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bon EUROPA, 


Darinnen fonderlich die Republiquen Ve- 
nedig und Genua, die Groß = Herhoge von Flo⸗ 
rentz / Derkoge von Savoyen / das Tuͤrckiſche Reich / 
ingleichen das Ertz⸗ Haug Defterreich / die Chur⸗ und 
Sürftlichen Haͤuſer / Bayern / Pfaltz / Sachſen Brandens 
burg / Braunſchweig / Luͤneburg / Wuͤrtenberg / Neffen, 
. Baaden / Mecklenburg und Anhalt / 
Kuͤrtzlich abgehandelt und beſchrieben. 


Mit Koͤnigl. Polo um Ghurf. Saͤchſiſ⸗ chem 
Privilegio. 


. 4 Co) 6 
Franckſurt am Mayn / 


‚In Verlag von Sriderich Knochen, 
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Dem Durchleuchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn / 

dm | 


FRIDERICO 

LUDOVICO, _ 
Erb⸗Prinßzen und Ker- 
tzogen zu Wuͤrtenberg und 
Zeck / Graffen zu Muͤmpel⸗ 
gard / Herrn zu Heidenheim / 
26.22. Obriſten uͤber ein Crayß⸗ 

Regiment Eurafierer, 


Meinem gnaͤdigſten Für: 


fien and Herrn ıc- 


2 Durch⸗ 


(0) 36 


a 


Durchleuchtigfter 


Beh - Wring/ 


Gnaͤdigſter Herr / etc. 


DAchdem die 


—3 erſtere 






| rahmen Harn 
Samuel von Puffendorff ver⸗ 
faßter Einleitung jur Hiſtorie 


derer vornebmften reiche 
und 


(0) 3 

umd Sfaafen / fo jetziger 
Zeitin Europa ſich befinden/ 
das Gluͤck gehabt Ziweyen 
Durchleuchtigften Croͤn⸗ und 
Erb = Prinsen dedicirt und 
von Denenfelben mit einem 
Gnaͤdigſten Anblick beſtrahlet 
zu werden / als habe mir vor⸗ 
genom̃en / zu gegenwaͤrtig drit⸗ 
ten Theil gleichfalß einen 
Durchleuchtigſten Erb⸗Prin⸗ 
Ben zum: mächtigen Beſchuͤ⸗ 
Ger in tieffſter Unterthänig- 
kelt zu ſuchen und zu erbitten : 
Wie nun bey fürfallender Ges 
legenheit zum oͤfſtern ruͤhmen 
gehoͤret / mit was fuͤr unermuͤ⸗ 
detem Fleiß E. Hochf. Durchl. 
denen Studien obliegen / und 
alfo hierdurch zur gröfte Trend 
FhrerDurchleuchkiafte Eltern 
und ungeswarfielter Hoffnung 

x“3 Dero 


H(o)Je R 
Dero getreuen Sand» Stände 
in dieſem zarten Alter allſchon 
ſattſam zu erkennen geben / daß 
bey herannahenden mehrern 
Jahren Dieſelbe Ihren Glor⸗ 
wuͤrdigen Vorfahren ohnge⸗ 
zweiffelt nicht nur gleichen / 
ſondern wohl ſelbige gar 
übertreffen werden / als bin 
um do leichter bewogen wor⸗ 
den / dieſen dritten Theil ſotha⸗ 
ner Hiſtoriſchen Einleitung 
Deroſelben in geziemender 
tieffeſter devotion zu pr&- 
ſentiren / und zu Dero Fuͤſſen 
unterthaͤnigſt niederzulegen ; 
Eurer Hochfuͤrſtl. Durchl. iſt 
ohne mein Ermnern von ſelb⸗ 
ſten bewuſt / was fuͤr groffen 
Nutzen / Beluſtig⸗ und Ergoͤ⸗ 
tzung die Hiſtorien und deren 
fleiſſige Leſung haben und ar 


— 


%(0)3e 
ſich hringen / welches der kluge 
Heyd Cicero nachdencklich / 
wiewohlen mit ſehr kurtzen 
Worten / exprimiret und ent⸗ 
worffen hat / wenn er ſagt: 
Hiſtoria eſt teſtis tempo- 


rum, nuncia vetuſtatis, lux 


veritatis, vita memoriæ, 
Magiſtra vitæ; wodurch er 
anzeigt / daß die Hiſtorien und 
Deren tieffinnige Betrachtung 
nicht nurent einem jeden mo⸗ 
gemein hoͤchſt nuͤtzuch und 
vortraͤglich ſeyen / bevorab 
aber mag deren genaue Unter⸗ 
ſuchung hohen Fuͤrſtl. Per⸗ 
ſohnen / und denen die Regier⸗ 
und Beherrſchung uͤber Land 
und Leuth von dem Allerhoͤch⸗ 
ſten GOtt anvertrauet iſt / in 
aller Begebenheit anderſt nicht 


ET RRFERR.. LICH", „I “En 
denn hoͤchſterſprießlich fallen; 


denn wem iſt wohl noͤthiger / 


daß Er wiſſe / was vor uns ges 


ſchehen / als eben einem Regen⸗ 
ten / der ein Volck / und oͤffters 
deren mehrere zu beherrſchen 


— — —— 


hat? Wie kan Er beſſer erfah⸗ 


ren / penetriren und ergruͤn⸗ 
den / was feinem Staat nuͤtz⸗ 
oder ſchaͤdlich ſeyn möge/ ale 
wenn er die vorige Zeiten und 
alte Geſchichte / ſo ſich darin⸗ 


men begeben / reichen mit 


denen gegenwärtigen confe- 
riret und überleget? Wie fan 
Er der Warheit beſſer Fundig 


werden / ale wann er das je= 


nig / was von fo vielen mit ein 
mütbigem confens auffge⸗ 
zeichnet iſt / fleiſſig ben fich he⸗ 


frachtet? Wie mag Er wohl 


— — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


fen Leben und Regierung füge 


licher 


(0) 9e 
Iicher anſtellen/ als wenn Er 
ſo viele vornehme groſſe Fuͤr⸗ 
ſtenund Helden / ſo vor unſern 
Zaen geweſt/ zu emem Rodei 
der Vachfolg ſich erfiefet und 
abfondert: Gleichwie nun die 
Erfanntnüß derer Hiſtorien 
gheigter maſſen Eu, Hochf. 
Durchl. bey mehrern Jahren 
durchgehend groſſen Nutzen 
und Vergnügen bringen mag / 
ale verhoffe um do mehr / es 
werde dieſer dritte Theil der 
Hiſtoriſchen Einleitung De⸗ 
tofelben ſo viel angenehmer 
fallen / als mehr darmnen die 
Teutſche Fuͤrſtenthumer/ und 
unser denenſelben Dero eigen 
Hochfuͤrſtl. Hauß abgebildet 
und vorgeſtellet iſt / weiches al⸗ 
lein an allerhand Exempeln 
Vreßwuͤrdiger Regenten / und 
Dannenberorührender rubme 
5 wuͤr⸗ 


aus fremden Hiftorien eini⸗ 
ge zu entlehnen. Bekant iſt / 
nt one fie treuer Sorgfalt 
Hertzog Ulrich die Einfuͤhr⸗ 
und Fortpflanßung der wah⸗ 
ven Religion Sich angelegen 
ſeyn laſſen / daß Er auch daruͤ⸗ 
her Sand und Leut / ja ſeine ei⸗ 
gene Perſohn in Gefahr ge⸗ 
ſetzet; bekannt iſt / wie ruͤhm⸗ 
lich Hertzog Eberhard der 
Erſte / ins gemein Barbatus be: 
nahmſet / ſeinel lnterthanen re⸗ 
gieret / daß Ei auch bey Gele⸗ 
Zenheit ſich öffentlich verlau⸗ 

ten laſſe / er getraue im Schoß 
eines jeden ſeiner Untertha— 
nen ſicher zu ruhen und zu 
ſchiafſen bekant iſt/ mit 
was fuͤr Kriegs⸗Helden Dero 
— Durch⸗ 


9 (0 y 6 | | 
wurdiger Machfolg fo reich 
iſt / daß nicht noͤthig / deren 
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— — — —ñ— —— —ñ— — —— —— —— — — 
—⏑— un 





u (0 )de 
Durchleuchtigſt Sau jeder 
zeit reichlichen begabet geweſt / 
ſo / daß / wenn ſolche mit ihren 
Thaten hier vorzuſtellen mich 
unterwinden wolte / es keine 

Vorrede und unterthaͤnigſte 
Dedication mehr ſeyn / ſon⸗ 
dern ein beſonderer groſſer 
Tractat daraus werden wuͤr⸗ 
de: Die Stelle aller dieſer Hel⸗ 
den ſoll vor dieſes mal allenng 
bertretten / der noch denen mer⸗ 
ſten unter uns wohl bekant ge⸗ 
weſte Printz Georg Sriedes 
rich / welcher zu Nutz des ge⸗ 
meinen Vatterlands feinen 
Helden⸗ Muth in Ungarn ge⸗ 
gen den Erb: Seind in ver 
ſchiedenen occafionen / und 
fonderlich inder Belager- und 
Eroberung. der feſten Stadt 
md Schloſſes Eperies / 

F gluͤck⸗ 


(0) 2o 
glücklichen ſehen laſſen / endli⸗ 
chen aber durch das wiederig 
Schickſahl / oder rechters zu 
ſagen / durch die Goͤttliche 
Verhaͤngnuͤß / vor Caſchaum 
Jahrt os y. durch einen Stuͤck⸗ 
ſchuß das Leben daruͤber ein⸗ 
gebuͤſſet / und zu hoͤchſtemLeyd 
aller getreuen Patrioten in der 
beſten Bluͤth ſeiner Jugend 
geſtorben und umkommen iſt / 
wiewohlen ſein Ruhm und er⸗ 
langte gloire ewig bleibet / und 
zu kemer Zeit nicht, erſtirbet. 
Wie loͤblich Ihro Hochfuͤrſtl. 
Durchl. Dero Herr Vatter 
Ihro Lande regieren / und wie 
wohl und treulich bey letzter 
Transöfifchen invafion mit 
Ihrer Rom. Kayſerl. Majeſt. 
und dem geſamten Reich 
Dieſelbe es meynen / iſt ohne 

Noth 


2 (0) so | 
Roth weitläufftig allhier an⸗ 

zuführen / Die ME Werck ges 
richtete armatur und vorge⸗ 
nommene Expedition mit 
Heroiſcher Darſetzung Ihrer 
eigenen hohen Derfohn / Taf: 
fen hiervon der Nachwelt em 
ſattſam beglaubtes Zeugnuß. 
Worbey meritiret micht gaͤntz⸗ 
lichen mit Stillſchweigen uͤ— 
bergangen zu werden / die bey 
dieſem Krieg zu Erhaltung 
Derer Landen geführte kluge 
conduite, welche Freund und 
Feind bewundern muͤſſen / 
davon mir jedoch aus Mans 
gel derer eigentlichen Ums 
ſtaͤnd weiters zu reden nicht 
gebuͤhren will / ſtatt deſſen ci: 
le zu demjemgen / was alsein 
ſelbſtiger Zeug geſehen un. E 

Al)s 
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(0) Io 
fahren Habe; Als in meimer 
Jugend bey ſechs Jahren zu 
Tuͤbingen mich auffgehalten / 
erinnere mich noch unterthaͤ⸗ 
nigſt / mit was fuͤr —3 
glicher Lieb und auffrichtiger 
Devotion Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht Her Groß: 
Batter Eberhardus der III. 
hoͤchſtſeeligſter Gedaͤchtnuͤß 
wegen ſeines hohen Ver— 
ſtands und Landsf. Sorg⸗ 
falt von allen und jeden Dero 
Unterthanen iſt venerirt und 
verehrt worden / ſo / daß wann 
es bey Ihnen geſtanden / Sie 
all das Euſſerſte wuͤrden ge⸗ 


than haben / umb das Leben 


bus ſo theuren Fuͤrſten noch 
aͤnger zu friſten und zuerhal⸗ 
een, und weilen mirs damahl 
in Dero Landen ſehr wohl er⸗ 

gan⸗ 


t 


vr 


lie — / 
gangen / als halte mich umb 
do mehr verbunden / Euer 
Hochfürftl, Durch. zu Bes 
zeugung meines untertbanige 
ften Andenckens diefen Dritten 
Theil gegenwaͤrttiger Miftoria 
Ichen Einleitung mit gezie⸗ 
mender fubmiflion udedici- 
ren und zuzueignen / mit bey⸗ 
gefügter unterthaͤnigſter Bit⸗ 


te / Dieſelhe gnaͤdigſt geruhen 
Wwollen / denſelben nebſt mei: 


| 
| 
| 


ner wenigen Derfon in Dero 
puiflante protection auffs 
und anzunehmen / und bee 
den mit Debartlicher Hoher - 
Fuͤrſtl. Gewogenheit beyge⸗ 
£ban zu verbleiben. Der 
Hoͤchſte GO TT wolle 
Euer Hochfuͤrſtuche Durch⸗ 
leucht mit beſtaͤndigen Leibs⸗ 
Kraͤfſten begaben / be 
| elbe 


ſelbe zu Dre Hocfürftl. E⸗ 


gern Freud / und Ihrer Un⸗ 
terthanen Troſt und kraͤffti⸗ 

emSchutz ſernerweit m Gna⸗ 
den glücklichen anwachſen laß 
fen / dieſes wuͤnſche auß in⸗ 
brünfigem Hertzen / in ſtaͤter 
Verbleibung. 








Lintertbänigfter Ä * 
Triderich Knoch / Buch⸗ 
haͤndler.· 


Ge⸗ 
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BER EEE 
| “ 
Seechrteſter Gefer, 


S feynd nun mehro 
drey und Zivankig 
ahr verfloffeny feit 
des Seligen Herrn von 
Puffendorff Einlei⸗ 
tung zu der Hiſtorie zum erſtenmahle 
in Druck kommen. Mit was vor 
vergnügen dieſes Werck durchge 
Hende aufgenommen worden / wird 
bier weitläufftig vorzuſtellen unno⸗ 
thig ſeyn / weil doch die offt wieder⸗ 
holte Aufflage / ſo wohl als die in 
unterſchiedliche andere Sprachen be⸗ 
ſchehene Uberſetzung davon ſattſa⸗ 
wie Proben geben. Nachdem nun 
der Berleger deſſelben auff die Ge⸗ 
danken gerathen / daß nicht um 
dienlich fallenfolte / wann der vor, 
Kehinfsen Staaten in Italien / in⸗ 
gleichen der Shur-und Fürſtlichen 
| dufer in Sarolae — 
| X 0 
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ſo vielmöglich auff gleiche Art auff 


gefeßet würden/fo habe deflelben hier⸗ 


unter zu mir gefaften gutem Bertraus 
en nicht entfichen wollen / fondern eis 
nen kurtzen Entwurff ſowohl von ei⸗ 
nigen Staaten in Italien nehmlich 
denen Republiquen Venedig und Ge- 
nua, denen Groß ⸗Hertzogen von 
Storenß/ Hertzogen von Savoyen / 
als der Chur⸗und uͤbrigen alten Fuͤrſt⸗ 
lichen Haͤuſer in dem Roͤmiſchen Rei⸗ 


che (das Fuͤrſtliche Hauß Holſtein 
ausgenommen / welches weil deſſen 
Hiſtorie zum Theil bereits von dem 


Herrn von Puffendorff felbſt in ſeiner 


Einleitung unter dem Capitel von 


Dennemarck mit eingebracht / vor 
dieſes mahl noch ausgefeßet worden) 
ingfeichen des Tuͤrckiſchen Reichs fo 

ut alses vorjeßo Zeit und Gelegen⸗ 
Beit gelitten / abgefallet / welchen 
ich hiermit des Geehrteſten Leſers 
Gutachten uͤbergebe. Gleich wie ich 
num hierunter nichts anders geſucht 

als deftudierenden Sugend den 


— — — — — — — 


einer Schreibart ſpuͤren laſ⸗ 





n kan daß cs mir bey Verferti⸗ 
gung dieſer Schrifft dann und wann 
an einen und andern ſubſidiis geman⸗ 
gelt. Ich verhoffe aber dennoch 
von des Leſers Guͤtigkeit / ſowohl 
wegen dieſes Abgangs / als auch 
wo ein oder andere Fehler mit einge⸗ 
ſchlichen / guͤtige Verzeihung / wer⸗ 
de auch bemuͤhet ſeyn / dafern mir 
GOTT das Leben und Geſundheit 
friftet/ dahin zu trachten / wie bey et⸗ 

in zukuͤnfftig anderweitiger Auff⸗ 
lager. das ſenige was dißfals vor je⸗ 

| 60 
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tzo uͤ bergangen worden / ſo viel möge 
lich annoch ſuppliret / und worin⸗ 
nen geirret / verbeſſert werden moͤge. 

Wobey aber noch dieſes zu erin⸗ 
nern / daß obſchon der Herr von Puf⸗ 
fendorff bey jeglichem Capitel zu Ende 
von jedes Reichs Staͤrcke uud 
Schwaͤche/ Nachbarn und Intereſ⸗ 
fe abſonderlich gehandelt / jedoch ſol⸗ 
ches aus allerhand Urſachen fo jegli- 
cher leichtlich erratden wird / bey des 
nien Teutſchen Staaten. ausgeiekt 
worden / welches der geneigte Leſer 
ebenfals beſtens zu entfchuldigen ber 
lieben wird. | 


Ein 


ü 1 | 
BELLELLELELEEEEE 
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Dinleitung 


Zu der Hiſtorie der übrigen 
Staaten ven Teutſchland und 
f Italien / 


Das erſte Capitel. 

Von Venedig. 
F. i. 

Je Republie Venedig iſt wegen 
ihrer guten Verfaſſung und 
wohl» eingerichteten Regie⸗ 
— 7 rungs ⸗Form / ſo wohl der ums 

gemeinen Situation und Si⸗ 
cherheit der Hauptſtadt Venedig / ihres 

Reichthums und herzlihenArfenals halber 

derzeit bey dem gantzen Europa in ſolchem 





Urfpr 
a 
Repu- 
blic. 


Ruhin geſtanden / daß es wohl werth iſt 


derfeiben Urſprung und Fortgang etwas 
genauer zu unterſuchen. Als demñach dag 
Roͤmiſche Reich in Occident ſich zu ſeinem 
Untergang neigte / und die benachbahrten 


Völterbäuffigin Ztalieneinbrachen/fone 
derlich aber der Hunnen König Artilaim 


fünften Seculo daſelbſt einfiel Padua und 
Aquilegia nebſt vielen gobern PORN 
7 ls 


2 Das J. Capitel / 
Orten jaͤmmerlich zerſtoͤhrte / ſo begaben 
ſich viele von denen Einwohnern / damit ſie 
dieſem Ungewitter entgehen moͤchten / ge⸗ 
gen Abend in die an dem Adriatiſchen Meer 
elegen Lagunen und darinnen befindlichen 
nſuln / alwo fie von den barbarifchen 
Seinde beffere Sicherheit zubaben vers 
meynten / und follen infonderbeit die von 
Concordia entwichenen Bürger ſich auff 
Caorle,die von Uderzo,auifGicfole, die von 
Efte und Moncelice auf Chiozza undPale- 
firina die von Altino Auf Murano Burano, 
Mazorbo , Tonello , Amiano und Conttan- 
tiaco , Andere auf Rialto, Grado ‚Heraclea, 
und Caftel-Olivolo ‚allivo fiegewifle Tribu- 
nos oder Zunfftmeifter erweblet/vondenen 
fie anfangs regiert worden. Ob zu Aue 
fang gleich dieſe Inſuln gan independent 
don denen Roͤmſſchen Känfern und denen | 
Got hiſchen Königen gemefen / wie zwar | 
die Denetianifhen Scribenten vorgeben | 
wollen /laffen wir dahin geftellet ſeyn / weil 
50 der Autor deg befandten Squittinio füle | 
n auß ſtarcken Beweiß⸗ grimden wider⸗ 
rochen. Es hat aber der Tribunorum 
Regierung gewährt biß zu Ende Des sten 
Seculi,dg man angefangen Dergoge zuer⸗ 
Irhrg wehlen unter welchen der erſte Paulus Ana- 
gen zu Feftus geweſen / und obſchon / nachdem der 
Jeer Herpog Orfus Ipparus in einer Aufruhr ere 
ſchlagen worden/manan ſtatt der Dergoge 
Magiltros Equitum erwehlet / ſo u 7 
* elbi⸗ 


ebiges murfeche Jah geivehtet/ nachde 
elbiges nur ſechs Jahr gewehret / nach der 
ren Ablauff man wiederumb das Regi⸗ 
ment wie zuvor Hertzogen anvertrauet / 
von welchen Angilus Partieipatus dig Here 
hogliche Refideng zuerſt nach Riatto verle⸗ 
at. Als nun hermachmals Carolus M, 
Lombardifche Reich in Stalien £ a 
hret / und die dazu gehörige Lande fi 
unterwürffiggemast/ auch endlich durch 
den mit den SGriechiſchen Kaͤhſer Nicephora 
getroffenen Vergleich das Occidenialiſche 
Kyferthum überfommen / iſt die Stade 
Benedig weder einem noch dem andern 
Reich zugerheilet/ fondern inder Sreyheig 
gelaſſen worden / wiewohl was die Bene» 
tanſchen Seribenten bey dieſer Gelegen⸗ 
heit vonder groſſen Niderlage / ſo die Fran⸗ 
gz Flotte in dem Canal / fo daher den 
amen Orfano bekommen / erlitten haben 
fol/ erzehlen / vor andern vor eine Zabel ge 
halten wird/ geftalt denn auch nicht zu leůg⸗ 
un] dag obſchon Die Stadt felbft damahls 
frengelaffen worden] jedoch Diejenige Land» 
guter fo denen Bürgern zu Venedig auf 
dem feſten Bande gehöret denen Kaͤhſern 
100 lange Zeit nach dieſen / unterworffen 
geweſen. | 


$. 2. 

Biß hieher nun war die Hersfchafft der 
Republic Venedig in die oberzehlten Fleis 
aensufuln eingeſchrencket / allein nach der 
zeit Ben Mengefangen umb ſich —— 
“ u 1 ie 


1 


Petrus 
Tribu- 
aus. 


Perrus 
Urfu- 
lus. 


Domi- 
sıcus 
Michs. 
ei. 


4 Das I. Eapitel / 

fen/und ihre Kräffte ſehen zu laſſen / geftalt 
dann nicht nur im Jahr 903 als die Un⸗ 
garn in Ftalien eingefallen / König Beren- 
garium geſchlagen / und Venedig felbfl an. 
zugreifen ſich unterſtanden / fic von denen 
Venetianern unter des Hertzogs Petri Txi- 
buni Regierung in einer groffen Schlacht 


zur See erleget worden / Tondern fie haben. 


auch in eben dem Seculo inter des Hertzogs 


Petri Urfcoli ll. Regierung nicht nur Die, 


freye Handlung in der Drientalifchen Käye 
fer Land auf Syrien und Egypten erhale 
ten / und über das an denen Seekanten ei« 
nen ziemlichen Strid Landes an ſich ge» 
bracht. Denn als hey deſſen Zeiten dievon 
Narenta in Dalmatien und Iſtrien nach 
Gefallen niit Rauben und Plündern hau⸗ 
tten | ergaben ſich Orte in Iſtrien und 
almatien / als Parenza, Pola, Trieſte, Capo 
d’iftria,ingleihen Trau,Spalarro,Ragufa;Za- 
ra und andre mehr/meiftentbeils freywillig 
an die Venetianer / uud follen die Hergoge 
von Benedig von diefer Zeit an / ſich auch 
Herkoge von Dalmatien gefchrieben ha⸗ 
ben’ wiewohl bald hernachimnals Zarafich 
am den König Colomannum in Ungarn 


ergeben, inter des Hertzogs Dominici 


Michaelis Regierung ift die Stadt Tyrus 
mit Hilfe der Denetianer denen Unglau⸗ 
bigen abgenommen / und Dielen der Dritte 
Theil der Stadt zugeeignet worden. SO 
hat auch dieſer Dergog Zara, Trau,Spalatro, 


und 
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undandere Orte in Dalmatien denen Un⸗ 
garn wiederumb abgenommen/der Her _ 
850g Domunicus Morofini aberdie in Sftrien D°=" 
verlohrne Plaͤtze wieder denen Venetia⸗ Moro- 
nern unterwürffig gemacht. Dieſes Ieg- fi 
tern Nachfolger Vitalis Michael hat WAL viralis 

die von denen Brichifchen Kaͤyſern in Dal- we. 
matien eroberte Pläßerecuperirt / allein "rt 
dargegen durch eine anſteckende Seuche / 
weile von denen Waſſern / fo die Brieden 
vergiftet / follentitanden feyn / den groͤſten 
Theil der Armee eingebüft / worbey denn 
unter andern das vornehme Geſchlecht der 
Juſtiniani gang ſoll umbkoin men ſeyn / biß 
aufeinen welcher damals in einem Kloſter 
als ein Muͤnch een bey diefer Veraͤn⸗ 
derung aber aug Paͤbſtiſcher Difpenfarion 
den geiffl. Stand aufgegeben fich verheyra- 
thet/ unddie Familie fortgepflanser haben, 
Es nabınen auch die Benetianer ih Pabſt 
Alexandrilll. wider Käpfer Fridericum Bar- 
baroflam an / ſchlugen unter Anfuͤhrung ih⸗ 
tes Hertzogs Sebaſtian Ziani des Kaͤyſers — 
lotte befamen deſſen Sohn Ottonem Abe ziani. 
angen/und nöthigten den Kaͤyſer / daß erſteh 
mit dem Pabſie verſoͤhnen muſte. 86 
ben der darauf zu Venedig angeſtellten 
Zuſammenkunfft der Pabſt dein Kaͤhſer 
mit dem Fuß auf den a. getreten / wie 
zwar die Venetiſchen Seribenten fürgeben/ 
laſſen wir / weil cs von andern außvielen 
ziemlich ſcheinbahren Manden in Zweifel 
gezo⸗ 


— 


SDSDa Caßbiee / 
gezogen wird / dahin geſtellet ſeyn / das iſt 
dewih / daß die Venetianer mit diefer 
Adtion ſich fehr viel wiſſen / und dahero ſich 
überaus offendirt befunden / als im gegen» 
waͤrtigen Seculo Pabſt Urbanus VIII. das 
zu Romin dem Paͤbſti. Pallaſte in demo 
genandten SalaRegiäbefindliche Gemaͤhlde 
außieſchẽ ließ Sie geben auch vor / daß Pabſt 
Alexander zu Bezeugung il Erfänt» 
— damals regierenden Doge Ziani 
und der Republic unter andern die Herd 
ſWwafft tiber das Adriarifche Meer /dererfte 
fich noch heute zutage anmaßen / zugeeignet 
Aürtus Habe, Bey dieſes Hertzogs Succefloris Au- 
auftre-rii Maftroperii Zeiten fiel Zara abermahls 
von der Republic ab zu denen Lingarn / iſt 
Hendi- “aber bald hernach bey Henrici Danduli Re 
Dendu. Hierung recuperirt worden. Als hernach⸗ 
lu mahls Alexius Angelus im Jahr 1195. ſei⸗ 
Alesiub pen Bruder Iaacium des grieciſhen Kaͤy⸗ 
ferthums und Geſichts zůgleich beraubet / 
ruffte dieſes Sohn | Namens Alexius die 
Denetianer / welche ohne dein wegen eini⸗ 
es ihren Kauffleuthen zugefügten Uns 
rechts /mit ah nicht wohlzufrieden wa⸗ 
ren/umb Hülffean/ und brachte es dahin / 
"dag. der Herkog von Venedig Henricus 
" Dandalts,MaragrafBonifacius yon Mont- 
- ferrat,(Sraf Balduin von Flandern undan⸗ 
dere mehr ſich feiner annahınen / mireiner 
ſtarcken Slotte ihm zu Hülffe giengen Con» 
Ttantinopelsinnahmen/ den Tyrannen * 
jagten 
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jagten / und den jungen Alexium atıff den 
Thron feßten / welcher aber bald darauf 
bon Murzuflo erſchlagen ward / allein diefer 
genoß der Känferl. Wuͤrde auch nicht lan 
ge/denn die Mlürten eroberten Conſtanti⸗ 
nopel mit ſturm / plündertendie Stadt/ 
und ward darauf Graf Balduin zum Brie- 
chiſchen Kaͤyſer erklaͤhret. Ben folder 
Gelegenheit haben die Venetianer nicht 
nur einen unfaglihen Schatz an Kleinodien 
und Koſtbarkeiten auß Conſtantinopel 

fuͤhret / worunter unter andern die 

woͤlff goͤldene Bruſtſtuͤcken und ſo viel goͤl⸗ 
dene Kronen / allerſeits mit vortrefflichen 
Edelgeſteinen befegt / und.andere Koftbar- 
keiten 7 fo noch heut zu tageim Schag zu 
S:Marco gewieſen werden/ fi befunden / 
fondern es wurden ihnen noch hiertiber von 
Balduno Gallipoli, Modon,Coron,Durazzo, 
Corfeu ‚und die übrigen meiſten Infuln in 
dem Adriatifhen Meer und Archipclago 
Ageraͤumet / worzu noch die herzliche In⸗ 
ſul Sandia kam / welche zwar dem Marg⸗ 
grafen von Montferrat Bonifacio War an⸗ 
gwieſen / von diefen aber vor soo00. marck 
Silber denen: Denetianern überlaffen 
worden / weil aber. der Republic alle dieſe 
cedirfe Plage auf ihre Koften einzuneh⸗ 
men und zubehaupten allzuſchwer fallen 
wolte / fo vergönneten fie ihren Bürgern/ 
daß jeder was er. davon auf feine Unfoften 
erobern koͤnte / alsein Sen bon der Repu- 
3 4 ic 
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Bfic behalten ſolte / darauf denn unterſchied⸗ 
liche privar-Perfohnen auß Venedig / ſich 
Parot,Andros;Mycone, Negroponte, Tino; 
Chio , und anderer im Archipelago gelege- 
ner Pläße und Inſuln bemaͤchtiget 
wiewohl in folgenden Zeiten die meiſten 
von dieſen Orten wieder verlohren giengen. 
Ru 6.5. Ashernachmals Kaͤyſer Friedrich 
Berle, derni mit Pabft Gregoriö IX 3erfaiten/hiel- 
z.mis fen die Benediger wider dieſes letzten Par⸗ 
DR hey’ wiewohl fie nicht allezeit Seide dat⸗ 
toi, ben geſponnen / geftalt denn unter andern 
ihres Hergogs Sohn Petkus Tiepoli von 
denen Kaͤyſerl. geihlagen ! gefangen und 
jämmerfich hingerichtet worden? hingegen 
eroberten die Benetiäner Padua,weldyesder 
Tyrann Eccelirius; ſo des Kaͤhſers Patthen) 
hielt/ 5 beſeſſen / uñ ſetzten die Stadt in 
vorige Srepheit. Fe ward auch Zara / wel⸗ 
ches wiederum abgefallen / und ſich an Un⸗ 
Jarn ergeben hatte / recuperirt. Hernach 
Ri . berfielen Die Venetianer in einen blutigen 
Sau Krieg mit denen Genueſern im Jahr 1256. 
en Dennalschemahls die Chriften die Stadt 
Prolomaiserobertifohatte man zur Dane: 
Darkeit vor die daben geleiftere Hülffe denen 
Benedigern / Genueſern / und Pifanern in⸗ 
gleichen eine eigene Strafe und Palais amt 
der Gerichtsbarkeit Darüber wie nicht we⸗ 
niger eine Kirche ubergeben / dit zu S. Saba 
aber welche die Schoͤnſte war allengemein 
gelaſſen worden / und bey dieſem =: 

att 
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hatte es zeit her fein Bewenden gehabt/big 
zu obbemeldter Zeit die Genueſer die vor⸗ 
hin chte Kirche zu S.Sabba ſich allein an⸗ 
maſſen / und die Venetianer davon auß⸗ 
—— ‚wolten. Daraus ein hefftiger 
— — behden Republiquen ent⸗ 
dert. In welchen die Venetianer zwar 
 Kaftaeröberten/aud die Genueſer bey Die- 
pano und in unterſchiedlichen andern Occa- 
Honen zur See ſchlugen / allein fie litten 
ebenfais Bon der Genueſer Admirain Hu 
berto und Lampade Doria, von jenem Anno 
1254, von dem andern i298. harie Niederla⸗ 
gen? und ſollen fie ſonderlich ben den letzten 
eben und ſtebentzig Galeren / To geſuncken / 
oder verbrandt / und achtzehen / ſo nebſt ſie⸗ 
ben tauſend Soldaten und dem General An- 
drea Dandulofelbftinder Genueſer Hände 
kommen verlohren haben / doch ward end⸗ 
lich durch Interpoſition derer von Padua 
— gemacht. Bey waͤhrendem Genueſi⸗ 
n Kriege hatte ſich auch einiger Wider⸗ 
willen / zwiſchen denen Benedigern und de⸗ 
nen Bologneſern / ingleichen denen von 
Amon ereignet / ſo daher entſtanden. Als 
wegen eingefallenen Mißwachs die Auß⸗ 
fuhr des Getreydes auß denen Koͤnigrei⸗ 
hen Sicilie nund Napoliverbotten ward/ 
ſuͤchten die Venetianer bey den beuachbar⸗ 
ten Orten / als Padoua,Ferrara,Trevigi und 
andern an / daß ihnẽ vergoͤñet werden moͤch⸗ 
teGetreyde daſelbſt acn ſo Bart 
} abge⸗ 


to | Das 1. Capitel / 

abgeſchlagen ward / worüber fih die Bene⸗ 
tianer entrüfteten / und bingegen einen ges 
wiffen Zollaufdie Rauffardey- Schiff / fo 
auf dem Adriatifehen Meer fegelten/legten/ 
weilnundiefesunterfchiedliche benachtbar⸗ 
te Orte nicht leiden wolten / ſo kam es erſt⸗ 
lich mit denen Bologneſern / und hernach 
mit denen von Ancone zum Kriege. Allein 
es haben die Venetianer in beyden die O⸗ 
berhand behalten / und iſt der Zoll nach wie 
vor erhoben worden. Bald darauf haben 
ſich gar unruhige Zeiten ereignet / welche 


Kon. daher entſtanden. Als nach lohann Dan- 


betrue 
Grade. 


nigus. 


dulo todte das Volck lacobum Tiepoliʒum 
Hertzoge arßrufften der Rath aber mit 
dieſer Wahl nicht zu frieden war / reterirte 
ſich Tiepoli umb alte daher beſorglichen 
Widerwaͤrtigkeit zuentgehen / auff ſein 
Land⸗guth / und ſteilte ſich daſelbſi fo lange 
kranck / biß ein ander Hertzog nemlich Pertus 
Gradenigus von dem Rath erwehlet ward. 
Dieſer neue Hertzog vielleicht auß Bere 
druß / daß das Volck nicht ihm ſondern ei⸗ 
nem andern ſolche Wuͤrde goͤnnen wollen / 
fing an den gantzen Staat zuveraͤndern. 
Dennanftare/ daß bißher der groſſe Rath 
an der Zahlaro- jährlich auf der geſamten 
Buͤrgerſchafft war erwehlet worden / 


ſchaffte er die Wahlgaͤntzlich ab / und ver⸗ 
ordnete / daß uͤber diegenige/fo in denen naͤch⸗ 


ſien vier Jahren waͤren darzu gezogen wor⸗ 
den in der Quarantia criminale votirf Were 
den/ 
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den / und die ſo 12, vota haͤtten / und ihre 
Nachkommien denſelben in Zukunfft allei⸗ 
ne conſtituiren / die uͤbrige aber gaͤntzlich da⸗ 
von außgeſchloſſen ſeyn ſolten / und dieſes 
iſt das beruͤhmte Serral del Confeglio ſo in 
dem Fahre 289 vorgangen / und dahero die 
gegenwärtige Reglerungs⸗ Sorm zu Ve⸗ 
nedig erwachſen. Mit dieſer Beränderung Confri- 
num waren wie leicht zuglauben ihrer viele ;u 2«. 
Deren Bor⸗Eltern oder fie wohl gar ſelbſt "os 
au Theil ander Regierung gehabt / nun 
aber gang darum kommen folten/nicht zu⸗ 
 frieden/undentlunddaher bald darauf ei» 
ne Conffpiration ‚deren Haͤupter Marinus 
ı Boccönius und Johann Balduinus waren/ 
welche mit Zuziehung vieler von der Buͤr⸗ 
| etſchafft vorgenommen hatten den 
und den Rath zuermorden / und 
die Regierung wieder auf vorigen Fuß zu 
gen. Allein die Sache ward entdeckt / und 
die Redelsfuͤhrer zugebührender Straffe 
gezogen. Darauff geriethen die Vene⸗ Sram 
tianer Anno 1309. mit dem Paͤbſtl. Stuhl 
in groſſe Widerwärtigkeit. _ ‘Denn als Dir. 
nach AzonisEftenfistodtedie Stadt Ferrara NM. 
ſich an die Benetianer freywillig ergeben 
hatte / nahm diefes der damals regierende 
Clemens V.fo uͤbel auf / daß er die 
etianer deßhalben inden Bann that / 
und jederman erlaubte / ihre Perſohnen 
und Guͤter feindlich anzugreiffen. Weil 
nun dar auf der Venediger Eſecten und 
Schiffe / 


u — — — — 
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Schiffe uͤberall wo man nur dergleichen 
antreffen konte weggenommen worden/ 
muftefiegar bald zum Creutze kriechen / und 
Ferrara den Pabſte reſtituiren / dargegen 
ſprach dieſer ſie wieder von dem Banne loß⸗ 
jaetliche ſagen gar / er habe der Kepublic das 
privilegium ertheilt / daß in Zukunfft kein 
abſt ſie wieder ſolte in den Bann thun 
koͤnnen / welches aber nicht wohl glaublich. 
Das folgende 1310. Jahr brach wieder eine 
gefährliche Conſpiraion auß / deren Haupt 
Bajamonte Tiepoli war / welcher noch nicht | 
vergeffen konte daß fin Vatter lacobus 
Binter der Hertzoglichen Dignirät hingan⸗ 
gen / und man Pettum Gradenigum ihm 
vorgezogen hatte / diefes num zu raͤchen 
nahin er. fih vor das Rathhauß unverſe⸗ 
beng zu überfallen / und den Hertzog und 
geſamten Rath zuermorden / zu welchem 
Ende er nit nur viel von dem gemeinen 
Volck / ſondern auch unterfchiedlihe vor⸗ 
nehme von Adel / ſo mit dem damahligen 
Zuſtande nicht allerdings zu frieden wa ⸗ 
ren / ſonderlich auß denen Familien Quirini, 
Badoati,Barozianfihgehänger hatte. Und 
kames fo weit / daß den 15. Jun. die.Con- 
ſpiranten die Waffen ergriffen Das Korn⸗ 
hauß plünderten / und in groſſer Anzahl 
nach dem S. Marrplage zuzogen. Allein 
fiefunden auf demfelben von dem Hertzog 
und dem uͤbrigen Adel ſolchen Widerftand/ | 
daß ſte endlich nach einem hefftigen — | 
e 


" 
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Mon Venedig, tz 
fe die Flucht ergreiffen mufien/ Bajamonte 
Tiepoli felbft ward von einer Weibsper» 
fon ven em Senfter herunter mit einem 
Stein an den Kopf getroffen / daß er halb 
todt von Pferde ſtuͤrtzte / und von denen die 
ihn verfolgten / vollends erſchlagen ward / 
von denen übrigen find eine groſſe Anzahl 
durchs Schwerdt und Strang hingeriche 
tet / und der Reſt ing Elend vertrieben wor⸗ 
den Tiepoli Hauß ward geſchleifft und 
Märei ini Pallaſt zu gemeinen 
leiſchhaͤncken gemacht / der Weibsperſon 
ingegen / fojenen mit dem Stein geworf⸗ 
fen ein aͤhrlich Gnaden : Geld aufibre Les 
bens zeit gereichet / und wird der Tag da 
Diefe gefährliche Confpiration gedaͤmpffet 
worden / noch heute zu Tage alle Zahr zu 
Venedig arfenret. So ift auch bey dieſer 
Decafon die Sache genauer zu unterſuchen 
und Die Delinquenten zu gebuͤhrender 
Straffe zu ziehen / das formidable Collc- 
zium Dei Dieci auffgerichtet worden. 

6.4. 28 aber die Republic fich kaum 2er. 
misder von Diefer innerlichen Unruhe er," 
holet hatte ) fiel die Stadt Zarain Dalma- 
tien von neuem ab / und begab ſich unter der 
Eron Ungarn Bottinäßigfeit / und od» 
bon Die Republic ſo fort eine ſtarcke Ar⸗ 
me dahin ſchickte die Stadt wieder zum 
Sriemzubringen / fo ward doch alle 
Anſtaß Durch Verraͤtherey Des Generale 

ahi zunichte —— 
is 
















Scalige- 


ei, 


Venedig 


sei 


ES 


14 Das 1:Eapitel/ 


Venetianer vor dieſesmahl die Belaͤge⸗ 
rung unverrichteter Sachen aufheben. 
An.1336. erhub ſich ein Krieg zwiſchen denen 
Scaligeris,fo. damale Verona,Padua, Vicen- 
za, Parma,Bergamo,Brefcia, Lucca, Trevigi 
und viel andere Orte mehr in ihrer Gewalt 
hatten/ und denen Penetianern weil jener 
diefen die freye Schiffarth auf der Pound 
Adige nicht verſtatten wolten. In dieſein 
Kriegenahm Floren: Meyland/und König 
lohannesin Boͤhmen der Benediger Par⸗ 
they und lief es vor die Scaligeros ſo un⸗ 
glinklih ab/ daß fie endlih An. 1558. einen 
ihimpfflichen Srieden machen. muſten. 
Darinnen ſie den Könige Feltri Belluno | 
nd Ceneda , Ubertino Carario Padona ‚ De» 
nen Benetignern Trevigi,Caftel Baldo, und, 
Bafano denen Mäyländern Brefeia UND 
Bergamo ‚denen Slorentinern vier Städte 
auf dem Lucchefer Gebiete abtreten mu⸗ 
fen, Um eben diefe Zeit erhieltendie Ve⸗ 
nediger. auch die freye Handlung nach * | 











pten und Syrien / woraus hernachmahls 
ein unfäglicher Reichthum nad Venedig 
kommen / biß endlich die Portugiefenihnen 
den Marck verderbet / und Die Specereh⸗ 
Handlung an ſich gezogen / wie unten ge⸗ 
fagt werden ſoll. Mac) dieſem ift wieder 
im Jahr ı350.cinblutiger Krieg mit denen 


aid Genueſern entſtanden / weil dieſe der Vene⸗ 


raner Handlung nad Griechenland durch 
bie Raubſchiffe verhindern wolten. — | 
tlbi⸗ 


Mon Venedig; is 
felbigen haben zwar die Benetianer ans 
fangs bey Pera in einem Treffenvierzehen 
Galeren/ und viel Volck eingebuͤſt / jedoch 
haben ſie ſich bald hernachmahls gnugfaın 
cevangirt indem fie mit Zuzie hung des Rd» 
nigs von Arragonien Seemacht die Ge⸗ 
nuefer im Jahr 1353. totaliter geſchlagen / 
bey welcher Action die letzten zwey und 
dreyßig Galeren / zwey tauſend Mann / 
ſo geblieben / und vier tauſend fünffhune 
dert / ſo gefangen worden/verlohten, Doch 
erhoften ſich die Genueſer bald wieder / und 
uͤberfiel ihr Admiral Pagamus Doria in fol⸗ 
genden Jahr die Venetianiſche Flotte in 
Worea / welche er auch biß aufeine eintzige 
Galere / ſo in dem Tumult ſich falvirc hatte / 
famt 5870. Gefangenen / darunter der Be 
netianiſche Admiral Fiſami ſelbſt war in ſei⸗ 
ne Gewalt bekahm / worbey noch uͤberdiß 
von denen Venetianern in Die 4000. ge⸗ 
blieben. So entſtund auch um eben dieſt congi- 
Zeit eine gefährliche Confpiration zu Ve⸗ rien 
uedig dareinder Hertzog Marino Taſieri ſel⸗ 
ber mit impliciret war. Dann als ein june 
ger ann Namens Michael Steno ſei⸗ 
ner Gemahlin die ihres Lebens halber in 
keinen guten Ruff war / einen Schimpff be⸗ 
wieſen / und der Hertzog ſich darüber hefftig 
beihwerte/fonteer es doch weiter nicht brin⸗ 
gen / als daß des Thaͤter zu vier woͤchentli⸗ 
cher Befängnüß condemnirt ward. Dita 
ſes verdroß jengn dergeflalt / dag er gegen 

Deu 
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den geſamten Adel ſich zu raͤchen entſchloß / 
hieng demnach Ifrael Bertutium und andere 
Leufe / ſo unter dem gemeinen Volck einen 
Anhang hatten / an ſich / und machte mit 
ihnen ein Complor, daß fie aufeinen gewiſ⸗ 
fen Tag den Adel insgeſamt ermorden wol⸗ 
ten ; Allein Bertrando Bellizzaro entdeckte 
diefes abfcheufiche Vorhaben dem Raty/ 
und ward der Hergog decollirt, und die 
uͤbrigen vornehmſten Urheber / ſo vielman 
deren ertappen kunte /meiſts mit dem 
Strange hingerichtet. Bald darauf 
ward zwiſchen Den Benetianern und Ge⸗ 
nuefern auf fünf Jahr ein Stillſtand ge- 
macht; und weil hernachmahls die meiſten 
Orte in Dalmatien abgefallen waren / jynd 
ſich an König Ludwig in Ungarn ergeben 
hatten / foentzundete fi daher der Krieg 
wieder mit der Kron Lingarn / twiewohl 
bierinnen die Benetianer den Fürgern 30% 
ig gen / und An. 1357. einen ſchimflichen Frie⸗ 
mit ine Dem ſchlieſſen muſten / Fraffe deſſen fie dem 
sm gonige alle Orte von demGolfo Quarnaro 
biß nach Durazzoabtretten muſſen; darge⸗ 
gen ihnen die indem Golfo felbft | oder diſ⸗ 
feits gelegene Pläge verblieben / auch diein 
firienum MarchiaTrevifana erobeite Orte 
von dem Könige wieder eingeraͤumet wur⸗ 
dẽ. Nach dieſem entſtund eine groffe Unruh 
in Candia / und als ſolche endlich kaum wie⸗ 
wohl nicht ohne Muͤhe gedaͤmpffet⸗ und die 
Kebellen zu gebuͤhrender Straffe ggee | 
morden/ 


\ w. 
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worden / revoltirte Die Stadf Triefte , und 
ergabfihandas Hauß Defterreich / allein 
Die Venetianer belagerten die Stadt fü 
fort / der Hertzog von Oeſterreich / fofelbig 
entſetzen wolte / ward mit groſſem Verluſt 
zuruͤck geſchlagen / und muſte alſo der Orth 
auf leidliche Conditiones ſich wieder erge⸗ 
ben. Bald hernach ſponne ſich ein Krieg 
zwiſchen Francifco Carrario Herrn von Pa⸗ 
duaſo König Ludwig in Ungarn auf ſeiner 
Seiten hatte / und denen Venedigernan / 
nunbehielten zwar dieſe damals die Ober⸗ 
hand / und muſte Carrariusden Frieden mit 
einer Summa Geldes erkauffen. Allein IM gernerer 
Jahr 1376. überfiel dieſe Republicque ein Kıig 
graufamer Sturm / inden die Genueftt nun. 
mit Zuziehung des Könige von Ungarn 
des Patriarchen von Aquilegien und obbe⸗ 
fagten Francifci Carrarii von neuen Vene⸗ Franc. 
dig mie Krieg angriffen/ deſſen Urſach fol- <= 
gende war: Es hatte der Griechiſche Ray: 
fer CaloJohannes dig Inſul Tenedos denen 
Venetianern abgetreten / fein Sohn An- 
dronicusaber / welder mit diefer Caflıon 
nicht zufrieden / hieng ſich andie Benuefer/ 
ſo ohne dem nicht gerne ſahen / daß die ſchoͤ⸗ 
ne Inmſul in jener Haͤnde kommen folte/ 
hierzu kam / daß an den Königl. Hofe in 
Cypern zwiſchen bey den Nationen fid) ein 
Streit ereignet / in dem bey des Königs 
Krönung der Bailo von Genua dem von 
Venedig hicht ea als der song 

‚ um 
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‚undfeine vornehmſten Mioiftei den letzten 
den Borgang zuerfandt / darbey nicht ac- 
quiefeiren wollen / fondern fich und feine 
Leute heimlich mit Gewehr verfehen/ in 
Meynung nad Hofe zugehen / und die 
pr&cedenf über den andern mit Gewalt 

zubehaupten /weldeg aber Die Benetianer 
erfuhren / und an dem Königl. Hofe noch 

viel verhafter / als obdie Genuefer den Koͤ⸗ 

nig und gantze Hoffſtadt zu überfallen ent⸗ 
ſchloſſen / vorgeſtelt / daruͤber auf Koͤnigl. 
Befehl die Genueſer / als ſie nach Hofe ka⸗ 

men / angehalten / beſucht / und als man ver⸗ 
borgen Gewehr bey ihnen gefundẽ / zu denen 
Fenſtern des Koͤnigl. Schloſſes hinunter 
geſtuͤrtzet / und von der darunten ſtehenden 
Soldatesque mit den Spießen auffgefan⸗ 

gen/ alſo amt allen übrigen aufder Inſul 
vorhandenen Genueſern erınordet worden. 

Zege n dieſem Kriege litten die Venetiauer zur 
oe See eine groſſe Niderlage / indem fie 15. 

| Galeerneinbüften / und die Genuefercon- 
jungirten ſich hernach mit Francifco Carra- 
rio, und griffen mit gefamter Hand Chioz- 
za an | welcher Ortaud mit Sturm ero⸗ 
bert ward/ mit ſolchem Schreien der Be 
netianer/ daß viele davor halten / wenn die 
Genueſer ſich nur mit der Slotte vor Be> 
nedig prafentiret/ foltees umdie Stadt ge 
ſchehen gewefen ſeyn Zum wenigſten iſt ge⸗ 
wiß / daß fie darüber in folche Confterna- | 


tion gerathen / Daß fie gegen die Allürten 
ſchumpfli⸗ 
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ſchimpfliche ubmilion hezeuget / um Srie- 
den zu erhalten) fo ihnen doch uͤberall Seht 
fdlug. An Carrarium haben fie ſechs Am- 
bafladeurs geſchickt / und in denen Credentia⸗ 
libus ihme das prædicat Altezza ertheilet/ 
allein dieſer gab ihnen zur Antwort / er be⸗ 
gehrte nicht eher vorm Frieden zu hoͤren / biß 
er zuvor die vier eherne Pferde / ſo uͤber der 
Kirchen Portail zu S. Marco ſtehen / in ſeiner 
Gewalt haͤtte. An deu Genueſer Admiral 
Doriam fertigten fie ebenfals Geſandten 
ab / und ſchickten ihm zugleich fofort ein 
Theil der Gefangenen mit / allein derſelbe 

hatte ſich rund auß erklaͤhret: Er waͤre von 
ſeinen Obern nicht außgeſandt / daß er im 
geringſten Mitleyden mit denen Veuetia⸗ 
nern haben / ſondern vielmehr / daß er ihre 
Stadt zerſtoͤhren / alle ohne Unterſcheid 
umbbringen/ und ihren Namen gaͤntzlich 
vertilgen ſolte; Derowegen folten fie fich 
mit ihren Gefangenen nur zurücke packen / 
dann er wolte in wenig Tagen Denediger 
obern / und dieſe nehſt denen uͤbrigen ohne 
ihren Dand wieder in vorige Freyheit ſe⸗ 
gen: So kame auch der Sranciicaner Ger 
neral / welcher bey dem Könige in Ungarn 
auf der Knien um Friede geberhen / unver- 
richteter Dinge wiederum zurücd. Da 
‚ num die Benetianer überall abfchlägliche 
, Antworterbielten / muften fie endlich auf 
‚ der Noth eine Tugend maden / unddag 
aͤuſſerſte wagen / rüfteten demnach eine 
2 ziem⸗ 
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ziemliche Flotte und Land-Armee auß / um 
reſolvirten fih Chiozza anztigreiffen / wies 
wohl nach einiger Meynung darbey der 
Entſchluß ſoll ſeyn gefaſt wordenjdag wenn 
dieſe kapednion ungluͤcklich ablauffen folte/ 
man Venedig verlaſſen / und ſich nad) Can⸗ 
dia begeben wolte. Allein das Glück / ſo 
ihnen bißher gantz zuwider gelauffen / 
wandte ſich nunmehro ploͤtzlich auf ihre 
Pers Seite. Der Genueſer Admiral Petrus Do- 
tomcam. ria blieb in einem Treffen / der Hafen zus 
Brondolo ward verftopffet/ die Genueſer /ſo 
einen Ausfall thaten / geſchlagen und ge» 
noͤthiget / daß fie zwoͤlff von ihren eigenen 
Galeeren / damit ſie nicht in der Feinde 
Haͤnde kaͤmen / in Brand ſteckten / von wel⸗ 
chen doch zwey eh vondenenBe- 
nietianern nebft noch zehen andern erobert 
Chiozaa wurden. Chiozza Ward durch Hunger ge- 
re zwungen / fih auf Gnade und Ungnade 
zuergeben / uñũ bekamen die Benetianer dar- 
innen uͤber 3000. Genueſer gefangen / die ih⸗ 
nen hernach die Kriegs⸗Unkoſtẽ guten theils 
durch ihre Rantzion erſtatten muſten. Wie⸗ 
wohl nun die Genueſer nach der Zeit unter⸗ 
ſchiedliche Orte in Iſtrien eroberten/Franc. 
Carrarius auch das groͤſte Theil von der 
Marca Trevigiana in ſeine Gewalt bekam / 
und die Venetianer die Hauptſtadt Trevi- 
i ſelbſt / weil ſie ihr zu luccurriren nicht ver⸗ 
mochten / gleichwol ſie nicht gerne in der 
Feinde Haͤnde kommen laſſen wolten an 
4 el⸗ 
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Hertzog Leopold von Oeſterreich abtraten/ 
doch weil denen Senuefern das Glück zu 
Waſſer immer noch zuwider war] und fie 
ſich von der groffen Niverlage zu Chiozza 
sicht erhohlen fonten/ / ſo ward durch Ver⸗ 
mittelung Graff Amadei VI.von Savoyen 
auf folgende Conditiones Friede geſchioſ⸗ 
fen: Daß der König von Ungarn in denen geiede 
Seehafen in Dalmatien keine Seeräuber MIi®* 
dulden / auch Leinen öffentl. Saltzſchanck 
haben / die Venetianer aber dargegen ihm 
alle zehen Jahr 7000. Ecus d’orzahlen / der 
Patriarche von Aquilegien Trieſte behal⸗ 
ten / im uͤbrigen aber / was dieſen anlanget / 
alles in den Stand / wie es vor dieſem 
Kriege geweſen geſetzet / Cattaro denen Bes 
netianern verbleiben / die in Iſtrien und 
Dalmatien von denen Genueſern eroberte 
Orte denen Venedigern reſtituirt worden. 
Der Inſul Tenedos fein Theil ſich ferner 
anınaffen / noch nach dem Fluß Tanais 
Handlung treiben / Cararius Cavarzera 
und Maranodenen Benedigern / dieſe hin⸗ 
gegen ihm Torte del Curan wieder einrau⸗ 
men ſoltee. an 
9.5. Nach dieſem Frieden ſchloſſen die zin. 
Venetianer mit dem Hertzoge zu Mäpfand nis wi 
Ioh.Galeazio ein Buͤndnuͤß wieder Carra- Kin 


rium, und nahin der Hertzog Paduatin/umd 


bekam Carrarium gefaͤngen die Venebiger SU, 
aber kriegten bey folder Gelegenheit Tre- fans 
vigi Wieder / a ya dem Hertzoge 

3 von 
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von Defterreih Furg zuvor abgenommen 
hatte. Im Jahr 1386. ergab ſich die Inſul 
Corfu; jo bißhero eine zeitlang unter dem 
Könige von Napolı ———— die Repu⸗ 
plic, und ſoll König Ladislaus 


ernach gegen 


Erlegung 3000. Ducaten dieſe Libergabera: 


tificirt haben. Im Jahr 1404. ergab fid 
die Stadt Vicenza, um denen Nachſtellun 
gen Franciſci Carrarii des Juͤngern zu ent⸗ 
gehen / an die Venetianer / und war die erſte 
Stadt auf dem feſten Lande in Italien / die 
unter der Venetianer — —— 
men / daher fie ſich auch die altiſte Tochter 
der Republic Venedig zu nennen pfleget. 
Da nun die Verttianet darauff einen He⸗ 
rold an Cartarium ſchickten / und ihme no· 
tificiren laſſen / daß Vmncenꝛra ſich an ſie erge⸗ 
ben / und er alſo der Stadt mit ferhetnho- 
Rilitäten verſchonen folte/ ließ jener ſelbigen 
Naſe und Ohren abſchneiden / und ihnen 
ruͤcke entbieten / ſie ſolte ſich umb ihre 
agunen und Fiſcherey bekuͤmmern / und 
nicht um andere Fuͤrſten; worauff die Sa⸗ 
che zum Kriege kam / in welchem ſich die 


Venetianer Verona und Padua bemaͤchtig⸗ 


ten/ und Carrarium felbft mit feinem Bru- 
der und Sohne gefangen bekamen / welche 
hernachmahls insgefamt / ungeachtet fie 
ſehnlich um ihr Leben baten / im Gefängnüß 
ſtrangulirt worden. Es muſte auch der 
Marggraff zu Ferrara ‚ihre Parthey ge⸗ 
Balten/ zum Creutze kriechen / PNolelino de⸗ 

nen 
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nen Benedigern Pfandweiſe fo lange abe 
ten / biß ersmit 80000. Ducaten wieder ein⸗ 
loͤſete / und verſprechen / daß er zu Comachio 
kein Saltz mehr wolte ſieden laſſen / auch 
verſtatten / daß die Venetianer einen Magi- 
ſtrat,welchen fieBisdoningnennten | zu Fer- 
rara fegen möchten / der die tinter denen Ve⸗ 
netianiſchen Unterthanen entſtehende 
Streitigkeiten entſcheiden ſolte. Im Jahr 
1406. kaufften die Venetianer König Ladis- 
lao von Napoli Zara mit denen andern Or⸗ 
ten auf der Seefüften von Dalmatien vor 
100000. Ducaten ab / wie zwar ihre Scri⸗ 
bentenfaaen/ denndie Ungariihen Stim⸗ 
men diehfals mir ihnen nicht uͤberein. So 
ward ihnen auch Patrafſo und Lepanto in 
Morea von dem Beſitzer abgetreten. Bald zrieg 
darauff verfielen ſſe wegen Sebenico und M'X"% 
andrer Orte in Dalmatien mit Kaͤhyſer Si- munde ; 
gismundoin einen Krieg / Darinnen aber 
diefer letztere ſchlecht Gluͤck hatte / in dem die 
Benetianer nicht nur beſagten Ort / ſon⸗ 
dern auch Trau,Spalatro,Cliffa, Lezina,Cur- 
zola in ihre Gewalt brachten / auch Udino 
und viel andere Plaͤtze in Friaul und 
Iſtrien eroberten. Im Jahr 1424. trat 
der Griechiſche Kaͤyſer ihnen Theſſalonich 
ab / weil er es wider die Tuͤrcken zube⸗ 
haupten fich nicht. getrauete. Bald nach cn 
dieſen miſchten fie fih inden Krieg. } TO da⸗ 
mabls zwifchen dem Bergoge von Mey⸗ 
land und denen Florentinern: entflanden/ 
D 4 unge⸗ 
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umgeächtet ihr voriger Herkog Thomas 
Mocenigo ihnen auff fiinem Todtbette 
ernſtlich gerachen hatte] daß fie feine wei⸗ 
tere Conqueten auff dem felten Lande int 
Stalien machen / fondern fi) vielmehr be⸗ 
mühenfolten/ zur See fich fefter zufenens 
daher er auch ihnen widerrathen / Fran- 
eifcum Fofcaro nach feinem Tode zum 
Hertzoge zuerwehlen/ mweiler wohl wufle/ 
daß diefer zur widrigen Meynung fehrin- 
clinirte; dahingegen er indenen Gedancken 
ſtund / daß allzuviele Conqueren aufdent 
feſten Lande der Republic mehr ſchaͤdlich 
als nuͤtzlich ſeyn / und aller Italiaͤn. Fuͤrſten 
Haß auf den Hals ziehenwürde. Dieſer 
Krieg iſt durch Frieden zu unterſchiedenen 
mahlen geendiget / und doch immer von 
Neuem wie der angangen / uñ meiſtens mit 
zweifelhafftem Gluͤcke geführet / doch be⸗ 
hielten endlich die Venetianer die Ober⸗ 
hand / und wurden ihnen in dem Frieden 
Anno 1441. Breſcia, Bergamo, Peſchiera, 
Legnago, Riva, Ravenna und andere Orte 
uͤberlgſſen / inzwiſchen aber hatte ihnen der 
Tuͤrckiſche Kaͤhſer Amurath Theſſalonich 
amd unterſchiedliche andere Plaͤtze wegge⸗ 
nommen / das folgende Jahr befamenfte 
Antivari in Albanien durch freywillige U⸗ 
bergabe des Befigers auß dem Haufe An- 
geli,umd eroberten Dolcigno. Es hatte auch 
Der mit Meyland geſchloſſene Sriede kaum 
5. Jahr beſtanden / uñ dracim gahr· 
er 
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der Krieg von neuem auß / auf Anſtifften 
FranciſciSfortiæ, welcher bißher denen Bes 
netianern gedienet / nun aber ſich mit ſeinem 
Schwiegervatter dem Hertzoge von Mep- 
land/ Philippo Maria Vifconti, Wieder außs 
. geföhner hatte. Zeit währenden Kriegs 
ſtarb der Herkog / und Eriegte Sfortia Gele 
genheit | weiljener Feine Kinder /auffer eine 
natürlihe Tochter Blancam, fo Sfortia zur 
Ehe hatte / hinterlaſſen / ſich des Hergog- 
thums Meylands anzumaflen weiches er 
auch / ohngeachtet die Benediger fich hefftig 
widerſetzet / endlich behauptet / und mit die- 
ſen im Jahr 1454. Friede geſchloſſen / Kraft 
deſſen ihnen Brefcia, Bergamo, UNdD’Crema, 
die übrigen vormahls zu Meyland gehöri- 
gen Orthe aber Sfortiæ verbfeiben fülten, 
In SFaht 1462. verfiel Venedig in einen Kris 
ſchaͤdlichen Krieg mit dem Tuͤrckiſchen Kaͤh⸗ homet. 
ſer Mahomet dem Andern / darinnen dieſer 
Argos , Corintho und Negroponte weg⸗ Yo 
nahm / und an dem legten Drte den Com: Ferion 
mendanten Paul Eri⸗zo welcher fich aufge: !"- 
wiſſe Bedingung mit Accord ergeben hat⸗ Erizzo. 
1e/ mitten von einander feegen ůeß / unter 
Borwand/daßer ihm zrvar den Kopff zu 
laſſen verfprochen/ aber wegen des Lelbes 
nichts fipulicet worden fey. Doch füllen 
die Türden in diefer letzten Belagerung 
40000. Mann eingebüffhaben; Obnum 
wohl die Benetianer ihr äufferfies haten / 
dieſe m grauſamen Zeinde zuwiderſtehen / ſ⸗ 

DB muſten 
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muften fie doch endlich / weil ihnen dag 
Gluͤck zuwider Tieffe / inn Jahr 1477. Friede 
ſchlieſſen | darinnen Scurari in Albanien/ 
Tenaro in Morea / und Lemmnos oder Stali» 
mene, wie es heut zu Tage genennet wird / 
dem Tuͤrcken verbliebe / und die Republic 
fuͤr die freye Schiffarth auf dem ſchwartzen 
Meer jährlich sooo. Ducaten zuerlegen 
verſpraͤch. Doch diente bey dieſem Un—⸗ 
glück der Republic zu einiger confolation, 
dar die InfulVegliain Dalmatienihrvon 
den Beſitzer / fo felbige widerdie Lingarn 
zubehaupien nicht vermochte / abgetreten 
ward / und noch hierüber die ſhoͤne Inſul 
Cypern ihnen folgender maſſen zufiele. 
König Jaͤnus von Cypern hinterließ eine 
eintzige ebliche Tochter Charlottam, fd an⸗ 
fangs ſich an Iohannem Hertzog zu Coim- 
bra,umd nach dieſem an Printz Ludwig von 
Savoyen verheyrathet / und einen uneh⸗ 
lichen Sohn / Namens Jacobum, welchen 
er zum Ertzbiſchoff von Nicoſten gemacht 
hatte. Naͤch ſeinem Tode ſolte zwar die 
- Princefin Charlotta nebſt ihrem Gemahl 
nad) des verſtorbenen Königs Willen fuc- 
cediren/ alleinder obbemeldte Bärard ; wel 
chem man ohne dem Schuld gab / daßer 
- feinen Bater hingerichtet / kehrte ſich daran 
wenig / ſondern hieng ſich an die Mameluc⸗ 
een/und deren Soldan in Egypten / —J 
Kemer 3000. Ducaten jaͤhrlichen Tribut 
bon Cypern zuerlegen verſprach / (wie wob | 
| ande⸗ 
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andere ſagen / daß des verſtorbenen Vater 
gleiches Namens / als er von denen Ma⸗ 
meluccen in ſeiner Jugend gefangen wor⸗ 
den / ihnen den Tribut verſprechen muͤſſen /) 
und vertrieb mit deren Beyſtand Charlot⸗ 
tam und ihren Gemahl, Dieſer Jacobus 
heyrathete hernachmahls Carharinam Co- 
maram, eine adliche Dame von Venedig / 
welche in Anſehung dieſer Heyrath von der 
Republic zu einer Tochter adoptiret ward, 
Nun hatte Jacobus und feine Gemahlin 
nur einen Sohn gleiches Namen gezeu⸗ 

et/und vor feinem Ende einen legten Wil 
en auffgerichtet /darinnen er feinen Sohn 
zufoͤrderſt zu einem Nachfolger an dem 
Königreich Cypern ernennet / die Mutter 
aber ſelbigen fubkituiret 5 da nun der junge 
rintz geſtorben / ſchickte die Kepublic der 
duigin Bruder Georgium Cornaraman 
ſie ab / welcher ſie durch gute und boͤſe Wor⸗ 
te dahin brachte / daß ſie endlich das König» 
reich der Republic reſgnirte / wiewohl fie ſo 
ungern davon gegangen daß etliche Vene⸗ 
tianiſche Seribentẽ ſelber nit in Abrede ſeyn / 
fie habe endlich / da der Bruder gar nicht mit 
ungeſtuͤmmen Anhalten nachgelaſſen / ge⸗ 
gen denſelben mit vielen Thraͤnen ſich er⸗ 
klaͤret / daß ſie wider Willen und gezwun⸗ 
gen auß ihrem Koͤnigt eich ziehen ıntıfle. Als 
ſie hernachmahls nach Benedig kam / hat 
man iht gleichwol zum Recompens vor die 
ſchoͤne Inſul die Stadt Afola in Marchia 
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Trevigiana auff Lebens⸗Zeit uͤber geben. 
Auf dieſe maße nun iſt Cypern an Venedig 
koͤmmen / wiewohl das Hauß Savoyen / 
welchem die Printzehin Charlorta ihr Recht 
vermacht / aliezeit dar wider proteltiret hat / 
woran ſich aber die Venetianer ſo wenig 
gekehret / daß fie wohl ehemals / als ſenes bes 
gehret / daß man in einer guͤtlichen Confe⸗ 
tens beyderſeits Berechtigung unterſuchen 
moͤchte / nichts ands zur Antwort gegeben / 
Als den Vers auß dem Pſalm: Cœlum coelo- 
rum Domino, terram autem dedit filiis ho- 
Zug minum. Im Jahr 1430. ent zuͤndete ih 
cute hernachmals ein Krieg zwiſchen Hertzog 
Feraa. Hercule von Ferrara und denen Venedt⸗ 
‚gern; weil jener den Venetianiſchen bisdo⸗ 
mino zu kerrara nicht leiden / die ihren Lin» 
terthanen vormahlg verffattete Privilegia 
aufheben / auch die Freyheit Saltz zu 
‚machio zu ſieden behaupten wolte / worbey 
denn der Venetianer Abſehen gaͤntzlich da⸗ 
hin gerichtet war / daß ſie ſich des Staats 
von Ferrara beinaͤchtigen / und dadurch ein 
ſtarckes fundament zu der Monarchie in 
Italien / wormit fie ſchon damals ſchwan⸗ 
ger giengen/legen wolten In dieſem Krie⸗ 
ge nahm zwar der König von Napoli, Die 
Republie Florentz / und der Hergog von 
Menfand des Hertzogs Parthen deſſen 
aber ungeachtet / behielten die Denetianer] 
nach dem fie Mittel gefunden den Hertzog 
von Menland von denen Allirten ZU —7— 
| I nen 
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md) und muſte i ander 
\ ai Ban mder Kriegvier ahr ge> 
vährt he I — und Polefino 
treten / dm verſtattet ward/ 
es zſiedens zu Comachio 
9 braud möchte ; Als her⸗ Zin. 
| eönig f se * Do Lean Ba 
are apoli bem ff, vi nee 
n —— menn K“ 
an ben. Önige / dein Pabſt / Ränfer 
aximilian Könige von Spanien / und 
Her Meylandein Zundnig/um 
* uſetzen / und die Frantzoſen 
ußNapolizuvertreiben; wor bey denn zu⸗ 
rwundern / Daß dieſes wichtige Werck 
wi fi vielen Interefenten in folder 























Heheim ira —— daß auch der be⸗ 
uͤhm € Con ‚omineus, fo damahls Frantzoͤſt⸗ 
ri Be er zu Benedig war/nicht dag 
rnit yon erfahren / biß das Buͤnd⸗ 
is geſchlo er und ihm in der Republic 

nennotifieirt worden / daher er auch 
ber diefe ſo unvermuthete Zeitung in ſol 
Bergung geriethe / daß er fih An⸗ 
| bus} fondern indem 
| J fragt: Ob man denn 

wenigſten feinem Könige und 
n einen freyen Abzug auß 
| den tatten wolte? Als nun here 
ahbils Konig Earlfih mit dem gröflen 
heilſeiner Armee zurück nach Franckreich 

U lames bey dem ðluß Taro ni 


\ 
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ihm umd denen Allürten zu einem hefftigen 
Treffen/ in welchem die Legtern zwar die 
Frautzoͤſiſche Bagage pluͤnderten / doch ſchlu⸗ | 
gen ſich die Srangofen durch / und blieb auff 
Benden Seiten viel Volıts/das Königreich 
Napoli aber ward bey Abweſenheit König 
Carls von Ferdinando recuperirf / und de⸗ 
nen Benetianern vor die auffgewendere 
Kriegs » Unkoſten die Sechafen Ortranto; 
Mola ‚Brindifi, Trani, Polignano, abgetre- 
ten. Und weil umb felbige Zeit die Stadt 
Pifa fich der Slorentiner Bortmäßigkeit 
entzogen hatte / ſo nahmen ſich Die Benerig- 
ner beſagter Stadt an / in Meynung dieſel⸗ 
bemit der Zeit an ſich zubringen / und da⸗ 
durch einen feften Fuß in Hetrurien zube: 


fehl geſchlagen / und der Orr doch endlich 


wieder unter der Republic Sloreng Gewalt 


Bünde 
nuswie 
der Lu- 


dov, 


Maurum 
$for- 
niam. 


gediehen. Nachdem auch nad) König Karls 
des VIL. in Srandreih Tode Ludovicus 
Xil qur Regierung kommen / unddiefer 
fein Recht auff das Hergogthum Mey» 
land ! foer von feiner Großmutter Valenti- 
na Vifcontierlangt/ zu haben vermeynte / 
hervor ſuchen wolte/ ließ Die Republic Bes 
nedig/ungeachret unterichiedliche kluge Se- | 
natores es mit guten Gründen wiederrie⸗ 
then / fi mit Franckreich in ein Buͤndniß 
wider den damahligen Hergog Ludovi- 
cum Maurum Sfortiam ein / darinnen fie 
fich Cremona und den gantzen u - ; | 


kommen | wiewohlihnen dieſer Anſchlag 
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des / ſo Chiara d’ Adda genennet wird/ bes 
dungen; wor bey ſich denn viele verwunder⸗ 
ten / daß die Republic an ſtatt eines Fuͤrſten 
on mittelmaͤßiger Macht / ſich eine fo 
maͤchtige Erone an die Seite ſetzte; zumahl 















> 7 1, 2 _ 
‚> a6: (re a 
z nz [2 
"RW 3 JR s u: 


Ducaten geihägt ward | nicht leicht ver- 
dauen / fondernvielmehr alle Gelegenheit 


von flatten und ward der Hergog ineiner 
furgen Zeit feines aangen Landes beraue 
bet / alſo daß er kaum amt feiner Familie 





mit der Flucht falvirenkunte ; Allein 
darauf verfiel Venedig in einen 
lien Krieg mit dem Tuͤrckiſchen 
Känfer Bajazer dem Il. in welchem die Be 
hetianer Lepanto,Modon, Coron, und an⸗ 
dere Orte in Morea verlohren / hingegen 
Cephalonia und Sanca Maura denen Tür» 
Ken abnadmen / und ward endlich im 
MNF1500, Friede auf folgende condiriones 
wien / DaB die Venetianer Cephalo- 
Abehalten / Santa Maura aber denen 
Tuncken reſtituiren auch Lepanto, Modon 
und Coron dieſen bleiben folten. Dieſes 
meynten ſich die u 
| | 1% 


| 


Al 
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derweit zuerhohlen / denn als Alexander Vl. 
im Jahr 1503. unverſehens mit Tode ab⸗ 
gieng und ſein Batard Cæſar Borgia von der 
Gewalt des eingenommenen Giffts toͤdtl. 
kranck darnider lag / bediente fidy die Repu- - 
blic diefer Gelegenheit / und nahmen Rimi- ; 
ni, Faenza und unterf&iedlihe andere Dr» ; 
te / ſo gedachter Borgia bißhero befefien / bite | 
weg. Und obſchon der neue Pabſt Julius II. 
darwider hefftig proteſtirte / und auff die | 
Reftitutionder Orte drang / weil ſolche zum 
Kirchen⸗Staat gehoͤrten / ſo kunte er doch 
nichts erhalten / ja die Venetianer waren ſo 
trotzig / daß ſie auch Kaͤhſer Maximilianime- 
diation außſchlugen / und des Pabſts Vor⸗ 
ſchlag / daß er einigen Patritiis, ſo die Repu- 
blie benennen moͤchte / die ſtreitigen Plaͤtze 
als Kirchenlehn überlaffen wolte / verivurf⸗ 
Hi fen. Bald darauff zerfielen ſie auch mit 
—— Ränfer Maximiliano gaͤntzlich / indem ſie 
no1. ſelbigen / als er auf Anſtifften des Pabſis 
unter pretext die Roͤmiſche Cron zuem⸗ 
pfangen mit einer Armee in Italien ruͤcken 
wolte / den Durchzug abſchlugen / worüber 
es zwiſchen ihnen und dem Kaͤyſer zum 
Kriege kam / in welchen zwar Maximilianus 
den Kuͤrtzern zog / indem nicht nur der Ve⸗ 
netianiſche General Alviano des Kaͤhſers 
Trouppen bey Cadoro klopfete / ſondern 
auch Goͤrz / Trief / und Porto Naone in der 
Venediger Hände geriethen / der Kaͤhſer 
aber durch ſolchen Verluſt genoͤthiget 
nn | ward 


— — — [mn — 
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ward / einen dreyjaͤhrigen Stillſtand zu⸗ 
fehlieffen und inzwifchen die eroberte Otte 


ihnen zu laſſen / dagegen aber einen ſolchen 
——— wider die Republic 
faptejdeflen ſchaͤdliche Wuͤrckungen fie bald 
hernacherfahren. 
F 6. Biß hieher nun war denen Vene⸗ 
en faſt alles gluͤcklich von ſtatten gane 
gen / und wur den ſie dadurch fo hochmuͤtig / 
daß ſie meynten ſie haͤtten nicht Urſach / ei⸗ 
nigen andern Potentaten viel gute Worte 
zugeben. Allein endlich erfuhren ſie mit 
ihtem Schaden / was darauf folget / wenn 
man alle Benachbarte trotzen wil : In⸗ 
dein der Pabſt / Kaͤyſer Rönigvon. Franck⸗ 
reich und Spanien nebſt dem Hertzoge von 
Ferrata und Marckgrafen von Mantua ſich 
alle zuſammen verglichen auf die Benetia⸗ 
ner loß zuſchlagen / welches Buͤndnuͤß ins⸗ 
gemein die Ligavon Cambray, weil es All:ziga von 
dleſein Orte abgehandelt worden / genennet — 
wird. Und zwar wurde der Kaͤyſer darzu 
wranlaſſet durch den legten erlittenen 
Verluſt / und daß die Venediger die damals 
eroberte Orte durchaus nicht reſtitunen 
wolten; den Pabſt verdroß / daß die Vene⸗ 
tianer ihme Ravenna, Cexvia, Rimini und 
Beenza. vorenthielten 5 dem. König in 
eich ſtack noch immer im Kopffe) 
er ihnen fo ein groß Stüd von dem . 
eg müflen; den 
ig in Spanien ſomertete / daß nr 
41H en 
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fien Seehafen in Apulien in der Venetia⸗ 
ner Händen waren / und. der Hertzog von 
Ferrara funte den Berluft von Polefin und 
Rovigo nicht vergeflen. Nun wäre zwar 
Anfangs leichter geweſen / dieſe Allianz zu 
unterbrechen / wenn ſie ſich nur hätten ent⸗ 
ſchlieſſen wollen / einen oder andern von de⸗ 
nen Allürten Satisfoction zugeben / und ihn 
alfo vondenen übrigen abzuziehen/ geftalt 
denn der Pabſt zufrieden ſeyn wolte/wenn 
nut Rimini und Faenza, ſo die Benetianer 
bey feiner Regierung der Kirchen entzogen 
hatten/reftituiret wuͤrden; ja man meynet / 
er ſoite zu frieden geweſen ſeyn / wenn er 
nur Faenza wieder bekommen hätte. Al⸗ | 
ein das bißherige Glück hatte die Republic 
fo hochmuͤthig gemacht / daß fie meynten 
allen dieſen Potentaten zuſammen ge⸗ 
wachſen gnug zu ſeyn / in welcher Rech⸗ 
nung aber fie ſich hernachmals ſehr betro⸗ 
genfunden. _Denn endlich brach das Un⸗ 
| 





gewitter auff allen Seiten über fie auß. 

Der König von Srandreid machte den 

Anfang) und ſchlug die Venetianiſche Ar 

— ſo unter a General Alviano — 

ey Vayla im Jahr 1509. In welchem 

—— Treffen von denen Venttiañern etlicher 

, gjeynung nach dooo⸗ erſchlagen / der Genc- 

ral Alviano aber ſelbſt gefangen worden / 

der Pabit chäte fie darauf in Bann / der 

Kaͤyſer | König in Spanienund Hertzog 

von Ferrara fielen auch auf fie zu | Breic 
m 
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undCremonaergaben fih anden Königin 
ranckreich /umd gericthendie Benetianer 
aruͤher in fölche confternation ‚daß ſie dem 
Känfer offerireen alle Plaͤtze / ſo ſie auf dern 
feften Lande beſaſſen / ihm abzutreten / und 
ihm und ſeinen Nachfolgern am Reich 
jaͤhrlich soooo. Ducaten Erbzinß zu ent» 
richten allein Maximilianus ſchlüg dieſes 
Erbiethenauß / und wolte ſich von denen 
andern Allürten nicht trennen laſſen / dar» 
auf übergaben ſich Die bißhero in Apulien 
beſetzte Pläge anden Koͤnig von Spanien/ 
Verona, Padoua, und Vicenza aber ergab 
ſich an den Kaͤyſer und fehlete nicht viel / 
daß nicht auch Trevigiden Weg gieng / doch 
ward dieſer Ort noch erhalten / fo vergli⸗ 
chen ſie ſich noch endlich auch mit dem Pab⸗ 
fte / auf folgende maſſen: Daß fie Raven- 
na, Cervia, Facnza, Rimini und die übrigen 
zum Kirchen » Staat gehörige Drte dem 
PDabite reſtituiren / au die Dergebung der 
Biſthuͤmer und Geiſtl. Prebenden / deren 
fie ſich biſhero angemaſſet / ſelbigem abſte⸗ 
hen muſten. Doch haben fie ſich auf der 
andern Seite ihres Schadens meiſtens 
wieder erhohlet. Denn gleich Anfangs 
recuperirfe ihr General Andreas Gritto Pa- Andıeas 
doua, ſo der Känfer gar mit einer geringen *rn 
Beſatzung beleget hatte/ über welches im- 
portanten Orte Eroberung fo eine Sreude 
zu Benedig entſtund / daß der Taͤg noch 
jaͤhrlich gefeyert wird / auf Padoua folgte 
» 2 er 
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der feſte Platz Legnago, ſo lief auch die Be⸗ 


lagerung von Padua,bey welcher ſich Kaͤyſer 
Maximilianus in Perſon befand / fruchtloß 
ab / hingegen ward ihre Flotte von dem 
Hertzoge Zu Ferrara gantz ruinixet / bey 
welcher Action die Venediger ꝛooo. Mann / 
ſo geblieben / nebſt einer groſſen Anzahl 
Gefangener auß vielen Galeeren und an⸗ 
dern Fahrzeugen einbuͤſten / muſten auch 
die Belagerung Verona mit groſſem Ver⸗ 
luft aufheben; geſtalt denn nichtsweniger 
Die Tractaten mit Kaͤyſer Maximiliano, wel⸗ 
chem ſie durch Pabſt Julium IIl.zooooo. Du⸗ 
caten vor die Belehnung von Padua, Vero- 


— — 


Tu 
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na und Trevigi, undeinen jaͤhrlichen Erb 
zinß davon anboten / ſich zerſchlugen. Als | 


aber hernachmahls Pabſt Iulius I. mit der 


Cron Stanckreich wegen des Hergogs von ' 
Ferrara in Krieg verfiel / bekamen die Ve⸗ 
netianer Gelegenheit ſich wieder zuerhoh⸗ 


len / wiewohl doch Anfangs das Gluͤckih⸗ 


nen ſich nicht allzuguͤnſtig erzeigte. Denn 


ob ſie ſchon im Jahr 1510. Brefcia bi auff 


Gafto de 
Foix, 


die Citadelle und Bergamo recuperirten/ fü 


- Br 


a” 


konten ſie doch obbeſagte Citadelle nicht eroe 


bern / ſondern wurden von dein Frantzoͤ⸗ 
fifchen General Gaftone de Foix Mit groſ- 


ſem Verluſt wieder auß der Stadt geſchla⸗ 


gen / doch als die Frantzoſen ſelbigen tapf⸗ 
fern General in dem Treffen bey Ravenna 
eingebüft/ und fichhernachmahls auß Ita⸗ 
lin retixiren muſten / kam Crema wieder in 

| der 


— — 


Den Benebig; 
der Benetianer Gewalt / fieverglihenfih 


auch endlih mit dem Könige in Sranck 
reich underobertenim Jahr 1513. Legnago, 
wurden aber dargegen bey Vienza von 
Raimundo Cardona mit. Verluſt bey za. 
5000. Mann auß dem Feld gefchlagen. 
Doc er holten ſie ſich bald wieder und nahen. — 
men viel Orte in Friaul weg /recuperirten 
auch Breſcia, und endlich warddurd Ver⸗ 
mittelung des Königs in Franckreich mit 
dem Känfer Maximiliano im Jahr 1516, 
auf folgende Conditiones Friede gefchlof- 
fen: Daß in Sriaul jedes Theil/ was es da⸗ 
mahls beſaß / behalten der Kaͤhſer Verona 
und die darzu gehoͤrige Landſchafft / auſſer 
Riva und Roverodo fo ihm gelaffen wors 
den / reſtituiren /dargegen ihm innerhalbz. 
ahren 200000. Ducaten/ die Helffte von 
ranfreich/die andere Helffte vonder Re- 
public gezahletwerden folten. Lind auff 
dieſe Maſſe ſchied endlich Venedig auf dies 
ſem Kriege / welcher fie s. Millionen Duca» 
ten gekoſtet Haben ſoll / und bekam das mei⸗ 
ſte von denen verlohrnen Orten wieder/ 
auſſer die Seehafen in Apulien / und die 
dem Kirchen⸗Staat gehörigen Orte / wo⸗ 
von ſie jene dem Könige in Spanien / dieſe 
dem Pabft / wie oben erwehnet / hatten wie⸗ 
der einraͤumen muͤſſen. 
8.7..Naq dieſem haben die Venetianer 
eine Zeitlang ziemliche Ruhe gehabt/ biß 
fie im Jahr 1537. mit dein Tuͤrckiſchen 
3 Käy- 


Krieg 
mit So- 
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Ränfer Solimanno in Krieg verfielen /wels 


limake. ches fie zum Theil dem Kaͤhyſerl. Admiral | 


Andrez Doriazu dancken hatten / welcher | 
nicht nur in dem Golfo unterſchiedliche 
Tuͤrckiſche Schiffe wegnahm / ſondern 
auch mit FIleiß alles ſo anſtellte / daß es ſchei⸗ 
nen ſolte / als ob die Republic mit dahinder 
ſteckte / wie er denn unter andern von freyen 


 StfikeneinSchteiben an den Benetianis 


Pefaro; 


Laurana wegnahmen / und weildie Bene» 


ſchen GeneralPefaro abfertigte/ darinnen 
er ihm von der Tuͤrckiſchen Flotte Nach⸗ 
richt gab / umd erinnerte) DAB jetzt die beſte 
Gelegenheit waͤre fie zuliberfallen/ welchen 
Brief er aber mit Fleiß in der Türden 
Haͤndekommen ließ; wietwohl hierzu auch 


noch andere Urſachen kommen / durch wel⸗ 


bewegen ließ/ den Krieg wider die Republic 
zu declariren / darinnen dieſe ſehr unglücklich 
warẽ / indem die Tuͤrcken nitnur i4. Inſuln 
im Archipelago, darunter Scio, Pathmos, 
Egina, Nio, Stampalia, und Paros waren / 
ſondern auch in Dalmatien Nadino und 


che ſich der Tuͤrckiſche Kaͤhſer Solimannus | 





tianerfähen / daͤß es dem Kaͤyſerl. Admiral | 
Doriæ fein rechter Ernſt war die Tuͤrcken 


anzugreiffen / ſo ſchickten fie endlich Ludvvig 


Badoaro Al8 Ambaſſadeur nach Conſtanti⸗ 
nopel Frieden zu ſchlieſſen Nun hatte zwar 
dieſer Die Inftrudtion daß er erſtlich den, 
Tuͤrcken nebſt Liberlaffung der eroberten | 
Drte nur eine groffe Summa Geldes J 

| i n 


| 
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ten / aufden aͤuſſerſten Fall aber allererff 
ihnen doch darzu Napoli di Romania und 
Malvafia offeriren folte. Allein diefer im- 
portanfe Punct war durch einen vorneh⸗ 
men Venetianiſchen von Adel / Maffeo Leo- 
ne, und zweyh Secretarios, Conſtantino und 
Nicola Tavazza, dein Frantzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Venedig / und / wie man meynet / 
von denen Frantzoſen denen Tuͤrcken ver⸗ 
rathen worden / daß alſo der gute Badoari, 
wie er mit ſeinem erſten Gebott angezo⸗ 
gen kam / von denen Tuͤrcken gar uͤbel an⸗ 
gelaſſen ward / indem ihm die Tuͤrcken vor» 
hielten / daß ſie ſchon wuͤſten / daß er Befehl 
hätte noch nähere Vorſchlaͤge zuthun / ges 
ſtalt ſie ihm denn die Brieffe /fo fie auß der 
Chriſtenheit bekommen / vorlegten / muſte 
alſo der Geſandte endlich über die 14. In⸗ 
ſuln / und Nadino und Laurana in Dalına» 
tien | auch diefe importanten Plage nebſt ei⸗ 
ner groffen Summa Geldes denen Tür» 
cken willigen / im Jahr 1339. Anno 1542, 
nahmen die Frantzoſen unter Perro Strozzi Petrus 
Marano ‚fo dem Roͤmiſchen Könige Ferdi- 
nando gehoͤrete / weg / und verkauften es de- 
nen Venedigern vor zoooo. Ducaten. Im 
Jahr 1570. gieng der Kriegmitdenen Tuͤr⸗ 
cken wegen Cypern an / zu welchem ſonder⸗ 
lich ein Portugiſiſcher Jude Namens Jo⸗ jonınn 
hann Miquez viel beygetragen Dieſer hat⸗ Nique⸗ 
te ſich in ſener Jugend zur Chriſtlichen Re⸗ 
ligion bekennet / Men aber gleichwol * 

4 n- 
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Inquiſition nicht recht trauen wolte / ſo be⸗ | 
gab er ih nach Antwerpen / alda er mit 
vielen der Bornehniften bekandt / und bei 
der Gubernantin Koͤnigin MariavonUns 
garn ſelbſt gur wohl gelitten war. / allein 
weil er eine adliche Jungfrauentfuͤhret hat⸗ 
te / muſte er auch von dar ſich wegmachen 
und nach Venedig wenden | woſelbſt er bey 
der Republic ſtarck anhielte / daß man doch 
eine von denen darbey liegenden Inſuln de⸗ 
nen Juͤden einraͤumen moͤchte / weil er aber 
abſchlaͤgliche Antwort bekam / wandte er 
ſich endlich gantz entruͤſtet nach Conſtanti⸗ 
nopel / woſelbſt er ſich wieder zum Juͤdiſchen 
Glauben oͤffentlich bekante / und eine 
uͤberauß reihe Juͤdin Namens Mende- 
ziam heyrathete / und noch bey Solimanni 
Leben bey deſſen Sohne und kuͤnfftigem 
Nachfolger Selim bekandt wurde / und ſich 
fo beliebet machte / daß er ihn zu ſeinen 
Sauffgelacken faft allezeit mitzog. Diefer 
Gelegenheit bediente fih der rachgierige 
Menſch / Selim , nachdem er durd) feines 
Vaters Tod zum Tuͤrckiſchen Kaͤhſerthum 
gelanget / wider Die Venediger aufzuhetzen / 
und zu dem Cypriſchen Kriege anzufri⸗ 
ſchen. Indemer ihnen bald vorſtellete / wie 
ſelbige Nicoſiam dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer 


— — 





aut Bravade fortificiren lieſſen / bald ibn 
Spottweiſe erinnerte) er möchte doch mit 
dem Malvaſter / (welchen Selim ganguns | 
mäßig tranck) ſparſamer umgehen / weil 
| | er 
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er ihn doch erſt den Venetianern theuer 
guug abkauffen muͤſte / mit derglieichen 
Reden brachte er es foweit/daBibinschm 
gar bey dem Trunck das Koͤnigreich Cy⸗ 
pern verſprach / und wiewohl dieſe Zuſage 
hernach auf Vorſtellung der wornehmften 
Bedienten rerradirtiward / ſo machte er 
ihn doch im Jahr 1567. zum Hertzoge von 
Naxo und Andros, und ward der bißherige 
Hertzog auß der familie Crifpo ſeinethal⸗ 
ben abgelegt. Hierzu kam noch/ daß Se- 
lim gerne eine Moſchée und Homitalfti> 
ten wolte / worzu aber nach der Türden - 
principiis die Einfünffte von dem KRänfer 
nirgendandersher/ alsaußeiner von ihm 
eroberten Proving genommen werden 
duͤrffen. Alto brach nunendlidSclim auf 
die Venetianer loß |diefe hingegen ſchloſſen 
mit Pabft Pio V. und König Philippo II. 
von Spanieneine Alliantz / dem grauſamen 
Feinde ſich zuwiderſetzen. Allein deſſen un⸗ 
geachtet / landete die Tuͤrck. Flotte An. 1570. Even 
auf der Inſul Cypern an / und eroberte noch Zireen 
ſelbigen Jahres Nicoſia, allwo die neuan· Kir, 
gelegten Fortificationes noch nicht voͤllig zu Ncofia 
Stande gebracht waren/mit Sturm, weil robert. 
der Spanifdye Admiral Iohann Andreas 
Doria durchaus nichts thun wolte / und alſo 
vor dießmahl die Conjunction der Spani. 
ſchen Flotte denen Venetianern mehr 
Scaden als Nutzen brachte / fo eroberten 
auch die Tuͤrcken vn Fahr Antivari = 
| 5 ul« 
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Dulcigno in Dalmatien. Das folgende 
xana. Jahr ward die Stadt Famaguftra von de⸗ 
sei men Tuͤrcken durch eine blutige Belage⸗ 

rung / in welder von ihnen über 20000. 

Mann geblieben! zwarmit Accorderobert/ 

dieſer aber nicht gehalten fondern die Be 

fagung niedergehauen / und der Proveditor 

Marcus Antonius Bragadinus febendig ge⸗ 

ſchunden. Doch ward die Freude uͤber die⸗ 

ſer Eroberung denen Turden trefflich ver⸗ 

falßen durch die herrliche Victorie, ſo die 
Sram Chriſtl. combinitte Flotten unter Don 
see Zur · Juan d' Auſtria, dem Venetianiſchen Adami- 
ie ral Scbaftian Veniero Und Marco Antonio | 

Colonna fd die Paͤbſtl. Galeern comman- 

dirte / wider die Tuͤrckiſche Seemadt bey 

Lepanto befochten / in welcher 130. Tuͤrcki⸗ 

ſche Galeern erobert / und go. verbrandt 

oder zu Grunde geſchoſſen / auch wie einige 
vorgeben / 30000. Tuͤrcken erleget/ 5000. | 

. gefangen] und 20000, Chriften auf der 
Sclaverey befrenet worden. Wiewohl 
au die Alliirren hierbey acht biß zehen tau⸗ 
gend Mann umd 15. Galeern eingebüflet. 
Gewiß iſt / daß der Türen Macht zur See 
durch dieſe ungluͤckliche Action dermaſſen 
geſchwaͤchet worden / = fig feit derzeit 
fich nicht recht wieder erhohlen können/ / 
und war nur zubedauren / daß folder herz 
tiger Sieg nicht verfolget ward / "da doch 
Die gange Tuͤrckiſche Sceküften davon in 
ſolche Contternation gerathen / daß fs 
menfch=- 
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menſchlichen Anſehen nach jeßo die rechte 
Zeit war ihiten einen Hauptfireich zuver⸗ 
ſetzen / wenn ihnen nur feine Zeit / fih von 
dem erſten Schrecken wieder zu erhohlen/ 
gelaffen worden. So Aber wolte die Spa- 
niſche Slotte zu nichts refolviren/ fondern 
gieng wieder nach Hauſe / und ſtehen viele 
in denen Gedancken | daß es denen Spa⸗ 
niern niemahls kein rechter Ernſt geweſen / 
den Fuchs zu beiſſen / ſondern ihr Abſehen 
nur dahin gegangen die Venetianer in ei⸗ 
nen koſtbaren und langwierigen Krieg zu⸗ 
verwickeln / geſtalt denn auch Don Juan Ans 
fangs durchaus nicht an das Treffen woltey 
ſondern allerhand kahle Entſchuldigungen 
hervor ſuchte / biß er endlich von denen an⸗ 
dern uͤberſtimmet worden / ja es hat auch 
der König als ihm die Zeitung von diefer 
groffen Victorie gebracht ward/fich darbey 
sang Faltfinnigerzeiget ) und nichts mehr 
als die wenigen Worte: Muy atrevido fu 
Don Iuan , von ſich hörenlaffen / welches 
war andere feiner Großmuͤthigkeit zu⸗ 
reiben. Allezeit wurden die Benetia⸗ 
nerder Spanier Zauderns und Wider: 
ſprechens fo uͤberdruͤßig / daß fie endlich 
Anno 1573. mit denen Tuͤrcken Srieden 
ſchloſſen darinnendiefen die herzliche Inſul 
Cypern und noch daräber Dulcigno und 

Antivariin Dalmatien gelaffen worden. 
9.8 Nach Endigung diefes Tuͤrcken⸗ 
Kriege hat die Republic geramme Zeit * 

u 
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er Ruhe gehabt / auſſer daß fie Anno 1056. mit 
wiesen dem Römifchen Hoff in einen hefftigen 
don. Streit verfiele / welder wohl meritirt et⸗ 
was außfuͤhrlicher erzehlt zu werden. Es 
regierte damahls Paulus V. ein unruhiger 
und inſolenter Mañ / welcher mit Paulo IV. 
nicht nur in dem Namen / ſondern auch im 
Humeur und ſonderlich indem Haß und 
Verachtung aller Weltl. Potentaten / wel⸗ 
he er durchaus erniedriget / und gleichſam 
zu feinem Fußſchemel geleget haben wolte/ 
gang übereinfam / geflalt er denn gleich 
Anfangs feiner. Regierung fich nichts 
mehr angelegen ſeyn ließ I als daß er die 
Paͤbſtliche Autoritaͤt aufdie hoͤchſte Spige/ 
oder wie er es nennte / wieder in den vorigen 
Stand / darauß ſie durch feine Vorfahren / 
und inſonderheit Clementis VIII. Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit verfallen / ſetzen moͤchte: Daher er 
auch Anfangs in Willens gehabt eine eige⸗ 
NE Congregation zuverordnen / welche ein: 
tzig und alleindarauf bedacht ſeyn folte) wie 
man der Roͤmiſchen Kirchen Gewalt befe⸗ 
ſtigen und erweitern / und hingegen den 
Hochmuth der Weltlichen Obrigkeit baͤn⸗ 
digen fonte / welches er aber doch auf Zure⸗ 
den etlicher vornehmen Praͤlaten noch un⸗ 
terlaſſen. Jedoch fieng er gleich imerſten 
“Sabre feiner Regierung allerhand unnoͤ⸗ 
thige Streitigkeiten mit der Spanifihen 
Regierung zu Napoli denen Hergogen von 
Sabpvoyen und Parına] wie nit weniger 
| mi 
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mit der Republic Genusund-Luccagn/bon _ 


welchen die beyden Letzten gar bald zum 
Creutze krochen / und fich nad) des Pabſis 
Willen bequemten. Endlich Fam die Reh⸗ 
be aud) an Benedig / an welche der Pabſt 
eine zeither immer Zanck geſucht / aber kei⸗ 
ne recht plaufible Urſach finden koͤnnen / biß 
ſich endlich eine Gelegenheit nach Wunſch 
ereignete. Denn es hatte die Republic 


zwey Geiſtlichen / deren der eineScipio Sar- 


raccno Canonicus zu Vincenza, der andere 
Brandolino Valdemarino Ybt von Nerveza 
war / und beydegrober Mißhandlung / und 
ſonderlich der Letztere viel erſchrecklicher 
Thaten unter andern / daß er ſeinem Vater/ 
Bruder / und unterſchiedliche andern Per⸗ 
ſonen mit Gifft vergeben / und ſeine eigene 
Schweſter beſchlaffen haͤtte / beſchuldiget 
worden / zur Hafft bringen laſſen / dieſes 
nahm der Pabſt vor einen Eingriff in die 
Kirchen⸗Freyheit auf / und weil er auch 
erfahren / daß zu Venedig und in denen dar⸗ 
zu gehörigen Landen durch öffentl. Geſetze 
verbotten war / daß ohne der Signorie Gon- 
ſens feine Kirche / Kloſter / oder andere geiſt⸗ 
liche Gebaͤude aufgerichtet werden / auch 
niemand unbewegliche Guͤter denen Geiſt⸗ 


lichen vermachen / ſchencken / verkauuffen oder 


ſonſt zueignen ſolte / ſo drung er mit groſ⸗ 
ſeim Ungeſtuͤmm darauff / daß die behden 
Gefangenen ihn außgeantwortet / die ober⸗ 
wehnten Geſetze aber guffgehoben Al 
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fetten. Als nun die Republic darein nicht: 
ann willigen wolte / ward fie vom Pabſt in den 


aethau. 


Jeſulter 
außge⸗ 
ſchaffet. 


Bann gethan / woran ſie ſich aber wenig 
kehrte; geſtalt denn auch von der Cleriſey 
niemand / auſſer denen Jeſuiten / Capuci⸗ 
nern uñ Theatinern / die auch deßhalben die 
Stadt und der Republic Gebiete räumen 
muſten / das Interdict reſpectiren wolte ſon⸗ 
dern alle nach wie vor den Öffentl. Gottes⸗ 
dienſt hielten. Weil nun der Pabſt ſahe / 
daß die Kirchen» Cenfur den verhofften cf- 
feanichterreichet / auch vondenen übrigen 
Potentaten niemand ihm zu Gefallen der 
Republicg den Krieg anfündigen wolte / 
vielmehr die meiften nicht undeutlich zuver⸗ 
ehengaben / dag fie init dieſem jchnellen 
erfahren nicht allerdings zu Frieden wäs 
ren / ſo ward endlich durch Bermittelung 
der Cron Franckreich die Sache auf folgen⸗ 
de maſſe verglichen: Daß die Republic die 
zwey Gefangene / jedoch mit Vorbehalt ih⸗ 
res Rechtens / dem Frantzoͤſiſchen Ambaſſa- 
deur, dieſer aber ſolche dem Cardinal von 
loycuſe, welchem der Pabſt dieſe Commif- 
ſion auffgetragen / außliefern / die angezo⸗ 
genen Geſetze hingegen in ihrem Vigor ver⸗ 
bleiben/umd die Sapuciner und Theatiner 
zwar refticuirt / die Jeſuiter aber von der 
Republic Gebieth außgeſchloſſen ſeyn; Im 
uͤbrigen der Cardinal / daß Die Cenfuren 
aufgehoben / der Signorie von wegen des 
Pabſts notificiren ⸗ dieſe hingegen ibm 3 
u glei⸗ 
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Darüber pretendireen Oberherifhafft zus 
ſchicken / lieſſen zwar an dem Ertzhertzogli⸗ 
chen Hofe an inſtaͤndigem Anhalten um 
Abſchaffung dieſer Excefe nichts erman⸗ 
gein / als aber von dar keine ſchleumige Huͤlf⸗ 
fe erfolgen wolte / blocquirten fie endlich 
8.Veit, Zengundandere ander Seefüften 
‚gelegene Defterreih. Orte zu Waſſer / wor» 
aufden durch Vermittelung Kaͤyſers Mat- 
thiæ ein Vergleich zu Wien geſchloſſen 
ward / krafft deflendie Ulcocchen von Zeng 
und der Seekandte weggeſchafft / und der 
erſte Ort mit einer zulaͤnglichen Teutſchen 
Guarniſon verſehen / auch die Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer unter jenen zur Straffe gezogen tete 
den folten. Worauff die Benetianer die 
Blocquade wieder aufhuben. Als aber 
hernabmahls die Ufcocchen niit ihren 
Streiffereyen / deß geſchloſſenen Vergleichs 
ungeachtet fortfuhren / grieffen endlich die 
Venetianer zu den Waffen und fielen in 
Friaul ein / und 06 fie ſchon die Veſtung 
Gradifca vergebens belagerten / auch ihr Ge- 
neral Pompeo Giuftiniano erſchoſſen ward / 
jedennoch weil obgedachte Beftung immer 
engereingefchloffenward / und man ohne 
dem auch Oeſterreichiſcher Seits bey dieſem 
Kriege keine Seide geſponnen / ſo ward 
endlich im Jahr rers. Friede geſchloſſen 
Krafft deſſen die eroberten Plaͤtze von bey⸗ 
den Seiten reſtituirt / der Uſcocchen Raub⸗ 
ſchiffe verbrandt / ſie ſelbſt aber BADEN 
—— na 
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nach Carl Stadt und andere von der See 
abgelegenen Srontier- Beflungen geſchafft 
worden. In eben felbigem Fahre Famzu 
Venedig eine groffe Conjuration an dei Coniu- 
Tag / bey welcher auch der Spanifihe Am- giant 
bafladeur Alfonfo de la Cueva Marquis def 
Bedmar und der Vice Re pon Napoli, Herz 
tzog von Oſſuna, ingleichen der Spanifhe 
Gouverneur von Meyland mit interefirf 
geweſen ſeyn ſollen / und war der Conjuran- 
ren Abfehen dahin gerichtet / daß das Arfe- 
nal und Die Stade ſelbſt an unterſchiedli⸗ 
den Orthen zugleich in Brand geſtecket 
werden / und unter Faveur der Confufion, 
ſo dargus nothwendig entſtehen muͤſte / eine 
gute Anzahl außerleſene Trouppen ſo der 
Vice Re von Napoli zu dem Ende zu Schif⸗ 
fe geben laſſen / dafelbft anfänden/ mit de⸗ 
nen Conipiranten ſich conjungirendie Vor⸗ 
nehmſten vom Rath niedermachen / und 
die Stadt pluͤndern ſolten. Wenn diefes 
geſchehen / wolte der Gouverneur von Mey⸗ 
land mit der daſelbſt ſtehenden Armee die 
Venetianiſche Feſtungen auf dem feſten 
Lande angreiffen / geſtalt er denn zu Crema 
undBrefcia ſchon etliche auf ſeine Seite ge⸗ 
bracht / die ihm dieſe Orte lieffern foften: 
Undwar zuverwundern / duß eine ſo wich 
tige Sache / dabey fo viel Perſonen inter- 
etſiret waren / gleichwol mit ſolcher Ver⸗ 
ſchwiegenheit tractiret worden / dag dag 
fornidable re Dieci, die int | 
190 
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wolanallen Orten der Stadt fo viel Kund⸗ 
ſchafften hielten/ und fonft alles Haar-Plein 
erfabren/ dennoch nichts davon erfuhren / 
biß auf die letzte Nacht / in welcher dieſes 
graufame Vorhaben fülte zu werck gerich⸗ 


tet werden / da allererſt von Denen Conjura- 


tis Namens ſaßer und zwey Frantzoͤſiſche 


Edelleuthe auß Dauphine den Handei ent⸗ 


deckten / woraufdenn ſo fort alle die an dic» 


ſem abſcheulichen Cowplot theil hatten / ſo⸗ 


Benedl⸗ 
ger neh ⸗ 


viel man deren ertappen konte zu gebuh⸗ 
render Strafe gezogen worden. Der Spa⸗ 
niſche Ambaſſadeur aber muſte ſich nach 
Meyland reteriren / und alſo entgieng die 
Republic der groͤſten Gefahr / die ihr ſeit ih⸗ 
rer fundation zugeſtoſſen war. Nach der 
Zeit hat ſelbige ſich vornemlich angelegen 
ſeyn laſſen / die Freyheit von Italien zu un⸗ 


terhalten / und ſich denen Anſchlaͤgen des 


Roͤmiſchen und Spaniſchen Hofs zu wi⸗ 
derſetzen / daher ſie auch als die Spanier im 
Jahr Wio. ſich des Veltins bemaͤchtiget / der 


won Graubuͤndner / und Anno 1028. bey der 


des Velt- 


line an. 


Mantuaniſchen Succeſſion des Hertzogs 
von Nevers, hernachmahls aber als ver 
Pabſt Anno 1641. Hergog Odoardo von 


, Parma Caftro entzog / dieſes letztern Par⸗ 


then nahm / welche Händelaber/ weil da⸗ 
bey nichts/fodie Republic ſonderlich concer- 


“ nirt/vorgangen/ wir mit Stillſchweigen 


ge wenden. 


uͤbergehen / und uns zu dem Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
g.9. Die⸗ 


Ron Venedig. gr | 

$.9. Diefer entftundim Fahr 1645. auß zarei. 
Urfaden/ daß im vorhergehenden. Fahre (Er, 
die Malteferdie nach Mecca ſegelnden Tuͤr wesen 
ckiſche Galeonen angegriffen / und nach ei⸗ Er" 
nem blutigen Gefechte zwey davon ſamt 
eine Beute / ſo auf zwey Millionen Reichs⸗ 
thaler geſchaͤtzet ward / erobert hatten. Man 
gab zwar vor/alsob auch eine von des Tuͤr⸗ 
ckiſchen Kaͤhſers Concubinen ſamt ihrem 
Sohne / welcher deßhalber / nachdem er ſich 
zum Chriſtl. Glauben bekehret / Padre Ot- 
tomanno genennet worden / darauf gefan⸗ 
gen worden / allein man erfuhr gar hald / 
daß dieſes Vorgeben falſch / und ſelbiger 
Knabe nichts weniger als des Känfers 
Sohn geweien. Weil nun die Maltefer 
fi mit ihrer Beuthe in einen wuͤſten Ha⸗ 
fen auf die Inſul Candiag rererigt/ und da⸗ 
ſelbſt die Beute getheilet hatten / nahm der 
Tuͤrckiſche Kaͤyſer Ibrahim daher Anlaß die 
Venetianer zu bekriegen. Welches ein matter 
merckwuͤrdiges Exempel war | was vor kunt 
Unglü der Malteſer ftetiges Streiffen reißt De 
auf die Tuͤrcken / fonderlich zu ſolchen Zei- gun, 
ten/dafie fonft mit der Ehriftenheit in Frie⸗ 
den ſtehen / nach fihzichenfönne. Doch 
bieftendieZürcken ihr Vorhaben Anfangs 
gantz heimlich / und ftellten ſich / als ob fie die 
Inſul Malta angreiffen wolten / machten 
auch die Venetianer ſo ſicher / daß dieſe / un⸗ 
geachtet ſie von ihrem Bailo zuCoenſtantino⸗ 
pel / ingleichen von ihrem Ambafladeur in 
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Franckreich / dem beruͤhmten Baptifta Nani, 


zur Gnuͤge gewarnet worden / daß der Tuͤr⸗ 
cken Abſehen gantz gewiß auf Candia ge⸗ 


richtet waͤre / dennoch ſolches nicht glaubten / 


noch dieſes importante Koͤnigreich bey Zei⸗ 
ten mit Volck und anderer Nothwendig⸗ 


keit verſahen / biß ihnen endlich der Glaube 
allzuſpaͤt indie Haͤnde kam. Den An. 1045. 
lief die Tuͤrckiſche Flotte auß / und wandte 
ſich unvermuthet dahin / eroberten gleich 
Anfangs die Feſtung San Theodoro, wie 


1 


auch nacheiner zwey monatlicher Belaͤge 


rung die Stadt Canea, weil beyde gar nicht 
mit —— Beſatzung verſehen wa⸗ 
ren / geſtalt denn auch das folgend zeht 
Retino in der Tuͤrcken Hände Fam ; Date 
gegen eroberten die Benetianer iM164 7, 
Jahre die ſtarcke Feſtung Clim in Dalma» 


Zaꝛer tien / die Turcken aber belaͤgerten An. 1648, 
a die Hauptfiadt Candig / vor welcher ſie abe⸗ 
Cardie / nur in ſelbigem Fahre 20000. Mann ein» 
Zürge büften. Zn 1649. Jahre grieffen die Be⸗ 
iur en, netianer Die Tuͤrckiſche Slotte in der Bay 


Fochiesan/ ftefteng. Schiffe /eine Galere 
und vier Maonen in Brand und erobere 
ten3. Schiffe / bey welcher action fünffhum« 
dert Ehriften-Sclaven erloͤſet / undetlihe 
taufend Türken erfilagen worden. So 
bliebe auch in diefem Jahre eine groffe 
Anzahl Tuͤrcken vor Candia und ward ihr 
General genöthiget im Jahr 1650, die Bes 
Jägerung ineine Blocquade ar 

| m 
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Im Fahr 1555, ward die Türckifche Flot⸗ 

te von denen Venetiſchen unter dem Genc- 

ral Lazato Mocenigo gefchlagen / zwoͤlff 

Schifterrobert/fünffe verbrandt / und 1500. 

Tuͤrcken gefangen. Anno 1655. friegte die 

Tuͤrckiſche Flotte wieder Schläge/ bey wel⸗ 

cher ſie eilff Schiffe/fo verbrandt/und drey / 

ſo von den Venetianern erobert worden / 

einbüften. Aber noch viel eine groͤſſere Under 

Niederlage litten fie das folgende Jahr bey vanıuen, 

den Dardanellen / da die Benetianer unter 

Dein General Marcello,welcher aber felbftin 

der Schlacht blieb / drey zehen Galeern / ſechs 

groſſe Schiffe und fünff Maonen denen 

Tuͤrcken abnahmen / und die uͤbrigen Tür» 

ckiſchen Schiffe meiſtens in Brand ſteckten 

oder in Grund ſchoſſen / bey welcher Action 

fuͤnff tauſend Chriſten⸗Sclaven erloͤſet / 

und wie einige davor halten / in die zehn 

tauſend Tuͤrcken erleget worden / es kamen 

auch nach dieſem Treffen die behden Inſuln 

Tenedos und Lemnos in der Venetianer 

Gewalt. Das 165 7te Fahr war denen 

Zürden zur See Anfangs nicht glüclir- 

cher / indem der General Mocenigo nicht Mocex 

nur gleich Anfangs die Algierifehe Stotte 

flug / vier Schiffe in Brandſteckte / und 

vier famt vielen fleinen Fahrzeugen erober- « 

te / fondern auch bald darauf die Tuͤrckiſche 

Slotte im Angeſicht des Groß⸗Veziers an. 

griffe / drey Schiffedavon wegnahm / ſechs 

verbrandte / auch etliche Galeren an 
| D 3 Strandt 
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Strandtjägte / und wuͤrde es dabey nicht 
geblieben ſeyn / mann nicht der tapffere Ge- 
neral selbft im Treffen umtommen wäre. 
Nach ſeinem Tode aber giengen die Paͤbſtl. 
und Malteſer Galeern wieder nach Hau⸗ 
ſe / die Tuͤrcken hingegen recuperirten Le- 
mnos und Tenedos, und weil ſie nach dieſen 
ihre meiſte Macht gegen Siebenbuͤrgen 
und Ungarn wenden muſten / ſo gieng zwi⸗ 
ſchen ihnen und denen Venetianern nichts 
ſonderliches vor / auſſer daß die Blocquade 
vor Candia nach wie vor continuirte / und 
daß im Jahr oꝛ. die Tuͤrckiſche Flotte a⸗ 
bermahl einen ziemlichen Anſtoß litte / in⸗ 


dem der General Morofini vier Tuͤrckiſche 


Galceren eroberte / unddie übrigen theilg 
anden Strand jagte / allein als endlich zwi⸗ 
fchen dem Kaͤhfer und dem Tuͤrcken Friede 
geſchloſſen ward/gieng der Tank vor Can⸗ 


Kette dia im Jahr 1667. erſt auffs Neue recht an / 
Genee indem der Groß⸗Vezier in Perſon / um der 
Sn Belagerung einmahl ein Ende zu machen / 
sung; ſich dahin begab/unddie Feſtung mit ſolchet 


furie angriff daß nachdem die Auſſenwercke 
alle / obſchon mir groſſem Verluſt der Türe 
cken / erobert und die Belaͤgerten nichts 
mehr ſich zu bedecken hatten / auch der groſ⸗ 
ſe Außfall / welchen der Frantzoͤſiſche Suc⸗ 
curs unter dem Hertzog von Beaufort und 
Mareſchal de Navailles gebracht / einen un⸗ 
gluͤcklichen Außgang genommen / der Ort 
faſt nach einer dreyjaͤhrigen une: 
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fich ergeben muſte / wiewohl diefe Erobe mn 
rung denen Türcken theuer gnug zu ſte⸗ wesen. 
ben kam / geſtalt denn einige außrechnen 
wollen / dag in den legten drey Fahren 
bunderttaufend Schuͤſſe auf groben Stuͤ⸗ 
cken auf die Stade gefcheben / undfieben 
Baſſen / achtzig Obriſten / und andere vor» 
nehme Officierer / nebſt zehen tauſend vier⸗ 
hundert Janitzſcharen ohne die andern 
Soldaten/davor geblieben. Es wurde auch 
darauf. weilbeyde Theile des Kriegs muͤde 
waren / Friede geſchloſſen / Erafft deffen Suda, 
Spinalonga und Carabuſa, ingleichen die Ste 
ſtung Cliſſa und andere in Dalmatien cr» ⸗ 
oberte Orte denen Benetianern / Sandia 
hingegen denen Tuͤrcken verbliebe. Doch 
haben die Venetianer dieſen Verluſt bey 
dem letzten Tuͤrcken⸗Kriege ſtattlich wieder 
außgewetzet. 
5.10, Was der Venetianer humeur bes age 
trifft / fowerden zwar felbige nicht vor fü eine, 
ſcharffſinnig ale die Florentiner gebalten/ 
deffen ungeachtet fehlet es ihnen an Der» 
ſtand und Klugheit nicht / wovon fie gnug⸗ 
ſame Proben bey vielen gefaͤhrlichen Laͤuf⸗ 
ten abgeleget / geſtalt fie denn auch fo viel 
hundert Jahr ihre Freyheit zubehaupten 
gewuſt / welches ihnen die Florentiner mit 
aller ihrer Spitzfindigkeit nicht nachthun 
koͤnnen. Uber dieſer ihrer Freyheit halten 
fie auch ſo ſorgfaͤltig / daß wenn ein-oderan- 
derer auß ihnen ein ltzugroſſes Anne 
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ſich zuwege gebracht / ſie nicht lange ſaͤu⸗ 
men ihn auß dem Wege zuraͤumen / oder 
zum wenigſten nad) Eefchiera ‚ Legnags 
oder an andere dergleichen Orte zuverſchi⸗ 
en / auß Benidtge/ dag fonft wenn er das 
Volck allzufehr an ſich bienge einige Gefahr 
daher entfichen koͤnte. Darbey ſeynd fie 
febr argwoͤhniſth und empfindlich / alſo 
Daß dag geringfte Schergiwort bei) ihnen 
capabel ift einen unverföhnlichen Haß zu 
erwecken / den fieaber meiſterlich zuverber⸗ 
gen wiſſen / biß fie einſten ihre Gelegenheit 
erſehen / ſich zu raͤchen / welche denn der Adel 
gemeiniglich in das Grand Confeglio bei) 
Vergebung der Ehargen zu verfparen pfle⸗ 
get. Si ihrem Haußweſen find fie gar ge⸗ 
nau / und leben darinn ſehr fparfam A wie⸗ 
wohl bey den Spielen / und andern Occa- 
lionen fie dargegen zum Theil deſto mehr 
drauff gehen laffen / und weil zu Venedig 
Öffentliche Hurhaͤuſer gedultet werden/ 
auch die Eitern / zumal ben denen von Adel) 
denen Kindern allzufehr ihren Willen laß 
fen / über. dag diefe von ihren Bedienten 
gleichſam angebetet werden / fo ift leicht zu 
erachten / wie die Tugend fich daſelbſt bey ſo 

groſſer Freyheit insgemein auffführet. 
a Ham Was die Landſchafften / ſo der 
deege Republic gehören/ betrifft/ foiffdie Haupt⸗ 
ver Made Venedig nicht nur an ſich felbft: ſehr 
blieg. groß / fondern auch von Natur wider alle 
aͤuſſerliche Gewalt fehr befeftigets denn * 
e 


I 
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andſeite lieget ſie in denen ſo genandten 
Lagunen / welche auf allen Seiten etliche 
1600. Schritt breit /und an vielen Orten ſo 
edaß auch die kleineſten Barquen 
cr supi —5 / — 
ihr durch eingeſchlagene e der Weg / 
den ſie nehmen muͤſſen / abgezeichnet waͤre / 
welche aber im Nothfall leicht abgehauen 
werden koͤnnen / da ſo denn einer feindli⸗ 
chen Macht unmoͤglich ſeyn wuͤrde darauff 
fortzukommen. Bon der See Seite haben 
fieeben fo wenig zubefahren / weil in denen 
Deffnungen / dadurch ſich das Meer in die 
Lagunen ergieſſet / auſſer was Lido betrift / 
ſo aber mit einem guten Caſtel verwahret / 
das Waſſer ebenfals dermaſſen untieff / 
daß beladene Schiffe darauff nicht gehen 
koͤnnen / daß alſo die Stadt weder zu Waſ⸗ 






ſer noch Lande fuͤglich angegriffen werden 


fan. Die Orte / ſo die Republic auf dem fe⸗ 
fin Bande in Italien befiget / ſeynd vor⸗ 
nehmlich Trevigi, Padua, Vicenza, Verona, 
Bergamo, Brefcia, Crema und Contado di 
Rovigo,oder Polefino;nechft diefen habenfie 
das groſte Theilvon Friaul ein groß Stuͤck 
von Iſtrien / Dalmatien und Albanien/ 
wieauch die Inſuln Corfou, Zante, Cerigo, 
Tines ‚Curzola , Cefalonia, und das fhone - 
Königreich Morea, welches fie in dem legten 
Kriege / wie obengedacht / den Tuͤrcken ab⸗ 
eek / wie nicht weniger von dem 
Hareich Candia añoch Suda,Spinalonga 

— DS und 


Frucht⸗ 
barkeit 

un Ein 
tünffte, 
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und Carabuſa. Dieſe Lande geben eine 
groſſe quantitaͤt Getreyde / Wein / Oel / und 
andere Fruͤchte / Seiden und dergleihen/ 


und hat die Kepablic ein groß Einkommen 


Außga · 
ben — 


dahet zuerheben / geſtalt denn einige auß⸗ 
rechnen wollen / dab die Stadt Venedig 
und darum gelegene Inſuln ı die Salbe 
Cafa mit eingeſchloſſen / Jährlich drey Mil 
fionen Venetianiſche Ducaten / Trevigi 
famt dem darzugebörigen Diſtrict 250000. 
Padua 460000. Vicenza z00000. Verona 
360000, Bergamo 300000, Crema 160009, 
Brefeia 1260000. Polefinv 140000; Friaul 
400000. Dalmatien / Iſtrien / Albanien 
unddie obgedachten Inſuln aufferdem Koͤ⸗ 
nigreich Morea ooooo.abwerffen / ohne 
was noch die Confifcationes und andere 
dergleichen zufaͤllige Dinge betragen / oder 
ſie im Fall der Noth durch Verkauffung 
des Adelſtandes / unterſchiedlicher Ehren⸗ 
Aemter / extraordinar- Contribution von 
denen Juden / Zehenden von der Cleriſey 
und dergleichen Mittel auffbringen koͤn⸗ 
nen. Hingegen rechnet man / daß die or⸗ 
dentlichen Außgaben der Republic zu Frie⸗ 
dens Zeiten kaum auf vier Millionen Ve⸗ 
netiauͤiſche Ducaten ſich belauffen / daß alſo 
wenn ſie feinen Krieg fuͤhren / jährlich ein 
Groſſes zuriike geleget werden kan / im ⸗ 


maſſen auch ehemahls vor dem Candiani⸗ 


ſchen Kriege vierzehen biß funffzehen Mil⸗ 


. Tionenanbaarem Gelde / ſamt einer glilde⸗ 
| nen 
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nen Kette von ſolcher Groͤſſe / daß 40. Per: arm 
ſonen daran gnug zu tragen gehabt / unter gübene 
andern in dem Schatz zu 8. Marco auffge⸗ 
hoben / und zu gewiſſer Zeit jaͤhrlich auf 
den S. Mart Plagöffentlich gezeiget wor⸗ 
den; alleine dieſes alles iſt in jetzt gedachtem 
Kriege drauf gangen. Die groͤſte Macht Mast 
der Republic iſt zur See / und Fan fie in kur⸗ aoıger. 
ger Zeit eine Flotte von viergig und mehr 
Galcerh / famt einer guten Anzahl Ga⸗ 
leazzen und andere Schiffe aufbringen] 
und iſt das Arlenal zu Venedig wegen der Arfenıt. 
groſſen Menge Geſchuͤtzes und Gewehrs / 
auch aller andern Nothdurfft zu Außruͤ⸗ 
ſtung ſo wol einer Armee zu Lande / als ei⸗ 
ner Flotte in der gantzen Welt berühmt. 
Die Anzahl der Arbeiter /fo zu Friedens⸗ 
Zeiten darinnen unterhalten werden/ er⸗ 
ſtrecket ſich nicht über soo. zu Krieges-Zeit 
aber wird ſolche nach Gelegenheit wol biß 
auf 2000. vermehret / und ift die Helffte 
des Einkommens von Brefcia ZU des Arfe- 
nals Unterhaltung gewidmet / geſtalt denn 
fich die Republic nichts mehr angelegen 
ſeyn jͤſt / als dieſes Zeughauß jederzeitin 
gutem Standezuerbalten. Was ihre Com- comer- 
mercia anlanget / ſo iſt zwar nicht zu laͤug⸗ ien. 
nen / daß ſolche heut zu tage bey weitem nicht 
mehr indem Flor ſeynd / wie ehemals / na ch · 
dem die Portugieſen und Spanier /als fie 
fi in Dit - und Well: Indien feſte geſetzt / 
denenſelben einen sizunpfadlihen@toh 
vy⸗ 
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beygebracht. Denn da ſonſt die Gewuͤrtze 


Regie⸗ 
rungs⸗ 
Form. 


und andere Oſt⸗Indianiſchen Wahren 
über Aleppo und Alexandria nach Venedig 
ebracht / und von dar ſo theuer als ſte nur 
elber wolten / vor andere Europaͤiſche 
Nationen abgeholet werden muſten / ſo hat 
fich dieſe vortreffliche Handlung feit dem 
gantz von dar weg gewendet; und wollen 
einige außrechnen / daß der Repuhlic Ein⸗ 
kommen dadurch um mehr als drey Mil⸗ 
lionen Reichsthaler jaͤhrlich geſchwaͤcht 
worden / hiernechſt hat auch Franckreich de⸗ 
nen Venetianiſchen Commercien bey des 
jetzigen Königs Regierung nicht wenig 
Schaden dadurch zugefuͤget/ daß nicht nur 
daſelbſt die Manufacturen ſelbſt eingerichtet / 
ſondern auch die Einfuhr der Venetiani⸗ 
ſchen Glaͤſer und Spitzen verbotten wor⸗ 
den / daß alſo ihre jetzige Commercienmeifte 
auf Teutſchland / und hiernechſt denen Zur 
cken und Armeniern beruhen / welche ſie 
auch mit groſſer Sorgfalt unterhalten. 
$.ı2. Die Regierungs⸗Forme zu Des 
nedig befreffend / beftehet folche bey dem 
Adel daſelbſt denn die Bürgerfhafft und 
die Nobleffe auff dem feften Lande ſeynd 
bloſſe Linterthanen/fo zur Regierung nicht 
gezogen werden /ob ſchon auß der Erſten die 
Stellen / fo man vor den Adel zu geringe 
hält /algSecretarien/ Refidenten und der 


gleichen erfeßet werden / auch der Cantzler 


auf ihnen genommen wird, Es — 
— aber 
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aber der Adel zu Denedig vornemlich auf wen 
denen Familien/ welche unter dem Hertzoge 
Pietro Gradenigo zu der Regierung gezo⸗ 
gen worden / zu welchem hernach noch dreyſ⸗ 
ſig Familien bey dem blutigen Kriege mit 
denen Genueſern ihrer. treu » geleifteren 
Dienſte undgeleifteten Vorſchuſſes halber / 
ingleichem ſiebentzig / ſo bey waͤhrendem 
Kriege wegen Candia gegen Erlegung ei⸗ 
ner anfehnlichen ſumma Geldes / in den Bes 
netianiſchen Adelſtand aufgenommen 
worden / geſtalt denn auch bey dem letzten 
Tuͤrcken⸗Kriege unterſchiedlichen wieder⸗ 
fahren. Dieſe Familien insgeſamt werden 
zwar aͤuſſerlich einander gleich gehalten / 
jedoch pfleget man bey Bergebung der 
wichtigſten Chargen gemeiniglich auff den 
alten Adel zu reflectiren / und ſolchen denenf 
ſo in dem letztverwichenen Seculo aller⸗ 
erſt den Adelſtand erhalten / vorzuziehen. 

Es hat zwar die Republic auch etliche frem⸗ 

de Fawilien / als unter andern ehemahls dag 
koͤnigliche Hauß von Valois in Franchreich / Haue 
un jetzo das von Bourbon, die meiſten fÜrfkl, toisum 
Haͤuſer in Italien [und alle Päbftl, Nepo- Bew, 
ten feit Innocentio VII. ingleichen die Fa- 
milien Joyeufe,Richelieu, Mazarin, in den Joyeu, 
Denetianifchen Adel aufgenommen / ges new 
ſtalt denn auch diejenigen] ſo auß foldyen Fa- Marin: 
milienfeyn/ wenn fie fich zu Venedig befins 
den/die Macht haben in das Grand Conte- 

glio mit zu gehen / und ihre Diem ; 

glei 
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gleich andern zu geben / alleine / weil ſie nicht 
beſtaͤndig zu Benedig wohnen / koͤnnen ſie 

zu feinen Ehrenfleiten gelangen / dargegen 

fennd ſie im ubrigen auch der Schärffe der 
Geſetze nicht / wie die andern/unterworffen, 

Sur. Denn wegen derfeiben hat die Republic 
ung dei weißlich verordnet / daß feiner einig Ge⸗ 
füene. ſchencke oder Benfion von außwärtigen 
sm Potentaten annehmen / noch unter ihnen 
gelegene Laͤndereyen beſitzen / vielweniger 

zasp ſich Oder ſeine Kinder an Außlaͤnder ver⸗ 
He heyrathen / noch mit denen zu Venedig fi 
*  auffbaltenden frembden Gefandten oder 
ihren Bedienten umgehen darf/ nur damit 

zu verhindern/dag die Nobleſſe fih nicht an 
andere Potentaten hängen, und mehr de⸗ 
ren als des Vaterlandes Beſtes ſuchen / 

noch die Gelder auß der Republic Landen 

an frembde Derter verführet/ oder auß de⸗ 

nen Berathſchlagungen etwas nachgere⸗ 

der werden folle. Doch ift ihnen vergoͤn⸗ 

net / ihre Töchter auch an den Adel auffm 
Lande fo unter der Republic ſtehet / zu ver⸗ 
ehjligen ;nicht weniger auch auß dem Buͤr⸗ 
gerſiande ſich an der Secretarien / Advora- 

en / Notarien / Medicorum, der Seiden⸗ 
Tuch⸗ und Glaßhaͤndler Thchter / verhey⸗ 
rathen moͤgen; welches denn ein gut Mit⸗ 

gel iſt / denen armen Edelleuthen zu einem 
Stuͤck Brod zu helffen. Wofern ſie aber eine 
andere Perſon Buͤrgerſtandes auſſer die⸗ 

fen jetzt· erzehlten zur Ebenehmen/ Bu 

— en 
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den die darauß erzeugte Kinder nicht unter 
den Adel gerechnet. Es gilt auch bey dem 
———— der erſten Geburt / ſondern 

Ne Brüder erben alle zu gleichen Theilen / 
und was dergleichen Beroͤrdnungen mehr 
find. Das Haupt der Republic iſt der Do- Doge 

ge oder — dieſer Hertzog nun wird ur" 
durch freye Wahl erkieſet / wobey man 

doch insgemein einen auß denen Procura- 
toribus von S. Marco, oder doch eine Per⸗ 
ſon / ſo entweder in Geſandſchafft / oder in 
Sommandirung der Flotte / oder Armee 

ſich um die Republic wol verdient gemacht / 
zu wehlen pfleget. Ob nun wohi ſelbiger 
das Praedicar Durchleuchtigkeit bekommt / 
auch die Schreiben an außwaͤrtige Poren» 
taten / und alle Verordnungen in ſeinem 
Namen abgefaſt werden / geftalt denn auch 
die Muntze damit bezeichnet wird / foifter 
doch in der Thatnichts mehr / Als der vor, 
nehmſte Bürger in einer fregen Republic, 
unter deren Gewalt und Bottmaͤßigkeit 
fein Leben / Todt und Stand / ſo wohl als 
des geringſten Unterthanen ſtehet; geſtalt 
man denn ſiehet / daß der Hertzog Marino 

Faliero auf der Republic Befehl geköpffet/ 

Francifcus Fofcaro aber in feinem hoben 

Alter /ungeachtetder groffe Dienſfe / foer 

dem Vaterlande geleifter/ abgeſetzet wore 
den.” Fa er darff nicht einmahı auf der 

Stadt auf das Land reifen / wenn ernicht 
vorhero von denen ihm zugeordneten * 

| en 
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Deſea then Erlaubniß erhalten hat. Sein Eins 


Erinkom⸗ 


men, 


Groſſer 
Rath zu 
Bene 
dig. 


kommen beftehet ungefehr in eilff tauſend 
drey hundert Thaler /fo ihm die Republig 
jährlih außzahlen laͤſt / uñ etlichen Aemtern 
ſo er verkauffen kan / dargegen koͤnnen / ſo 
iange er in der Regierung iſt / ſeine Kinder 
und Bruͤder keine Ambaſſade oder Char⸗ 
gen von ſonderlicher Importang hey der Re⸗ 
public hedienen. Im uͤbrigen beruhet die 
Adwminiſtration hauptſaͤchlich bey Dem Se- 
nat und groſſen Rath / von welchen jener 
auß hundert und zwantzig Perfonen / fo 
eigentlich Pregadi genennet werden / dem 
Hertzoge und ſeinen ſechs Raͤthen / Procu- 
ratoribus von S. Marco,Saviigrandi di Ter- 
raferma, und degli ordini,denen 40. Aſſeſſo-⸗ 
ribus vonder Quarantiacriminali,denen von 
dem Collegio Dei Dieci, und denen ſo ge⸗ 
nandtenSorto Pregadi, welche Letztere doch 
fein Votum haben beſtehet / uñ die Staats⸗ 
Affairen zu unterſuchen hat. In dem Letz⸗ 
ten hingegen haben alle Venetianiſche E⸗ 
delleuthe ſo fuͤnffund zwantzig Jahr erfül 
let Sefion und Stimme / und hat dieſes 
Collegium Macht alle vacirende Stellen zu 
erſetzen / und neue Geſetze zu geben. Zu 
Unierſuchung der wider den Staat lauf⸗ 
fenden Verbrechen ift dag Collegium dei 
Dicci ‚und die dreh Inquifitores,deren zwey 
auß dieſen Zehnen der Drittehingegenauß 
Des Hertzogs Räthen genommen werden/ 
verordnet / welche indergleichen Faͤllen mit 
unge: 
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ungemeiner Schärffe verfahren / und ja fa 
einen kurtzen Proceß mit denen Delin-. 
qgaenten fpielen / ale etwa chemahls dag 
Weſſphaͤliſche Gerichte in Teutſchland ger 
than. Die Namen und Verrichtung der 
Be Dbrigfeiten fan man in denen 
Belhreibungen/fo von diefer Repnblic here 
auß kommen / nach der Rängelefen, 
F.3. Wenn man num endlich auch die Bad, 
Nachbarn von diefer berühmten Republic, zeige. 
und was fie von einem oder dein andern 
Porentaten ſich zuver ſehen haben/ betrach⸗ 
ten wil / ſo graͤntzet Venedig wegen Polch- 
no mit dein Paͤbſtl. Territorio. Nun iſt Linden, 
zwar nicht zu läugnen/ daß die Kräfftedeg St 
Rdmiſchen Stuhls mit der Venetianer 
Madht nicht zuvergleichen ſeyn / deſſen un⸗ 
geachtet iſt er der Republic forchterlich gnug 
in Anſehung der Geiſtl. Waffen / welche 
nicht nur eheinahls / ſondern noch heutiges 
Tages in denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Staaten / zumahl bey dem gemeinen Volck 
von nicht — Nachdruck zu ſeyn pfle⸗ 
— die Republic ſich ſehr ange⸗ 
egen ſeyn laͤſt / ſo lang es moͤglich / mit dem 
Paͤbſtl Hofe in gutem Dernebmen zu ſte⸗ 
ben. Doch werden ſie auch nicht zulaffen/ 
daß ſelbiger in Italien weiter um ſich greif⸗ 
fen / und mehr Land an ſich reiſſen wolte/ 
wie fie denn fbon groſſe Augen machten/ 
ale die beyden Hertzogthuͤmer Fercata und 
Vrbino dahin zůruͤcke fielen | ja als Do 
’ Urba- 


ee 


& Das J. Capitel / 
Urbanus VIII. dem Hertzog von Parma Ca- 
ſtro entziehen wolte / gar dieſes letztern 
Parthey öffentlich nahmen / und jenen 
zwangen / daß erdas Fuͤrſtenthum wieder 
abtreten muſte. Vielweniger würden fie 
geftatten / daß der Pabſt fi in ihre Re⸗ 
zierung einmiſchen wolte / wie fie ſolches 
> beyPauli V. Zeiten gnugſam erwiefen. Fa 
‚damit dem Roͤmiſchen Hofe die Gelegen⸗ 
heit darzu umb fo vielmehr möge benom⸗ 
men werden / haben fieben ſich die Geiſtli⸗ 
chen von dem weltlichen Regiment gank- 
lich außgeſchloſſen und wenn vondergleis 
chen Materien gehandelt wird / milffen ſo 
gar diejenigen deren Kinder oder Brüder 
geiftlihe Benchicia genieſſen / auß dem Rath 
einen Abtritt nehmen / und werden von 
dergleichẽ Deliberationibus gar außgeſchloſ⸗ 
ſen. Zwar wuͤnſchte die Kepublic noch / daß 
ſie die Berechtigung der verleigten Biſt⸗ 
thuͤmer zu erſetzen / welche fie bey Pabſt 
Julii ll. Regterung abtretten muſten / wie 
der erhalten fönten / wie fie denn in dem 
XVI.Seculo etlichemahl einen Verſuch ger 
- than / alleinfie haben darinnen nichts er⸗ 
halten fönnen / auffer daß ihnen zu dem 
Patriarchar zu Venedig und Aquilegia die 
Kiste Nomination nachgelaffen worden. Mit 
ern dem Känfer hat die Republic zeither in gu⸗ 
m. tem Vernehmen geftanden / wiewohl we⸗ 
gen des Parriarchats zu Aquilegien / worzu 
der Kaͤhſer die Ernennung pretendirt —* 


| 
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mer Streit geweſen / doch haben fie auch 
| nigjtgerne wollen gefchehen laffen/ dag der 
| Känfer feine Macht altzufehr in Italien 
\ extendiren folle damit er nicht etwan Ge⸗ 
legenheit haben möchte/ des Rechts Pıe- 
tenfionesquf Padua, Trevigi, Vicenza, Ve- 
rona,und andere Orte wieder hervor zu⸗ 
ſuchen / daher man rors. geſehen / daß ſte des 
Hertzogs von Mantua Parthey wieder den 
Ränfer gehaiten / und ſtehet zu erwarten / 
wie fie ſich bey gegenwaͤrtigein Kriege we⸗ 
gen des Hertzogthums Meyland noch auf⸗ 
führen : werden. Von dem tıbrigen 
Teutſchland haben fie ſich nichts zubefah⸗ 
ven / fondern vielmehr bey entſtehendem 
Türen Kriege einigen Succuss VOR 
Bols/ von ein, oder anderm Stande zu 
hoffen. Sonft können diefe beyde Repu- 
bliquen / wenn fie einig / einander wieder 
den Tuͤrcken gute Dienfteleiften. - Un der em: 
Sron Spanien hat dfe Republic einen ge⸗ alas 
fährlichen Nachbarn gehabt / weil jene nicht 
verſchmertzen kunten / daß die Republic ſo ein 
kön fiuck von dem Herhogthuin Meyland 
an fich geritten / auch ſich allen ihren An⸗ 
fhlägen auff die benachbarten Italiaͤni⸗ 
fhe Staaten J und ihrem allzugroffen 
Vachsthum eifrig wider ſetzet / wie ſolches 
dasjenige | was wegen des Veltlins, Caſal 
md Sabioneta vorgangen / ſattſam zeiget; 
da hingegen die Benerianer der grauſamen 
Conſpiration, ſo Det Spaniſche Ambafla- 
u Fe 5 Sr cur 
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deur Marquis de la Cueva 1618. angeſtellet 
haben foll / auch unvergeſſen feynd / doch | 
nachdem die Spanifche Monarchie unter | 
Philppo IV. in foldes Abnehmen gera⸗ 
then! daß man vor felbiger ſich nicht fo (ehr 
mehr zu fuͤrchten gehabt / ift DiefeJaloufie | 
einiger maſſen geitillet worden. Mitder ı 
Cron Franckreich bat Venedig immerlin | 
gutem Vernehmen geflanden/geftaltdenn 
ſie auch ben HenricilV. Zeiten nicht wenig 
gu hf Erhaltung wider die Spanifche 
acht bengetragen / und weil damahls die 
Spaniſche Menarchie gang Europe formi- 
dabel war / infonderheit aber Sranckreich 
und Venedig ale nechſte Nachbarn groß 
Intereffe hatten / fich denen weit außſehen⸗ 
den Anfchlägen felbiger Eron bey zeitenzu 
opponiren/ foift zwifchen beyden jederzeit 
gar gute Correfpondenß gehalten worden; 
ZIedoch iſt der Republic Abfehen nur immer 
dahingegangen / daB fie dieBalance zwi⸗ 
fehen diefen beyden mächtigen Cronen er⸗ 
halten wollen) damit nicht eine durch der 
andern ruin allzugroß werden / und alſo die 
Freyheit Italiens I auf deren Erhaltung 
der Republic vornehmſtes Abſehẽ gerichtet / 
Gefahr lauffen moͤchte. Am allerwenigſten 
begehrẽ ſie der Cron Franckreich behuͤlfflich 
zu ſeyn / daß ſelbige in Italien ſich feſte ſetzen 
inoͤge / oder deren Nachbarn zu werden / ine 
dern fie die Erfahrung gelehret / was dieſe 
Nachbarſchaſſt nach ſich ziehe / dahero F 
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ſchon Anno 1628. nicht zugeben wolten/ daß 
| der Hergog von Mantua von denen Kaͤh⸗ 
ferlichen und Spanifchen depoflidirt wer» 
den ſolte / und daher mit Sranckreich in eine 
: Alliance traten) fo war ihm doch garfehr 
zumider/alg die Haupt: Feſtung Pignerol 
von Savoyen an Franckreich cedirt ward/ 
geſtalt ſie denn auch im Jahr 1035. denen 
Frantzoͤſiſchen Trouppen die Paſſage Über 
die in das Meyländiiche/ ſo damahls ſonſt 
allen Anſehen nach hätte verlohren geben 
muͤſſen ſchlechter dings abfchlugen/weil fie 
dieſes Land noch lieber inder Spanier. als 
der Frantzoſen Hände wiffen wolte. Wo⸗ 
bin fie ſich bey dem gegenwärtigen Streit 
wegen der Spaniſchen Succeflion erklären 
werden/ift zwar noch zweirfelhafft / doch iſt 
diefes gewiß /daß wofern der Hergog von 
Anjou nebff denen uͤbrigen Spaniſchen 
Landen auch Meyland mainteniren folte/ 
die Benetianer nicht übel thin werden/ 
wenn fie ihre neuen Conqueften zur See in 
quten Stand fetsen/weil doch So denn allen 
menſchlichen Anfehen nachſie deren auf 
dem Fuß-feften Lande in Stalien nit allzu 
lange mehr ſich zuerfreuen haben dürften. 

Mir dem Herkoge von Savohen und Ge⸗ Sarıı 

nua hat Benedig eine geramme zeither fel- Sauna. 
teningutem Bernehmen geftanden. Denn 
wasdenErfienanbelanget / fo bat deſſen 
Prztenfion aufdas Königreich Enpern/wie 
nicht weniger der Streit wegen der Titu- 
E 3 latur, 
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latut, indem der Hertzog von Venedig / 
wenn er an den von Savoyen ſchreibet / ihm 
zwar in dem Context des Briefes ſelbſt 
Bag Prædicat Alteſſe, in der Uberſchrifft 
aber nur den Titul Uluftrifimo & Excellen- 
tiffimo giebet / verurſachet / dag meiſten⸗ 
theils eine ziemliche Kaltſinnigkeit zwiſchen 
beyden verfpfirer worden. Wiewol deſſen 
ungeachtet Venedig feines eigenen Inter- 
eſſe halber niemahls zugeben wollen / daß 
dieſer Zürft von denen Spaniern gantz fül- 
te hbern hauffen geworffen werden. Un 
Genuahatdie Republic nicht nur eheinals 
einen unverſoͤhnlichen Feind gefunden) ſon⸗ 
dern es iſt auch nach dem zwiſchen beyden 
eine groſſe Verbitterung entſtanden / daß 
Gennua ein gleiches Tractoment, wie Vene⸗ 
dig an dem Roͤmiſchen Hofe und bey an⸗ 
dern Potentaten haben wollen / darwider 
ſich aber Venedig mit ſolchem Nachdruck 
geſetzet / daß noch dieſe Stunde die Genueſer 
es dahin nicht bringen koͤnnen / daß zu Rm 
ihren Geſandten in Sala Regia Audientz ge⸗ 
geben worden. Ja / als zu Anfang dee Tuͤr⸗ 
cken⸗Krieges wegen Candia die Genueſer 
eine anſehnliche Huͤlffe an Volck und Geld 
offerirten / mit der Bedingung / daß in Zu⸗ 
kunfft beyde Republiquen einander gleich 
geachtet werden ſolten / haben die Venetia⸗ 
ner / ungeachtet ſie ſonſt Succurſes mehr 
als zu ſehr benoͤthiget waren / dennoch die⸗ 
ſes Erbiethen gantz veraͤchtlich außgeſchla⸗ 
Der Ä gen. 


| 
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gen, Mit denen hörigen Potentaten in 
Italien ſteht Venedig in guter Corteipon- 
deng/ und weil ihr Haupt Abſehen dahin 


gerichtet / damit Italien in feiner Freyheit 


verbleiben möge) jo werden ihr die übrigen 
hierunter leichtlich nicht entfichen. Die Sran, 
Braubünder und Schweißer leben mit ı« 
Venedig in guter Freundſchafft / welche von Scwe, 
diefer nun ſo vielmehr cultirt wird / damit?" 
auf den Nothfall die Letztern ihre freye 
Werbung / die Erſten hingegen denen neu⸗ 


geworbenen Trouppen den freyen Paß 


durch ihr Land nach Italien verſtatten moͤ⸗ 
gen. Mit Portugal hat Venedig cher Harta 
mahls wegendes Oſt⸗· Indiſchen Specerey⸗ oꝛel. 
Handels in ziemlicher Widerwaͤrtigkeit ge⸗ 
lebet / allein nach dem dieſe ſelbigen einmahl 
verlohren / und ſich auß dem Sinne ſchla⸗ 
gen muͤſſen / ſo kan man keine ſonderliche 
Urſach finden / warum in Zukunfft nicht 
beyde mit einander friedlich leben folten. 
Mit Holland und Engelland hat Venedig Hotans 
jederzeit in gutem Bernehmen geftanden/ In, S" 
weildiefebeyde Staatenfo wohlals Vene⸗ 
dig ihr Haupt⸗ Abſehen dahin gerichtet / da⸗ 
mit die Spaniſche Macht in Schrancken 
moͤchte gehalten werden, Auf Polen und polen 
Moſtau macht die Republic allezeit ſonder · ran, 
liche Reflexion, weil dieſe beyde Reiche mit 
den Tuͤrckiſchen Graͤntzen / und bey entſte⸗ 
hendem Tuͤrcken⸗ Kriege / wenn fie wollen / 
den Tuͤrcken eine ſtarcke Diverſion der Re- 
64 public 
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public zum Bortheil machen koͤnnen. Mit 
Schweden und Dennemarck hingegen 
wird / weil dieſe Cronen allzuweit entlegen / 
meiſtentheils keine ſonderliche Correfpon- 
dence gepflogen. Unter allen Potentaten 
hat Venedig keinen —— Feind 
als den Tuͤrcken / und iſt wohl vor eine Goͤtt⸗ 
liche Straffe zu rechnen / daß da ſie ſelbſt um 
eines ſchnoͤden Gewinſtes willen dieſe feind⸗ 
ſelige Nation mit ihren Schiffen ehemahls 
nach Europa dege / das daher ent» 
andene Ungluͤck fte gröffen Theils betrof⸗ 
en. Immaſſen fie von ihnen unter an⸗ 
ern des Königreichg Morca, Albanien / ei» 
nes guten Stüds von Dalmatien undder 
ſchoͤnen Inſuln Cypern und Eandia bes 
Tauber worden. Diefer gefährliche Nach⸗ 
bar num iſt Venedig allezeit ein Schrecten 
gewefen / und hat diefes ſich ſtets bemuͤhet / 
ihn durch groſſe Geſchencke und Nachgeben 
ne da hingegen die Tuͤrcken 
ch ſonſt ſehr trotzig auffgefuͤhret / weil fie 
merckten / daß man ſich vor ihnen fuͤrchtete. 
Doch nachdem in dem letzten Kriege die 
Tuͤrckiſche Macht ziemlich geſchwaͤchet 
worden / indem fie den groͤſten Theil von 
dem Königreich Ungarn / das Fuͤrſten⸗ 
thum Siebenbürgen / das Königreich Mo- 
ca, Caminiec famtdenenjenigen En 
fo fieinder Ucraine und Podolien beſeſſen / 
Aſof und andere mehr zuſamt den Kern 
ihrer Militz verlohren / auch des san 
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Schatz nicht wenig erſchoͤpffet / hat Vene · 
dig / allein Anſehen nach / aͤuf eine gute 
gut vonder Tuͤrckiſchen Pforte fich keines 

ngriffe zubefuͤrchten / ber deſſen Entſte⸗ 
hung aber um ſo viel mehr Urſache mic dere 
ſelben in Friede zu leben / weil die Commer⸗ 
am nach Tuͤrckey ihr ein Groſſes ein⸗ 
Das zweyte Capitel. 
Von dem Groß⸗Hertzogthum 
G.. 1. 

MLorentz iſt vor Zeiten eine freye Reichs⸗ era 
ſtadt geweſen / allein ſie geben vor / daß! 
fie von Kaͤyſer Rudolpho I. die Frey⸗ 

heit dor 6000, Ducaten erkaufft / ob fie aber 

damahls eine völlige Exemtion Yon dem 

Reiche / oder nur die Befreyung von denen 

Magiftratibusintermedis,fo zufelbigen Zei⸗ 

ten unter dem Namen Capitancorum Po- 

teftatum, und dergleichen von Reichswegen 
indenen Städtenin Italien gefeßt-waren/ 
erhalten | wollen wir bier cben fo genau 
nicht unterfiichen / vielweniger ung bey dee 
nen Kriegen / fo die Stadt ehemals mit 
denen Benachbartengeführet/ auffbalten/ 
fondern nur vorflellen/ wie ſelbige umb ihre | 

Keyheit /undfamt denen darzugehörigen 

Drten endlich unter der Mediceifchen Fa- kgern- 
| E5 milie wälis, 


74 Das II. Capitel / 
wilie Bottmaͤßigkeit kommen / auch was 
bey deren Regierung merckwuͤrdiges vor⸗ 
gefallen. Es iſt demnach bekandt / daß das 
Mediceifche Hauß vor langer Zeit ſchon in 
groſſem Anfehen zu Florentz geweſen / auß 
sohn, dieſem nun war Coſmus Senior in dem XV. 
geculo ſeines Reichsthums und Freyge⸗ 
bigkeit halber bey dem Volcke ſo beliebt / daß 
die widerwaͤrtige Parthey / zu deren Haupt 
Rinaldo Rinaldo degli Albizi ſich aufgeworffen / be⸗ 
Alisi, ſorgte / wofern es länger währen ſolte/ 
moͤhte er ſich gar zum Herrn von Florentz 
machen / daher ſie damit umgiengen / wie fie 
ihhn bey zeiten ſtuͤrtzen moͤchten / doch ſo lange 
Kicob Nicolo.d’ Uzano lebte / gieng der Anſchlag 
nicht von ſtatten / denn dieſer war ein friede 
fertiger Mann / und ob er gleich Soſmo 
eben nicht guͤnſtig war / jedoch weil er meyn⸗ 
te / daß es allzumißlich ſeyn doͤrffte ihn an⸗ 
ugreiffen / weil er einen groſſen Anhang 
atte / auch wenn der Streich mißlingen 
fülte / Cofmus, fo ſich bißher gar modeſtauf⸗ 
gefuͤhret / dadurch nur wuͤrde gereitzet wer⸗ 
den zu Befeſtigung ſeiner Sicherheit des 
Baterlands Freyheit um fo vielmehr zu 
unterdrucken / auch allen Falls wenn man 
ja mit Coſmo fertig werden koͤnte / jedoch 
durch deſſen Fall Kinaldo allzu maͤchtig 
werden wuͤrde / alſo das Vaterland — 
Nutzen von dieſer Veraͤnderung zu genieß 
ſen haben dürffte I wolte durchaus nicht 
drein willigen. Nach feinem Tode aber 
a: ver⸗ 
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vereinigte ſich Rinaldo mit unterſchiedli⸗ 
chen der vornehmſten Familien in der 
Stadt / die ebenfalls Coſmum wegen ſeines 
allzu groſſen Anſehens neideten / und nach 
dem es das Gluͤck fügte / daß einer von ih⸗ 


rer Fᷣaction, Mamens Bernardo Guadagpi, Bemar- 


zum Confaloniere erwehlet ward / bedien⸗ 
ten ſie ſich dieſer Gelegenheit Coſmum in 
Arreſt zu nehmen / und gieng der meiſten 
Intention dahin / daß man ibn umbbrin⸗ 
gen folte / allein Cofmus ließ unter ‚der 
Hand dein Confalionere 1000. Ducaten 
verchren / wodurch diejer in fü weit ſich be> 
fänfftigen lich / daß Cofmus dag Leben bes 
hielt / und nur auß der Stadt geſchaffet 


do Gut- 
dagni. \ 


ward. Dodeswährete kaum ein Jahr / 


fo ward Cofmus mit groſſem Frolocken 
wieder zurüde beruffen / und die Haͤupter 
der widerwaͤrtigen faction Rinaldo degliAl- 
tizi, Rudolfo Peruzzi,Nicolo Barbadon,Pal- 
laStorzzi, mit vielenandernin das Elend 
verjaget. Cofmushingegen hat von dieſer 
zeit an biß auf das 1462te Jahr / da er 
verſtorben / geruhig zu Florentz in hoͤchſten 
Ehren gelebet / und wird ihm nach geruͤh⸗ 
met / daß er ſich ſeiner Gewalt und Anſe⸗ 
hens nicht mißbrauchet / ſondern alle wich⸗ 
tige Sachen mit der Obrigkeit communi- 
eiret / und nichts darinnen vor fih gethan/ 
fein Ehren⸗Amt vor fih jemahls begehret/ 
ja/wenn esihm von freyen Stuͤcken ange⸗ 
tragen wardjnicht einmahl a 

a | ier⸗ 
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hiernechſt jedem freundlich begegnet/ / und 
mit ſeinem Gelde einem jeglichem willig 
—— Florentz mitunterfchiedlichen 
errlichen Gebaͤuden geziehret / geſtalt man 
denn außrechnen wollen / daß ihm Diejenigen 
Geebaͤude / welche er fo wohlanLufthäufern/ 
und Palatiis, als Geiſtlichen Stifftungen 
auffgerichtet / uͤber 400000. Ducaten ge⸗ 
koſtet; Im uͤbrigen hingegen im Eſſen / 
Kleidung und dergleichen ſich gantz buͤr⸗ 
gerlich auffgefuͤhret / dadurch er ſich dann 
eine ſolche Liebe bey Denen Mit- Bürgern 
erworben / daß auf Befehl der Republic 
ihm auffeinem Grabmahleder Titul eines 
Vaters den Vaterlandes beygeleget wor» 
den. Sein Sohn Petrus war zwar ein 
ſchwacher und krancker Mann / der auch an 
Verſtand und Geſchickligkeit ſeinem Vater 
bey weitem nicht gleich kam / doch hat er ſei⸗ 
ne Authoritaͤt tapffer mainteniret / und ſeine 
Widerſacher Agnolo Acciajvoli, Nicolo 
Soderini, Diotiſalvi Neroni, und andere auß 
der Stadt gejaget / er ſtarb im Jahria72. 
Zauren- UND ließ zwey Söhne hinter ſich Lauren- 
lan, tium und Julianum, wider diefe entſtund im 
deMe- Jahr 1478. eine grauſame Conſpiration, 
ni. deren Urheber die Pazzi und Salviati waren / 
sation. mit denen Dabft SixtusIV. unter der Decke 
Batiacı 109 / welchen verdroß / daß Laurentius Me- 
dices ſich unterſtanden Nicolao Vitelli 
Huͤlffe wider ihn zu ſchicken. Nun hatten 
bie Sonfpiranten ſich mit einander a 

| a 
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daß ſie die beyden Brüder unter waͤhrender 
Meſſe uͤmbbringen wolten / und glückte eg 
ihnen auch bey Juliano , der mit vielen 
Wunden ermordet ward; Laurentiusaber/ 
wiewohl er auch etwas verwundet / ent: 
wiſchte in die Sacriſtey und ſchloß felbige 
hinter ſich zu. Inzwiſchen hatteder Erg» 
Biſchoff von Florentz Salviari mit feinem 
Anhange fih des Stadthaufes bemädhti- 
gen wollen / allein der Anſchlag mißlung / 
und ward er in feinen Erb» Biſchofflichen srasi. 
Kleidern nebft zweyen andern / von feiner Kot = 
Familie, ingleichein Francifco Jacobo und Hasit 
Renato Pazzi ‚famt vielen andern mehr/ zu ebenat. 
den Senftern hinaus gehangen / Bernardus 
Bandini aber / welcher Iuliano den erffen 
Stichgegeben / wie er ſahe / daß die Sache 
nicht wohl ablauffen wolte / hatte ſich bey 
zeiten auß dem Staube gemacht / und nach 
Conſtantinopel ſalviret/ wofelbft er in vol⸗ 
liger Sicherheit zu ſeyn vermeynte. Aber 

der Tuͤrckiſche Kaͤhſer Bajacerh lieſſe ihn 
auf Laurentii Medices Anhalten / gefangen 
nehmen / und außlieffern / daß er alfo wie- 

der nachglorentz gebracht / und alda gleichen 
Lohn / wie ſeine Cameraden empfing. Auf 
dieſe Weiſe nun Ward dieſe Conſpiration 
gluͤcklich gedaͤmpffet / und ſchiene Laurentii 
autoritaͤt dadurch nur deſtoinehr befeſtiget 

zu ſeyn. Allein es entſtund gleich über Ber⸗ 
hoffen daher ein neu Ungewitter / dadurch 
beynahe die Mediceiſche Familic Ber gi 
uͤt⸗ 
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flürgetworden. Denn Pabfl Sixto gien 


ge gemwaltigum Kopffe herum / daß ſein Ans 


ſchlag fo ſchiechten Fortgang gehabt, noch 
mehr aber verdroß ihn / daß man des geiſt⸗ 
lichen Standes bey dem Ertz-Biſchoffe 
nicht geſchonet / fondernfelbigen / und zwar 
in feinen Ertz⸗Biſchofflichen Kleidern zum 


Sara n, Spott hatte auffknuͤpffen laſſen. Dero- 


‚Krieg 
gegen 


wegen that er nicht nur die Republic Flo⸗ 


Fioreng. rentz in Bann /fondern griff auch nehſt Koͤ⸗ 


nig Ferdinando von Napoli dieſelbe mit 
Kriegan / wiewohl beyde darbey vorga⸗ 
ben / daß fie mit der Republic ſelbſt nichts 
zuthun hatten / ſondern nur Laurentium 
aͤusgeſchafft wiſſen wolten. In dieſem 
Kriege lieſſe es ſich vor die Florentiner ſo u⸗ 


belan / daß endlich Laurentius keinen an⸗ 


dern Rath wuſte / als daß er einen.defpera- 


ren Streich wagte /undfichfeldit zu König 


Serdinand begab/ um ihn zu beſaͤnfftigen / 
welches ihm denn auch dermaffen gluͤckte/ 
daß er bey felbigem einen honorabeln Frie⸗ 


den / und infonderheit die reſtitution aller 


von denen Neapelitanifihen Zrouppen er» 
oberten Orte erhielte / der Pabſt durffte 


nach dieſem die Seiten auch nicht mehr zu 
hoch ſpannen / und ſchieden alſo die Floren⸗ 


iner ohne ſonderlichen Verluſt auß dieſem 


Kriege / auſſer daß ſte Serezana, ſo ihnen die 
Genueſer inzwiſchen abgenommen / eine 
Weile im Stiche laſſen muſten / doch recu- 


perirten ſie endlich auch dieſes / —— 
no 
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noch darzu Pietra Santa weg. Nach dieſer 

Zeit hat Laurentius in guten Frieden gele⸗ 

bet / und ſich vornehmlich bemuͤhet / den 
Frieden in Italien / und ſonderlich zwiſchen 

dem Könige von Napoli und Ludovico 
Sfortia Dergogen von Meyland zu erhal 
ten / die Grentzen in gutẽ DefenGon-Stand 
zuſetzen / zu welchen Ende er gegen die Bo⸗ 
logneſer Fiorenzuola, gegen Siena Poggio 
Imperiale gegen die Genueſer Pictra Santa 

und Serezana befeftigen / und im übrigen 

fich angelegen feyn lich / die guten Kuͤnſte 

und Studia wieder emporzubringen / zu 
welchem Ende er eine herzliche Bibliothec Biblio. 
anaelegt/ umddie rareften Griechiſchen Ma- Stores. 
nufcripta auß der Tuͤrckey / wohin lohann 
Laſcaris deßhalben zweymahl von ihm ge⸗ 
ſchickt ward / mit groſſen Koſten zuaammen 
kauffen laſſen / geſtalt er auch ſonſt vielen 
gelehrten Leuten groſſe Stipendia gegeben/ 
endlich ſtarb er zu groſſem Leidweſen der 
gantzen Stadf An. 1492. und zwar auß 
Derfehen feines Medici Leony , welden 

fein Sohn Petrus Medices defihalben auf; 
Lingedult in einen Brunnen geſtuͤrtzet. 

S.2. Im folgte fein Sohn Petrus , Der oiyea.. 
aber feinem Vater gar nicht nadahımte/ = 
fondern durch feinen Hochmuth fich bey al⸗ 
len verhaſt machte / geftalt denn auch Lau- 
rentio feine Unarten nicht unbekandt ge» 
weſen / und er zumöfftern gegen feine Ver⸗ 
trauteſte ſich beklagt Haben ſoll / * * 

ohu 
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Sohn dermableinft durch feine uͤble Auff⸗ 
——— dasjenige / woran er und ſeine 
orfahren ſo lange gebauet / wieder uͤber 
den Hauffen reiſſen wuͤrde / welche Prophe⸗ 
cehung auch endlich eingetroffen. Denn 
nach des Vaters Tode wolte ſich Petrus an 
derjenigen Autorisät/fo jenem eingeraͤumet 
worden / nicht begnügen laffen / fondern 
gieng gar damit umb / daß er fih zum Fuͤr⸗ 
en von Florentz machen wolte / und damit 
er bey dieſem ſchweren Wercke einen guten 
Ruͤckenhalter haͤtte / hieng er ſich gantz an 
den Koͤnig von Neapoli, da doch fein Vater 
allezeit zwiſchen ſelbigem und Hertzog 
Ludwig Sfortia von Meyland ſich neutral 
gehalten hatte. Allein eben daraus ent⸗ 
ſtund Perri gänglicher Ruin. Denn Her⸗ 
Fr Ludwig/als er ſahe / daß auch Sloreng 
ich zu feinem Gegentheil ſchlagen wolte/ 
und alfo diefer ihm zufehr zum Haupten 
wachſen dürffte / griff endlich zudem vers 
| elle Entſchluß / König Carl den 
11. von Franckreich nad Italien zu be» 
ruffen / und dem Rönigvon Neapoli auf den 
Hals zu hetzen. Da nun die Frantzoſen in 
un anfamen / wolte Petrus Medices 
Anfangs fi ihnen widerfegen/ und Koͤ⸗ 
nigs Alfonfi von Neapoli Paͤrthey halten; 
Allein als ihm König Earl zu Leibe gieng/ 
ward er ſo kleinmuͤthig / daß et fi in Per⸗ 
. fonindas Koͤnigl. Lager begab | und mit 
ſelbigem einen ſchimpflichen Accord oeßg 

ra 
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Frafft defien.er das vormahls mit dem Koͤ⸗ 
nige von Napoli geſchloſſene Buͤndnuͤß 
auffgab / Koͤnig Carln zwey hundert tau⸗ 
ſend Oucaten vorzuſtrecken verſprach / und 
noch darzu ihm die Feſtungen Serezana, 
Serezanella ‚Pietra Santa, Piſa Und Livorno 
auf folange Zeit/als der Krieg mit Napoli 
dauren wuͤrde / einraumete. Da nundie 
Zeitung von dieſem Vergleiche nach Flo⸗ 
rentz kam / entſtund ſo ein Widerwillen 
unter dem Volcke gegen ihn / daß man ihn 
des folgenden Tages / als er ſeiner Gewon⸗ 
heit hach auf das Rathhauß um den Be⸗ 
rathſchlagungen beyzüwohnen / gehen 
wolte / nicht hinein ließ / ſondern fuͤr einen 
Rebellen erklaͤrte / worauf er ſich ſamt ſei⸗ 
nen Bruͤdern mit der Flucht auß der Stadt 
ſalviren muſte. Ihre Guͤter aber wurden 
ins geſamt confiſciret /und vonder Zeit an 
hat Petrus fein Leben Im Exilio zugebracht / 
biß er endlich im Jahr 1503. in dem Fluß 
Garigliano im Koͤnigreich Napoli ertrun⸗ 


cken. 

5.3. Inzwiſchen ward gleichwol durch 
fein unbeſonnenes Verfahren Florentz in 
groß Ungluͤck geſtuͤrtzet. Denn der König gante⸗ 
in Franckreich ließ ſich an dem ihm einge⸗ Tin m 
raͤumten Plaͤtzen nicht begnügen /fondern einge 
zogmit ſeiner gantzen Armiee nad Florentz / PM" 
und nachdem er daſelbſt eingelaſſen war / 
machte er noch viel härtere Prætenſiones, | 
und wolte gar die Ober» Bormäfigfeit 
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überdie Stadt haben/geftaltdenndarüber 
etliche Tage mit der Stadt Deputirten hart 
geftritten ward / biß endlich einer won dee 
tienfelben / Petrus Caponus genandt / auß 
Lingedufe die von den Srangofen auffge⸗ 
te Conditionesyor des Könige Augenin 
tischen zerriffen / und darbey fich verneh⸗ 
men laſſen: Weildoch die Srangofen ſolche 


Dinge begehrten / die man ihnen unmoͤglich 


fiß. 


willigen Fönte/ fo möchten fie nur immer 
ihre Trommel rühren / fiedie Slorentiner | 
wolten dargegen ihre Gloden laͤuten laß 
fen. Uber welche Wortedenn der König 
ſo ker ward / daß er esnähem Fauffesgab 
und fich auf leidliche Conditiones verglich. 
Allein es wurden auch ſelbige ſchlecht gnug 
gehalten; denn ob wohl der Koͤnig verſpro⸗ 
chen hatte / daß er denen Florentinern nach 
geendigtem Neapolitaniſchem Kriege die 
von Petro Medices eingeraͤumten Orte re | 
ſtituiren wolte / ſo wurde doch hernachmals 
von denen Commendanten Serezana und 
Serezanella denen Genuefern / ingleihen | 
Pietra Santa denen von Lucca vor eine fum- 
ma Geldesüberlieffert / jagar das Schloß 
au Pifa denen Bürgern daſelbſt / welche oh⸗ 
ne dem nicht mehr unter der Florentiner 
Herrſchafft ſtehen wolten / uͤber lieffert und 
haben dieſe Muͤhe gnug gehabt / ehe ſie nach 
einem langwierigem Kriege endlich Piſa 
wieder im Jahr 1509. in ihre Gewalt ges 
bracht. Inzwiſchen muſte die ar er 
Ecils 


Von Florentz. N) 
Medjeisim Exilio [eben ; denn ob gleich um. men 
terſchiedliche Confpirationes , um ihre im 
Wiever-Einfegungzu befördern / angeſtel⸗ 
jet wurden / ſo lieffen doch folche alle frucht- 
loß ab / biß endlich im ısı1. Fahr der Cardi- Saraimat 
fälde Medicisdie Spaniſche Armee / ſo ums ci. 
tee dem Commando deg Vice-ReRaimyn- 
do di Cardona ſtund / an ſich zog / durc der 
ven Beyhulffe Prato eroberte / und die Flo⸗ 
rentiner zwang / daß ſie ſeiner Familie vor⸗ 
nehmſten Widerſacher / Petrum Soderini, 
welchen fie vormahls das hoͤchſte Ehren» 
Amt eines Confaloniere ‚fo fonft einer nur 
zwey Monathe beſitzen folte / aufffeing Le⸗ 
beng-Zeit anvertrauet hatten / ins Elend a» 
gen / ũnd die Mediceiſche Familie wieder in 
die Stadt / und zum Genuß ihrer Privat⸗ 
Bürber/fo ihnen vormahls confifeirt wor⸗ 
den / gegen Erſtattung des Preißes / ſo die 
Beſitzer den Fiſco Davor bezahlet / laſſen 
muſten. Allein da fie cs einmahl fo weit 
gebracht / lieſſen ſie es dabey nicht bewenden / 
ſondern bemaͤchtigten ſich der Baarſchafft / 
ſo dem gemeinen Weſen zum Beſten auff 
dem Rathhauſe aufgehoben ward / und 
theilten ſolches unter die Soldaten auß / 
und zwungen die Buͤrgerſchafft / daß ſie die 
Regierung funfftzig Perfonen/ fo von dem 
Cardinal dar zu ernennet worden / andere 
trauen muften / daB alſo die Mediceer eben 
fo groffe Gewalt / als fie vormahls gehabt/ 
von neuen wieder bekamen. 
” g 2 $. 4 Al⸗ 
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$. 4. Allein es kunte auch nah ſolchem 
Dieye Familie eine Zeitlang Fein beſtaͤndiges 
Glüc genieffen. Denn als Pabſt Clemens 
der VII. welder auf felbiger enefproffen 
Aufeube war / im Fahr 1527. mit Kaͤhſer Cari den V. 
von zerfiel / bedienten ſich die Storentiner der 
Gelegenheit / und griffen unter Anführung 
Petri Salviati zuden Waffen/ beicgten dag 
Rathhauß und erklärten Hippolyrum und 
Alexandrum de Medices vor Feinde dee 
Vaterlandes / ihre Güter aber dem Fifco 
verfallenzufeyn. Sa als von denen Sena- 
toribuseiner fraate/ ob den auch Pabſt Cle⸗ 
mens zu eben dieſer Straffe verurtheilet ſeyn 
ſolte / durffte ihm ein ander zur Antwort 
geben: Daß dieſes nicht mehr als billig waͤ⸗ 
re. Nun hatte zwar der erſte Sturm kei⸗ 
nen beſtand / denn die Venetianiſche und 
Frantzoſtſche Generalen eilten mit Hippo- 
IytoMedices , und den Kern der allürten 
Zrouppen / ſo bald fie vondiefem Tumult 
Nachricht erhielten / nach Florentz / und 
zwungen die Auffrührer / daß fie dag oben⸗ 
angezogene Decret wieder auffheben mu⸗ 
ſten. Da aber ſelbige kaum wieder abge⸗ 
zogen waren / und indeſſen die Zeitungein⸗ 
lieff / daß die Kaͤyſerlichen die Stadt Rom 
erobert haͤtten / und den Pabſt in der En- 
gelsburg belaͤgert bieten / geriethe die 
Buͤrgerſchafft zu Florentz auf die vorigen 
Sprünge/ ſchmieſſen Pabſts Leonis ımd 
Clementis ſtatuen uͤbern hauffen / en 
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das Mediceiſche Wapen uberall auß / kratz⸗ 
ten auf Coſmi Senioris Grabmahl den Ti» 
tul Bater des Baterlandes weg/ imd fhaf: 
ten Hippolytum und Alexandrunıde Medi- 
cis auß der Stadt / wiewohl doch in dem ab⸗ 
gefaſten Decret das Burgerrecht / und die 
Freyheit öffentliche Ehren Yeinter gleich 
andern zu bekleiden / ſamt dem Genuß ihrer 
Privat⸗Guͤter ihnen zum Schein gelaſſen 
ward. Doch waͤhrete dieſes auch nictt lan⸗ 
ge / denn als Pabſt Clemens ſich wieder mit 
dem Kaͤyſer aͤußgeſoͤhnet hatte / brachte er es 
hernach bey Carolo, welcher ohne dem wohl 
ſahe / daß ſo lange Florentz in feiner Steps 
heit bliebe / es allezeit mehr die Frantzoͤſiſche 
als Spaniſche Parthey halten wuͤrde / da⸗ 
hin / daß er den Printzen von Dpgnien 
ſchickte / Sloreng mir Gewalt anzugreiffen / 
und die Mediceiſche Familie 31 reſtituiren. Medicei. 
Weil nun die Stadt feine Entfag zuboften YES 
hatte muſte fie ſich endlich) im 133ſten Jah⸗ ſtituirtr, 
re an den Kaͤyſer ergeben / welcher darauff 
Alexandrum de Medicis, dem er ſeine imeh⸗ 
liche Tochter Margaretam zur Ehe gegeben / Arexan. 
zum Herttzoge von Slorengerflähret / und der de 
die Stadt ihrer Freyheit gänglidy beraute 
bet. Doc dieſer neue Dergog regiertenicht 
wohl/ fondern machte ſich bey feinen Un⸗ 
terthanen durch feine Grauſamkeit und 
Geilheit / davor auch die vornehmſten ade> 
lichen Matronen / fo wenig als die Non⸗ 
nen in denen Kloͤſtern / fiher waren / fehr 
3 ver⸗ 
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verhaſt. Daher au fein nechſter Anver⸗ 
u wandter Laurentitis Medices; aufAnftiffs 
Medich, EN Philippi Strozzi, eines eifrigen Republi: 
u eaners / ihn umzubr ingen beſchloß. Damit 
Suorsi; ER num zu feinem Zweck gelangen moͤchte / 
ſlellte ex fih gegen den Hertzog uͤberauß 
freundlich / und führte fonderlich ihm im⸗ 
mer Srauenzimmer in feinem Haufe zu / 
wordurch er fich ben ihm fo beliebt machte / 
daß diefer ihn zu allen feinen Liedes» Intri · 
guen brauchte. Endlich da es ihm Zeit zu 
ſeyn beduͤnckte / machte er Alexandro weiß 
Daß er eine vornehme adeliche Dame / deren 
der Herkog lange Zeit vergeblich nachge⸗ 
gängenwar/nunmehroberedet hätte / daß 
eihm zu Willen feyn / und in der Nacht in 
in/ des. Laurentii, Hauß kommen wolte 
Der Hergogglaubte dem Borgeben/ und 
verfügte fid) auf den Abend in Laurentii 
Behaufung./ woſelbſt er ſich in ein Bette 
legte / und feine Maitreffe erwartete, Als 
er aber indeffen etwas eingefhlummert/ 
ward ervon Laurentio und einem Meuchels 
Seoran- mürder MamensScoruncunculo welchen 
dieſer zu ſolchem Ende zu fih genommen / 
uͤberfallen und mit vielen Wunden Binge- 
richtet im Jahr Ehrifti 1537. Nad voll 
brachter That begab ſich Laurentius auff die 
Flucht / und weildie Bürgerfchafftvon des 
Herbogs Ermordung nichts wuſte / hatte 
des Entleibten Anhang Zeit gnug ſich in 
gute Verfaſſung zu ſtellen / daß wie BO 
r 
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der Mord außbrach / die Buͤrgerſchafft fi 
nicht rührendurffte / ſondern geſchehen laſ⸗ 
fen mufie / daß an des Entleibten Stelle 
fein Better Cofmus zum Hertzoge gemacht 
ward / welchen der Kaͤyſer / damit er ihn Der an 
ſtomehr auf ſeiner Seite behalten moͤchte / 
des Vicc-Re von Napoli Pewi Toletani 
Tochter Eleonoram zur Ehe gab. Lauren- 
tius Medices hingegen hat feine übrige 
Lebens⸗Zeit im Exilio zugebracht / big er 
endlich von einem Officirer / fo in Cosmi 
Dienften ſtand / umgebracht worden. Nicht 
beſſer gieng es PhilippoStrozzi, der / wie 
oben gemeldet / vornemlich Laurentium zu 
der Mordthat angefriſchet hatte. Denner 
ward von Cofmo gefangen / und weil er 
leicht erachten konte / daß er zum Tode ver 
urtheilet werden wuͤrde / brachte er ſich ſelbſt 
in dem Gefaͤngnuͤß um / nachdem er zuvor 
in ſeinem letzten Willen feinen Kindern an⸗ 
hefohlen / daß fie Feinde des Mediteiſchen 
Hauſes leben und ſterben / auch ſeine Ge⸗ 
beine außgraben / und zu Venedig verſchar⸗ 
ren ſolten / damit weil er ja das Gluͤck nicht 
haben koͤnnen / in einem freyen Vaterlande 
zu ſterben / doch ſeine Gebeine in freyer Erde 
ruhen moͤchten. Mit dem Dolche aber / 
damit er ſich erſtochen / hat er zuvor in die 
reg den Vers auß dem Virgilio ge» 

14 0 


Exoriare aliquis nofttis ex oſſibus ultor. 


9.5. Coſmus hingegen hat bey vielen 
84 gefaͤhr⸗ 


RR Das 11. Capitel / 

gefährlichen Läufften feine Regierung mit 

ungemeinem Gluͤck und Klugheit gefuͤhret / 
alſo daß er auch unrer die beruͤhmteſten Po⸗ 
tentaten ſeiner Zeit gerechnet worden. 
So bald er die Hertzogliche Dignitaäͤt 
erlanaet/ bielte er bey Kaͤyſer Carolo um 
deren unehliche Tochter Margarerham , fd 
an feinen ‘DBorfabren Alexandrum verhey⸗ 
rather geweien an. Nun fonte er felbige 
war nicht erhalten / jedoch gab ihm der 
änfer des Vice-Re von Neapoli, Petri von 
Toledo, Tochter Eleonoram zur Ehe. Bald 
hernach brachte er es durch allerhand liſtige 
Vorſtellung bey dem Kaͤyſer dahin / daß 
xiombi. dag Fuͤrſtenthum Piomoino und Fnfulil- 
no» va denen Appianis , weiche beydes-bifiher 
sppiani. lg ein Reichs⸗Lehn befeffen /genommen/ 
und ihm von dein Kaͤyſer unter dem Bor» 
wand / es inguten Defenfions-Standzufes 
Gen /damitnicht etwa die Srangofen/ oder 
wohlgardie Türken / derer Slotte unter 
dem berüihinten See⸗ Räuber Hariadeno 
Barbarofa immer in der Mitteländifchen 
See herum ſchwebte / dafelbft einnifteln 
möchten. Als aber nach der Zeit Caroli 
Sohn / König Philippus II. welchem der 
Vater die Hersfhafft Sienaalsein Reichs⸗ 
gehn eonferiret Hatte | wegen derbefibwers 

lichen Kriege/ ſo er dafelbft mit der Eron | 
Franckreich führen muſte / derſelben uͤber⸗ 
drüßig/ und daher ſolche Pabſt Paulo IV. 
und deſſen Anverwandten denen — 
abzu⸗ 
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abzutreten geſinnet war / ſtellte ſich Cofmus, 
ſo lange darauf ein Auge gehabt hatte / als 
wenn er durch Vermittelung des Pabſts 
von Spanien abtreten / und ſich zu der Cron 
Franckreich ſchlagen wolte / wodurch er 
Philippum dahin brachte / daß er ihm end» 
lich zu Bezahlung der Schuld / damit ſein 
Vater und er Como verhafftet waren / die 
Herrſchafft Siena mit der Bedingung ab⸗ siens. 
trat/daß Orbitello , Porto Er£ole,Porto Te» 
lamone, und Monte Argentano ‚der Cron 
Spanien verblieben / das übrige von obbe⸗ 
meldter Herrſchafft Cofmus alg ein Affter- 
Lehn von der Eron Spanien recognofti- 
ren / auch denen Appianis ihr väterlich Land 
biß auf Porto ferrato Und Cofmopolin auf 
der Inſul Iva reſtituiren ſolte. Anno 5661. 
ſtifftete Coſmus den Ritter» Orden S. Ste- s ste- - 
phani Papz, weldjer fo fort vom Pabſt Pio San. . 
. IV. beftätiget / und mit unterſchiedlichen 
Privilegiüs , worunter unter andern auch / 
daß die Nitter dieſes Ordens heyrathen 
dürfften/begabet ward. neben jelbigen 
Jahre betraff Cofmum eingrof Ungluͤck / 
dann es hatte fich zwiſchen zweyen feiner 
Söhne Johanne und Garfia ein Wider wil⸗ Zruers 
fenentfponnen / da nım beyde miteinander Johannis 
aufder Jagd waren geriethen fie wieder 2 5 
mit Worten an einander / und Fam es Medici, 
endlich gar von Worten zun Streichen / 
worbey fidy Garhias dermaſſen entrüftete/ 
daß er endlich den Oolch zuckte / und ſeinen 
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Bruder ermordete. Als man aber Iohan- 
nem vermiſſete / und den Wald durchſuch⸗ 
te / ward der todte Coͤrper angetroffen / al⸗ 
lein Cofmus verbott denenjenigen / ſo ihn ge⸗ 
funden hatten / daß fie bey hoher Straffe 
nichts davon gedencken ſolten / ließ darauff 
bey finſterer Nacht den Leichnam in ſeinen 
Pallaſt bringen / und Garfiam zu ſich for⸗ 
dern / und als er dieſer That nicht in Abrede 
ſeyn konte / ſtieß er ihn mit eigener Hand 
mit eben demjenigen Dolch / mit welchem er 
vorhin ſeinen Bruder entleibet hatte / nie⸗ 
der / ließ darauf das Geruͤchte gehen / als 
wenn beyde jaͤhling von einer anſteckenden 
Kranckheit geſtorben / und fie öffentlich) be⸗ 
graben. Im i569. Jahr erklaͤhrete Pabſt 
Pius V.damit eꝛ dem bißherigen Precedenz- 
Streit zwiſchen Coſmo und dem Hertzoge 
Yon Ferrara ein Ende machen moͤchte / jenen 
zum Groß⸗Hertzoge; alleinKäpfer Maximi- 
lianus I1.ließ nicht nur darwider proteftiren/ 
fondernzog auf Anſuchen des Hertzogs von 
Ferrara die Sache vor fich / und ließ Co- 
fmum ale einen Reichs: Dafallen citiren / 
welcher dennaud) / wiewohl mit Protefta- 
tion ‚daß ſolches der vermegnten Freyheit 
des Hertzogthums Sloreng nicht nachthet⸗ 
fig ſeyn ſolte / endlich durch feine Gevoll⸗ 
maͤchtigte erſcheinen muſte / doch ward die 
Sache damahls nicht außgemacht / ſondern 
blieb haͤngen biß nach Coſmi Todte / wie un⸗ 
ten geſagt werden ſoll. Endlich ſtarb Dir 
| er 


j Don Florentz. 21 

fer beruͤhmte Furſt im Jahr 1574. nachdem 
er eine geraume Zeit zuvor durch einen 
Schlagfluß an der Zunge und rechten 
Dand gelähmetworden / und folgte ihm 
in der Regierung fein aͤlteſter Sohn 5* 
Francifeus. Medicis. 

5.6. Diefer hatden Streit wegen des are. 
Groß-.Herkoglihen Tituls an dem Käy- Zune! 
ferlihen Dofe endlich zu Ende gebracht / 
under halten / daß ihm ſolches Predicar auch 
vonſelbigem zugeſtanden worden. Sonſt 
iſt bey ſeiner Regierung nicht viel ſonderli⸗ 
ches vorgegangen. Alleinim ıss7ten Jahre 
ſtarb er eines ungluͤcklichen Todes / deſſen 
Urſach folgender Geſtalt erzehlet wird. 
Es hatte ſich Franciſcus, noch bey ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſohanna von Oeſterreich Leben / in 
Blancam de Capellis, eine Dame / fo auß ei⸗ Blanca 
ner vornehmen Adelichen Familie zu Vene⸗ peiis. 
digentfproffen / allein von dar miteinen your 
jungen Menſchen von Sloreng durchgan- Mom 
genwar/verliebt/und fiezu feiner Maitrefie Sit, 
angenommen / nad feiner Gemahlin Tode 
aber fie gar geehlichet. Diefe nun war dar» 
auff bedacht / wie fie ihre Kinder bey dem 
Groß. Hertzogthum erhalten moͤchte / und 
weil ihr ihres Gemahls Bruder der Car · Sardinar 
dinal Ferdinand darbey am meiften im nam, 
Wege zu ftehen ſchiene / fo beſchloß ſie ſelbi⸗ 
gen mit guter Manier fort zu ſchaffen / und 
difponirfe demnach ihren Gemahi dahin / 
daß erden Cardinal zu Gaſte bat / —— 
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auch / weil keine Entſchuldigung flatt fine 


den wolte /endfich erfcheinen muſte. Allein 


weil er zumahl erfahren / daß die Groß⸗ 


Hergogin felbft immer in der Kuͤche gewe⸗ 
fen / ſtellte er ſich ber der Tafel unpaͤßlich / 
und wolte nichts eſſen / die Hertzogin legte 
ihm unter andern eine Torte vor / under⸗ 
ſuͤchte ihn / er möchte doch zum wenigſten 
davon zuverſuchen belieben / als aber er auff 


ſeiner Verweigerung beharrete / meynte 


Wird 
Große 
Hertzog ˖ 


der Groß⸗Hertzog / fo von dem Handel 
nichts wufte / ev wolte ihm die gefaſte Eins 
bildung benehmẽ / ſchnitte ein Theil von der 


Torte / und verzehrte es geſchwinde / woruͤ⸗ 


ber ſeine Gemahlin dermaſſen erſchrack / daß 
fie fort das übrige Stuͤck ſelbſt aſſe / und 
fturben darauf.beyde noch ſelbige Nacht. 
An Francifci Stelle aber fuccedirte der 
Cardinal Ferdinand / welcher mit Päbftl. 
Erlaubnuͤß den Geiſtl. Stand aufgab / und 
ſich verheyrathete. Dieſer Herriſt wegen 
ſeines vortrefflichen Verſtandes in gantz 


- Europa ſehr æſtimiretworden. Das Erſte ſo 


er bey Antritt feiner Regierung vornahm / 
war / daß er die Banditenjdie bißher / zumal 
auf dem platten Lande / nach Gefallen ges 
hauſet / zu paaren trieb/umd ihre Raub: Ne⸗ 
ſter zerſtoͤhrete. Hiernechſt rüſtete er etliche 


Galeern und Gallionen auß / die Tuͤrckiſchẽ 


See⸗Raͤuber auß der Mittell. See zu ver⸗ 


treiben / welches ihm auch dermaſſen gluͤck⸗ 


te / daß dadurch nicht nur viele Raubſchiffe 


erober⸗ 
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erobert / und in Grund gefhoflen / ſondern 
auch Hippona in Africa, Preveza in Morea, 
und andere Orte erobert / und geſchleiffet 
worden; ja es fehlet nicht viel / daß nicht 
guch Famaguſta auf der Inſul Cypern von 
feiner Flotte waͤre ͤberrumpelt worden, 
Da auch in dem vormahls mit dem Kaͤyſer 
Carolo V. geſchloſſenem Vergleiche unter 
andern verſehen war / daß alle Feſtungen in 
Toſcana von dem Hertzoge mit keinem an⸗ 
dern als gebornen Spaniern / ſolten beſetzet 
werden / hat er doch mit guter Manier die⸗ 
ſes Joch ſich von dem Halſe geweltzet / und 
die Spanier mit Glimpf abgeſchaffet. Bey 
denen innerl. ‚Kriegen in Franckreich bat 
er König Henrichen demIV. nach Henrici 
III. Todte/ ungeachtet er ſich damahls noch 
zu. der Reformirten Religion bekennete / 
heimlich mit Gelde unter die Armegegrif⸗ 
fen / damit er der Spaniſchen Maͤcht deſto 
beſſer wider ſtehen moͤchte; und ober wohl in 
die Inſul IE und Pomegues bey Marfeille 
feine Beſatzung gelegt / fo geſchahe doch ſol⸗ 
ches nur Denen Spaniern zuvor zu kom⸗ 
men /geftalt er denn ſelbige hernachmahls 
HenricolV. gegen Erlegung zwer Tonnen 
Goldes wieder abtratt. War auch fonft 
ſo ſorgfaͤltig vor die Italiaͤniſche Srenbeit/ 
daB als König Henricus IV. dem Hertzog 
von Savoyen das Marggrafthum Sala- 
ces, wodurch Biber die Srangofen am Des 
ſten die Communication mit Italien untere 
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halten koͤnnen / gegen ein quivalent abge ⸗ 
tretten hatte /er jenem 400000. Ducaten 
offeriren ließ / daß er den Tractat hinterzie⸗ 
hen und keinen Frieden eingehen ſolte / als 
wenn der Cron Franckreich das Marg⸗ 
graffthum reſtituiret wuͤrde. Endlich ſtarb 
dieſer kluge Fuͤrſt im Jahr 1609. 

$.7. Ferdinando folgte fein Sohn 
CofmusIl.inder Regierung / welcher zwar 
von fehiwacher Leibes-Conttitntion , jedoch 
dabey vonmunterm Beifte nü gutem Ver⸗ 
ftande war. Als im Jahr 163. Hertzog Carl 
Emanuelwon Savoyen Hergog Ferdinan- 
dum von Mantua mit Krieg uͤberzog / 
nahm Cofmus deg Lestern Paͤrthey / und 
ſchickte ihm ꝛ ooo. zu Fuß und 300.31 Pfer⸗ 
de zu Huͤlffe / welche / als ſie anderweit nicht 
durchgelaſſen werden wolten / den Durch⸗ 
zug durch das Modeneſiſche mit Gewalt 
nabınen. Als hernachmahls im Jahr 
1618. die Unruhe in Böhmen angieng / ſen⸗ 
dete er Ferdinando IL. etlihe Eompagnien 
Kuͤraßierer zu/welche gute Dienfle thaten / 
zumahl alsder Brafvon Thurn vor Wien 
gieng / und Ferdinandus mit der wenigen 
Guarniſon / fo ungefehr auf funffzehen 
hundert Mann zu Suß / und 200. Zu 
Pferd beſtund / nicht baſtant war die ſchwů⸗ 


rige Bürgerfhafft im Zaum zu halten. 


Denn dafchonatterhand innerliche Linru= 
hen ſich hervor thun woltẽ / drunge die Flo⸗ 
rentiniſche Reuterey unter falſchen Sabnen 
. mit 
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mitten durch die Boͤhmiſche Armee in die 
Stadt / und kamen Ferdinando zu Huͤlffe; 
wodurch dann die Malcontenten geſchreckt 
wurden / und Ferdinandus Gelegenheit be⸗ 
kam / die Burgerſchafft zu entwaffuen Co- 
ſmus ſelbſt aber ſtarb im Jahr i020. Sein 
Nachfolger war Ferdinandus II. welcher 3 
bey denen damahls in Italien ſich ereigne u. 
ten gefaͤhrlichen Laͤufften / die Regierung 
mit groſſer Klugheit gefuͤhret. Seine Ge⸗ 
mahlin war Victoria des letztern Hertzogs 
von Urbino Franciſci Marie Endelin/ mit 
welcher er alle dieſer Familie gehörige Al- 
lodial-Büter/an Laͤndereyen / Baarſchaft / 
Juwelen und dergleichen / fo einiger Mey⸗ 
nung nach auf zwey Millionen betragen / 
befommen 5 ja es gaben ihm einige untern 
Fuß / daß er gar auf das Hertzogthum Ur- 
bino und Sinigaglia Anſpruch machen ſolte; 
allein er gab dieſen kein ſonderlich Gehoͤr / 
ſondern ließ geſchehen / daß dieſe Lande als 
verledigte Lehn dem Kirchen. Staat ein» 
verleibet worden. Ben denen zwiſchen dein 
Haufe Defterreich und der Cron Sranık- 
reich entftandenen Kriege hielte er ſich neu- 
tral, ob gleich ein - und andermahl / fonder» 
lich da die Srangofen Orbitello belagerten/ 
und Piombino ſamt Portolongone weg⸗ 
nahmen / die Befabr ihme ziemlich nahe 
fam. Alsaber Pabft Urbanus Vill.Sere 
tzog Odoardo von Parmadas Hergogthum 
Caftro nehmen wolte / ſtunde er BR Guee,, 
Ä 477 
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bey / und har zu der damahls durch den 
Srieden- Schluß erfolgten Reſtitution bes 
ſagten Hertzogthums nicht wenig beyge⸗ 
tragen; fo ſchickte er auch denen Venetia⸗ 
nern / als die Tuͤrcken Candia belaͤgerten / 
einig Volck und Munition zu / doch hat er 

den Außgang dieſer Belaͤgerung nicht erle⸗ 

bet / indem er im Jahr 1668. 1nit Tode ab⸗ 
gangen. Ihme füccedirte fein Älterer 

Cofinus Sohn CofmusIll. welder kurtze Zeit vor» 
her eine Reife durch ein gutes Theil von 
Europa gethan hatte. Selbiger hat die 
Princeßin von Valois, Ludovicam Marga. 
rerham , Hertzog Gaftonis von Orleans 
Tochter geheyrathet / mit welcher erzwar 

feine allzuvergnügte Ehe geführet/ geftalt 

denn die Princeßin fich wieder von ihm 

nach Franckreich gewendet; doch hater auf 

ihr eine Toter Annam, ſo an Churfürft 
Johann Wilhelm von Pfalg verchlicher] 

Fed UND zwey Söhne Ferdinandum Genzagam 
Gonzaga Und Iohann Gaftonem gezeuget / welche 
johana zwar beyde fich in den Ebeftand begeben/ 
Gto. alleine doch biß dato ohne Kinder leben: und 
ſtehen einige in denen Gedancken / es werde 

Carvinal des Groß Hergogs Bruder /der Sardinal 
ei. von Medicis den Beifklichen Stand mit 
Verwilligung des Pabſts quitiren / und 

ſich verheyrathen / damit diefe hohe Familie 

Entry nicht gang verloͤſchen möge. 

de 9.8. Was die Landelfoder Groß⸗Her⸗ 
R tzog beſitzet / anlanget / fo beftchen ſolche aus 
—* dem 
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dem fo genandten alten und neuen Staqt. 
Zu jenem werden gerechnet das Hertzog⸗ 
thum Sloreng/ umd die zu Pia gehörige Dr- rin. 
te,zudem Lesern hingegen die Herafbafft_ 
Siena,famt denenjenigen Pläben / oder”. 
Groß: Hergog aufder Inſul Iiva befiget/ Ara 
und andere neuerlich darzugebradte Orte, 
Unter diefen Banden pretendirt der Groß⸗ 
Hergog über Sloreng und Pifa gang frey 
zu ſeyn / wiewohl ihm von dem Roͤmiſchen 
Reiche ſolches nicht zugeſtanden wird / Sie- 
na hingegen hat er zum Affterlehn von der 
Cron Spanien / Radicofano und Borgo Radice- 
S. Sepolchro trägt er von dein Pabſt ZU zerze c; 
Lehn / und pretendirt der Römische Hoff] Serol 
daß er nur vor ızcoo, Gpldgulden vom 
abff Eugenio denen Florentinern verſetzet 
worden / alſo der Reluition unterworffen ſey. 
Filaterra uñ andere Orte in der Marchia Lu- rilatetia 
nigiana hingegen geben von dem Roͤm. Rei⸗ 
che zu Lehn, In dieſen Landen liegen viel 
fchöne und wohl-aebaure Städte] unter 
welchen fonderfich Storeng berühmt / VON veſchres. 
welcher Hertzog Albrecht von Sachſen zu aus d® 
fagen pflegen /man ſolte fie wegen ihrer un⸗ Storeng, 
gemeinen Schönbeit die Sremden nicht al 
le Tage / fondernnug Sonn-und Seftfageg 
feben laffen. Es wirdauch darein ftarcker 
Handel mit Seyden und Wöllen-Zeugen/ 
guͤldenen Stück und dergleichen gerrieben/ 
geſtalt denn zu Sioreng auch der Adelohne 
Nachtheil feines Standes Kauffmann⸗ 
ſchafft 


— 
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ten. ſchafft treiben darff. Siena nehret ſich mei⸗ 
ſtentheils von dem Landbau / uͤnd wird der 
Ortt von Frembben / wegen Zierlichkeit der 
rn, Itallaͤniſchen Sprache / oßt beflicht. Pia 
war ehemahls eine mächtige Handelſtadt / 
die auch offters groſſe Flotten außgeruͤſtet / 
allein nachdem fie unter der Florentiner 
Bottmaͤßigkeit kommen / ift iht ehemahli⸗ 
ger Glantz und Reichthum gang verfal⸗ 
len / und liegt jetzo nicht nur ein gutes Theil 
von dem darzu gehoͤrigen Lande / des fruchte 
baren Bodens ungeachtet / gantz wuͤſte / ſon⸗ 
dern die Stadt ſelbſt iſt auch gar ſehr von 
iron. Einwohnern entbloͤſet. Livorno iſt des 
Groß⸗Hertzogs beſter Seehafen / daſelbſt 
eine groſſe Handlung von allen Nationen 
getrieben wird. Die uͤbrigen Orte alle zu 
erzehlen / würde hierzu weitläufftig falten, 
Eintom. Auß dieſen Landen insgeſamt ziehet der 
Hertzog jaͤhrlich ein groſſts Einfommen/ 
oemnea⸗ welches insgemein auf drey Millionen 
Reichsthaler geſchaͤtzet wird / auſſer was er 
noch von dem baaren Gelde fo er den. 
Wechslern auf Interefie giebt / ingleichen 
zwey groſſen Schiffen / ſo er den Handels⸗ 
leuten zum Beſten zu Fortſchaffung der 
Wahren unterhaͤlt / erheben kan Und wird 
dieſes Einkommen ſo wohl adminiſtriret / 
daß faſt die Helffte davon in Friedens⸗Zei⸗ 
len uͤbrig bleibt/geftalt dann insgemein da⸗ 
vor gehalten wird / daß unter denen Chriſi⸗ 
lichen Potentaten nicht leicht — J 
| roß⸗ 
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Sroß⸗ Hertzog an Baarſchafft uͤhertreffe. 
Sohat er auch ſtets eine ziemliche Armatur Ama. 
ſo wohl zu Waſſer als zu Lande in Bereit⸗ * 
ſchafft / zu welchem Ende er ſonderlich zwey 
ſtattliche Magazin zu Piſa und auff der In Mag-. 
fl Ilva unterhaͤlt / worinnen fonderfid ein "** 
Uberfluß von allem was zu Außruͤſtung ei 
ner ziemlichen Flotte erfordert wird / zu Des 
finden. Die Miliz zußand wollen etliche 
über 30000. Mann ſchaͤtzen wiewohlınir 
nicht glaublich vorkommt / daß zu Friedens⸗ 
Zeiten ſo eine groſſe Anzahl beſtaͤndig un⸗ 
terhalten werde. u ü 
$.9. Auß diefem allen num erhellet zur — 
Gnuͤge / daß der Groß. Hergog von SIos fien, 
rentz einer von denen mächtigften Ständen 
in Stalin ſey / welcher nod) über dag date 
innen einen mercklichen Bortheil bat / daß 
fein Land meiftentheils mic hoben Gebuͤr— 
genumgeben/ oder an die See ftöflet / und 
alſo nicht Feichtlih angegriffen werdenkan, 
Wenn man num anfehen wil wieder @roß- 
Hertzog von Sloreng mit denen Übrigen Ras. 
Potentaten ſtehe / fo gränget fein Land an M"- 
bielen Orte mir dem Kirchen⸗Staat fowol Lirchene 
gegen der Seefüften mit denenjenigen Or, Fr 
ten / ſo die Spanier zu der Zeit / als ſie die aranim 
Herrſchafft Siena abtraten/ ſich vorbehal: P 
ten. Mit dem Pabſt bemuͤhet fich der 
Groß» Hergog in gutem Berftändnüs zu 
leben / geſtalt denn dieſe Familie eine fonder» 
liche Deyotion gegen den Roͤmiſchen 
G2 Sthuhl 
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Stuhl jeder zeit conteltiret / auch / wenn der⸗ 


felbe von jemand feindlich angegriffen wer⸗ 


den folte / zweifels ohne nicht ermangeln 
wiirde / jenem öffentlich oder heimlich al⸗ 
len Vorſchub zu leiſten / hingegenaber wird 
fie auch ſo viel an ihnen iſt ſchiverlich zuge⸗ 
ben / daß der Roͤmiſche Hof einen andern 
Italiaͤniſchen Stand unterdrüden wol 
fe / wie man ſolches wohl ſahe / als der 
Pabſt Urbanus der VIII. dein Dergogvon 
Parma Caftro nehmen wolte 5 was Die 
Eron Spanienund Franckreich anlanget / 
ſo traͤgt der Groß⸗Hertzog von jenem nicht 
nur Sienaunmittelbar zu Lehn / ſondern es 
hat ſelbige auch durch Piombino , Orbitello, 
Porto Longone ‚Porto Ercole, Porto Tela- 
mone , und Monte Argentaro gute Gelee 
genheit ihm Schaden zu thun / und iſt leicht 
zu glauben / daß der Groß» Hertzog von 
Hertzen wuͤnſchet / dieſen Dorn beyguter 


Selegenheit auß dem Fuſſe zu ziehen; doch 
bat man in dem vorigen Seculo als Die 


Frantzoſen Orbitello belaͤgerten / nicht un⸗ 
deutlich gefpüiret / daß er dieſe Orte doch lie⸗ 
ber in Spaniſchen als Frantzoſiſchen Haͤn⸗ 
denfehe; Im übrigen hat das Mediceiſche 
Hauß mit Spanien / dem aͤuſſerlichen An⸗ 
ſehen nach / meiſtens in gutem Vernehmen 
geſtanden / jedoch auch nicht ugeben wollen / 
daß die Spaniſche Macht ſich noch weiter / 
Jumal in Italien außbreiten moͤchte / ſon⸗ 


dern vielmehr dahin laboriren helffen / 
ie 
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die beyden mächtigen Eronen Spanien 
und Frauckreich inzquilibrio bleiben moͤch⸗ 
ten. Daher man denn zu Ende deg ssten 
Seculi wahrgenommen, daß Sloreng fich 
eifrig angelegen feyn laflen / die Legtere fo 
damahls durch innierliche Zurüttung zieme 
li entträfftet heimlich zu unterſtuͤtzen / da⸗ 
mit fie nicht gar von Der Erſten verſchlun⸗ 
gen würde, Was aber bey gegenmwärtiger 
Occafion, dadurch des Hertzogs von Anjou 
HR auf den Koͤnigl. Spanifchen 
Thron / beyde Cronen in der That ſo gitt 
als vereiniget worden / der Groß⸗Herhzog 
vor Meſuren nehmen werde / ſtehet zu er⸗ 
warten / jedoch iſt leichte zu ſchlieſſen / daß 
ihm nicht zu wider ſeyn wird / wenn gleich 
dieſer fette Biſſen der Cron Franckreich 


wieder auß den Zähnen geruͤcket werde/ 


weil doch / wenn dieſe die Spaniſche Succef- 
fion mainteniren und beyde Cronen von ei⸗ 
nem Geiſt regieret werden ſolten / er nicht 
allein wegen Orbitello und andern an der 
Hetruriſchen Seekuͤſten gelegenen Orten ei⸗ 
nen viel beſchwerlichern Nachbar / als vor⸗ 
mahls an Spanien haben / ſondern auch die 
Lehns⸗Pflicht wegen Siena etwas höher 


eſpannet werden dürfte. Mit Bencdig — 
ehet der Groß- Hergog in guter Corte vn 
pondentz / und wird felbige Republic ihm — 


nicht leicht zuwider ſeyn / es waͤre denn / daß im, 
er auf die Republic Lucca etwas feindſeli- 
ges unternehmen wolte / welches die Bene- 

© 3 tianer 
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tianer ſchwerlich würden geſchehen laſſen. 
Von denen — ng Staaten 

hat ſich der Groß ⸗Hertzog um ſo viel weni⸗ 

ger leichtlih etwas zu beflirchten / weil ſein 
IAbſehen auf die Erhaltung der Ruhe / und 
jetzigen Zuſtandes von Italien gerichtet / 
doch in derer anderer Gedancken insgemein 








Zent. auch gehen. Won Teutiland ſcheinet auch 
nicht / daB er ſich ſo viel zu befahren habe. 


Oeſter. 
reich. 


Portu⸗ 
gal. 


Denn ob wohl dieſes ein wohl fundirtes 
ect auch auf Florentz und Piſa zu haben 
vermeynet / ſo laͤſſet doch deſſen gegenwaͤrti⸗ 
ge Regierungs⸗Form nicht wohl zu / DaB 
man die alten Pretenfiones mit Nachdruck 
hervor ſuche. Inſonderheit iſt des Hauſes 
Oeſterreich lotereſſe, daß es lieber ſo einen 
maͤchtigen Fuͤrſten in Italien zum Freun⸗ 
de als Feinde habe. Portugal hat mit de⸗ 


"nen rofl. Hertzoglichen Landen nicht viel 


zu verkehren / Engelland und Holland / auch 
ſonſt auſſer denen / was das freye Commer- 
cienaufLivorno betrifft / wenig mit ihm zu 
ſchafſen. Immaſſen auch die Nordiſchen 
Eronen wegen der allzu groſſen Abgelegen 
heit wenig reflexion darauf machen koͤn⸗ 
nen / doch iftfein Zweifel / daß weil bey jetzi⸗ 
gen Conjundturen dieſer Staat in Italien 
zum Außſchlag der Sachen ein merckliches 


beytragen Fan / auch diefe Potentaten/ 


 Hergog derfeiben favorabel zu machen ſu⸗ 
Das 


nachdem fie bey einer oder der andern Pate 


then fich engagiret / alfo auch den Groß⸗ 


chen werden. 
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Von den Hertzogen von 


Savoyen. 
$. 1. 

Es Hergogliben Hauſes Savoyen yon 

Ur ſprung wird insgemein von wite · @w 

kindo Magno hergefuͤhret / wie denn Hurıs: 
nicht zu laͤugnen / daß die Hertzoge von Sa⸗ 
voyen und das Hauß Sachſen einander 
als Verwandte tractiren /unfers Thuns iſt 
nicht dag Fundament dieſer Tradition weite 
laͤufftig zu unterſuchen. Der erfte Anfän- 
ger diefes Haufesint Beraldus geweſen / wel⸗ zeruer 
cherder meiſten Meynung nach / von Ko⸗ 
nig Rudolfo ven Burgundien die Graf: 
ſchafften Savoyen und Mauriennc bekom⸗ 
men / und einen Sohn Namens Humber- Humber- 
tum L. ſo Albimanus zugenamet worden / Yıbiza. 
hinterlaſſen. Dieſer hat Kaͤyſer Conra- mus. 
do Il. wider Eudonem Graf vom Champa- 
gne gute Dienſte getban/ und ſoll von ihm 
Davor zur Belohnung S. Maurice, Wallis 
und Chablaiserhalten haben / auch um das 
Fahr Ehrifti1oso. geflorben ſeyn. Er hat 
unter andern Amadeum J. und Ottonem ge- amade 
zeuget / welcher Letzte ſich an Adelheid ,Ul- w! 
rici Marggrafen zu Sufa Tochter verehli⸗ 
chet / durch welche Heyrath nicht nur das 
Marggraffthum Suſa / ſondern auch Tu⸗ 
rin und Piemont / wie nicht weniger Val 

4 d’Aofta 
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d’Aofta an diefes Hauß gekommen; Sein 
Zod wird auf das Jahr 1oso.gefeget.Sein 
Ans Sohn hieß Amadeus II. welcher denn bey 
benen Troublen / founter Kaͤyſer Henrich 
des IV. Regierung entſtunden / feine Per⸗ 
fon meiſterlich zu ſpielen gewuſt. Dennale 
der Kaͤyſer Anno 1077. nur einen freyen 
Durchzug nad) Italien bey ihn anhielte/ 
wolte er ihm ſelbigen durchauß anderer Ge⸗ 
ſtalt nicht verſtatten / als wenn der Kaͤyſer 
ihm davor fuͤnff benachbarte Biſthuͤmer 
liberlleſſe Ob nun wohl die ſer Vorſchlag 
dem Kaͤyſer abzu beſchwerlich vorkam / je⸗ 
doch weil ſeine Feinde die andern Paͤſſe nach 
Italien alle beſetzet hatten / und er gerne 
noch vor Ablauff des Jahres von der Zeit 
an / da ihn der Pabflin Bann gethan / ſich 
vor ſelbigem ſtellen / und die Abſolution 
außwuͤrcken wolte / als biß dahin ihm von 
denen Teutſchen Ständen auf dem Con- 
vent zu Tiebur ware friffgegeben worden) 
nah deren Ablauff hingegen er des Reichs 
entſetzet ſeyn ſolte mufte er außder Noth 
eine Tugend machen / und amadeo ein 
Stuͤck von dem Koͤnigreich Burgundien / 
ſo etlicher Meynung nach das Land Bugey 
ſeyn ſoll abtreten. Amadeus aber ſtarb 
voch ſelbiges Jahr; ihm folgete ein Sohn 
* Humbertusik. welcher ſich Graff / oder 
wie andere wollen / Sürft von Piemont 
nennen ließ / auch Tarantaife zu feinen Lan» 
den gebracht / und im Jahr Chriſti 10% 
= mi 
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init Tode abgangen. Auf Humbertum II. 
folgte fein Sohn Amadeus III. welcher den 
Graffen zu Gencv befrieget/ auch Kaͤyſet 
Henrico V.auffeiner Reife nach Rom nuͤtz⸗ 
liche Dienfte geleiftet / wie nicht weniger 
auff zweyen Zügen in dag gelobte Land 
wider die Unglaubigen fi brauchen ließ / 
auf deren Regtern er auch im Jahr 1149. Zu 
Nicofiä auf der Inſul Cypern verfterben. -- 
Deffen Sohn Humbertus II. iſt wegen ſei⸗ Hum- 
ner ——A— und weil er durchaus ſich rt 
bald in den Ciſternienſer / bald in den Car⸗ 
thaͤuſer Orden begeben wollen / der Heilige 
zugenahmet worden. Bey feiner Regie⸗ 
rung ift er nicht gar zu gluͤcklich geweſen / 
denn alser des Pabſts Parthey wider Fri- 
dericum I. ergriffen / hat diefer dargegen die 
Herrſchafft über Turin/umddieumligende 
Gegend ihm entzogen | undden Bilhof 
don Turin/ welcher feine Parthey bielte/ / 
zugeeignet / und hat es viel Zeit und Muͤhe 
gefoftet/ biß endlich dieſer importante Platz 
im folgendem Seculo dermaleinſt wieder 
an feinen vorigen Herrn gebracht worden. 
Humbertus ſelbſt iff An. 18. mit Tode ab» 
gangen / ſein Sohn Thomasaber / weiter 
durch feines Vaters Ungluͤck war gewigis 
get worden / hat die Kaͤyſerliche Parthey 

eftändig gehalten / und fih bey Käyfer 
Philippo und Friderico I. ſehr beliebt ges ... 
macht / geſtalt er vondem Erſten zur Be⸗ 
lohnung vor feine Dienſte Quicrs und 
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Teſtonne in Piemont bekommen / von 
dem Letzten aber / das Prædicat deß Heil. 
Roͤm. Reichs General Vicarii in Piemont 
und der Lompardey erhalten. Er ſtarb 
im Jahr 1233 Sein Sohn und Nachfolger 
Amı- AmadeusIV. erhielte von Kaͤyſer Friderico 
Chablais IL. daß Chablais und Aofta zu Hertzogthuͤt⸗ 
a mern gemacht worden / und iſt im Jahr 
32 1235. mit Tode abgangen / deſſen Bruder 
Thomas II. ſo ein appanagirfer Herr war / 
hat von der Familie Provana Cariniano ge⸗ 
kaufft / und zu den Savoyiſchen Landen 
bracht. Kaͤyſer Erıdericus II. hat ihm auch 
das Marggraffthum Inivrea geſchenckt / 
wiewohl er zu dieſes Landes Beſitz niemals 
gelangen koͤnnen / ſondern ſolches erſt unter 
ſeinem Sohne Amadeo V. Magno geſche⸗ 
Bonifa- Fe, Ihm folgte fein Sohn Bonifacius, 
Wwelchen man wegen feiner ungemeinen 
Botand. Leibes⸗Staͤrcke Roland geneitet/ deren un⸗ 
geachtet aber iſt er ehr ungluͤcklich geweſen / 
indem er von Marggraff Wilhelm von 
Montferrar gefangen / und nach Zuringes 
bracht worden / da erdenn/ ungeachtet der 
Pabſt ſich ſehr angelegen ſeyn ließ / ihm zu 
feiner Freyheit zu helffen / endlich vor 
Harm und Kummer in Gefängnüß ge⸗ 
ftorben im Jahr 1263. Weil ernununver- 
heyrathet ftarb/fo ſuccedirte ihm fin Bru⸗ 
zauus. Der Petrus. Dieſer bat den Bonifacio an- 
gethanen Schimpf an dem Marggrafen 
von Montferrat und denen von Turin = 
- fer 
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fer geraden / und durch Heyrath die Herr⸗ 
ſchafft Fofigny befommen / welche er 
zwar ſeiner Tochter vermacht / dieſe aber 
hernachmahls dem Hauſe Savoyen wie⸗ 
der zuruͤcke geſchencket hat; es ergab ſich 
auch Die Stadt Bern / weil ſie von denen 
Benachbarten —— et ward / frey⸗ 
willig unter ſeine Botmaͤßigkeit. Weil 
er nun keine maͤnnliche Erben hatte / ſucce⸗ 
dirte ihm fein Bruder Philippus im Jahr rip 
7268. weldher zuvor ſich in den Beiftlichen !" 
Standbegeben/ hernach aberfolchen quic- 
tiret / und ſich verheyrathet / weil er aber auch 
keine Kinder hinterließ / folgte ihm ſeines 
Bruders Thomæ Il. Sohn Amadeus V. Am«. 
oder Magnus. Diefer hat eine glückliche Re⸗ err v. 
gierung gefuͤhret / und ſonderlich Breſſe und 
Coligny durch Heyrath / die Herrſchafft 
Revermont durch einen Contract vom Her⸗ 
tzog Roberto von Burgund / wie auch die 
Schloͤſſer Pierre Chatel, Seyſſel und Mon- 
falcon durch eine Vermaͤchtniß Koͤnigin 
Margarethæ von Franckreich an ſich ge⸗ 
bracht. Es hat ihm auch Kaͤyſer Henrich 
der VII. die Grafſchafft aſti geſchenckt / wie⸗ 
wohl zu deren wuͤrcklichen Beſitz und Ge⸗ 
nuß erſt Hertzog Carl bey Kaͤyſer CaroliV. 
Zeiten allererſt gelanget. Zu Rhodus hat 
er auch groſſe Ehre eingeleget / indem er ſel⸗ 
bige Stadt denen Tuͤrcken auß den Haͤn⸗ 
den reiſſen helffen / wovor er zur Beloh⸗ 
nung von dem Johanniter er 
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ſter das Hauß welches zuvor die Tempels 
herzen zu Lyon gehabt / und nach deren Ab⸗ 
ang jener Orden biß hieher beſeſſen / ge⸗ 
chenckt bekommen; es wollen auch eini⸗ 
ge davor halten / daß die vier Buchſta⸗ 
Sr ben in dem Savoyiſchen Wapen FERT 
»on.  Dranfzielen/und bedeuten ſollen Fortitudo 
ejus Rhodum tenuit welches Letztere aber 
von andern in Zweifelgezogenwird. Sein 
Bruder Thomas Ill. hat die Hauptſtadt 
Zurin/welche fo lange dem Hauſe Savonen 
entriffengewefen/ bezwungen /umd wieder 
zu Piemont gebracht. Amadeus ſelbſt ſtarb 
im Jahr 1323. Ihm folgte fein Sohn E- 
Zdur- duardus welcher mit dem Dauphin von 
Vienne, und andern Benachbarten ſchwe⸗ 
re Kriege gefuͤhret / auch der Stadt Bern 
wegen der von ihr erzeigten nuͤtzlichen 
Dienſte ihre vorige Freyheit geſchenckt; 
ihm folgte / als er An. 1329. mit Tode abs 
gieng / ſein Bruder Aymo, welcher wegen 
ſeines friedfertigen Gemuͤths Pacificus u» 
genahmet worden. Kr iſt im Fahr 1343. 
verftorben/und ſoll zuerft fi Hera von Ver- 
| celli gefehrieben Haben. Nach ihm kam fein 
—— Sohn Amadeus VI. oder Viridis, welcher 
bey feines Vaters Tode kaum neun Jahr 
alt war. Dieſer hat ſeine Lande mercklich 
erweitert / indem er im Jahr 1346. Cherafco 
und Mondovi, im folgenden Jahre Cheri 
und Savigliano an ſich bracht. An. 1350. er⸗ 
gab fid) die Stadt Freyburg in Uchtlande 
gut» 
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gurtritig anihn. An.ızso. kauffte er ſeiner 
nverwandten Catharina Azonis Viſconti 
Gemahlin Pais de Vaux Vor eine ſumma 
Geldesab. Im Jahr 1375. hat ihn Kaͤh⸗ 
fer Carl der IV. die Marggraffſchafft Salu- 
ces geſchenckt / weil der Marggraff ſich an 
ihm vergriffen / allein Amadeus hat zum 
würcklichen Befig nicht gelangen koͤnnen. 
Doc haterdagegen im Jahr 137%. Santya 
famt vielen Orten an der Dora, ingleihen 
nad) der Zeit Biell,Coni, Verace,anfid ge 
bracht. Diefer Amadeus hat auch den Koͤ⸗ 
nigder Bulgaren gezwungen / daß er den 
Griechiſchen Kaͤyſer Johannem Patcolo- 
gum auffreyen Suß ftellen müffen / auch 
mit dem Dauphin von Vienne,den Marg⸗ 
rafen von Montferrar und andern gluͤck⸗ 
iche Kriege gefuͤhret / er hat auch den Rit⸗ 
ter Drden dell’ Annunciata oder von Ver⸗ 
kuͤndigung unferer lieben Srauen geſtifftet / 
wiewohl etliche davor halten / daß derfelbe 
zu ſeiner und ſeiner Nachfolger Zeiten nur 
der Savoyiſche Orden ſchlechthin genen⸗ 
net worden ſey; allein Hertzog Carl der 
Dritte habe ihn allererſt indem ſechs zehen⸗ 
den Seculo den Namen dell’Annunciara ge- 
geben. Dieſer vortreffliche Fuͤrſt ſtarb im 
Jahr 1383. bey San Stephano im Königreich 
Neapolis , dahin er Hertzog Ludwig von 
Anjouzu Huͤlffe gezogen war / und meynen 
etliche er ſey von Gifft umkommen / weil 
die Zeinde dag Waſſer vergiffter an - 
m 


Ama- 
deusvil 
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Ihm folgte fein Sohn Amadeus VII. mel 


cher auch gar gluͤcklich vegieret/ und fonder- 


lich die Graffſchafft Nizze famt VillaFran- 
ca,Barcellonnerta , und andere benachbar- 


teoOrte / durch freywillige Libergabe der 


Amade- 
ns VJIE. 


Einwohner / überfommen. Als er aber 
einsmahls auf der Jagd einem wilden 
Schweine allzuhitzig nachſetzte / ſtuͤrtzete er 
mit dem Pferde / und beſchaͤdigte ſich der⸗ 
maſſen an dem rechten Schenckel / daß er 
davon im Jahr 1391. Todes verblichen / wie⸗ 
wohl etliche davor halten / daß er von einem 
fremden Medico, welchen er in feiner 


| Francheit gebraucht | verwahrloſet wor⸗ 
en. | 


$, 3. Auff Amadeum VII kam deſſen 
Sohn Amadeus VIII. Diefer hat im Jahr 
1401. die Graffſchafft Genevois vom Hum- 
berto VIII. vor 45000. Goldfl. gekaufft / da⸗ 
her das Hauß Savoyen ſeit der Zeit die 


Dbers Hersihaftüberdie Stadt Genf præ⸗ 


tendiret /fohat er auch Rumilly von Graff 
Petri von Genevois Witwe im Jahr ızı1. 
erhandelt. An. 1426. warder von Kaͤyſer 
Sigismundo zum Heroge von Savoyen 
gemaͤcht. Als er Marggraff Sobann Ja⸗ 
cob von Montferrar wider Die Meylaͤnder 
Huͤlffe geleiſtet bar ihn diefer im Jahr 


— — — 


1432. nicht nur davor Chivas, Brandis, Setti- | 
mo, und andere Orte abgetreten / fondern 


auch / wie zwar die Savoyiſche Scribenten 
borgeben / das uͤhrige Land von F Aus 
. | be 
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Lehn genommen. So hat auch Hertzog 
Philippus Maria Viſconti von Meyland 
ihm in faveur der Heyrath / ſo er mit Ama- 
dei Tochter Maria geſchloſſen / „die Stadt 
Vercelli An. 1432. wieder eingeräumet/ und 
bald darauf der Graf von Crefcentino fein 
Land Savoyen Ichnbar gemaast.An.ı434. 
aber /begab er fih nad) Ripaille, allıwo ec 
den Orden S.Mauritii geftifftet / und wegen 
feines Gottesfürchtigen Lebeng in ſolchem 
Anſehen geweſen / dah ihn dag Concilium 
zu Bafelan ſtatt des abgeſetzten Eugenüily. - 
zum Pabſt erwehlet / da erdenn Felix der 
V. genenuet worden. Allein weil nicht alle 
mit dieſer Wahl zu frieden waren / und eine | 
gefährliche Trennung in der Kirche zu bes 
forgenflund / wolte Felix darzu feine Ur⸗ 
facd geben / und verglich fi mit Nicolao V. 
trat ſelbigem Die Paͤbſtl Würdeab / umd 
befam hingegen von ihm die Oberſtelle in 
dem Cardinal - Collegio, ward auch von 
ſelbigem zum Paͤbſtl. Legato in Savopen) 
Piemont / Aoſia Saluces, Montferrat, Aſt / 
und denen Stifftern Loſanne / Bafel/ 
Straßburg / Coſinitz / Ehur und Sitten / 
gemacht / worbey auch ferner verwilliget 
ward / daß wennerden Pabftbefuchte/die- 
Lrihm zu Ehren auffſtehen / und nice den 
Fuß / ſondern den Niund zu kuͤffen reihen/ 
auch den Paͤbſtl. Ornat, auſſer die Vortra⸗ 
gung der Monſtrantz / den Fiſcher Ring / 
das Creutz auf dem Schue oder Panofe 

| un 
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und den Himmel ihn fuͤhren / vergonnet 
ſeyn ſolte. Er iſt endlich im Jahr sası. mit 
zuderi. Tod abgangen;SeinSohn Ludovicus ließ 
*ſeines Daters Sangler wilhelmum de Ba- 
Jomier,weiler feinen Prineipaten geraume 
Zeitlang von dem Vergleich mit Pabit 
Nicolao V. folte abgehalten / auch ſonſt als 
ferhand unverantwortliche Dinge vorge- 
nommen haben / inder Genfer See erſaͤuf⸗ 
fen. Als der letzte Hertzog von Meyland 
Philippus Maria Viſconti, ohne männliche 
Erbenverftorben/und durch finen Tod al⸗ 
eg in feinen Landen in Confuſion gerieth / 
brauchteer ſich der Gelegenheit / und nahm 
Valentia, Romagnano und etliche andere 
Orte auf dein Meylaͤndiſchen hinweg 
ftarbaber im Jahr 1305. zu Lyon / dahin er 
feinen Schwieger + Sohn König Ludwig 
den XI. zu befuchen/ gereifer war. Dieſes 
Ludovici Sohn gleiches Namens bat 
rinceßin Charlotte von Cypern gebev» 
rather / auß welder Ehe des Hauſes Sa- 
ponen Pretenfion auf das Königreih Cy⸗ 
pernberfommen. Ihm folgte fein aͤltiſter 
Ama. Sohn Amadeus IX. ein zraͤncklicher Herr/ 
dem 3X. geſtait er denn oͤfters mit der fallenden 
Sudtbeladen / im Übrigen aber ſehr Sort. 
tesfürchtig) / Tugendhafft / umd fonderlich 
fehr mildreich gegen arme Leuthe geweſen 
Es wird unter andern von ihm erzehlet 
dag als ihn ein fremder Sefandter gefragt 
ober Feine Jagthunde hätte / habe er ” 
u 
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Ja geantwortet / auch verſprochen /daß er 
ihm felbige den folgenden Tag zeigen wol⸗ 
ce / als num der Geſandte um die beftimmmte 
Zeit ſich wieder eingefunden / habe er ihm 
in einem groffen Hofunterſchiedliche Tifche 
gezeiget / an welden eine aroffe Anzahlar- 
mer Leuthe fpeifeten/ und darben gefagt; 
Das wären feine Fagdhunde / mit wel: 
pen er indiefem flüchkigen und vergängffe 
chen Lebenden Him̃el zů erjagen verhoffte. 
Ihm folgte (ein Sohn Philibertus und alg 
dieſer an.1482.0hne männl. Erbenverftarb/ 
deffen Bruder Carolus I, welcher an. 14,0, 
mit Tode abgieng/umd einen einigen un⸗ 
mündigen Sohn / Namens Carolum Jo- 
hannem Amadeum hinferfieß. Alleinale 
auch Derfelbe in zarter Jugend im Jahr 
ı496. Die Belt gefeanete/ kam die Succef- 
fion auf Amadei IX. Bruder Philippum, rhiti. 
welcher aber deren nicht Tangegenofi ] fon: P®- 
dern fofort im folgenden Jahre vernarb. 

9. 4. Auf Philippum fan defien Sohn 
erffer Ehe Philibertus II. ein Herr von un⸗ pniti. 
gemeinen Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ Gaben / benus. 
welcher nach feiner erſten Gemaͤhlin Tode/ 
Princeßin Margarecham, Ränfer Maximi- 
liani Toter heyrathete / umd mit ihr die 
‚Franche Comtẽ zum Deyrath- Gurk bes 
kam / doch weil außdiefer Che keine Kinder 
folgeten / fo fiel diefes ſchoͤne Land an dag 
Hauß Defterreich wieder zurücke; Philiber- 
tus ſelbſt fach im Jahr 1504. md well er 
Reine Kinder FOREN ſo fiel die — 

au 
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auf feinen Bruder Hertzog Carl den III. 
Hertzog Philippi Sohn anderer Ehe. Dies 
fer hat zwar von Kaͤhſer Carolo V. defien 
Gemahlin Schwelter Beatricem von Por⸗ 
tugall er geheyrathet / die Grafſchafft Alti 
(fo Kaͤyſer Henrici VII. ſchon wie oben er⸗ 
wehnet / dem Haufe Sanoyen geſchencket / 
ſelbiges aber niemahls zum wuͤrcklichen 
Beſitz biß hieher gelangen koͤnnen / Stadt 
und Herrſchafft Cherafco, ingleichen Die 
Zehn Gerechtigkeit und Ober⸗Her ſchafft 
tiber das Marggraffthum Cevabefoimen/ 
fonft aber ift er ſehr ungluͤcklich geweſen / 
und hat zumahl vonder Eron Franckreich 
viel Widerwärtigfeiten erlitten. Denn 
weil Hertzog Carl im Jahr ı524.dem Con- 
netable de Bourbon ſeine Jubelen zu verſe⸗ 
tzen gegeben / damit dieſer vor das darvor 
erhaltene Geld Soldaten anwerben koͤnte / 
inmaſſen auch geſchehen / indem Bourbon 
davor zehen tauſend Teutſche geworben / 
und hernach der beruͤhmte Sieg hey Pavia 
erhalten worden / ſo ſuchte König Francifcus 
hinwieder Gelegenheit ihm einen Streich 
anzubringen. Und daher als der Hertzog 
von Meyland Franciſcus Sfortia den Fran⸗ 
wöfifchen Geſandten Merveille hinricht en 
laſſen / und Koͤnig Franciſcus deßhalben 
Satisfaction ſuchen wolte / deuchte ihm dieſes 
eine erwuͤnſchte Occafion zu ſeyn / fih an 
Hertzog Sarinzuräden / nahm demnach 
zum Vorwand / dag derſelbe ihm den 
ADurch⸗ 
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Durchzug vor feine Trouppen nach Mey⸗ 
landabgeſchlagen / auch wegen feiner Mut» 
ter Pretenfion bi dato Feine Richtigkeit 
treffen wollen/ und ſchickte ihm eine ſtarcke 
Armee unter dem Admiral de Chabot auf 
den Dale / welcher ſich in Furger Zeitder 
meiften Pläge des Hertzogs benächtigte/ 
auch denliberreft ohne fonderlihde Schwie⸗ 
rigkeit folte erobert haben / woferne nicht 
der Sardinal von Lotheringen / welchen fo 
wohl als den Srangöfifchen Geſandten zu 
Rom Monft. Velly der Käyfer das Maul 
geſchmieret hatte / als oberdas Hertzog⸗ 
thum Mevyland/ fo inzwifchen durch Fran- 
cifci Sfortie Tod erlediget worden | des 
Königs zweyten Sohne übergeben wolte / 
ihm befohlen / die Kriegs⸗Operationes ZU 
ſuͤſpendiren. Auf der andern Seite bemaͤch⸗ 
tigten ſich die von Bern deꝛ Stadt Loſanne 
und eines guten Stuͤcks von dem Roßgau 
und Pais de Vaux; die von Freyburg riſſen 
die Graffſchafft Komont an ſich. Die Stadt 
Genf bediente ſich auch dieſer guten Gele⸗ 
genheit / ſchaffte die Roͤmiſch · Catholiſche 
Religion ab / und zog unterſchiedliche nahe 
gelegene Orte an ſich / daß alſo der gute Ca- 
rolus faſt auf einmal von feinen Land » und 
Leuten verjaget ward / und ſich nad) Ver- 
celli retiriren mufte / konte auch zu derem 
Beſitz nicht wieder gelangen / fondern farb 
in ſchlechtem Zuſtande im Jahr 1553. Sein 
Sohn und Nachfolger Emanuel Philibertus 
92 war 
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war in ſeiner Jugend an Kaͤyſer Caroli V. 


Hofe / welchen / wie auch deſſen Sohn Philip- 
poll.er nuͤtzliche Dienſte geleiſtet / und ſon⸗ 
derlich in dem Treffen beyS.Quintia, auch 


Belägerung felbiger Stadt fich hervorge- 
than /geftalt er denn wegen feiner Krieges 
Erfahrenheit in ſolchem Anſehen geweien/ 
daß er beyder zwiſchen Pabſt Pio V. Spa⸗ 


nien und Venedig wider den Tuͤrckiſ. Kah⸗ 


fer Selim. II. geſchloſſenen Alliantz zum Gc- 
neralifimo vorgeſchlagen worden / welche 
Charge er aber auß erheblichen Urſachen 
recuſiret. Als im Jahr 1550. die beyden 
Cronen Standreih und Spanien den 
Srieden zu Chatcau en Cambreiis fehloffen/ 
ward der Hertzog auch wieder in dag gröfte 
Theil feiner Qande reftituiret / jedoch blieb 
Turin, Pignerol, Villaneuve d’ Afti, Quiers 
und Chivas damahls noch in Srangöfiihen 

Händen / und ſolten nicht che reſtituiret 
‚werden / biß die Pretenfion wegen König 
Francifcit. Stau Mutter/davon oben eꝛweh⸗ 
netjerörtert wäre. Wiewohl als hernach 
König Henrich der III. auf ſeiner Juruͤck⸗ 
reife auß Polen über Turin nach Frauck⸗ 
reich giengjwufte ihn der Hergogden Fuchs 
fo wohl zu ſtreichen / daß ihn der Koͤnig / al⸗ 
les Widerrathens ungeachtet / Pignerol 
ſaint dem Thal Peroufa und Saviliano wie⸗ 
dereinräumete. Da auch hernach im Jahr 
1567. der Hertzog von Alba mit einer Spa⸗ 
niſchen Armee durch Savoyen / und die 


Fran- 
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Franche Comte nach denen Niederlanden 
gieng /und die Stadt Genffo wohl als die 
Procettirenden Schweißer wegen feiner 
‚Annäherung in nicht geringer Furcht ſtun⸗ 
den / machte ſich Emanuel Philibert diefe 
Gelegenheit auch zu Nusen/und brachte es 
dahin / daß dievon Bern ihm von dem abs 
genommenen Lande drey Aemter Toinony 
Gye und Terni wieder abtreten muſten / 
Dargegen er feiner Pretenfion auf die uͤbri⸗ 
nOrte ſich begab. Zu vorber imıssoten 
ha er fih von dem Pabſt und etlichen 
el» gefinnten wider die Waldenfer aufs 
beten laſſen / ungeachtet er, gute Leute 
fi) in Abgebung ihrer Gefälle und allen 
Dingen / ſo nicht das Bewiffen betraffen/ 
allezeit treu und gehorſam erzeiget hatten/ 
auch damahls nichts mehr bathen/als dag 
man fie ben ihrer Gewiſſens⸗Freyheit laffen 
möchte / weil fie aber fein Gehör erlangen 
kunten / ſondern ihre Dörffer verheeret / und 
ſoviel ihr er in der Soldaten Haͤnde famen/ 
lämmerlich hingerichtet wurden / griffen fie 
endlich auß Verzweiffelung zun Waffen / 
und wehreten ſich dermaſſen / daß ſie in un⸗ 
terſchiedlichen Actionibus des Hertzogs 
Trouppen mit guten Stoͤſſen abwieſen / 
geſtalt denn unter andern von denen Hero 
tzoglichen der Seld-Marfihall Montelicund 
Carl Truchfes ein werbittekter Feind der 
Waldenfer blieben/bifj endlich der Hertzog / 
welcher ohne dem faſt wider feinen Willen / 
83 durch 
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durch ungeflümes Anhalten des Paͤbſtl. 
Nuncii und der Pfaffen zu diefem Kriege 
gebracht worden / ihnen die Religions⸗ 
55— auf gewiſſe Bedingung erſtattete. 
onſt hat er auch das Fuͤrſtenthum One- 
glia von Johanne Hierenymo Doria, wel⸗ 
chem er unter anderndas Marggraffthum 
Cirie,al8einSavopifches Lehn davor gege⸗ 
ben / ingleichen die Graffſchafft Tende durch 
Kauff an ſich braͤcht; Und iſt endlich im 
Jahr 1550, verſtorben. Seine Gemahlin 
ar Margaretha von Franckreich / König 
Francifeil, Tochter / eine fehr vernünftige 
und ſanfftmüthige Princeßin / dieaud zu 
dem Vergleich ihres Bemahls mit denen 
Waldenfern viel beygetragen / geftalt fie 
denn denen Reformirten nicht abhold ge 
welen fegn ſoll / und wird unter andern von 
ihr erzehlet / daß fie jährlich 4000. fl. zu Un⸗ 
terhalt derer fo wegen der Religion auf 
ranckreich weichen müften nach Genev 

ermachet habe. 

ur $.5. Ihm folgete fein Sohn Carl Ema- 
m nuel ein Herz von fihlechter Leibes- Con- 
fitution ‚aber von groffem Verſtande und 
einenhoben/darbey aber auch ſehr unruhi⸗ 
gen Geiſte. Diefer bediente fih der guten 
Gelegenheit / da König Henrich der IIL, 
von den Ligiften und Hugonotten auf al 
fen Seiten gedränget ward / und nahm ſel⸗ 
bigendasMarggraffthum Saluces, welches 
ihm langeZeit em Dorn im Auge — 
in⸗ 
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hinweg / unterm Vorwand /weilder Hu⸗ 
gonotten General Lediguieres im Dauphi- 
ne nad Gefallen haufere/ ſo ſtunde zu beſor⸗ 
gen / er moͤchte ſich ſolchen Marggraffthums 
auch bemaͤchtigen / und daraus feine Reli⸗ 
gion in Italien ſelbſt fortpflantzen. Jaer 
ließ noch darzu eine ſchimpfliche Muͤntze 
ſchlagen da auf der eineSeitefein Bildnuͤß / 
aufder andern ein Centaurus mit geſpanten 
Bogen und aufgelegten Pfeil zu ſehen war / 
welcher eine Kroͤte mit Fuͤſſen trat / mit der 
Beyſchrifft: Opportune. Nun hatte der 
gute Henricus ſonſt gnug zu thun / daß er 
alfo dieſen Affront verſchmertzen muſte. 
Als auch nach ſeinem Tode Koͤnig Hen⸗ 
rich der V. ſuccedirte / fand dieſer einen ſo 
verwirrten Zuſtand im Reiche / daß er an 
das Marggraffthum Saluccs nicht viel ge⸗ 
denken kunte. Vielmehr ſuchte der Here 
20 weiter imtrüben Waſſer zu fiſchen / und 

elin brovence und Dauphinẽ ein / bemaͤch⸗ 
tigte ſich auch vieler Orte daſelbft / ſo er aber 
nicht lange behauptete. Nachdem aber 
Henricus ſich durch den Frieden zu Vervins 
auß denen bigberigen Schwierigkeiten ges 
rifjen/ nahm er ſich des Marggraffthums 
Saluces mit mehrern Ernſt an. Der Her⸗ 
tzog ſuchte zwar alle Kuͤnſte hervor ihn ein⸗ 
zuſchlaͤffern / geſtalt er denn zudem Ende in 
Perſon eine Reiſe nach Franreich that / da 
aber der König auf der Keſtitution beſtund / 
kam es endlich zum a im Jahr — 
4 wel⸗ 
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wegen der König das Hertzogthum Sa- 
voyen zu Samt der Seltung Miontmelian/ 
ingleichen die Landſchafft Biene famt an- 
‚bern Stuͤcken in kurtzer Zeit eroberte/und 
zul Kevange der obgedachten Muͤntze jeßo 
eine andere ſchlagen ließ / welche auf der ei⸗ 
nen Seite ſein Bildnuͤß / auf der andern 
Seite ſein Symbolum, nemlich den Hercu- 
lem mit der Keule / welcher allhier einen 
Centaurum zu Boden flug / mit der ans 
dern Hand aber eine&ronenufhub/ vor» 
ſtellete / mitder Beyſchrifft: Oppörtunius, 
Endlich) Ward durch Vermittelung des 
Pabfts Sriede gefehloffen / durch welchen 
der Hertzog zwar das Marggraffthum Sa- 
luces ingleichen Cental, Mons und Roque 
Spärvier hehielte dargegenaber dem Könte 
ge das Laͤndgen Brefle ‚Bugey, Valromey, 
Gex, dag Fort | Eclufe ;- und einige Orte 
über der Rhone alg Aus ‚Choufy, Voullay, 
 Pohtd’Arley, Cefiel, Chancey, , Pierre-Cha- 
tel abtretten muſte / Daß alfo die Eron 
Franckreich ihres Schadens reichlid) erfe> 
get ward / doch hatte der Hertzog wieder den 
Vortheil davon / daß er durch das Marg- 
graffthum feine Refideng Turin bedeckte / 
da ſonſten die Srangofen darauf biß vor 
die Thore ftreiffen Eonten. Als num Her. 
og Carl Emanuel diefes Krieges loß war/ 
konte ernicht fo lange ftille fißen / fondern 
meynte fic) feines erlittenen Schadens an 
denen von Genfzu erholen / und nachdem er 
die 
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dir Einwohner mit Vorſchlag eines neuen 
' Gommereign-Tradtars ficher gemacht / zog 
er unter der Hand einige Voͤlcker zufam« 

men / mit welchen erben finfterer Nacht die 
Stadt unvermurbet uͤberftel / war auch 
Anfangs ſo gluͤcklich / daß ein gut Theilfei- 
ner Leute auf den Wall kamen / ohne daß 
die Bürger das Geringfie merckten/allein 
da endlich Lerm entſtund / muſten die Sets 
nigen mit Verluſt wieder auß der Stadt 
weichen / und wurden Diejenigen fo bey dies 
fer adtion gefangen) von den Genfern mit 
dem Stride hingerichtet. Weil au der 
König von Franckreich nd der Canton 
Bern fih der Stadt annehmen wolten/ 
muſte der Hertzog ſich mit felbiger vergleis 
chen / und unter andern Verfpredhen / daß er 
innerhalb vier Meilen von der Staͤdt keine 
seftumg anlegen wolte. Als hernad im 
Jahr 1613. Hergog Francifcuspon Mantuä 
ohne männliche Leibes « Erben farb / 
ſuchte Hergog Carl Emanuel die alte Pre- 
tenfion auf dag Monrferrar wieder bervor/ 
und nahm ehe man ſichs verfahe Trino ‚Al- 
ba, und Mont Calvo weg. Allein weil nicht 
nur die Republic Venedig und der Gtoß⸗ 
Hertzog von Florentz / ſondern ſo gar auch 
die Spaßier ſich Des Hertzogs von Mantua 
annahmen / muſte er die eroberte Orte reſti 
tuiren / und doch ward die Hauptſache da⸗ 
mit noch nicht außgemachet / denn weil der 
Spaniſche Gouverneur von Meyland 
55 durch⸗ 
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durchaus darauf beſtund / daß der Hertzog 
von Savoyen ſeine Voͤlcker abdancken ſol⸗ 
te / dieſer hingegen ſolches anderer Geſtalt 
nicht eingehen wolte / als wofern die Spa⸗ 
niet die Ihrigen ebenfals abſchafften / brach 
die Sache endlich zu einem gefaͤhrlichen 
Kriege auß / in welchein die Spanier dem 
Hirkog Vercelli, wiewohl mit Verluſt 
mehr ais oooo. Mann / ingleicheneinige 
andere kleine Orte wegnahmen / biß endlich 
im Jahr 1018. durch Vermittelung der 
Cron Franckreich Friede geſchloſſen ward/ 
krafft deſſen der Hertzog Vercelli und die 
andern verlohrnen Plaͤtze wieder bekam / 
hingegen aber auch alle in dem Milaneſiſchen 
und Monrferrat eroberte Oerter hinwieder 
evacuiren muſte. Weil num bey dieſem 
Kriegeder Graf von Botio Spaniſche Par» 
then genonnnen / ſo ließ der Hertzog ihm den 
Kopfabſchlagen / und alle ſeine Güter zu 
der Pertzoglichen Cammer ziehen. Nach⸗ 
dem aber wenige Jahre verfloſſen wa⸗ 
ren / konte Hergog Karl Emanuellänger 
nicht ſtille ſitzen / ſondern fieng An. 2021. mit 
Huͤlffe der Cron Franckreich anderweit ei⸗ 
nen Krieg mit den Genueſern an / weil dieſe 
Das Narggraffthum Zuccarell, ,foder Kaͤy⸗ 
ſerl. Hof dem Marggrafen Caretto einge⸗ 
zogen / von der Kaͤyſerl. Cammer erkaufft 
Hatten / da doch der Hertzog prætendirte / 
daß der Beſitzer ſolches ihm zuvorher uͤber⸗ 
laffen hätte. Der Anfang dieſes Krieges 
war 
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war vor den Hertzog ſehr gluͤcklich / indern 
er die Genueſiſchen Trouppen bey Ottagio 
ſchlug / und viele Orte eroberte / da inzwi⸗ 
ſchen der Connetabel Lediguieres Gavi 
durch Zaghafftigkeit des Commendanten 
wegnahm / und meynen etliche / woferne 
man in dem erſten Schrecken ſo fort auf 
Genua loß gangen wäre/ ſolte die Stadt 

ſich nicht ſonderlich gewehret haben. Al⸗ 
lein Lediguieres,welder/etliher Meynung 
nach / von denen Genueſern mit 00000. 
Thlr. war beſtochen worden / gab ihnen 
durch ſein Zaudern Zeit / daß ſte den Spa⸗ 
niſchen Succurs an ſich ziehen kunten / und 
obſchon die Spanier Verrue in Piemont 
vergebens belagerten / fo erholten ſich doch 
Die Genueſer undrecuperirten alle verlohr⸗ 
ne Pläße / ja ſi nahmen noch unterſchied li» 
che Orte in des Hertzogs Landen hinweg / 
biß endlich der Friede im folgenden Jahr zu 
Moncon geſchloſſen ward / krafft deſſen jedes 
Theil das jenige / was es zuvor beſeſſen / wie⸗ 
derbefam / und alſo auch Zuccareli denen 
Genueſern blieb / jedoch ward hernach im 
abe 1531.verglihen / daß fie dem Haufe 
avohen 160000. Loys d’or auf vier Ter- 
mine vor deffen Pr&tenfiones AN Zuccarell 
überhaupt bezahlen ſolten. Als nun ber- 
nach im Jahr 1628. Hertzog Vincentius von 
Mantua ohne Kinder mit Tode abgieng / 
und deſſen Lande auf Hertzog Carl von 
Ncvers gefallen waren / ſuchte werreg 
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Carl feine Pretenfion aufdag Montferrat 
von Neuen hervor. Die Eron Franckreich 
hingegen nahm fich jenesan / und zwang 
den Hertzog von Savoyen / daß er ihr zur 
Befoͤrderung des Enſatzes der belaͤgerten 
Feſtung Cafal Sufa abtreten muſte / ja / weil 
er noch immer allerhand Schwierigkeiten 
machte / und die Frantzoͤſiſche Armee an 
dem vorhabendem Marche zu hindern ſuch⸗ 
te/giengen dieſe vor Pignerolund brachten 
ſolchen importanten Platz in kurtzer Zeit un⸗ 
ter ihre Gewalt / uͤber welchen Verluſt ſich 
Hertzog Carl Emanuel dermaſſen betruͤb⸗ 
.  terdagerbalddaraufin Jahr i630. ſtarb. 
56 Sein Sohn und Nachfolger Vi- 
deust. &or Amadeus ſchloß das folgende Jahr 
nebft denen übrigen ftreitenden Partheyen 
den Srieden zu Cherafco durch welchener 
zwar dasfhönfte Stuͤck von dem Monrfer- 
rat, als Alba, Trino , Pondeftura, und wohl 
noch achtzig andere Pläge vor feine Preten- 
fion uͤberkahm /harte aberdargegen zuvor 
durch einen heimlichen Tradtar der Cron 
Franckreich die fchöne Feſtung Pignerol / 
ſamt denen Orten Perouſe, Angrogneund 
Lucerne zu groſſem Schaden gantz Ita⸗ 
liens uͤberlaſſen. Zwey Jahr darnach 
maſſete ſich dieſer Hertzog des Koͤnigl. Tie 
tuls von Cypern an / welches die Republic 
Venedig ſo uͤbel aufnahm / daß ſeit der Zeit 
faſt alle Correſpondentz zwiſchen ihr und 
dem Hauß Savoyen aufgehoben m : 


m... 
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Als hernachmahls im Fahr 1635. die Cron 
Franckreich den Marechal Crequi mit einer 
Armee dem Hertzoge zu Parma zu Huͤlffe in 
Italien ſchickte / nahm Victor Amadeus 
ebenfals die Frantzoͤſiſche Parthey und 
halff nebſt obigen beyden Valence in dem 
Menylaͤndiſchen / ee vergebens befas 
gern / welgen unglücklichen Außgang die 
Savoyer dem MarechalCregui beymaſſen / 
welcher ſich um die Jagt mehr als um die 
Belagerung befümmert habe. Doc we: 
ten die Savoyer dieſe Schande wiederum 
auf / indem fie nicht nur An, 1636. indem 
Treffen bey Tornavento dag Beſte thaten/ 
und die Spanier / welche bereits in dag 
Stangöfifhe Lager eingedrungen wmaren/ 
wieder zuruͤcke fhlugen / fondern audber; 
nad imfolgenden Jahre bey Spigno wider 
den Spanifdyen GeneralDon Martin d’Ar- 
ragon eine herrliche Victorie befochten / wel⸗ 
che aber Victor Amadeus nicht Iangeribers 
lebte / ſondern noch felbigen Jahres geſtor⸗ 
ben. Es haben etliche fpargiren wollen/ 
als ob ihm von dem Marechalde Crequiauf 
einer Gaſterey mit Gifte vergeben wer: 
den welche tradition man in feinem Werth 
und Unwerth beruhen laͤſt. Diefer To: 
desfall hat denen Savoyiſchen Banden groß 
Ungluͤck zugezogen; Denn es bedienten 
ſich nicht nur die Spanier ſolcher Belegen. 
heit und nahmen Das Fort Breme weg / ſon⸗ 
dern fie eroberten auch Vercelli. =. 
ahm 
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kahm / daß zwifchen der hinterlaffenen 
Wirwen umd des verſtorbenen Hertzogs 
Brüdern den Cardinal Mauritio und 
Printz Thoma Francifco wegen Vormund⸗ 
ſchafft des jungen Hertzogs Tarl Emanuel 
des il. fo jedes Theil haben wolte / Streit 
entſtund / wordurch endlich verurſacht 
ward / daß die Hertzogin ſich an die Cron 
Franckreich hieng / der Cardinal und Printz 
Thomas hingegen ſchloſſen mit der Cron 
Spanien / worbey bedungen ward / daß al⸗ 
le Orte in Piemont und denen uͤbrigen 
Savopifchen Landen / fo ſich gutwillig er⸗ 
geben wuͤrden / denen Printzen / diejenige 
aber/fomit Gewalt eroͤbert wuͤrden / denen 
Spaniern verbleiben folten. Daraufnah⸗ 
men die Spanier Chivas und Trino, Die 
Bringen aber Chieri, Moncalieri, Ponde- 
flura, Aſti, Villa nova d’Afti, Alba Verrue, 
Crefcentino,, Sant Ya, Nizzaund Villa Fran- 
ca weg / jaPrins Thomas befam fo gar 
die Stadt Turin durch naͤchtlichen Liber» 
falt in feine Gewalt / und kunte die Hertzo⸗ 
gin mit ihrem Sohne mit genauer Mühe 
indie Citadelle falviren. Alleinzuder Here 
tzogin groſſem Gluͤcke entſtund zwiſchen 
den beyden Printzen / und dem Spaniſchen 
Gouverneut von Meyland Marquis de Le- 
ganez ein groſſer Unwillen / weil der Letzte 
prætendirte / daß wenn die Citadelle erobert 
werden ſolte / ſie krafft obigen pacti der Cron 
Spanien zukommen muͤſte / ſo aber von 
enen 
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denen Pringen/unter dem Vorwand / daß 
die Hauptftadt und Reſidentz unter ſelbi⸗ 
ges feines wegen zu ziehen ſey / nicht zuge» 
ſtanden werden wolte/ dieſe Mißhelligkeit 
machte / daß die Citadelle nicht mit ſolcher 
Schaͤrffe / als wohl geſchehen koͤnnen / an⸗ 
gegriffen ward/ und gewohn dadurch Der 
‚Stantzöfifche General Graff von Harcourt 
Zeit / daßer An. 1640. nachdem er zuvor Die 
Spanifche Belägerung vor Caſal auffge» 
fchlagen/ hernach den Pringen Thomas 
felber inder Stadt Turinbelagerte. Der 
Marquis de Leganez faın zwar zum Suc- 
curs, und bemuͤhete ſich den Ort zu entſetzen / 
aber vergebens / und muſte alſo die Stadt 
endlich auß Mangel Proviants ſich mit 
Accord an die Cron Franckreich ergeben. 
Sm folgenden Sahre nahmendie Frantzo⸗ 
fen die Seflung Guneoein /und wurden die 
beyden Pringen endlich genoͤthiget / ſich mit 
der Hergogin auf dieſe Mage zu vergleie 
chen / daß dieſe die Vormundſchafft alleine 
fuͤhren / Printz Thomas aber Inivrea und 
Biellefe, der Cardinal Mauritius hingegen 
die Graffſchafft Nizza wehrender des Her⸗ 
tzogs Unmuͤndigkeit als deſſen Stadthal⸗ 
ter beſttzen ſolten. Nach dieſem Vergleich 
rieß der Marggraff von Pianezza An. 1642. 
Die impertante Feſtung Vertue denen Spa. | 

niern auß den Händen / das folgende Sabre 
‚ eroberte Pring Thomas / welcher numeh⸗ 
‚ zo mit der Cron Franckreich wieder be 
j ge 


128 Das III, Capitel / 
föhnet war / Ati, Villa nova d’Afti, und 


- Trino;im Jahr 1643. recuperirten Die Sa⸗ 


Victor 
Ama- 
deus U. 


voyiſchen Trouppen Sant Ya ; es wurden 
die Spanier auch auß Der Citadelle zu Aſti, 
daran ſie ſich durch Krieges-Lift beinächtis 
get hatten / wieder getrieben, An.ıss2,ers 
oberten die Spanier Trino und Crefcenti- 


no, wiewohl dieſer legtere Ort noch im le 


bigen Jahre ihnen von deneSavonern au 
den Handen geriffen ward / inmaſſen auch 
Trino ſelbſt im Fahr 1658, wieder in deren 
Gewalt kam. Endlich ward durd den Ph⸗ 
reneiſchen Frieden Savoyen wieder in Ru⸗ 
he geſetzet. Es hat auch Hertzog Carl E— 
manuel feine uͤbrige Lebens⸗Zeit / auffer 
dem Streit / darein er auf Berheßtingeineg 


fluͤchtigen Genueſers / Namens la Torre 
mit der Kepublic Genug gerieth An. 1672. 


verfiel / welcher aber durch die Cron Franck⸗ 
reich Vermittelung beygeleget / und alles 
von beyden Seiten wieder in vorigen 
Stand geſetzet worden / in gutem Sriede 
zugebracht / und fonderlich dag Land mit 
vielen ſchoͤnen Gebäuden gezieret/ wieder 
fen unter andern die neue Stadtzu Turin 
ſattſames Zengnüsgeben kan [ big er end» 
lich im Jahr 1075. verfforben. 

9.7. Sein Sohn und Nachfolger Victor 
Amadeusil. ward unter feiner Fran Mut⸗ 
ger Vormundſchafft aufgezogen. Ale er 
zu ſeinen Fahren kam / verlobte er ſich mit 
der Snfantinvon Portugal/ allein als die 

Portu⸗ 


— 


— 
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Portugiſiſche Flotte unter Commando 
Des Hertzogs von Cadaval bey Nizze an⸗ 


kam / den Braͤutigam abzuholen / geriethe 


er unvermuthet auf andere Gedaͤncken / 
ſagte die Heyrath wieder auf / und vereh⸗ 
lichte ſich an des Hertzogs von Orleans 


zweyte Tochter. Als hernach der Koͤnig 
von Franckreich dag Edict von Nantes auff⸗ 


gehoben und die Reformirte Religion in 
feinen Königreich abgeſchaffet hatte / mu⸗ 
fie der Hertzog von Savoyen ihm zu Gefal⸗ 
len auch die Waldenſer oder ſo genandten 
Baxbets anf feinen Landen ſchaffen / wie ⸗ 
wohhes ziemlich viel Mühe und Blut ge⸗ 
koſtet / ehe er es dahin bringen fönnen. Sm 
1690, Jahre trat er mit in die groſſe Alliantz 
wider die Cron Franckreich. Allein ob ihm 


3 


gleich die hohen Allürten mit Volck und 


Geld beyſtunden / ward doch nicht viel auß⸗ 
gerichtet; Sondern es nahmen die Fran⸗ 
ofen unter Monfr. de St. Ruth faſt gang 
Savoyenein. Der Marechal de Catinat 
eroberte Carmagnuola , Sufa, Nizza, Villa 
Franca, Montmelian, und viel andre Orfe/ 
ſchlug auch des Hertzogen Armee zweymal 
nemlich bey Staffacrda und Marfaglia auß 
dem Felde. Ob nun wohl die Belaͤgerung 
vor Coni mit groſſem Verluſt der Frantzo⸗ 
ſen aufgeſchlagen / auch Carmagnuolarecu- 
periret ward / ſo wolte es doch nirgend recht 
fort / der Hertzog fiel zwar in das Dauphine 
ein/ re und Ambrum, 

gieng 
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gieng aber bald darauf unter Vorwand 
ſeiner Unpaͤßlichkeit zuruͤcke / und meynten 
viele / daß es dem Savoyiſchen Hofe Fein 
rechter Ernft geweſen Sranckreich wehe zu 
thun. Wiewohlnunnachden Ne fapche 
Feſtung Cafal und dag Fort S. Brigitte bey 
Pignerol von ihm erobert / und die Erſte ge⸗ 
ſchieifft ward / fowolte ee doch nirgend recht, 
fort / biß endlich der Hertzog gar einen parti- 
culier· Frieden mit Franckreich ſchloß durch 
welchen er Pignerol jedoch raſiret / -famt des 
nen drey Thaͤlern Peroſa, Luferna, und An- 
grogna wieder bekam / und ward des Her⸗ 
hogs aͤlteſte Tochter an des Dauphins aͤlte⸗ 
ſten Pringen/den Hertzog von Burgund / 
verheprathet. Darauf ſchloß er mit dem 
Könige in Franckreich einen neuen Tractat, 
die Kaͤyſerl. Trouppen auß Italien zu ver⸗ 
treiben / fiel — dem Ende in das Her⸗ 
tzogthum Meyland ein / und belagerte Ale 
fandria, welche Belägerungaber ⸗/ nachdem 
die Kaͤyſerl. und andere Allee ſich ent⸗ 
ſchloſſen ihre Voͤlcker auß Italien abzu⸗ 
fuͤhren wieder aufgehoben ward. Als 
auch nad König Carl des IL von Spanien | 
toͤdtlichen Hintrit des Dauphins zweyter 
Hertzog / der Hertzog von Anjou ſich der 
Spaniſchen Succefionanmaflete/ nahm 
Hertzog Victor Amadeus, nachdem jener ſei⸗ 
ne andere Tochter geheyrathet / deſſen Par⸗ 
then wider das Hauß Defterreih / und 
conjungirfe ſeine Trouppen mit den ih | 
Ze * "ii 


—F Von Savoyen. 131 « 
goͤſiſchen / wie wohler es aber Damit getrofe 
fen / und waserfeinem Haufe damit vor 
—— zugezogen / duͤrffte Die kuͤnfftige 
eit lehren. 
9.8: Was num die Landſchafften / ſo gerad 
der Hertzog von Savoyen befiget:/ anlan- fünften. 
get / ſeynd ſelbige cheils diffeits/ theils jen⸗ 
ſeits des Alpen Gebuͤrges gelegen. Nuff 
jener Seite liegt das Herkogthum Ga« 
voyen / Chablais, Gebennes , Morienne 2 
Tarantaife , Foſſigny, Beaufort und ein 
Theil von Paisde Vaux und Bougey, (dann 
das uͤbrige von jenen beſitzet der Canton 
Bern / vondiefem Koͤnig Henrich den iv.’ 
dem es / wie oben gemeldet / por dag 
Mar ggraffthum Saluces mit abgetreten 
worden) welches alles ins gemein unter 
den Namen Savoyen begriffen wird. Die⸗ 
ſes Land iſt meiſtentheils ſehr bergicht / je⸗ 
doch ſeynd Die Thaͤler gar fruchtbar / und 
geben ſonderlich eine groſſe Menge Wein / 
eigen und ander Getreyde Danff und 
Flachs. Sonderlich ift dasjenige Theil / 
ſo ſich anter dem Namen Pais de Vaux an 
dem Genffer See erſtrecket / ein ſehr ans 
muthiger und fruchtbahrer Strich. Die 
Haupt - Stadt von Savoyen iff Chamber 
ty, allwo auch Das Parlament refidirer, 
So befiget auch der Hertzog Die Grafſchafft 
Nizzaumd Villa Franca, ſo ehemals zuPro- . 
vence gehoͤret. Auff der andern Seite ge⸗ 
————— zu weder 
2 
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Vald’Aofta, die Grafſchafft Ati, und das 

jenige Theil von Montferrat, welches Sa⸗ 

voyen durch den Frieden Zu Cherafco bes 

kommen / gerechnet wird. Diefes Land 
ifteines von denen fhönften und fruchtbah⸗ 

reſten in der Welt/ und bringet fonderfich 

von Wein | Reiß / Getreyde / Flachs/ 

Hanff/ Seideeinen Uberfluß; Hat auch 

wegen des Po und anderer vielen Stroͤhme / 

von welchen es durchwaͤſſert wird / gute 
Gelegenheit zu denen Commercien / wie⸗ 

wohl etliche davor halten / daß ſelbige von 

denen Einwohnern auß Faulheit ſo ſtarck 

nicht getrieben werden / als es wohl ſeyn 

koͤnte. Die Haupt⸗Stadt von Piemont 

iſt Turin / allwo der Hertzog ordentlich zu 

zehidiren pfleget / inmaſſen auch der Ort 

nicht nur an fich felbft wohl befeftiget/ fon- 

dern noch darbey eine vortreffliche Citadelle 

angeleget / welche vor eine von denen feſte⸗ 

ſten in Europa gehalten wird. Ob nun 

wohl nicht zu leugnen daß der Hertzog von 

Savoyen an Macht der Republic Vene⸗ 

dig / oder der Cron Spanien nicht gleich 

kompt / auch der Hertzog von Florentz an 

Reichthum ihn uͤbertrifft / ſo iſt doch nicht 
zu leugnen daß er unter die maͤchtigſten 
Italianiſchen Stände zu rechnen / auch vor 
andern den Vortheil auß der dituation ſei⸗ 
ner Laͤnder habe / daßer gegen Franckreich 

zu / nachdem er auff eine oder die andere 

Parthey ſich lencket / Italien lien * 

oͤffne 


- 
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öffnen koͤnne / daher er auch von denen 
Sttoliänern ehemals Portinajo dell Italia 
genennet worden / welcher Titul ihm 
nunmehro mit deftobefferm Rechte beyges 
leget werden fan / da durch den letztern 
Frieden er Pignerol / wodurd Fraͤnck⸗ 
reich bißher eine offene Thuͤr in Stalien ge⸗ 
habt | wieder bekonimen / und Caſal ge⸗ 
fchleifft worden. | 
9.9. Die Nachbahren des Hertzogs von Say 
Savoyen betreffend / fo ſtoͤſſet er an der ei .. 
nen Seite an Franckreich / und iſt dieſe Cron tara- 
ibm wohl am allergefaͤhrlichſten / indem 
nicht allein ſelbiges Theil ziemlich entbloͤſſet 
lieget / umnd Montmelian außgenommen / 
feine ſonderliche confiderable Feſtung dar» 
innen / fondern au diefe Eron eine alte 
Pretenfion auf die gefamten Lande deg 
‚Herßogs von Francifeil. rau Mutter her 
macht /über diefes wegen Nizza und Villa _ 
Franca prætendiret / daß ſolche beyde Orte / ſo 
ehemahls zu Provence gehörig/nicht davon 
gaͤntzlich veräuffert /foridern nur verfeget/ 
das Hauß Savoyen aber auf denen Nu⸗ 
tzungen wegen Capitals und Intereſſe laͤngſt 
vergnuͤgt worden ſey. Worbey denn auch 
dieſes dem Haufe Savoyen ſehr beſchwer⸗ 
Nlich gefallen daß bey denen zwiſchen Franck⸗ 
reichund Spanien entſtandenen he 
ı esentweder jenes Partheyergreiffen/oder _. 
ı feineLande zum Theatro Belli werdenlafe 
ſen muͤſſen Wenn Er nun confideriret/ 
| 3 wie 
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wie in Franckreich alle alte verlegene pr&- 
‚tenfiönes bey guter Gelegenheit hervor ge⸗ 
2 werden / ſo kan man dad Prognofticon 
leicht ſtellen/ was der Hertzog von ſelbiger 
Seite / wenn zumahl dieſe hochmuͤthige 
Nation anderweit in ihren weit außſehen⸗ 
den Deſſeins reuiſſiren ſolte / zu gewarten 
habe / zumahl noch im friſchen Gedaͤchtnuͤs 
ſchwebet / was Franckreich bey der ehemals 
projectirten Verheyrathung des jetzigen 
VOertzogs mit der Infantin von Portugal 
*inm Schilde gefuͤhret auch it was Hauteur 
man ihn zu der Verfolgung der Walden⸗ 
ſer angeſtrenget habe. Indeſſen muß doch 
der Hertzog / weil er allein die Gefahr ab» 
zuwenden / nicht baſtant, ſo lange biß ſich ei⸗ 
ne gute Gelegenheit mit anderer Huͤlffe 
‚Durch zudringen findet / difimulireny und 
ſich wohl huten / daß er Frauckreich nicht of- 
fendire, Yufder andern Seite graͤntzet 
avoyen an die Stadt Genf / umd 
Schweiz: Von beyden hat fih Savoyen 
nichts ſonderliches zu befuͤrchten / ſo lauge es 
ſie in Ruhe laͤſt weil jene ob ſie wohl dem 
andern nicht ſonderlich trauet / und die Eſea 
lade von Hertzog Carl Emanuel in gutem 
Andencken hat / jedoch bey weiten das Ver⸗ 
mögen nicht hat / Savoyen von freyen 
Stuͤcken anzufallen / und diefe vor ihre 
Grund-Regul halten’ daß ſie andem bes 
reits Erworbenen fich begnuͤgen / und nad) 
weitern Conqueften nicht fireben, Do 
Wer⸗ 


Im 
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werden auch die Letztern / zum wenigſten 
die Reformirten Cantons, nicht zugeben/ 
daß Savoyen fih der Stadt Genf bemaͤch⸗ 
tigenfolte. Piemont gräntzet mit Mey» 
land / Mantua undder Republic Genug, 
Solange Meylandin Spanifchen Händen 
geweſen / hat der Hergog einen beſchwerli⸗ 
chen Nachbarn daran gehabt / daher er 
auch / durch Auffrichtung unterfihiedlicher 
Seftungen/als Vercelli,Verruc,Trino, ſeine 
Graͤntzen zu bedecken geſucht. Esift auch 
fein Zweifel / wofern die intendirte Confo- 
ciation beyder Monarchien Franckreich und 
Spanien behauptet werden ſolte / dieſe Ge⸗ 
fahr um ſo viel groͤſſer ſeyn / und des Her⸗ 
tzogs Soͤhne ſich der hohen Schwaͤgerſchaft 
mit heyden Cronen wenig zu erfreuen ha⸗ 
ben duͤrfften / doch ſtehet hierunter bey ge⸗ 
genwaͤrtiger Conjunctur der Außganaͤ zu⸗ 
foͤrderſt zu erwarten; mit Mantua hat Sa⸗ 


voyen wegen des Montſerrats viel Streitig⸗ 
keiten gehabt / nun ſeynd zwar ſelbige durch 


| 


denTra&arzu Cherafco verglichen worden) 
e8 febeiner auch / daß der jegt:regierende 


Hertzog von Mantua / ſich umden daher 


) 
| 
| 


ertittenen Verluſt wenig bekuͤmmere / auch 
vor fich felbft / daferne er nicht von einer 
außländishen Macht unterfküger wird / im 
Stande nie ſey; allein daß dein Hertzog 
von Savoyen der appetit nach denen uͤbri⸗ 
gen Stüucken dieſes ſchoͤnen Landes nicht 
allerdings Rergangen iſt leicht abzuneh⸗ 

4 men. 
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men. Mit Genua hat Savoyen unters 
ſchiedlichmahl Widerwärtigfeit wegen der 
Gränken gehabt / allein feit dem legten 
Krieg/foder letzt · verſtorbene Hertzog / Carl 
Emanuel der Andere init derRepublicmit 
fo ſchlechtem Succefs angefangen / feynd 
beyde Theile ruhig gewelen. Sa wenn 
beyde bedencken / daß fie anfich felbftein an⸗ 
der gewachſen / und ohne Zuziehung frems» 
der Hülffe Feines das andere leichtlich uͤbet 
den hauffen zu werffen vermoͤgen / auch wie 
Savoyen von Franckreich Hülffe zuer war ⸗ 
ten hat / alſo das uͤbrige Italien / ſo vielan 
ihm nicht zugeben werde / daß Savoyen 


das Genueſiſche Gebiet an fich reiſſe der 


Gefaͤhrlichkeiten zu geſchweigen / welche die 
Auziliar-Trouppen von fo groſſen Poten⸗ 
täten nach ſich zu zichen pflegen fo ſcheinet / 
daß ihnen die Luft einander anzugreiffen 
vergehen könne. Aufder Paͤbſtlichen Sei⸗ 
te hat Savoyennicht weniger ale die ande⸗ 
re Staliänifchen Fürften zu carefiren Ur⸗ 
fach / weil felbiger nachdem er wohl oder 
tıbelaffe&ioniret/Savoyen viel Gutes oder 
Verdruß erzeigen fan. Es ſcheinet aber 
auch nicht leichte / daß dieſe beyde Hoͤfe ſich 
mit einander collidiren werden / woferne 
nicht des Hertzogs Prætenſion wegen Erſe⸗ 
tzung der geiſtlichen Beneficien darzu Anlaß 
gibt. Mir der Republic Venedig hat das 
Haus Savoyen vormahls in gutem Ver⸗ 
nehmen geftanden, Allein ſeit — 

ma⸗ 
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Emanuel der Erfle den Koͤnigl Titul von 
Cypern angenommen /. ift felbige unter⸗ 
brochen worden / alſo daß auſſer den Noth⸗ 
fall ein Theil mit den andern keine ſonder ⸗ 
lidye Correipondeng führet. Doch folte 
Venedig gleihwol nicht gerne fehen / daß 
Savoyen von einetder beydenangrängen- 
den Eronen verfihlungen werden folte. 
MitdenenübrigenStaliänifchen Ständen 
ſtehet Savoyen in ziemlichem Berfländ- 
nüß/alfo/daßer von ihnen nichts Widri- 
ges zu beſorgen bat. Auff Teutſchland hat 
der Hertzog groſſe Reflexion zu machen / 
nicht allein weil er ſelbſt ein Reich⸗ Stand 
und Lehmann / ſondern auch weil dieſen 
fehr Daran gelegen / daß Sranckreich des 
Hertzogs Lande nit an fi reiffe. En» 
aeland und Holland ſeynd Savoyen allzu» 
weit entlegen/ werdenaber doch woferneer 
von Franckreich angefochten werden folte/ 
allem Anfehennach/ wenn jadieZeitenfe 
beſchaffen ſeyn ſolten / daß fie nichts oͤffent⸗ 
lich vor ihn thun wolten / ihn heimlich mit 
Gelde an die Hand gehen. Auf Portu⸗ 
gal kan es wenig Rechnung machen / weil 
dieſe Cron allzuſehr entfernet / und in dem 
Stande nicht iſt / ſich in ſo weite Dinge zu 
miſchen / doch wurde Portugal fowenig/- 
als das uͤbrige Europa gerne fehen/daß der 
Hertzog von einem Maächtigern/aang über 
den Hauffen geworffen würde. 
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Das vierdte Capitel. 
Von der Republic Genua. 
N; 

Enua it fchon bey der Römer Zeit 
defant geweſen. Geſtalt ſie denn 

ſchon zu denen Zeiten des andern 
Krieges mit denen Carthaginenſern von 
Anoibalis Bruder Magone zerſtoͤret / bald 
aber hernach unter direction Spurii Lucre- 
ti wieder erbauet worden. Und hat dieſe 
Stadt ſeit dem jederzeit unter Roͤmiſcher 
Botmaͤßigkeit geſtanden. Machdem aber 
die Gothen das Occidentaliſche Reich uͤ⸗ 
ber den Haufen geworffen / har Benua zus 
ſamt dem uͤbrigen Italien ebenfals ſich ih⸗ 
nen unterwerffen muͤſſen / biß endlich Narfes 
der Gothen Reich in Italien zerſtoͤret Al 
lein als dieſer anihre Stelle die Longobare 
denin Italien beruffen/ und ſich des groͤſten 
Theils davon bemaͤchtiget / ſo hat dieſe Ver⸗ 
Anderung auch Genua mit betroffen / indem 
der Longobarden Koͤnig Rotharis ſie ver⸗ 
wuͤſtet un zu einem Steinhauffen gemacht. 
Allein Kaͤhſer Carolus M. hat ſolche wieder 
von neuem erbauet / und bey denen Fraͤncki⸗ 
ſchen Kaͤyſern ſolcher Ort hernachmals ſei⸗ 
ne eigene Grafen gehabt / von welchen der 
Erſte ademar⸗, ein Befreundter gedachten 
Käpfer Carls geweſen / und unter andern 
die Saracenen in einem See» Treffen ge⸗ 
Ä ſchlagen / 
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ſchlagen / auch die Snful Corfica denen Ge⸗ 
nueſern unterwürffig gemacht baben fol. 
Doch hat die Stadt abermahls in dem 
Fahr oz1.0der wieandere wollen 935. einen 
harten Anttoß erlitten; indem die Sar ace⸗ 
nen mit einer groffen Macht in Stalien ein- 
gefallen / und unter andern auch Genua 
nach einer harten Belagerung erobert /alfe 
Manns» Perfonen nieder gehauen / die 
Weiber und Kinder aber mit ſich in die 
Sclaverey nach Africa fortgeftihret. Doch 
erholte fi die Stadt bald wieder / und 
nahm fonderlih an. Handelung zur Ste 
mercklich zu / Daher die Bürger au ſo mu⸗ 
thig wurden / daß ſie im Jahr Chriſti 1096; 
denen Grafen nicht meht geborfamen wol⸗ 
ten / ſondern die Regierung dem Rathe / 
darin die vornehmſten Familien gezogen 
worden / aufftrugen / und wurden auß ſelbi⸗ 
gen jaͤhrlich etliche zu Buͤrgermeiſtern er⸗ 
wehlet / deren Anzahl aber nicht gleich ge⸗ 
weſen / indem manchmahl mehr manchmal 
weniger darzu ernennet worden. Unter 
dieſer Direction nun hat Genua ſonderlich 
an Seemacht ſehr zugenommen / geſtalt 
denn zu Anfang des zwoͤlften Seculi ſie Rd» 
nigBalduino von Serufalem wider die Un⸗ 
Hlaubigen grofie Dienfte gethan / und ſon⸗ 
derlich Cafarca und Tripolis einnehmen 
helffen/geftalt denn bey des erſten Orts Er⸗ 
oberung ein Genueſer Namens Guilick 
mus Embriacus die Mauer zuerſt eeiliegene 
um 
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und daher zu ſeinem Antheil von der Beute 
die berühmte Schale von Smaragd be⸗ 
kommen / fo no heut zu Tage zu Genua 
gewieſen wird/wie denn auch Balduinuszur 
Danckbarkeit vor die geleiſtete Dülffe de⸗ 
nen Genueſern ſo wohl zu Jeruſalem als 
zu Jaffa zwey Straſſen eingeraͤumet / auch 
einen Theil von dem Zoll / fo zu Cæſarea, 
Aleppo, und Ptolomaiserhoben ward / ab⸗ 
getreten. Einige Zeithernach ums Fahr 
2125, entflumd ein biutiger Krieg zwiſchen 
denen Genuefern und der Stadt Piſa we⸗ 
en der Inſul Corſica, davon die Letzten 
ich eines Theils bemaͤchtiget und Das 
Recht die Biſthuͤmer auf der Inſul zu er⸗ 
ſetzen prætendirten. Allein die Piſaner ka⸗ 
men in dieſem Kriege ſehr zu kurtz / indem 
die Genueſer nicht nur Piombino einnah⸗ 
men / fondern auch Piſa zu Waſſer und 
Lande belägerten/ und einen ſchimpflichen 
Frieden einzugehen nöthigten / darinnen 
unter andernbedungen ward / daß die Haͤu⸗ 
ſer zu Piſa nicht uͤber einen Stockwerck hoch 
ſeyn ſolten / wiewohl dieſer Vertrag auch 
nicht lange Beſtand gehabt/fondern 3. Jahr 
hernach von denen von Piſa wieder gebro⸗ 
chen worden. Im 130ten Jahre halffen 
die Genueſer denen Arragoniern Almeria 
und Tortofa einnehmen / und im naaten 
Jahre erlieffe Pabft Lucius II. denen Ge 
nueſern die Jährliche Schatzung fofte feit In- 
. nocentiill, zeiten jährlich an einem Se 
Ol⸗ 
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Goldes wegen Corfica dem Romiſchen 
Stuhl liefern muften. Als hernachmals 
Käpfer Friederich der Erſte Meyland ber 
zwungen / muſten die Genueſer auch um 
bon Wetter bitten sooo, Mare Silber 
erlegen / den Eyd der Treue fchweren/und 
verſprechen / daß ſie die Mauren fo ſie aufzu⸗ 
führen angefangen / nit fort bauen wolten. 
F.2. Wenig Jahr hernach entzuͤndete zri 
ſich der Krieg von Neuen zwiſchen denen zes 
Genueſern und Piſanern / wegender In⸗ ain mir 
ſul Sardinien / welches jede Theil ſich zu. 9° 
eignen wolte. Dieſer Krieg waͤhrete biß 
auff das Jahr 1175. da endlich Käyfer Frie⸗ 
derich der Erſte den Außſpruch that / daß 
jegliche Republic dasjenige Theil von Sar⸗ 
dinien ſo ſte vormahls beſeſſen / behalten 
ſolten. Unter dieſer Zeit gieng auch in der 
Regierung zu Genua eine Enderung vor / 
indem an flatt der Bürgermeifter eine O⸗ 
brigkeit unter dem Mamen Podeſta gefeget 
ward / wiewohl ſolche keinen rechten Be⸗ 
ſand gehabt / und einige Zeitlang bald 
Bürgermeifter bald Podelta erwehlet wor⸗ 
den, Im Jahr 1ıy5.gieng der Lerm mit 
denenvon Pifa von neuen an / mweildie Pi⸗ 
faner auf Corfica einen Fuß zu fegen ſuch⸗ 
fen / woraus denn abermahls zwiſchen die⸗ 
ſen beyden mächtigen Republiquen ein blu⸗ 
tiger Krieg entſtund / welches biß An. 1212. 
gedauret / da endlich Stillſtand aufs. Fahr 
geſchloſſen ward. Waͤhrenden dieſem — 
g 


* 


142 Das IW. Kapitel! / 

ge verkauffte der Marggraf von’Gavi alle 
ſein Recht ſo er an dieſer Herrſchafft hatte 
denen Genueſern vor 400000. pfund. Es 
verfielen auch die Genueſer in einen neuen 
Krieg mit denen Venetianern / weil ſie ſich 
des Grafen von Mallde, fo den Letztern die 
Inſul Candia entziehen woltejannahınens 
€8 iſt aber auch diefer Krieg im gedachten 


>. 2212, Jahr durch einen s. jährigen Still» 


ſtand / ſo ein und andermahl erlaͤngert wor⸗ 


den / eine Zeitlang erliegen blieben. Als 


hernachmahls Kaͤhſer Friederich der Il. mit 
Pabſt Gregotio IX. zerfiel / nahmen die Ge⸗ 
nueſer im Jahr 1241. des Legtein Parthey / 
da hingegen die von Piſa es mit dem Kaͤh⸗ 
fer hielten / jenen ʒwar bekam es Anfangs 
noch zum beſten / denn der Ränfer bewegte 
nicht allein Savona, daß es von der Republic 
abfiel / ſondern fein natuͤrlicher Sohn Koͤ⸗ 
nig Entius von Sardinien ſchlug uͤber dag 
Die Genueſiſche Flotte / eroberte zwey und 


zwantzig Galeern / und bekam die Paͤbſti. 


Geſandten ſamt vielen Praͤlaten / ſo ſich 
darauf befunden / gefangen. Doch erhol⸗ 
ten ſich die Genueſer wiederum / und haben 
hernachmahls zu ruinirung des Kaͤyſers 
Affairen in Italien nicht wenig beygetra⸗ 
gen. Als nun Kaͤyſer Friedrich nit Tode 
abgangen ſuchten die benachbarten Staͤnde 
in Italien die Genueſer und Piſaner der⸗ 
maleinſt auß einander zulegen / und weil 
der Vergleich ſich vornemlich an die ueD 

214% 
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Derter Lerice und Trebiano ffigg / fo die 
Piſaner nicht wieder abtreten] die Benue> 
fer Hingegen nicht fahren laffen wolten/ 
wurden endlich die Slorentiner zu Schieds» 
Richtern angenommen / welche bey⸗ 
de Orte denen Genueſern zuſprachen; weil 
aber die von Piſa ſich nicht dran kehrten/ 
gieng der Krieg im Jahr 1256. von euem 
viel hefftigeran / und nahmen die von Flo⸗ 
rentz und Lucca der Genueſer Parchey es 
Ward au Der von Piſa Slotte coraliter ge 
ſchlagen und Lerice von denen Gentiefern 
recuperitt. Im folgenden 1257ten Jahre 
begabfiheine Enderunginder Regierung! 
‚Inden die Podetta abgefeßet ward / hey wels 
cher Occafion das Bold die Regierung fo 
bißhero bey dem Adel geftanden/an fich rich] 
und ward auf ihren Mitteln einem/ Ra 
mens Wilhelm Boccanegra , dag Dire&o- 
rium unfer dem Namen eines Capitains 
aufgetragen. Bald darauf verfielen die 
Genuefer in einen neuen Krieg mit denen 
Venetianern durch folgende Gelegenheit, 
Es hatten ſo wohl die Benuefer als Denes 
tianer und Pifaner zu Prolomais nSprien] 
jegliche ihr abfonderlihes Quartier und 
Kirchen. Nun entſtund zwifchen dene erften 
I beyden ein Streit wege des RlofkersS. Saba, 
| Wweldesjedes Theil zu feinem Quartier zies 
hen mwolte, Der Pabfſt / den beyde zum Rich⸗ 
teret wehlet / chat den Außfpruch/ daß fie 
I 8 zuſammen insgemein beſitzen —* 
ein 
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Allein dieſes war denen Genueſern unge⸗ 
legen | derohalben hiengen fie ſich an den 
Gouyerneur DEE Orts Grafen von Mont» 
fort/ und bemädtigten ſich im Jahr 1257. 
mit Huͤlffe etliher von dem Letztern zudem 
Ende uͤberlaſſenen Soldaten/degftreitigen 
Floſters. Die Republic Venedig hinge⸗ 
gen fo bald fie davon Nachricht erhielte 
rüiftete eine ſiarcke Flotte auß über welche 
das Commando Laurentio Tiepole anver- 
trauet ward. Dieſer liefferte denen Ge⸗ 
nueſern eine Schlacht / in welcher die Letz⸗ 
tern fimf und zwantzig Galeern verlohren. 
Es gieng auch die Venetianiſche Flotte dar⸗ 
aufvor Prolemais und plünderten daſelbſt 
der Benuefer Quartier, Doch ward im 
folgenden Jahr durch Vermittelung des 
Pabſts ein Stillſtand getroffen / mit der 
Bedingung /daf folange folder währete/ 
die Genuefer nicht nach Prolomaisfomen/ 
Die Benetianer hingegen/die fo fie von jenen 
gefangen /deren Anzahl ſich auf 2000, be> 
ltefferrohne Entgeld loß laflen folten. Al 
fein es hatte dieſes nicht lange Beſtand / 
Denn als hernach der Käyfer von Trapezunz 
Michael , Balduinum von Conffantinopel 
verjagte / nahmen die Genueſer deg Erſten 
(welcher ihnen dargegen die StadtSmyrna 
ingleichen Pera abtreten muſte /) die Vene⸗ 
tianer aber des Letzten Parthey / und ge⸗ 
riethen daruͤber einander ſelbſt im Jahr 
1261, wieder in die Haare. In eben ſelbi⸗ 

ug gem 
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gem Jahre wurde der Capitain Boccanegra 
abgeſchafft / und nahm der Adel die Regie⸗ 
rung wieder an ſich / es fiengen auch bald 
hernad) gleichwie in gang Stalien / alfo 
auch zu Genua /die ſchaͤdlichen Fadiones 
der Guelfeorum und Gibelliner an einzu⸗ 
reiffen/und wurden jenevon denen Grimal- 
di und Fıesqui ‚diefe von denen Doniis und 
Spinolis unterſtuͤtzet / welche Legtern endlich 
die Oberhaud hehielten / und ihre Widerfa« 
her auß der Stadt jagten / dieſe hingegen 
hiengen ih anden König von Napoli, doch 
ward die Sache durch Vermirtelung des 
Pabſts Bald beyaeleget / und denen Ver⸗ 
teiebenendie freye Zuruͤckkunfft in ihr Bas 
terland verstattet. Im Jahr 1280, gieng 
der. Krieg. zwilchen denen Genuefirn und 
Benedigern/ingleichen zwifchen jenem und 
denen von Piſa wieder an/ doch als die Ges 
huefer fünff Venediſche Galeern erobert/ 
unddie Befangenen wieder auf frenen Fuß 
ohne Entgeld geſtellet Hatten / gefiel dieſes 
denen Benedigern fo wohl / daß vor das» 
mahl die Sache in der Güte beygeleget 
ward. Hingegen ward der Krieg mit des 
nen Piſanern defto heftiger fortgeſetzet / 
und diefer Letztern Slotte An.ı28 ,.totaliter 
geſchlagen / fieben Galeern verſencket / und 
acht und zwantzig erobert / die Anzahl der 
Todten belieff fih auf 5000 , 5000. aber/ 
oder wie andere wollen 1000. wurden ge+ 
ſangen / daher man zufagen pflegete: es 

| R wären 
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wären mehr Piſaner zu Genua / als zu 
Piſa ſelbſt. Seit dieſer Niederlage ha⸗ 
ben ſich die Piſaner niemahls wieder recht 
erholen fönnen / ſondern muſten geſchehen 
laſſen / daß die Genueſer im Jaͤhr i290. 
nicht nur Uyam ſondern guch Livorno weg⸗ 
nahmen; Endlich kam die Sache An.ı299. 
zum Vergleich / krafft deſſen die von Piſa 
diejenigen Orte / fo fie in Corfica beſaſſen / 
= denen Genueſern wieder abtreten / ihm ei⸗ 
nen guten Theil von Sardinien überlaſſen / 
eine groſſe ſumma Geldes vor die Kriegs⸗ 
koſten bezahlen / und noch darzu verſprechen 
muſten / daß ſie innerhalb funffzehen Zah. 
ren keine Krieges Schiffe wolten in See 

lauffen laffen. 

tg  $.3.Cndeffen war ein neuer Krieg mit 
Bit Beyer Republic Benedigentfianden/ undlit- 
ten die Regtern An. 1298. eine groſſe Nieder⸗ 
lage / bey welcher fie fünff und achgig Schif⸗ 
fe einbuͤſſeten / und ſieben tauſend Mann 
von denen Genueſern gefangen wurden /der 
Venetianiſche Admiral Dandolo kam zwar 
auch in der Feinde Haͤnde / allein damit er 
ihnen nicht zum Schandſpiel dienen moͤch⸗ 
te / ſtieß er ſich den Kopfan der Wand ent⸗ 
zwey. Bald darauf ward durch Vermit⸗ 
telung derer von Padua Friede geſchloſſen / 
worbey die Venẽtianer tollen haben ver⸗ 
ſprechen muͤſſen | daß fie innerhalb 13. Jah⸗ 
ten keine Galeern nad. Syrien ſchicken 
wolten; Nash der Zeit ſeynd wieder groſſe 
| inner⸗ 
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innerliche Unr uhẽ entftanden/bey welchem 
ſonderlich die Spinolæ auß der Stadt ver⸗ 

agt wurden. Kaͤhſer Heinrich der VIL ſij- 
ete zwar ſolche bey feiner Anweſenheit / und 
ward allen Vertriebenen wieder die Zu⸗ 
rückkunfft verflattet / es war quch diefer 
Vergleich dem Volcke fo angenehm / daß 
fe dem Käyfer Hundert taufend Ducaten] 
feiner Gemahlin aber 20000, verehrtem 
Es lie auch der Kaͤyſer bey feiner Abreife 
UgotinumdaßlbfizumStadthalter;Affeit 
da er bald darauf durch einen Dominiegs 
ner Münd Namens Berahardum Politia- 
num {1 der geweyheten Hoſtie mit Gifft 
Bingerichtet worden / gieng der Lerm zu 
Genua von euen an/ und behielten Ans 
fangs Die Guclfi die Oberhand / uͤhertru⸗ 
gen auch die Souveranicät über Genug An» 
fangs auf zehen hernachmahls aber. noch 
auf ſechs Jahr an König Robertum von 
Napoli , allein die Gibelliner erholten ſich 
wieder und verjagten die Gueikos Es ward 
auch im Jahr 1338. Simon Boecanegrazuniz 
Hertzog erwehlet / welcher nicht nur die 
Guelfos vollends unterdrucket / fondern 
auch den Adel gantz von der Regterung außr 
gecſchloſſen / doch waͤhrete ſolches nicht lange / 
ſondern im Jahr 1344. muſte er feine Digni- 
taͤt wieder aufgehen / und kam die Nobſeſſe 
wieder empor / aber bald daraufbehielt das 
Volck von Neuen die Oberhand/und ward 
endlich dieſe ———— durch den Hertzog 
a a 
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von Meyland / welchen man zum Schieds⸗ 
manne und hernach zum Herrn angenom⸗ 
men / in der Güte beygeleget. Kurtz her⸗ 
nach verfielen die Genueſer von Neuen mit 
denen Venedigern in Krieg / darinnen an⸗ 
fangs die Genueſer vor Negroponto eine 
harte Schlappe erlitten / und fuͤnff Galeern 
ſamt ihrem Admiral Vignoſo und 4000. 
Soldaten verlohren / wovon doch die mei⸗ 
ſten wieder erloͤſet worden / ſo ward auch die 
Venetianiſche und Arragoniſche combinir- 
te Flotte / von der Genueſer Admiral Pagano 
Doria An.iz52. geſchlagen / und kamen dreyſ⸗ 
ſig Venetianiſche und achtzehen Arragoni⸗ 
ſche Galeern in der Genueſer Gewalt; das 
folgende Jahr aber wandte ſich das Blaͤt⸗ 
gen / und litten die Genueſer eine harte Mies 
derlage / bey welcher die Feinde dreyßig Ga⸗ 
leern eroberten / und vier tauſend fuͤnf hun⸗ 
dert gefangen befamen/doch revangirten fie 
ſich An. 1354. ſchlugen die Venetianiſche 
Flotte unter dein Admiral Pifani, und beka- 
men dieſen felbft und über sooo. andere ger 
fangen / immaffen auch die Anzahl der 
Todten von Venediſcher Seitennicht we» 
niger betrug. Das folgende Fahr ward 
zwiſchen beyden Republiquen Friede ge⸗ 
ſchloſſen / mit dem Beding / daß die Gefaͤn⸗ 
genen von beyden Theilen wieder loß ge⸗ 
laſſen / und weder die Genueſer Krieges⸗ 
Schiffe in das Adriatiſche Meer / noch die 
Venediger zwiſchen Pia und Marfeille ſchi- 
J J cken / 
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cken / auch keines von beyden innerhalb drey 
Jahren nach Scaladi Tara ſegeln ſoſte In 
eben ſelbigem Fahre verehrte der Griechi⸗ 
ſche Kaͤyſer Calo Johannesdenen Genueſern 
Die zwey Inſul Lesbos und Metellino. Im 
a30oten Jahr wurden auchdiefe der Hergos 
gezu Meyland Herrſchafft müde / jagten 

den von ıhm gelegten Stadthalter zur 
Stadt hinausund erwehlten wieder einen 
eigenen Hergog zum Haupt/ und ward die 
Sache mit dem Hertzoge vonMeylandend» 
lich im Fahr 1467, alſo vergliden / daß der 
Hertzog von Genua felbigen jaͤhrlich 4000, 
Ducaten zahlen / und 400. Soldaten zu 
Fuß zu deſſen Dienfte unterhalten folre, 
9 :. Kurge Zeit hernach entzundete Krieg 
ſich ein Krieg zwiſchen denen Genuefern Körnın 
und dem Könige von Cypern auf folgen- Eprerm- 
der Occaſion. Als der junge König in Cy⸗ 
perngefrönet ward / wurden dieBaili von 
beyden Nationen um die Oberhand ſtrei⸗ 
tig / der König. Hot ſprach folde dem Be⸗ 
nedifchen zu / welches die andern dermaſſen 
verdroß / daß fie ſich entſchloſſen / folgenden 
Tages wieder nach Hofe mit Gewehr un⸗ 
ter denen Maͤnteln zu gehen / und den Vor⸗ 
gang mit Gewalt zu behaupten / die Vene⸗ 
tianer aber waren ſolches beyzeiten inne 
worden / und hatten des Königs Vormun⸗ 
dern Nachricht davon ertheilt / welche ſich 
über dieſes kuͤhne Vornehmen dermaſſen 
entruͤſteten / daß ſie BI alle OEL, 
3 %) 
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ſo auf dem Saale waren / zum Fenſter hin⸗ 
Unter zu werffen / die Republichingegen 
ſchickte fo fort / ale fie ſolches erfahren eine 
are Flotte nach Eypern / welche Nicofia 
und Famaguſta wegnahmen / und den Koͤ⸗ 
nig noͤthigte einen Frieden auf ſchimpfliche 
Conditiones zu ſchlieſſen / krafft deſſen er 
ih unter der Republic protection begab / 
or die Kriegs⸗Unkoſten innerhalb zwoͤlff 
ZJahren zwantzig hundert und zwoͤlff tau⸗ 
end und vier hundert Goldguͤlden zu erle⸗ 
gen / auch jaͤhrlich 14000. Ducaten Tribut 
Ai und Famagufta ihnen folange 
iß jene abgetragen / wegen diefer jährlichen 
Bezahlung aber der Republic genugſame 







Caution beſtellet worden / zu laſſen ver⸗ 


ſprach Liber dieſen Krieg fieng der alte Lin: 
wille zwiſchen Venedig ut Genua ſich auch 
wieder anzuſpinnen an / zumahl noch darzu 
kam daß der Griechiſche Kaͤyſer Calo Jo- 
Hannes denen Venedigern die Inſul Te- 
medos geſchencket / auf welches die Genue⸗ 
ſer / denen jenes Sohn Andronicus ſolche 
verehret / auch Prætenſion machten. Weiln 
nun die Venediger Denen andern zuvor 
konnmen waren / und ſich in Poſſeß der In⸗ 
ſul geſetzt hatten / ſo geriethen beyde darüber 
ein ander in die Haare / und ward der Krieg 
mit ſo zweifelhafften Stücke gefuͤhret / da 
man wohl / wie dort von dem andernKriege 
zwiſchen denen Römern und Carthagi⸗ 
nenſern fagen kan / Propius periculo fuiſſe 
| qui 
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qui vicerint. Geſtalt denn unter andern die 
Venetianer im Jahr 1379. in einer See 
ſchlacht fuͤnffzehen Galeern einbüffeten/ 
umd wurden 2500. Mann von denen Ge⸗ 
nuefern gefangen gmommenz ja der Ge⸗ 
nuefer Admiral Petrus Doria nahm fo gat 
Chiozza und Malmocco weg/und kan man 
wohl mit Warheit ſagen / daß ſo lange die 
Stadt Venedig geftanden / Die Gefaht fel- 
biger noch nie ſo nahe / als damahls geweſen / 
geſtalt denn auch die Venetianer fo Klein 
muthig daruͤber worden/daß fie Dorizalle 
gefangene Genuefer zuruͤcke ſchickten / und 
um Friede bitten lieſſen. Allein da dieſet 
ſich fo hochmuͤthig bezeugte / und weder Die 
Gefangene annehmen / noch vom Friede 
hören wolte / ſondern zur Antwort gab / er 
waͤre von feiner Republic nicht geſchickt et · 
nig Mitleyden gegen die Venetianer zu be⸗ 
zeigen / ſondern vielmehr ihre Hauptſtadt 
zu verſtoͤhren / und ihren Namen gantz in 
der Welt außzurotten / ſolten ſich demnach 
mit ihren Gefangenen zuruͤcke packen denn 
in wenig Tagen wolte er ſelbſt in Benedig 
ſeyn / und fie ohne ihren Danck freyma⸗ 
chen / reſolvirten fie ſich endlich / es auf das 
äuffeuge ankommen zu laffen. Es glückte 
hnen auch balddarauf/ dag fieden Hafen 
au Chiozza durch Verſenckung einiger mit 


- Steinen gefüllten Schiffe verſtopfften / 


wodurch Doriz die Zufuhr zu Waſſer ab⸗ 
geſchnitten ward / er kahm N 
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hin / daß nachdem Doria ſelbſt durch einen 
Stuͤckſchuß geblieben / Chiozza endlich ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben muſte / 
und ward die Befagung an 4000. Diann 
su Kriegs: Befangenengemächt / es kamen 
auch zugleich neunzchen Galeern in der 
Benediger Gewalt / zu geſchweigen / daß die 
Genueſer kurtz vorher zehen ſelbſt hatten in 
Brand ſtecken muͤſſen. Endlich ward An. 
1479. Sriede gefchloffen / Erafft deſſen beyde 
Theile /die eroberten Plaͤtze einander reſti⸗ 
ruirten und benderfeits Gefangene ohne ei» 
nige Rantzion auffreyen Fuß geftellet wor» 
den. Die Inſul Temedos blieb denen Be» 
netianern / doch muften fie das Caſtel da⸗ 
ſelbſt raſiren laſen. 
Zute  $.5. Nachdem num diefer Krieg alſo ge⸗ 
u endiget / iſt Genua in ihnerliche Unruhe 
verfallen / indem die beyden mächtigen Fa- 
milien der Adomi und Fiegofi jede die Re⸗ 
ierung an ſich reiffen wolte /und währete 
oſche Unruhe folange/ daB endlich die Re- 
public dadurch genöthiget ward/ ſich unter 
König Carl des VI. von Srandfreich Ger 
malt zubegeben / worbey ih der König bes 
dung daß ihm die Confirmation des Her» 
tzogs / oder fonften desjenigen/pp das Paupt 
der Regierungwaͤre / zu ſtehen / dieſot ihm 
den Eyd der Treue ſchweren / alle Verord⸗ 
nungen in ſeinen und derjenigen / ſo von ihm 
geſetzt Namen publicirt / und ihm jährlich 
4000. Goldfl. gereichet werden Ir 
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Ja im Jahr 1396. bedung der König noch 
ferner / daß ihm frey ſiehen ſolte einen - 
Frantzoͤſiſchen Gouverneur ſo zwey Stim⸗ 
men in der Raths⸗Verſamblung haben 
ſolte / zu ſetzen. Die Genueſer hingegen ver⸗ 
ſprachen ihm den Eyd der Treuezu ſchwe⸗ 
ven / und wider alle feine Seinde hülffliche 
Hand zu leiſten. Doch ward darbey auß⸗ 
druͤcklich bedungen / daß des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Gerechtigkeit auf die Stadt 
dadurch nicht præjudiciret ſeyn / und die 
Genueſiſchen Schiffe auf der einen Seite 
das Frantzoͤſiſche / auf der andern des 
Reichs Wapen fuͤhren ſolten. Allein die 
Genueſer wurden der Frantzoͤſiſchen Her» 
ſchafft bald überdrüßig / ungeachtet der 
Marechal de Bouccant , weldyen ihm der 
KönigzumGouverneurgegeben/ gar loͤb⸗ 
lich regierte / und unter andern den impor- 
tanten Seeplag Livorno unter ihre Both» 
mäßigfeit gebracht hatte/derowegen fielen _ 
fie im Jahr 1409. als eben der Marfchall 
auf einen Zug wider den Hertzog von 
Meylandbegriffenwar / von Franckreich 
ab/ und ergaben ſich ander Marggraffen 
bon Montferrat , wiewohl doch Porto Vene- 
re, Lerice, und Sarfancllo in der Srangofen 
Gewalt blieb/ und von ihnen hernach des 
nen Benuefern zum Poff n denen Floren⸗ 
tinern überlaffen werden. Vier Zahr 
hernach wolten die Genfer auch dem 
Marggraffen von Montferr.t nicht länger 
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gehorſamen /umd erwehleten wieder einen 
eigenen Hertzog mit welchen ſich Det 
Miarggraff verglich und gegen Empfang 
»6000. Ducaten aller Prætenſion renun· 
cirte / geſtalt denn auch die Florentiner Die 
drehy obberneynten Plägedenen Genueſern 
wieder abtraten Indeſſen continuirfe 
dieinnerliche Unruhe zwifchen den Guelfis 
und Gibellinis deſto heftiger und ſpielten 
bald dieſe bald jene den Meiſter / es ward 
auch durch diefe Uneinigkeit der Fifcus der⸗ 
maſſen erſchoͤpffet / daß man im Fahr 1479, 
den wichtigen Seehafen Livorno denen 
Slorentinern vor 100000. Ducaten ver⸗ 
rauffen muſte. Liber dieſes verfiel die Re- 
public in Krieg mit König Alfonfo dem 
Großmuͤthigen von Arragonien/welder 
Galvi auf der Inſul Corlica wegnahm / 
umds.Benifacio befagerte / welcher letztere 
Dre aber von denen Genueſern mit groß 
fen Berfuft der Arragonier entſetzet ward / 
es Eam auch Calvi bald wieder imihre Ge⸗ 
walt. Im Fahr 1442. ergab fih Genua an 
den Hertzog von Meyland / auf eben die 
Conditiones wie fie ehemals mit der Eron 
Franckreich geſchloſſen; Allein die Gentte⸗ 
fer haben von feiner Regierung ſchlechten 
Vortheil gehabt / indem er nicht nur den 
vertriebenen Genueſern zuließ / daß ſie fich 
uncerfehiedlicher der Republic zuftändigen 
Plaͤtze / als Ovada, Pieve , und’ andere ber 
mächtigen durfften / fondern er _ 
1 au 
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auch dein Koͤnige Alfonfo,damiterihnvon 
der mit denen Florentinern geſchloſſenen 
Alliance abziehen moͤchte / Die beyden Plaͤ⸗ 
tze / Calvi und 8.Bonifacio auf der Inſul 
Corfica und gab ihnen zur Verſicherung 
biß felbige evacuiret ſeyn würden Lerice 
und Porto Venereein. So wurden au) 
Die Genueſer durch ihn in einen neuen Krieg 
mit denen Venedigern verwickelt / worin⸗ 
nen ſie wenig Seide ſpunnen. Ja als der 
Hertzog mit König Alfonfo in einen neuen 
Krieg verfiel / und die Genueſer die Arra⸗ 
goniſche Flotte gefchlagen und den König 
felbſi gefangen hatten / ließ er ſelbigen nach 
Meyland bringen / und ſtellte ihn wieder 
auf freyen Fuß / ohne die Genueſer die ge⸗ 
ringſte Ergöglichkeit davor genieſſen zu laſ⸗ 
fen / worüber dieſe endlich fo ungedultig 
wurden / daß fieim Fahr 1456. von dem 
Hertzoge wieder abfielen / und feine Beſa⸗ 
hung auß der Stadt ımd Caſtell jagten. 
$.6. Indeſſen continuirten die Unei⸗ ern: 

nigkeiten wiſchen denen mächtigen Fami- yezng 
lien Fregofiund Adorni; und ward Genug Sal vn. 
dadurdy endlich genöthiget fich anfangs im graner. 
ao 1458. an König Earl den VII von 
Franckreich / und hernachmals an Hertzog 
Johann von Anjon zuergeben / von wel⸗ 
ches letztern Nachfolger Renato ſie doch wie⸗ 
der abfielen / und wurden die Frantzoſen 
mit mehr als 2500. Mann Berkuft wieder 

auf Bemia geſchlagen. Endlich Ar 
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Koͤnig Ludwig der XI. von Franckreich ſein 
Recht auff Genua zuſampt der Stadt Sa- 
vona, welche bißhero noch Franckreich vers 
bliebe / was an Hergog Francifcum Sfor- 
siam von Menland/ unterder Bedingung / 
daß er beydesvon der Eron Franckreich zu 
Lehn tragen ſolte. Der Hergogfand audy 
bald Gelegenheit ſich Genua zu bemaͤchti⸗ 
gen/ welches / folangeerlebte / auch gar 
vergnügt mit feiner Regierung geweſen. 
Allein nach feinem Tode waren fle unter 
feinem Sohne Galcazio deſto ungluͤcklicher / 
indem ſie nicht nur von ſelbigem barttradti- 
retworden / ſondern es nahm ihnen auch 
der Tuͤrckiſche Käyfer Mahomet der Il. im 
ahr 1475. Cam̃ und alle andere Plaͤtze / 
d ſie noch an dem ſchwartzen Meer inne, 
hatten hinweg / allein nach Galeatii Tode 
ſetzten ſich die Genueſer wieder in ihre vori⸗ 
ge Freyheit. Hingegen fielen fie bald dar⸗ 
auffimegenSarezana in einen Krieg mit des 
nen Slorentinern/in welchem dieſe Legtern 
Pierra Santa und Sarezanella hinweg nah⸗ 
men; Wiewohl nun durch Bermittelung 
des Pabſts Friede geſchloſſen ward / Krafft 
deſſeñn die Florentiner den letztern Ort reſti⸗ 
tuiren / und ihren Anſpruch auff Sarezana 
renunciren / hingegen aber Pietra Santa 
behaltenfolten / ſo hatte doch folcher feinen 
Beſtand / indem die Florentiner nicht nur 
Sarezanella abzutreten ſich verweigerten / 
ſondern auch über diß Sarezana hinweg 
nah⸗ 
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nahmen ; welchen letztern Orth doch die 
Genueſer Anno 1495. von dem Gouver⸗ 
neur / welden König Carl der VLIL darin. 
nen gelaffen/ gegen Erlegung 20000. Du⸗ 
caten wieder befommen ; So muſte auch 
Genua felbft im Jahr 1493. ſich wieder des 
Hertzog Fohanı Galeazii von Meyland 
Pormunden Ludovicum Sfortiam erge⸗ 
ben / iſt auch nach der Zeit bey dieſem ge⸗ 
blieben biß Koͤnig Ludwig der XII. von 
Franckreich befagten Hertzog Ludwig int 
Jahr 1499. auß Meyland jagte / kam bey 
dieſer Gelegenheit Genua wieder an die 
Eron Srandreich. Allein im Jahr 1507, 
rebellirte Dag gemeine Volck zu Genug / 
machten die Frantzoͤſtſche Guͤarniſon in 
dem Eaftell/ ungeachtet fie felbiger freuen 
Abzug verfproden hatten /nieder /und er- 
wählten zu ihrem Hertzog Paolo di Novi, 
ſo feiner Profeßion ein Seiden-Särber 
war ; Doch bekam ihnen diefeg Unter⸗ 
nehmen gar ſchlecht denn König Ludwig 
gieng in Perſon mit einer ſtarcken Armee 
nad Ftalien / ſchlug die Trouppen / fo 
die Genuefer zuſammen geraffer hatten 
bey welcher Occafion von denen Letztern in 
die 3500. Mann erfählagen worden / und 
zwang die Genuefer um Perdon zu bitten / 
weichen ſie zwar / jedoch auff harte Con- 
ditioneserhielten / dannes ward Paolodi 
Novi ſampt etlichen andern der vornehm⸗ 
fin Auffruͤhrer bey dieſer Bauer ge 
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koͤpffet / der Stadt alteRrivilegia caſſiret / 
und auffgehoben ; Der Koͤnig bedung 
ſich ferner dag er ı jedoch mit Vorbehalt 
der Ober⸗Herrſchafft / foder Cron bleiben 

ſolte /-einen Sransofen von Nation zum 
Gouverneur fegen wolte / welchem ſie den 
Eyd der Treue ſchweren / alle Straffen 
ſo wegen Ketzerey / verletzter Majeſtaͤt / 
Auffruhr / falſcher Muͤntze / oder began⸗ 
enen Todtſchages erleger würden / ſolten 
ein Könige zufallen / alle Weltliche 
Aempter / ja fo gar auch das Ertz ⸗Biß⸗ 
thum und andere zu Benua gehörige Biß⸗ 
thuͤmer und Abtheyen von ihm vergeben / 
die Muͤntzen mit des Koͤnigs und der 
Stadt Wapen zugleich bezeichnet / und 
ihm darauff der Titul Herr von Genua 
beygeleget· / nd auff denen Genueſiſchen 
Galeern eine Flagge mit dem Fra itzoͤſt⸗ 
Then Wapen gefuͤhret worden / geſtalt 
denn auch die Frantzoſen vorgeben / daß 
von dieſer Zeit an die Genueſer / wann ſie 
an beſagten König Ludwig geſchrieben / 
ſelbigen in dem Brieffe Regem Chriſtianiſ- 
ſimum Dowinum noſtrum, und ſich fide- 
liſſimos Subjectos genennet. Ob nun wohl 

un Jahr 1514. Die Genueſer die Frantzoͤſt⸗ 
ſche Guarniſon wieder außſchafften / und 
das Fort Lanterne ſchleifften / hingegen 
Octavianum Fregofum zu ihrem Hertzoge 
erwählten / fü verglich ſich Doch diefer mit 
König Francifso 1, Daß er zwar Die Herton | 
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' Hehe Dignität auffgeben / dargegen aber 
' zum Adminiftratore des gantzen Staat 
' von Genua erfläret/ und Sranıfreich den 
Enyd der Treuefchweren / wie nicht weni⸗ 
' ger zur DBerfiherung einen feften Platz 
' einräumen ſolte. | 
. 9.7. Bon diefer Zeit haben die Genue⸗ .,. 
ſer beftändig ben Franckreick geftanden / Crane 
biß auff das Jahr i521. dadie Kaͤyſerliche iur 
Generalen Broſper Colonna und der 
Marggraff von Pefcara vor Genug gain» 
gen. Ob nun wohl die Stadt fofort capi- 
tuliret hatte / jedoch da man bey waͤhren⸗ 
den Tractaten die Poſten nicht wohl be⸗ 
ſetzt hielte / ergriffe der Spanier dieſe Ge⸗ 
legenheit / bemaͤchtigten ſich derſelbigen 
ohne ſonderlichen Verluſt und pländerten 
fiereineauß, Octavianus Fregofüs ward 
felbff gefangen. Allein in dem Jahr 1527, 
ward Die Stadt durch Andream Doriam , 
ſo damahls noch Srantzöfifhe Warthey 
hielte/ wieder unter dieſer Cron Gewalt 
gebracht. Da aber König Franeifcusauß 
Savonaeinen Handels- Platz machen / auch 
den Saltz Dandel dabin verlegen wolte/ 
über das Doriæ die vormahls verwilligten 
Conditionespicht hielt /fondern diejenigen 
Gefangenen / fü Doria in dem Seetreffen 
bey Napolibefommenjfelbigen entzog / auch 
allen Anhaltens ungeachtet / auf Einrathen 
des Connetable Montmorancy, welchen er 
den Zoll zu Sayona geſchencket hatte / auf 
| feine 
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fer en Vorſatz beharrete trat Doria mi 
feinen Gafeern zu den Kaͤyſerlichen und: 
giengvor Genua, Nun batte er zwar mehr 
nicht als fünf hundert Fußknechte / daher 
er ſich auch anfangs nicht frauen wolte / die 
Stadt anzugreiffen; als aber die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte / ſo in dem Hafen lag die Flucht 
nahm / ward Doria eingelaſſen / und muſte 
der Frantzoſiſche Gouverneur Theodorus 
Trivaltius das Schloß uͤbergeben / welches 
fo fort geſchleife ward, Ob nun wohl ei⸗ 
nige Doris die Dberherfhafft antrugen/ 
ſo ſchlug er doch ſolches großmuͤthig auß/ 
und begnuͤgte ſich mit der Ehre daß er ſein 
Vaterland wieder in die Freyheit geſetzet 
hatte. Darauf ward eine neue Verfaſſung 
gemacht / und darinnen verordnet / daß alle 
vornehme Buͤrger unter die acht und 
zwantzig alten adelichen Familien eingethei⸗ 
let / und die verhaſten Namender Buelfer 
und Gibelliner / durch welche bißher ſo viel 
Uunruh war erregt worden / gaͤntzlich abge⸗ 
ſchaffet ſeyn ſolten. Darauf naͤhmen die 
Genueſer Savona weg / lieſſen die Mauren 
und Fortificationes niederreiſſen und den 
Hafen verſtopffen / es kamen ah Ovada 
Novi, Gavi wiederinihre Bewalt. Und 
von dieſer Zeit an hat Genua feine Freyheit 
beſtaͤndig erhalten / und eine gute Weile in 
guter Ruhe geftande. Allein An.ı547.ftelte 
Johann Ludvvig Fiefchi@rafvonLavagne 
eine Confpiration daſelbſt an / — 
I ancti- 
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Jan&inum Doriam ‚weldyen Andreas Doria 


um Erben eingeſetzet bätte/und folte allem 
nſehen nad) der Stadt fich bemächtiget 
haben / wenn er nicht alser indem Sinflern 


von einer Galeer in der andern uͤbergehen 


wolte / indas Waſſer gefallen und ertrun⸗ 


cken waͤre. Allein Durch feinen Tod befam 


die andere Parthen einen Much / und trie⸗ 
ben die Confpiranten zuruͤcke. Wiewohl 
num der Käpfer daher Gelegenheit nahm 
aufAndream Doriam zu tringen/ daß er zu 
feiner eigenen Sicherheit verftatten möchte) 
daß eine Citadelle da auffgerichtet wuͤrde / 
fo gab doch diefer zur Antwort / es waͤre 
ihm fein Beben nicht ſo lieb daß er defihalben 
Des Vaterlands Freyheit in Gefahr fegen 
wolte. Da alfo dem Käpfer diefer Streich 
nicht angieng / erdadhte er einen andern 
Sund Genuag an fin Intereffe zu verknuͤpf⸗ 


fen / indem er von den vornehmſten Familien 


groſſe Summen Geldes auf Intereſſe 


nahm / und ihnen dargegen gewiſſe Zölle 


undandere Einkünfte im Koͤnigreich Na- 
poli,und andern Banden verfegte. Als her⸗ 


nach der Krieg zwiſchen Käyfer Carl und | 


König Hentico IL. von Franckreich auf» 
brach / und Genua dee Erfien Parthey 
nahm / ward der Frantzoͤſſſche Gencral de 
Fernes nach Corſica geſchickt / allwo er ſich 
unterſchiedlicher Orte bemaͤchtigte / und 
konten die Genueſer die Frantzoſen nicht 
wieder auß der Inſul een biß BEN I 

uhr 
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Jahr 1559. zwifchen beyden Potentaten zu 
Chateau en Cambrefis Friede geſchloſſen 
ward/ darinnen unter andern bedungen/ 
dag die Cron Srancfreich denen Genueſern 
die aufder Inſul Corfica noch innehabende 
Plaͤtze wieder abtreten / jedoch die darinnen 
—— Stürfe und Munition abfuͤh⸗ 

$.3. Im Jahr 1563. bemaͤchtigten fich 
Die Genuefer des Marggrafthum Finale, 
foder Familien Carrerto gehörte/ dad) Kaͤy⸗ 


ſer Ferdinand nahm fich des Marggrafen 


an / und condemnirte die Genueſer zu Reſti- 
tution, welche auch endlich erfolgete. Es 
entſtund auch in dieſem Jahre eine groſſe 
Unruhe in Corſica, wo der Frantzoͤſiſche Co- 
lonel OrnanosS. Pietro die Unterthanen auf⸗ 
gehetzt / ſo doch endlich nach vielen Blutver⸗ 
gieſſen / nachdem beſagter Colonel ſelbſt ge⸗ 
blieben / beygelegt ward. Allein eine Zeit 
hernach / im Jahr 1573. ereignete ſich zu Ge⸗ 
nua ſelbſt eine gefaͤhrliche Unruhe / zwiſchen 
dem alten und neuen Adel / welcher nach 
Inhalt der Verordnung von An, 1528. in 
die acht und zwantzig alte Familien aufge⸗ 
nommen war / indem die Letztern ſich be⸗ 
ſchwerten / daß ſie von dem alten Adelver> 
aͤchtlich gehalten / auch die milden Geſtiffte 
vom ſelbigem allein weggenommen / und. 
die vornehmſten Ehren-Aemter bedient 
wuͤrden. Und kam dieſer Zwieſpalt ſo 
weit / daß der alte Adel ſich endlich rien 

Theils 
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Theile auf der Stadt begab / und Novi, 
Ovada, und unterfchiedlicher andern Orte 
ſich bemaͤchtigte. Doch ward endlich im 
ahr 1576. durch Bermittelung dee 
Pabſts / Kaͤyſers und Koͤnigs in Spanien] / 
die Sache beygeleget / die Namen von dem 
Portica S. Mariæ und S. Lucæ, da die Par⸗ 
theyen ſich zu verſammlen pflegten / aͤbge⸗ 
ſchafft / dem neuen Adel / daß ſie in Zukunfft 
nur den Namen ihrer eigenen Familie fuͤh⸗ 
ren folten /fo wohl der gefamten Nobleſſe, 
Kauffmannſchafft umd etliche andere Küne - 
ſte zu treiben verftattee/ und foltehinführe 
der groffe Rath fo wohl die Ehren-Aeinter 
ohne Unterſchied auß dem neuen undalten 
Adel beſetzet werden. Von dar an hat Ges 
nua eine geraume Zeit in guter Ruhe ges 
ſtanden / biß endlich im Fahr 1024. ein neuer 
Sturm auf folgenden Lirfachen ſich er⸗ 
regete. | 
$.9. Es hatten die Genuefer das Marg⸗ 
graͤffthum Zuccarell von der Räyferl. Hop 
Sammer/ welche ſolches wegen eines von 
dem letztern Befiger begangenen Verbre⸗ 
chens eingezogen | wor cine gute Summa 
Geldes erkaufft. Weil aber der Dersog 
von Savoyen vormahls von dem ehemali⸗ 
gen Beſitzer der Vorkauff daran war ver⸗ 
ſprochen worden / ſo machte dieſer Præten- 
lion darauf / und weil die Genueſer von ide 
rem einmahl erlangten Rechte in Güte 
richt abſtehen wolten / über diß bey waͤh⸗ 
= g2 renden 
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rendem Kriege zwiſchen dem Hertzoge und 
der Cron Spanien etliche Knaben zu Ge⸗ 
nun ein Schauſpiel angeſtellet / und ſich 
Theils als Spaniſche / Theils ale Savoyi⸗ 
ſche Soldaten verkleidet / auch als derjenige 
fo den Hergogreprzfentirte/vonder widri⸗ 
gen Paͤrthey in dem angeftelten Luſttreffen 
gefangen ward / dieſe ſelbigen zum Schau⸗ 
ſpiel in der Stadt herum gefuͤhret hatte / 
zogder Hertzog / ungeachtet die Obrigkeit 
die Urheber von folchem Spiel mit Ruthen 
hatte zuchtigen laſſen / ſich ſelbiges ale einen 
fonderlichen Affront an / und ſchloß mit der 
Tron Franckreich eine Alliantz / brafft deren 
die Stadt Genua ſelbſt und die gantze Sees 
Füfte big nach Savona zuſamt ſelbiger Stadt 
beſagter Cron / Zuccarell hingegen und der 
Liberreft dem Hertzog verbleiben ſolte / wor⸗ 
auf der Connetable Lesdiguieres mit einer 
ftarcken Armee nad Italien geſchickt 
ilvard / und ſich mit des Hertzogs Trouppen 
conjungirte/beyde zuſammen aber darauff 
die Genueſer mit groſſer Furie angriffen. 
Run ließ es ſich zwar Anfangs gefaͤhrlich 
gnug an / indem nicht nur Ottaggio mit 
groffemBerluftder Genueſererobert ward 
ſondern auch Albenga, Novi, Vintimiglia, 
Gavi, und andere Orte mehr in der Feinde 
Gewalt verfieien. Ja es meynen etliche 
wenn e8 dem Connettable ein Ernſt gewe⸗ 
fen / folte es mirder Stadt Genua ſelbſt ein 
uͤbeles Außſehen gewonnen haben BIEON 
ahe 
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Babe ſich mit 100000. Rthl. beftechen laſ⸗ 
fen / und denen Genuefern mit Fleiß Zeit 
gegeben ſich auß der erſten Beſtuͤrtzung wıes 
der zu erhohlen / welche nachdem ſie von 
dem Spaniſchen Gubernator in Meyland 
einen ſtarcken Succurs erhalten / nicht nur 
die eroberte Plaͤtze recuperirten / ſondern 
auch Oneglia und unterſchiedene andere 
Orte in des Hertzogs eigenen Landen hin⸗ 
weg nahmen // und dieſen noͤthigten daß er 
endlich einen Stillſtand eingehen muſte / 
welcher aber beynahe wieder wegen eines 
Genueſers / Namens Vachero, wäre auff⸗ 
gehoben worden. Dieſer ware zwar von 
geringem Stande] aber groſſem Bermös 
gen/und weiler fich ſehr prachtig hielt / ver⸗ 
droß ſolches unterfchiedliche von Der No- 
blefle , des ihm hierunter nicht gleich thun 
konten / und ſchimpften ihn wo ſie nur kon⸗ 
ten / geſtalt ſie denn bey einer Zuſammen⸗ 
kunfft zu 8. Cyr ihn vor einen Ochſen ge⸗ 
ſchoiten / auch ſeinem Eheweib ſchimpflich 
nachgeruffen hatten. Weil nun Vachero 
bey der Obrigkeit weder wegen des erlitte⸗ 
nen Schimpffs / noch wegen derjenigen 
Geld Poften/foer unter denen Edelleuthen 
auſſenſtehen hatte/ Hülffe haben konte / zo 
er fich ſolches dermaſſen zu Gemuͤthe / da 
er endlich beſchloß den Adel insgeſamt zu 
maſſacriren / und hatte deßhalben mit dem 
Hertzog von Savoyen ein heimlich Com- 
plot gemacht / — die Sache ward an 
3 ne 
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hange / ungeachtet die Eron Spanien vor 
ihn intercedirfe/der Hertzog von Savoyen 
auch ſich oͤffentlich vor den Urheber des gan⸗ 
ben Wercks bekante / im Jahr 1028. decol- 
liret. Dieſes nun verdroß den Hertzog fü 
ſehr /daß er Anfangs durchauß vondenen 
Befangenen fo er hatte / vier der Vornehm⸗ 
ſten wieder wolte hinrichten laſſen / doch 
ward endlich die Sache noch in der Guͤte 
beygeleget / und Friede zwiſchen ihm und 
den Genueſern auf dieſe Bedingung ge⸗ 
ſchloſſen / daß dig eroberte Plaͤtzen und Ar- 
tillerie von beyden Theilen wieder reftitui- 
get worden) und Zuccarelldeneh Benuefern 
derbleiben / hingegen davor dem Hertzog 
hundert und ſechtzig taufend Ecus d’or in ge⸗ 
wiſſen terminen bezahlet werden folten. 
$. 10. Von dieſer geit an bat die Repu- 
blic eine geraume Weile in gutem Sriede 
geftanven biß auff das Fahr 1672. da Her» 
tzog Carl Emanuel der Ander von Sa⸗ 
vohen auf Anſtifften Raphael de la Torre 
eines vertriebenen Genueſers fie feindlich 
überzog. Wiewol er darbey fhlechte Sei⸗ 
de ſpann / denn ob er gleich anfangs / weil 
ſich die Genueſer dieſes Streichs nicht ver⸗ 
ſehen hatten / Pieve und unterſchiedliche an⸗ 
dere Orten eroberte / ſo wurden doch ſelbige 
von jenen bald wieder recuperiret / und die 
Savoyiſche Armee unter dem Marquis Ca- 
talan 
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talan bey Caſtel Vecchio gaͤntzlich ruiniret/ 
allo dag ſechs Hundert auf dem Plage bite 
ben / und dreyzehen hundert nebft dem Mar- 
quis Parella gefangen worden ; es kam auch 
Oneglia in der Benuefer Gewalt. : Doch 
erholte ſich der Hertzog und bemaͤchtigte ſich 
Onegliawieder. Endlich ward durch Ver⸗ 
mittelung der Cron Franckreich Friede ge⸗ 
ſchloſſen / und die eroberte Orte von beyden 
Theilen reſtituret. Von dar an hat Ge⸗ 
nua biß auf das Jahr 1084. gute Ruhe ges 
habt; allein in dieſem Jahre uͤberfiel ſelbi⸗ 
ges ein neuer Sturm / indem der Koͤnig 
in Frauckreich unterm Vorwand / als ob 
die Republic einen Tractat mit der Cron 
Spanien zu feinem Nachtbeilgefloffen/ 
und deßhalben vier neue Galeern bauen 
lieſſe / ohne einige vorgehende Krieges-De- 
claration gantz unvermuthet ſeine Flotte 
unter dem Marquis de Seignelay vor die 
Stadt fchiekte / undfelbige mit groffer furie 
bombardiren ließ. Nun ward zwar das 
durch ein groß Theil derfelben in die Afche 
geleget/alleinaledie Frantzoſen außfliegen/ 
und die Vorſtadt S. Pietro d’Arena angrif⸗ 
fen/ wurden fieunter andern mit Berluff 
des Chevaliers de Lery, eines von ihren bes 
ſten See⸗Officirern repouſſiret. Dieweil 
aber gleichwol die Republic zu ſchwach war / 
es gegen die Cron Franckreich außzuhalten / 
als ward endlich durch Vermittelung des 
Pabſts ein Vergleich getroffen! kraft ein 

+ e 
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Die Republie die vier neuerbauten Galeern 
disarmirete / den Grafen von Fiesque wagen 
feiner Pr&tenfion auf die nach des Grafen 
bon Lavagre Johann Ludwig de Fiefchi 
Confpiration Im Jahr 1547. eingezogene 
Güter ad interim und biß zu mehrer Unter⸗ 
ſuchung der Sachen 100000. Rthlr. bezahl⸗ 
te / und der Doye ſelbſt / ſamt vier der vor⸗ 
nehmſten Senatorn nach Franckreich gehen 
muſte / den Koͤnig um Verzeihung zu bitten. 
Same -· H. i. Was die Lande betrifft fo die Re- 
ehren. public in ihrer Gewalt hat / fo beſitzet ſelbi⸗ 
“ge einen langen aber ziemlich. fepmalen 
Streich in der Liguſtiſchen Seefäfle. Nun 
iſt zwar foiches groͤſten Theils bergicht / 
und zum Ackerbau nicht ſonderlich bequem / 
daher auch die Stadt Genua viel fremdes 
Getreyde jährlich bringen laͤſſet; dagegen 
aber werffen ſolche eine groſſe Menge Sei⸗ 
de / Oel und Baum⸗Fruͤchte ab / welcher 
Letztern ſie ſich zu Verfertigung der be⸗ 
ruͤhmten Confituren bedienen. Die Inſul 
Corſica hat zwar ebenfalsan Getreyde fei- 
nen Uberfluß / hingegen aber eine ziemliche | 

Menge Wein aufzugeben / ingleichen viel 
Hanfund Flachs / fo werden auch Saltz⸗ 
wercke dar gefunden / und in dem Meer dar⸗ 
bey eine zieinliche quantitaͤt Corallen und 
Anchois gefiſchet. Was der Einwohner 
humeur betrifft / fo find die Genueſer denen⸗ 
jenigen Laſtern / welche man insgemein de⸗ 
nen Italiaͤnern beyzulegen pfleget / — 
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theile unterworffen / ja es ſcheinet / daß die⸗ 
jenigen ſo von Genua das bekante Sprich⸗ 
wort / daß man daſelbſt finde Montagne 
ſenza legni, Mare ſenza pefci,Huominifenza 
fode, Donne ſenza honore, noch uͤbier von 
ihnen geurtheilet haben / wiewohl ſolches 
Sprichtwort ſo durchgehends ſich nicht 
eben auf ſie adpliciren laͤſt. Sonderlich hat 
man bey ihnen angemereket / daß ſie insge⸗ 
mein hochmuͤthig und zu Neuerungen und 
Unruhen geneigt darbey aber find ſie gute 
Haußhaͤlter / und legen ſich ſehr auf die 
Handelſchafft / dadurd ein groſſer Reich⸗ 
thum nach Genua gezogen worden. Was 
chre Regierungs ⸗ Form anbelanget / iſt Die 
Verfaſſung Ariſtocratiſch eingerichtet / je⸗ 
doch haben fie einen Hertzog zum Haupt / 
deſſen Regierung aber nur zwey Jahr waͤh⸗ 
ret / nach deren Endigung ihm im Namen 
der Repablic notificiret wird / daß ihrer 
Durchleuchtigfeit Regierung nunmehro 
zu Ende ſey / und mögenfich ihre Excellenz 
nunmehro auß dem Palais wieder in ihre 
Wohnungzu verfuͤgen belieben. Esfennd 
aber dem Hertzog acht Senatores unter dem 
Namen Governatori zugeordnek/ welche 
mit ihm ein Collegium conſtituiren / ſo ei⸗ 
gentlich La Signoria genennet wird. Dieſer 
Amt waͤhret ebenfals nur zwey Jahr / und 
wenn ſolche um / fo werden fie auf zwei 
Jahr / der gemefene Hergog aber auf feine 
Lebens⸗ Zeit er ra Die böcite 
5 — 
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‚Gewalt aber ift ben deingroffen Rath / ſo 
auß der Nobleffe beſtehet / und vor welchen | 
alle Dinge / fo den Staat und gemeine 
Wohlfarth concerniren / gebracht werden 
müflen. Was das Einkommen der Repu- 
blic betrifft / fo mag ſolches zwar ordentlich 
fo gar hoch fich nicht belauffen / indem die be- 
ſten Einfünffte dem Haufe oder der Geſell ⸗ 
ſchafft S.Georgiiverfeßetfind / jedoch weil 
der Adel und Kauffleuthe von groſſen Ver⸗ 
moͤgen / ſo Fan bedürffenden Falls die Repu- 
blic von ihrem Gelde gnug gegen leidliche 
Verzinſungen haben. 
Die H.i2. Wenn man nun endlich auch bes 
Stans trachten wil/ was ſich Genua von andern 
Saum Potentaten zu verſehen habe / fo graͤntzet 
dam. dieſe Republic vornehmlich mit der Cron 
Spanien / wegen des Hertzogthums Mey⸗ 
land und Marggraffſchafft Final / inglei⸗ 
hen mit dem Groß⸗Hertzog von Florentz 
und dem Herkoge von Savoyen. Mit 
der eriten Dat Republic groffe Urſache in 
gutem Vernehmien zu ſtehen / nie hur 
weil diefe Sron ihrer Macht all zuſehr uͤber⸗ 
legen itt/ fie auch auf Final ihre Handlung 
alzufehrruiniren koͤnten / ſondern aud weil 
ein groffer Theil von der Genuefer Reich“ 
thum in felbigen Händen / welden fie dar 
Lehnsweiß gegen ziemlich hohe Verzinſung 
aufgenommen /bey entflchender Nuptur 
bald confifeirenwürden. Jedoch mußfie, 
darbey allezeit auf guter Huth fichen] | 
" da⸗ 
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damit nicht Spanien eine Gelegenheit 
finden möge fib Genua zubemaͤchtigen / als 
welches ihnen wegen feiner trefflichen Situa- . 
tionzu Bederfungdes Milaneflihen Lage _ 
indie Augen geſtochen / und int bekant was 
fhon vormahls Carolus V. und im vorigen 
Seculo Philippus1V. diß fals im Schilde ges 
führe, Wegen Sloreng hat ſich Genua 
nichts leicht zu beſorgen / weil diefes jederzeit 
vor eine Staats Grund Regul haͤlt / den 
Frieden in Italien / fo viel müiglich zit con⸗ 
lerviren. Allein Savoyen iſt deſto gefaͤhr⸗ 
licher / als welches nicht nur allerhand Præ- 
tenſiones auf zuccarello und andere der Re- 
public gehoͤrige Lande macht / ſondern eg 
gibt auch wegen der Grentzen zwiſchen Rez- 
zo und Cenoa auch andere Orte / Streitig⸗ 
keit / inmaſſen auch bey Hertzog Carl Emã⸗ 
nuel des J. und IL. Zeiten fie ihre guten Ap- 
petit ſattſam an den Tag gelegt. Und eben 
dahero iſt auch der Republic viel daran ge⸗ 
legen / daß ſie mit demjenigen / ſo das Her⸗ 
tzogt hum Meyland befiget / in guter Ber 
ſtaͤndnuͤs lebe | weil von darauß ſie den mei⸗ 

ſten Succurs in dergleichen Faͤlle erwarten 

muͤſſen. Auf den Pabſt hat Genua / ſo 
wohl als die andern It aliaͤniſchen Poten⸗ 
taten / groſſe Keflexion zu machen / weil doch 
des Roͤmiſchen Hofes Inclination fü gar 
groſſe Wuͤrckung dafelbit in allen Dingen 
yabenfan. Non Venedig hat fih Genua 
wohl nichts viel ſonderliches zu — 
inde 
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indem die groffe Animoficät / fo zwiſchen 
diefen beyden Republiquen ehemals gewe⸗ 
ſen / noch nicht allerdings erloſchen worzu 
nn nicht wenig coniribuiret / daß die Ge⸗ 
nueſer die Gleichheit im Tractament mit 
Venedig ſuchen; dawider ſich aber die Letz⸗ 
ten unter der Hand ſetzen / und ſonderlich 
biß dieſe Stunde verhindert / daß die Genue⸗ 
ſiſchen Geſandten zu Rom ihre Audientz in 
Sala Regia nicht erlangen koͤnnen. Doch 
glaube ich wohl / daß wenn Genua Gefahr 
lauffen ſolte von einer außwaͤrtigen Macht 
gar verſchlungen zu werden / Venedig we⸗ 
gender daher zu beſorgen / den übeln Confe- 
quentien noch wohl mit andern / denen 
ebenfals an Erhaltung Genua gelegen/ 
ſich zuſammen ſetzen moͤchte / auflerdiefen 
aber wird dieſes wenig Staat aufjene zu 
machen haben. Don denen übrigen Ita⸗ 
liaͤniſchen Staaten hat Genua fih nicht 
feiht etwas zu befahren. Allein die Cron 
Franckreich iſt deſto gefährlicher / als der 
nicht nur die alten Pretenfiones bon Caro- 
lo VI. und VIL.Ludovico XII und Francifco 
1.n0c immer im Ropffe ſtecken / es auch / 
wie weit egdiein Srieden-Schlüffen gelei- 
fiete Verzicht zureſpectiren pflege / ſchon 
ſattſame Proben an den Tag geleget/ fon» 
dern auß Monaco und Marfeille der Ge 
nuefer Handlung gang ruiniren / ja durch 
feine Seemacht die Stade felbfi infeftiren 
kan / wie das traurige Erempelvon A.1684. 
gewie⸗ 
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gewieſen hat. Hierbey iſt nun vonnäthen/ 
dag Benuadielen gefährlichen Nachbarnit 
leicht zu Zornereige/fondern fo vielmöglich 
in gutem Vernehmen fih mitihm zu erhal⸗ 
ten ſuche / inzwiſchen aber jederzeit auf gu⸗ 
ter Huth ſtehe / damit ſie nicht ſo leicht un. 
verſehens uͤberfallen werden moͤge. Ohne 
Zweifel iſt ein groß Ungluͤck vor Genta/ 
woferne die Vereinigung der Frantzoͤſt⸗ 
ſchen und Spanifchen Monarchie zum 
Stande gebracht werden folte / als aufwel⸗ 
chen Sall/ es zwiſchen Thuͤr und Angelfte- 
cken wuͤrde. Es iſt auch kein Zweifel daß 
fie die bevorſtehende Gefahr mehr / als zu 
wohl erkennen / alleinweilfiefihnichtba- 
ftand befinden ſolches zu hintertreiben/über 


Diefes viele der Vornehmſten ein gröfferes _ 


Theil ihres Vermögens in Spanien und 
denen davon dependirendenLanden haben] 
und ihnen fonderlih der Srangöfifche 
Gruß von An. 1684. noch im friſchen An⸗ 
dencken ſchwebet / fo fheinet wohl daß fie 
fich hiebey nicht ehe regen werden /biß etwa 
mit der Zeit die Alpecten ſich verändern/ 


und Die Furcht vor denen Sransöflfihen 


Waffen zu verfihwinden beginner. Auff 
Teutſchland hätte Genua billig groffe Re- 
flexion zumachen / zumahl in Anfehungder 
Lehnſchafften / ſo es von dem Roͤmiſchen 
Reiche hat. Allein man hat bißhero ge⸗ 
ſpuͤret / daß die Republic ſich ſaͤuimig gnug 
hierunter erwieſen / zumahl wann NE u 
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Behauptung der Kaͤhyſerl. Autorität eine 
gute Armee in Stalien. geftanden. Mit 
denen Schweigern hat Genua um deßwil⸗ 
fen Urſach in guter Verſtaͤndnuͤs zuleben/ 
damir bedürffenden Falls / die Werbung 
ihnen verftatter werden möge. England 
und Holland feynd Genua zwar ziemlich 
weit entlegen jedoch weil fie zur See Fehr 
mächtig / und offtere groffe Siotten inder 
Mittellandiſchen See haben / quch zu Be⸗ 
* förderung oder Berbinderung der Genues 
ſiſthen Handelung viel beytragen koͤnnen / 
ſo ſcheinet Genua wohl nicht rathſam zu 
ſeyn / daß es ohne Noth mit ihnen zerfalle, 
Hihgsgenhat Genua auf Polen/ Schwe⸗ 
den / und Dennemardf nicht fonderlich zu 
reflediren / weil nicht nur dieſe Staaten 
insgeſamt allzuweit entfernet / fondern 
auch das Erſte zur See keine Macht hat / die 
andern beyden aber ob ſie ſchon mit ziemli⸗ 
chen Flotten verſehen / jedoch ſelbigen nach 
dem Mari Meditetraneo zu ſchicken / keine 
Urſach haben. 


Das fuͤnffte Capitel. 
Vom Tuͤrckiſchen Reich. 


F. i. 


un HB wohl von der Türcfifgen Nation 
de zu Ag Ürfprung Seribenten nicht einerley 


. &0, Meynung ſeyn / indem etliche fie lieber 
— gat 


» 
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rede Trojaniſchẽ Kriegevon einem 
amens Turcus, ſo Troili Sohn uñ Priami 
Enchel geweſen feyn fol deriviren / ind da⸗ 
ber zwiſchen ihnen und denen Srangoien 
eine fonderliche Verwandſchafft behaupten 
wollen / fo ift do wohl an wahrſchein⸗ 
ligſten daß fie von denen Europzifchen Scy- 
chen herſtammen. Dieſes Volck nun iff 
jederzeit dem Kriege und Raubereyenſehr 
ergeben geweſen / und haben vornemlich / 
als das Saraceniſche Reich in Aſien imme 
ſchwaͤcher ward / der guten Gelegenheit ſi 

meiſterlich bedienet / und ein groſſes Theil 
von denenjenigen Landen fo bißhero die 
Saracenen beſeſſen / an ſich geriſſen. Son⸗ 
derlich aber Hat auß ihnen Ottomannus, Er- 
daguelis Sohn / von welchein noch biß dato 
die Tuͤrckiſchen Kaͤyſer herſtammen / und 
der Tuͤrckiſche Hoff die Ottomanniſche 
Pforte genennet wird / nach des Koͤnigs 
in Syrien Aladini Tode nicht nur in Phry- 
gien / Galatien und Cappadocien / viel Orte 
ſichunterwuͤrffig gemacht / fondern auch 
endlich gar / nach etliher Meynung (denn 
andere wollen diefeg feinen Sohn Orcan 
zufchreiben ) die Hauptſtadt in Bichynien 
Prufiam nad) langivieriger Belagerung 
Mit Accorderobert/ ſo aber gar ſchecht ge⸗ 
haften worden / indem man / ſolchen ſchnuͤr⸗ 
ſtracks zuwider / denen Abziehenden ihre 
unerzogene Kinder unter dem Vorwand / 
aß ſelbige erſt erwachſen muͤſten / ie 
ie 
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fie ſich hernachmahls ſelbſt entſchlieſſen koͤn⸗ 
ten / ob ſie denen Eltern folgen / oder bey de⸗ 
nen Tuͤrcken bleiben wolten / mit Gewalt 
hinweg nahmen ses wurden auch Die weni⸗ 
gen Einwohner / ſo zuruͤcke blieben / zur 
Strafe daß fie ſich fo hartnaͤckigt gewehret 
mit doppelter Kopfffteuer oder Caratch 
beleget; Der Dre felbit aber zur Refideng 
der erſten Tuͤrckiſchen Kaͤyſer gemacht. Or- 
tomannus ſtarb im Jahr Chriſti 1327. Sein 
Sohn Orcan war ebenfals ein tapfferer 
Und glücklicher Kriegesmann welcher bey 
der Griechiſchen Kaͤyſer Uneinigkeit und 
innerlichen Kriegen Niccan, Nicomediam, 
und das groͤſte Theil von Natolien / unter 
das Tuͤrckiſche Joch gebracht / auch die Mi⸗ 
litz der Janitſcharen / ſo jederzeit der Kern 
von der Tuͤrckiſchen Infanterie geweſen / 
auffgerichtet / undim Jahr 1348.mit Tode 
abgangen. Wegen feines Nachfolgers find 
die Scribenten nicht einig / denn etliche ſa⸗ 
gen / daß ihm ſein Sohn Solimannus gefol⸗ 
get; Andere aber meynen / daß dieſer noch 
bey des Vaters Leben durch einen ungluͤck⸗ 
lichen Fall / welhen er auf der Jagd mit ei⸗ 
nem Pferdegethan / umkommen; und alſo 
unmittelbar auf Orcanum deſſen anderer 
Sohn Amurath ſuccediret. Daher denn 
auch dasjenige / was die erſten Solymanno 
zuſchreiben von denen andern / welcher 
Meynung wir hierinnen annehmen wol 
sen / zum Theil auf Orcani — auf 
inu 
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Amurathis Zeiten gezogen wird, Diefer 
Amurath hat fonderlihd dag Tuͤrckiſche 
Reich fehr erweitert / und zuerft mit feiner 
Armee auf Aften in Griechenland uͤberge⸗ 
ſetzet worzu ibm denn zwey Genuefifche 
Schiffe behüffflich waren / welche umeinen 
ſchnoͤden Gewinſt / einen Ducaten vorjes 
den Kopf / die Türen zu unwiederbring» 
lichen Schaden der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit überführten/ darauf kam ſo fort 
Gallipoli und etliche andere Plaͤtze in der 
Tuͤrcken Gewalt / welchen Philippolis und 
Adrianopel ſelbſt folgten / daraufwardSa- 
gara, Siros, Apollonien und Nizza erobert/ / 
auch Albanien und Bofnien verheeret, 
Undebwohl die Fuͤrſten von Servien und 
Bulgarien eine groffe Armee zufammen 
brachten / und dadurch die Tuͤrcken von fer> 
nern Einbruchabzuhalten ſuchten / fo ward 
doch die Ehriftliche Armee / nachdem die 
Reuterey durch die Cameln / welche die Tür 
cken mit fi fuͤhrten / und deren Geruch und 
ungewoͤhnliche Geſtalt ſie nicht vertragen 
kunten / in Unordnung gerathen / auffs 
Haupt geſchlagen / und blieb der Fuͤrſt von 
Servien Lazarus ſelbſt auf der Wahlſtatt / 
welchen Todesfall / einer von feinen Bes 
dienten dermaffen zu Bergen genommen/ 
daßerbalddarauff Amurachum, alger un⸗ 
ter dem Vorwand / ale ober was mit dem 
Käyfer zu reden hätte / vor ihn gelaſſen 
ward / im Jahr 233. ea — 


Baja- 
zeth. 


178 Das V. Capitel / 
dem es eingefuͤhret worden / daß wenn 
fremden Geſandten bey dem Tuͤrckiſchen 
Kaͤyſer Audientz haben und zum Handkuß 


elaſſen werden / allezeit zwey Tuͤrckiſche 


Bcdienten ihm die Hände halten / wiewol 
andere ſolchen Gebrauch von Bajazerh 


dem Andern / welchen ein Dervis beynahe er⸗ 
mordet / allererſt herfuͤhren. Dieſer Amu- 


rath hat zuerſt ein Theil von denen erober⸗ 


ten Landen zu Außrichtung unterſchiedli⸗ 


cher Timar, ſo von denen Beſitzern mit Rit⸗ 


terdienſten verdienet werden muͤſſen / ange⸗ 
wendet / er ſoll auch zuerſt eines Groß⸗Be⸗ 
ziers ſich hedienet haben. Un feine Stelle 
kam ſein Sohn Bajazeih, ſo ebenfals im An⸗ 
fange gar gluͤcklich wider die Chriſten war / 
worzu denn die in dem Griechiſchen Reich 
entitandene Uneinigkeit nicht wenig bey- 
trug. Dennale Andronicus und Emanuel 
fih um das Griechiſche Kaͤhſerthum zanck⸗ 
ten / nahm der Erſte feine Zuflucht zuBaja- 


2eth, uñ verfprach felbigein die StadfPhila- 


delphia abzutreten / und einen jährlichen 
Tribur abzuftatten/ weil eraber den Plag 
verſprochener maſſen nicht liefern konte / 
Emanuel aber welchesBajazech auf alle Wei⸗ 
fe auf ſeine Seite haben wolte / nicht nur die 
wuͤrckliche Ubergabe des Orts / fondern 
auch eine viel hoͤhere Summa nemlich 30000, 
Ducaten zur_jährlihen Schagung offe- 
zirte/ lenkte ſich Bajazerh aufdeg Letztern 
Seite / welcher and) Philadelphia, a Die 

n ine 


— — ©. > ee 
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Einwohner ſich nicht an die Tuͤrcken fo 
ſchaͤndlich übergeben laſſen wolten / belager- 
te / und Bajazeth uͤberliefferte. Nach dieſem 
watf Bajazech den König von Armenien uͤ⸗ 
bern Hauffen / gieng wieder zurücke in Eu- 
ropam und verheerete Albanien uũ Bofciam 
jämmerlicher Weiſe. Käpfer Sıgismun- 
dus, ſo zugleich König in Ungarn war /re- 
folvirte fih zwar bey Zeiten mit aller 
Macht die Tuͤrcken / ehe fie noch weitere Pro- 
eſſen machten / anzugreiffen / geſtalt er 
denn eine ſtarcke Armee / bey welcher ſich 
ſonderlich eine groſſe Anzahl Frantzoſen be⸗ 
funde / zuſammen brachte / und ſich ſelber ſoll 
haben verlauten laſſen / er furchtete ſich bey 
fo groſſer Macht nicht nur vor denen Tuͤr⸗ 
cken nicht / ſondern wenn auch der Himmel 
einfallen fülte / trauete er ſich ſolchen 
durch feiner Reuter Langen aufzuhalten. 
Allein da er. Nicopolin belägerte/ kam ihm 
Bajazeth auf den Hals / und als die Frantzo⸗ 
fen fo die Avantguarde hatten unerwartet 
der andern ſich mit ihm in ein Treffen ein⸗ 
lieſſen / wurden dieſe zuerſt faſt alle nieder 
gehauen / woruͤber die Ungarn in ein ſoſch 
Schrecken geriethen / daß fie fo fort die 
Flucht gaben/ Bajazeth aber verfolgete ſie 
dermaſſen / daß eine groſſe Anzahl auf der 
retirada erſchlagen wardund Kaͤyſer Sigis- 
mundus mit genauer Noth auf einem klei⸗ 
nen Schiffgen ſich lalvirte /umd ſollen in der 


Schlacht von denen Chriſten 20000. von 
Mi rue 
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denen Tuͤrcken aber soooo.geblieben ſeyn / 
dieſes Treffen iſt in dem Jahr Chriſti 1396. 
vorgangen. Drauf blocquitte Bajazeth 

Couſtantinopel / allein da er num vermeyn⸗ 

teer fäte dem Gluͤcke im Schoße / warder 

von dem Tartar Tamerlan, der mit einer 
ungehlichen Menge in Ttatolien einfiel / in 
einem Augenbfiet uͤbern Hauffen geworf 
fen. Denn ale Bajazerh mit ſelbigem bey 
- ven Berge StoloeineBataille wagte / ward 
- ernichtallein coralitergefhlagen / fondern 
auch felbſt gefangen / und in einen eiſern Ke⸗ 
figgefperret / muſte auch dem Tamerlano, 
wenn folder auf das Pferd ſteigen wolte / 
den Riten an ſtatt des Fußſchemels dar⸗ 
reichen / und unter deſſen Tiſche mit Denen 
Hunden die Bein und Brocken aufflefen/ 
u felbſt mit anfehen/ wie feine Gemahlin 
dem Tamerlan bey der Tafelgang nackend 
aufwarten und zu trincken reichen muſte. 
Daher auch die Tuͤrckiſchen Kaͤyſer ſeit die⸗ 
fem biß auf Solimannum Magnum fein 
rechte Gemahlin geheyrathet / fondern ſich 
nur mit Rebsweibern beholffen / damit ih⸗ 
nen dergleichen Affront nicht mehr wieder 
fahren möchte / wiewohl Andre antere Ur 
ſachen davon anführen. Dieſer Schimp 
gieng Bajazeth dermaſſen zu Gemuͤthe / da 
er endlich auß Ungediüllt ſich den Kopf Wi 
derden Kefigeinftiegim Fahr 1403. 
$.2. Mad Bajazerhs Tode fihluge ſich de 
fen Binterlaffene Söhne sine Zeitlang u 
| Ä f 


—— 


Vom Tuͤrckiſchen Reich. 181. 
das Reich / biß endlich auß ihnen Mahomet mato. 
der 1.der zwar eine geraume Zeit bey einem =" 
Seidenmader ſich heimlich auffhielte und. 
auß Noth dies Handwerch hat lernen 
muͤſſen / durch Hülffedes Griechiſchen Käye 
ſers Emanuelis ſolches behauptete / davor er 
ſelbigem zur Belohnung verſtattete / daß er 
die Enge bey Corintho zu Bedeckung fer 
nes Landes durch eine ſtarcke Maur fo feche 
Meilen weit gienge / einſchlieſſen durffte. 
Hingegen hat er anderweit fi gegen die 
Ehriften tapffer herum getummelt / wie⸗ 
wohl nicht allezeit mit glücklichem Succeß, 
geftalt denn unter andern im. Jahr 1418, 
ſeine Slotte von denen DBenetianern bey 
Galiipoli geſchlagen / und er einen ſchimpfli⸗ 
den Frieden mit ihnen zu ſchlieſſen gende 
thigerward/ in welchen er ſich verpflich⸗ 
tete/daß keine Tuͤrckiſchen Krieges: Schiffe 
auß der Enge bey Gallipoli fommen / wie 
drigen alle aber denen Venetianern frey 
ftehenfolte / ſich deren zu beinaͤchtigen. Es 
ward auch Lampfaco gegen Erlegung ei⸗ 
nes jaͤhrlichen Jributs ihnen gelaſſen. De 
nen kleinen Fuͤrſten in Morea aber iſt er 
ſehr ſchwer gefallen / fo daf etliche unter ih⸗ 
nen/weilfte fein Mittel fahen ihm zu wider- 
fteben / ihre Pläße an die Venetianer uͤ⸗ 
berlieffen/ fo hat er auch die Bulgaren ine 
gleihen die Sürften in Caramacien bes 

wungen. Ja er nahm die Hauptſtadt 
Theflälonien in Macedonien / fo der 
M3 Grie⸗ 
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Sriechiſche Kaͤhſer Andronicus; weil er we⸗ 


gen der Entlegenheit ſich ſolche zu behaup⸗ 
tennichrgetrauete/ ſieben Jahr vorher der 
Republic Venedig abgetreten / diefer durch 
Zaghafftigfeit des Commendanten / ab im 
Fahr 14:0. dargegen reſtituirte er dem 
Griedifhen Kaͤyſer diejenigen Plage ſo 
feine Vorfahren ehemals in Peloponnefo 


eingenommen/ zumRecompens, weil der⸗ 
ſeibe Mahomeths Bruder uud Competen 


ten um das Reich / Namens Muftafa,geinen 
Unterſchleiff gegeben / ſondern arteftiren 


aſſen. Er flarb 1410. Sein Sohn und 


Nacifolger Amuräth der N. if} zwar offt- 
mahis ziemlich unglücklich geweſen /deffen 
ungeachtet aber hat er das Türckiſche Reich 


um ein Groffes erweitert. Ynfangs hatte 


er mit innerlicher Unruhe zu thun indem 
feines Vaters Bruder Muftafa , welchen der 
Griechiſche Kaͤyſer zudem Ende / ungeach⸗ 
tet ihm Amurath das Land um Gallipeli 
und 200000. Ducaten vor deſſen Außliefe⸗ 
rung angeböten hatte / fortgelaffen/ ſich der 
Regierung anmaſſen wolte. Allein Amu- 
rach verjagte ihn bald auß Adrianopel / ber 
kam ihn gefangen und ließ ihn ſtranguliren / 
dergleichen Lohn bekam auch ſein eigener 
Sohn Muftafa ſo auf Anhetzung der Grie⸗ 
ben fich wider ihn empoͤret. Amurach aber 
belaͤgerte darauf Eonflantinopel/ wiewol 
vergebẽs / doch zwunge er den Griechiſ. Kaͤh⸗ 
ſer daß er um Friede zu erlangẽ die ſteinerne 

—J— Maur / 
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Maur damit der iſthwus bey Corinth auff 
Zulaſſung Mahometdeg1. war einaefhlof- 
ten worden / niederreiffenmufte. Darauf 
bemaͤchtigte er fich ein groß Theil von Mo- 
xca, Bulgarien / und vieler Orte in Servien/ 
Rafcien | und der Wallachey / zwang auch 
den Fuͤrſten in Bofnien/ daßer ihm einen 
jährlichen Tribut verfprechen muſte / ja er 
belagerte Griechiſch⸗ Weiffenburg felbft/ 
darinnen fi aber der tapffere Johanncs 
Hunniades dermaffen wehrete/ daß Amu- 
rath mit Schimpfabziehen muſte / geftalt 
denm befagter Hunniades nod im folgenden 
Jahre zu unterſchiedlichen mahlen die Tuͤr⸗ 
ckiſchen Armeen mit groſſen Verluſt auß 
dem Felde ſchlug; weiln nun damals auch 
der Fuͤrſt von Caramanien inAfien auf A- 


murathem [oßgieng / ward diefer fofleins - 


muͤthig / daß er mit König Uladislao in Lin» 
garn und Polen einen zehenjährigen Sries 
den ſchloffe / krafft deſſen Bulgarien zwar 
denen Tuͤrcken verblieb, hingegen aber dieſe 
alle in Servien und Raſcien eroberten 
Plaͤtze ſelbigen Fuͤrſten zu refticuiren vers 
ſprachen / wie ſte auch gethan / und inzwi⸗ 
ſchen die Zeit angewendet den Fuͤrſten in 
Caramanien zu paaren zu bringen / welches 
ihnen auch gegluͤckt / und muſte derſelbe weil 
er allein zu ſchwach war um ſchoͤn Wetter 
bitten / und einen ſchimpflichen Vergleich 
eingehen. Allein da hernach König Ula- 
dislaus ſich durch den Paͤbſtl. ROT 
A M 4 
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den CardinalJulianum,bereden ließ/ ſolchen 
Frieden ohne einige gegebene Urfach zu 
brechen / und mit einer Fleinen Armee / ſo 
fauın 20000. Mann fiaref war /den Tuͤr⸗ 
cken entgegen zu geben / ungeachtet ihn der 
Wallachiſche Fuͤrſt Dracula treulich davon 
abgemahnet / und vorgeſtellet hatte / daß des 
Tuͤrckiſchen Kaͤyſers Comirar aufder Jagd 
offt ſtaͤrcker waͤre / als dieſe gantze Armee / 
ward er von der Tuͤrckiſchen Macht bey 
Varnauͤbereilet / und als er ſich unbedacht · 
ſamer Weiſe auß ſeinem Vortheil begab / 
nach einem langwierigen und blutigen 
Treffen ſelbſt erſchlagen / und ſollen in dieſer 
ungluͤcklichen A&ion fo wohl als hernach in 
der Flucht in die 14000. Mann / von denen 
Tuͤrcken aber z0000. geblieben ſeyn im 
Jahr 1444. Hingegen hat es Amurathi 
wider den beruͤhmten Scanderbeg, Fuͤrſten 
von Epiro nicht gluͤcken wollen / als welcher 
mit einer Handvoll Volck nicht nur die 
groſſe Tuͤrckiſche Macht aufgehalten / ſon⸗ 
dern auch zu unterſchiedlichen mahlen mit 
groſſem Blutvergieſſen auß dem Felde ge⸗ 
ſchlagen / geſtalt denn Amurath ſelbſt ſeine 
Hauptſtadt Croja vergebens belagerte / 
über welchen unglücklichen Außgang er 
ſich dermaffen gegrämet / daß erim Fahr 
1451. endlich mit Todeabgangen. Er hat 
die Janitſcharen Milis aufbeffern Fuß ges 
ſetzet und unter andern verordnet / daß dazu 
eitel Chriften- Kinder genommen — 
olten. 
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ſolten. Ihm folgete ſein Sohn Mahometh 
der II. welcher das Tuͤrckiſche Reich noch 
viel weiter als fein Bater außgebreitet hat. 
Denn ob er gleich wider Scanderbeg nichtg 
außrichten konte / fo eroberte er doch im 
Jahr 1453. die Hauptſtadt des Oricncali- 
fen Reichs Eonftantinopel mit Sturm/ 
bey welchen der lebte Chrifil. Käufer da⸗ 
felbft Conttantinus Paleologus felbft blieb, 
Unentflund durch diefes wichtigen Platzes 
Verluſt ein ſolch Schrecken in Griechen. 
land / daß fofort acht und zwangigandere 
Plaͤtze ſich an die Tuͤrcken ohne Schwerde 
ſchlag ergabẽ. Wiewol er nun bernachmalg 
die Belägerung vor u unverrichte⸗ 
ter Dinge mit groſſem Berluſt auffheben 
muſte / ſo ward doch denen Ungarn dieſe 
Freude dadurch / daß der beruͤhmte Hunnia- 
des, ſo bißheroeine Geiſſel und Schrecken 
der Tuͤrcken geweſen / darinnen an denen 
bey dem letzten Sturm empfangene Wun⸗ 
den ſein Leben eingebuͤſt / nicht wenig ver⸗ 
ſaltzen. Im Jahr 1461. bezwang Maho- 
meth Trapezunt, und ließ den letzten Kaͤyſer 
daſelbſt David Comnenum, wider gegebene 
Parola, ſamt feinen Kindern ermorden. Im 
folgenden Jahre wendete er feine Waffen 
wider Die Republic Benedigund nahm ders - 
ſelben / Argos, Patraſſo, Corintho weg / bela⸗ 
gerte aut) Napoli di Romania, davon er 
doch vergebens abziehen mufte. Hernach⸗ 
mahls gieng er vor Negroponte und ers 
M 5. oberte 
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oberte dieſen Platz / jedoch mit Verluſt mehr 
als 40000. Mann [ daher er auch ſo erbit⸗ 
tert war / daß er den Venetianiſchen Preve: 
ditor darinnen Namens Erizzo mitten von 
einander hauen lieſſe. Darauf gieng er vor 
Scutari, wovor er ſich aber den Kopff zwey⸗ 
mahl wichtig zerſtieß / und inder erffen Be⸗ 
lagerung allein »0000. Mann einbuſſelen. 
Immaſſen er denn auch Vor Lepanto un⸗ 
derrichteter Dinge abziehen muſte. Date 
gegen er aber Croja, des berühmten Scan- 
derbegs ehemahlige Reſidentz eroberte: 
Nun legten zwar die Venediger die Haͤnde 
darbey auch nicht in den Schooß / geſtalt fie 
denn vermitt elſt ihrer außgeſchickten Flotte 
die Inſul Imbros, ingleichen die Stadt 
Athen einnahmen / den Fuͤrſten von Cara- 
manien in fein Land wieder einfegten/ 
Smyrna plünderten / auch die Tuͤrckiſchen 
Magazinen zu Gallipoli in Brand ſtecken 
lichen. Allein weil von denenübrigen&hrift- 
lichen Potentaten ihnen gar ſchlecht unter 
die Armen gegriffen ward / und ſie alleine 
fich zu ſchwach befanden / Diefen maͤchtigen 
pen aufzuhalten! zumahl auch der König: 
uͤ Perſien Uſum Caſſan, durch welchen ſie 
denen Tuͤrcken eine Diverſion zu machen 
vermeynten / von Mahometh eine groſſe Mi⸗ 
derlage erlitten hatte / muſten fie endlich im 
Jahr 1476. einen Frieden auf harte Condi- 
riones eingeben / Erafft deren fie denen Türe 
cken die eroberten Pläge uͤberlaſſen / — 
no 
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Noch darzu die Inſul Lemnos, die Stadt 
Scutari in Albanien / und I enaro in Morea 
abtreten / auch vor die freye Schiffarth auf 
dem ſchwartzen Meer jährlid 30000. Dur 
catenäuerlegen/verfprechen muften. Im 
Jahr 1480. ſchickte Mahomerh eine ſtarcke 
Arinee vor Rhodis, muſte aber mit groſſem 
Verluſt unverrichteter Dinge abziehen / 
dargegen uͤberfiel Ayhmat Bafla mit einem 
Theil der Tuͤrckiſchen Flotte unverſehens 
die Stadt Otranto in Apulien / und bemaͤch⸗ 
tigte ſich derſelben / wodurch ein groſſes 
Schrecken in Italien entftund ; König 
Terdinand zu Napoli lief zwar den Ort fo 
fort belägern/alleinweil sooo. Mann von 
dem Kern der Türdifchen Arınee zur. 
Buarnifondrinnenlagen / folte der Auß⸗ 
gang Ba gnug geweſen fenn/. 
wenn nicht inzwiſchen Mahometh im Jahr 
Chriſti 1481. verſtorben. Denn als die 
Beſatzung von deſſen Tode hoͤrte / wurden 
fie kleinmuͤthig und übergaben den Platz 
endlich auf guten Accord / ſo aber von denen 
Chriſten nicht zum beſten grhalten ward. 

6.3. Nach Mahomeths des II. Tode ſtrit⸗ 
ten ſein Söhne Bajazeth und Gemes, oder Bair- 
wie er von andern genennet wird / Zizimus bi 
mit einander um das Reich. Allein der 
Erſte prævalirte und Gemes muſte ſich zu 
dem Großmeiſter nach Rhodis retiriren/. 
welcher ihn auß Benforge)dagdie Tuͤrcken 
daher Gelegenheit nehmen — J 

n 


8 Das V. Capitel / 

Inſul wieder feindlich anzugreiffen / nach 
Franckreich ſchickte / von dar er nach Rom 
gebracht ward / alwo er bey Pabſt Alexan- 
dro Vi. welchem Bajazech vor feinen Un⸗ 
terhalt jährlid 30000. Ducaten zahlte/ 
blieben/biß endlich / da König Carl der VI. 
von Franckreich den Zug nach) Napolis vor⸗ 


nahm / der Pabſt ihndiefem Könige / wel⸗ 


cher / nach Eroberung Napoli, die Tuͤrcken 
anzugreiffen geſonnen war / außlieffern 
muſte; allein er ſtarb wenig Tage hernach / 
und meynen viele der Pabſt / ſo mit ſeinem 
Bruder in gar guter Correfpondenz ſtund / 
habe ihn mit Gifft vergeben laſſen. Bajaze- 
this erſte Expedition war wider den Fuͤr⸗ 
ſten von Caramanien / welcher auch in einem 
Treffen erſchlagen / und ſein Land unter 
Tuͤrckiſche Bottmaͤßigkeit gebracht ward. 
Er verfiele aber wieder darüber in einen 
Krieg mit dem Egyptiſchen Sultan Caith- 
bejo welcher fih des Fuͤrſten von Carama- 


mien annahm / und die Tuͤrckiſche Armee 


bey Io in einem blutigen Haupt: Treffen/ 
darinnen der Tuͤrcken etlihe 60000. derer 
Mamelucken aber 20000. blieben/auß den 
Felde ſchlug. Durch dieſe Niederlage ward 
Bajazech gedemuͤthiget / uũ gezwungen mit 
dein Soldan Friede zu machen und ihm Tar- 
ſia und Aden abzutreten. Nach dieſem griff 
Bajazeth auf Anſtifften des Hertzogs von 
Meyland Ludovici Sfortiæ die Republic 
Venedig im Jahr 1497. mit Kriegan ero⸗ 

erte 
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berte Lepanto, Modon, und Corone, die 
Venediger dargegen nahmen Cephalonia 
und Santa Maura weg / und endlich ward im 
Jahr 1500. Friede auf folgende Conditio 
nes geſchloſſen / daß Modon, Lepanto und 
Corone denen Tuͤrcken verblieben / auch 
Santa Maura ihnen reftituiref/ Cephalonia 
aber der Republic gelaffen werden folte. 
Als nun Bajazerh von Venedig weiter 
nichts zu befuͤrchten hatte / wendete er feine 
Waffen wider den Königin Perfien/allein 
ob er wohl felbigen durch feine Generalen 
zweymahl auß dem Felde ſchlug / fü wolte es 
ihm doch nicht gelingen / daß er daſelbſt groſ⸗ 
fe Conqueſten machen kunte | fo überficlihn 
auch inzwifchen eine innerlihe Unruhe / 
dann weil er von dem Zipperlein fehr in- 
commodiretward / vergieng ihm die Luſt 
zu Seldezugehengang und gar / und hatte 
er mehr Luft in dem Averroe zu ffudiren/ 
alsden Harnifh anzulegen | womit aber 
der Milig wenig gedienet war. Diefer 
Gelegenheit bediente fich fein zweyter 
Sohn Selim, welcher / weil er des Tartar 
Chams Tochter geheyrathet / ſich auf ſei⸗ 
nen Schwiegervater verließ / auch ſeiner 
Tapfferkeit wegen bey denen Janitſcharen 
wol angeſehen war und revoltixte im Jahr 
 ı511,widerden Vater. Doc bekam es ihm 
anfangs nicht zum beſten / denn er ward in 
einem Treffen bey Ciorlu geſchlagen / und 

kunte fich kaum durch Huͤlffe feines a 
Pfe 
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Pferdes mit der Flucht retten. Da aber 
hernachmahls der Altefte Sohn Namens 
Achmerth eben aufdie Sprünge kam / ward 
Bajazeth genöthiget Sclim wieder zu Gna⸗ 
den anzunehmen / weil doch die Soldaten 
wider Achmech nit fechten welten/wofer- 
ne fie nit von einem Kaͤyſerlichen Prin⸗ 
gen commandirgt würden. Allein Selim 
brachte bald die Milig auf feine Seite und 
ließ ſich zum Känfer außruffen/ fäinen Ba- 
ter aberi durch feinen Leib-Medicumeinen 
Juden / Namens Hanmon mit Bifft Bin» 
sichten im Fahr ısız. Als nun Selim durch | 
ſolchen Vater⸗Mord fih auf den Thron. 
geſchwungen  warfeine erffe Sorge wieer 
feinen ältern Bruder Achmeth übern hauf⸗ 
fen werffen moͤchte / worinnen es ihm denn 
auch gelumgen/unmward Achmerh im Jahr 
1513. in einer herftigen Schlacht uͤberwun⸗ 
den / gefangen und auf Befehl feines Bru⸗ 
ders Selims erdroffelt / ein gleiche Tradta- | 
ment begegnete auch feinemdritten Bruder : 
Namens Corchur und fieben andern | 
Printzen auß Kaͤyſerlichem Gefeblechte. 
Nachdem alſo Selim die innerliche Unruhe 
gedaͤmpffet / uͤberzog er den Koͤnig von 
Perſien lsmael, weil dieſer ſeines Bruders 
Aehmeths hinter aſſenẽ andern Sohn auf⸗ 
genommen / und an ſeine Tochter vermaͤh⸗ 
let hatte / da es dann im Jahr 1514. zu ei⸗ 
nem blutigen Treffen kam / in welchem 
zwar die Perſianer / weil ——— ar 
| nal 
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Knallender feindlichen Stuͤcken / deffen fie 
ungewohnet waren /nicht vertragen kun⸗ 


ten / den Kürgernzogen / der Türckenaber 


eine sielgröffere Anzahl erſchlagen wurde/ 
und meynet mau / daß von den Werfern 
16000. bon denen Tuͤrcken aber soooo. 
Mann (andere fagen 20000. yon denen 
Perſern /vondenen Türken 30000.) auff 


ver Wahlfattgeblieben: Es kam auch die 


Stadt Taurisinder Tuͤrcken Gewalt / doch 
muſten ſie ſolche bald wieder verlaſſen / und 
auß Bangel Proviants fich big fiber den 


Euphrath zurückeziche/bey welches Retirade . 
viel Volcks von denen Perfern / fü ihnen: 


ftete in Eifen waren/nieder gehauen ward. 
Weil nun bey diefem Kriege Aladulus , ſo 


das groſſe Gebuͤrge Taurus undeinen lan« 


gen Strich Landes darum beſaß / ſich hatte 
mercken laſſen / daß er das allzugroffe 
Wachsthum der Türcfifhen Monarchie 


mit ſcheelen Augenanfehe/ fo nahm Sclim 
Anlagihnim Fahr ısıszuüberzichen/und 


ward Aladulus geſchlagen / gefangen) und 
decolliret fein ganges Land aber unter dag 
Tuͤrckiſche Joch gebracht. Endlich traff 
die Reihe auch Campfon den Soldan in 
Egypten / welcher ſich mit dem Koͤnige in 
Perſien in eine vᷣllliantz widet Sclim einge⸗ 
aſſen; in dieſem Kriege war Selim nicht we⸗ 
tiger gluͤcklich / indem er im Jahr 1516. deg 
Soldans Armee bey Aleppo nad) einem 
arten Gefechte durch Derrätheren 5 

vor⸗ 


—— — — — — 
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vornehmſten Generals Cajerbeg auß dem 
Rede ſolug / der Soldan ſelbſt fiel in der 
Zilucht von dem Pferde und ward zertre 
ten } au Eamen nach diefer unglücklichen 
Adion Aleppo, Tripoli, Baruth, Sidon, An- 
tiochia , Gaza und viel andere Orte mehr / 
inder Türcfen Gewalt. Im folgenden 
ısırten Sabre ſchlug Sclim den Tonombe- 
jum, welchen die Mamelucfen an Carpfonis 
Stelle zu ihrem Soldan erwehlet hatten/ 
30 unterſchiedlichen mahlen und ſonderlich 
ben Matarea ineiner groffen Schlacht / dar⸗ 
innen Selims vornehmſter General Sinan 
Bafla felbft blieb / nad einer gang verzwei⸗ 
felten Gegenwehr auß dem Felde / hemaͤch⸗ 
tigte ſich der Stadt Alcair und ließ Tonom- 
bejum der auf der Flucht war eingeholt 
worden / auffhencken. Wardalſo das Reich 
der Mamelucken in Egypten / welches etli⸗ 
che hundert Jahr geſtanden / auf die Maſſe 
zu Boden gelegt und ſolches herrliche Land 
an das Tuͤrckiſche Reich verknuͤpffet. Nun 
hatte Selim ſich vorgeſetzet feine ſiegreiche 
Waffen wider die Chriſtenheit zu wenden / 
und meynet man daß der Anſchlag auf den 
Groß⸗Meiſter zu Rhodis, welcher den 
Mamelucken Geſchuͤtz und Conſtabel zu 
geſendet hatte / gemuͤntzet geweſen / ander 
ſehen in denen Gedancken / daß er auf Ita 
dien fein Abſehen gerichtet. Dieſes iſt ge 
wiß / daß die nechſt gelegene Chriſtl. Pott 
taten über dieſen ſo ſchnellen Wachsthu 
| | d 












. 


‚det Ottomanniſchen Monarchie nicht wenig 
erſchrocken / und brachte der Pabſt in Bor 
Ka aß diegange Ehriftenheit mit hind⸗ 
anfegung:alfer bißher unter ihnen ſelbſt ges 
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eſchen Streitigkeiten ſich zuſammen fee 


hen / und andren Orten zugleich die Tür 
eenangreiffenfolten. Allein da inzwiſchen 
die erwuͤnſchte Zeitung einlieff / daß Selim 
im sis. Jahr an dem Nierenſtein geſtor⸗ 
ben/ verſchwand dieſes gange Project ſo oh⸗ 
ne dem noch allzu vielen Schwierigkeiten 
unterworffen war/von ſich ſelbſt und zwar 
um ſo vielmehr / weil fein Nachfolger Soli- 
man vor einen ſtillen Herrn / Der zum Krie⸗ 
ge feine fonderliche Beliebung truge / ge 
halten ward / wiewohl man ſich in dieſem 
Prognottjgo heßlich betrogen / als im fol- 
genden zu ehen. 15 


4. Solymanni erſte Probe wax / daß gey 
erdie 


rebellivende Mamgluefen in Sprien/ Zar 


zu deren Haupt fich Gazelles aufgeworffen - 


hattedämpffte/ her nach aber wider König 
Ludwig in Ungarn zu Felde / und im Fahr 
1521. vor Griechiſch Weiſſenburg gieng/ 
weldet importante Plag bey def dainahli⸗ 
gen ſchlaͤffrigen Regierung König Ludovicj 
fo fchlechtverfehen war / Daß die Beſatzun 
kaum >00. Mann außmachte / und noch 
darzu von Stuͤcken / Pulver / Dacken/ 
Schauffein und dergleichen groſſen Diane 
gel hatte. Do wehreten fie fi tapffer 
dig endlich dich Zaghafftigkeit Der Ein, 
Yin 3A. N Ze = Sue EZ |. wohner 


Thaten. 
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wohner die Stadt / und nach dem der groſſ 
Thurnim Schloß im Sturm / durch cine 
von einem übergelauffenen Ehriften ange 
en von welcher Runft damahls 
ie Tuͤrcken fonft nichts wuſten / über den 
Hauffengeworffen war/das Schloß wider 
- der Befagung willen mit Accord / ſo aber 
nicht gehalten worden / uunwiederbring» 
lichen Schaden des Königreihg Ungarn 
“an die Tuͤrcken übergieng. Nachdem nun 
. Solymannus fein Abfehen hierunter erlan- 
get/zogerfeine Armee wieder zurucke / und 
wendete fi nad der Inſul Rhodis. ZU 
welcher Expedition ihm ſonderlich ein Jo⸗ 
hanniter Ordens⸗Ritter / ein Portugieſe 
vor Geburt / Namens Andreas Amaral, 
auß Berdruß/dager nicht zum Großmei ⸗ 
fiererweblet / fondern ihm ein Frantzoſe 
Ramens Philippus Villiers de ISle Adam 
vorgezogen worden war/ heimlich angefri- 
ſchet. Ob nun wohl der Groß - Meifter 
amd übrigen Ordens⸗ Ritter ſich tapffer 
wehrten / jedoch weil weder der Pabſt und 
Kaͤyſer / ſo damahls mehr der Frantzoſen 
Vorhaben in Italien zu bintertreiben be 
muͤhet waren / noch andere Chriſtl. Po» 
tentaten Succurs ſchickten / uͤber das au 
der Berraͤther Amaral alle Tage denen 
Tuͤrcken was in der Stadt pafſirte / und wo 
fie am beſten anzugreiffen / zu wiſſen that / 
worüber er au endlich ertappet/ und zum 
wohl · verdienten Lohn gekoͤpffet / Br 
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Leib hernach geviertheilet ward / muſten 
fie endlich der Gewalt weichen / und dieſe 
herzliche Inſul denen Tuͤrcken durch Ac⸗ 
cord überlaffen / nachdem diefer in die 
40000. Mann davor geblieben waren, 
Auf folde Art nun eroberte Solymann 
gleich zu Anfang feiner Regierung dieſe 
zwey wichfigen Drfe/vor welchen Maho- 
neth der II. nichts hatte außrichten koͤnnen / 
md die jederzeit von denen Tuͤrcken ſelbſt 
ls Vormauren der Chriſtenheit waren 
angefehen worden. An.i5 20. fielSolyman: 
aus von neuen wieder in Ungarn ein / und 
als der Biſchoff von Colozza Paul Toro- _ 
cu, welchen König Ludwig zum Genera- 
iffim » gemacht hatte/ gan umbefonnener 
Weiſe / wider aller Kriegs⸗Erfahrne Gut⸗ 
achten mit einer kleinen Armee / weiche 
aum dreyßig tauſend Mann / ohne die 
Siebenbuͤrgiſchen / Croatiſchen / Boͤhmi⸗ 
ſchen und Scleſiſchen Trouppen / fo m 
zvoffer Anzahl bereite im Anzuge waren / 
erwarten / mit der Tuͤrckiſchen Macht 
d mehr als vierfach Härdker war / und von 
Solymanno felbff commadiret ward / inein 
Treffen bey Mohag einließ / erlitte die 
Chriſtl Armee eine erbärmliche Niderlage 
in welder von Fußvolck 12000. von der 
Reuterey 10000, und darunter fünffhun: 
dert Vornehme von Adel geblieben / der 
König ſelbſt mufte/ als fein Pferd fich auf 
Der glucht mit Ihn in dem Voraf über: 
a a 


4 


nigl.Reſidentz und Hauptſtadt Ofen / wel⸗ 
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ſchlug / darinnen erſticken / die Tuͤrcken aber 
giengen nach dieſer pataille biß vor Die Koͤ⸗ 


cher Ort ſich ohne den geringſten Wider⸗ 
ſtand ergab / doch weil in Affen. fih einige 
Unruhe ereiguen wolte / hielte ſich Soly- 
mannus nicht lange in Ungarn auflfondern 
fuͤhrte die gantze Armee eilend zuruͤcke / 
und verließ Ofen ſamt denen andern ero⸗ 
berten Plaͤtzen. Allein er ſtellete fich bald 
wieder ein / denn als ein Theil der Ungarn 
Kaͤyſer Caroli V. Bruder Ferdinandum, ſo 
Des erſchlagenen Koͤniges Schweſter An- 
nam zur Ehe hatte / Die andere aber Johan- 
nem Weywoden von Siebenbürgen zum 
- Könige Haben wolten / der Legtere aber ſich 
zu ſchwach befand/allein mit eigenen Kraͤf⸗ 
gen es gegen das Haug Defterreich anzu 
nehmen / begab er fich endlich auß Defpera- 
tion unter Solymanni Schuß /und bewegte 
dieſen / daß erim Fahr 1529. mit einer um 
geheuren Macht in Ungarn Fam / allwo er 
Ofen durch Zaghafftigkeit der Beſatzung 
fo wider ihren Gouverneur Nadasdy rebel 
Lirten / ohne Schwerdftreich einnahm / fü 
fortaber an Johannem wieder abtrat /um 
hernachmahls mit der gangen Macht vor 
Wien gienge / aber Pfaltzgraff Philipp / fi 
darinnen commandirte / wehrete ſich fi 
tapfſer / daß Solymannus unverrichtete! 
Dinge mit Berluft mehr als 20000. Mail 
Die Belaͤgerung auffheben / und fich mir 
| | — m 
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ner Armee uͤber Hals und Kopff zuruͤcke 


ziehen muſte / geſtalt er denn Wien nach der 
Zeit nicht anders als ſeinen Schandfleck zu 
nennen pflegte. Im Jahr 1534. bemaͤch⸗ 
tigte ſich Solymanni Admiral Hareadenus 
Barbaroſſa des Koͤnigreichs Tunis in Africa 
und vertrieb den König Muleafem, m 
folgenden Jahre gieng Solymannusin Per⸗ 
fon nach Perfin / war auch anfangsgar 
glücklich / indem er Tauris und Zabylon ode 
ne fonderlihen Verluſt einbekame / alleine 


“er funte jenes wegen Entlegenbeit nit be> 


baupten/ und wardfeine Armeedarzuauf 
dem Ruͤckmarſch von denen Perfernin uns 
terſchiedlichen Actionen ziemlich geputzt; es 
erepirten auch die Soldaten ſonſt durch 
Hunger und Kranckheiten haͤuffig / daher 
auch Solymannus als er nach Conſtantino⸗ 
pelzuriichefommen / um fo viel eher ſich 
diſponiren ließ / auff leidliche Conditiones | 
mit denen Perfern Friede zu fchlieflen/ dar⸗ 
gegen aber ließ er den Groß⸗Vezier Ibra- 
him, welcher / wie man meynet / auß heimli⸗ 
cher Affection gegen die Chriſten / um von 
ſelbigen das Ungewitter abzuwenden / ihm 
den unglücklichen Zug nach Perſten einge⸗ 
rathen hatte / ftranguliren. Inzwiſchen 
hatte Kanfer Carl ſich Solymanni Abwe⸗ 
ſenheit nüslich bedienet / das Königreich 


Tunisrecuperiref / und Muleaffem darein 

' wieder gefegt / in Golertanber Spanifche 

Beſatzung geleget. Dagegen a 
7 3 
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ſich Solymannus durch Lift der Stadt Aden 
‘im gluͤcklichen Arabien. Nach diefem 
brach er mit der Republic Venedig fo durch 
Liſt der Spanier indiefen Krieg mit verwi⸗ 
ckelt ward / wiewohl er nu2 vor Corfu nichts 
außrichten kunte / ſo kamen doch dargegen 
‚Sciros, Sciatts Und unterſchiedliche andere 
Inſuln / ſo die Venetianer noch bißhero in 
dem Archipelago heſeſſen / in Türcfifche 
Gewalt / und weil die uͤbrigen Chriſtl. Pos 
tentaten ſich der Sache gar ſchlaͤffrig ans 
nahmen / mufte endlich die Republic. auf, 
der Notb eine Tugend. maden / und im 
Jahr 1539.einen ſchimpfflichen Srieden ein- 
gehen / krafft deſſen nicht nur Nadino und 
Laureano, ſo die Tuͤrcken in Dalmatien er» 
obert / ſamt denen Inſuln / deren ſie ſich im 
Archipelagd bemaͤchtiget / ihnen gelaſſen / 
fondern auch Napoli di Romana und Mal- 
vaſia ihnen abgetreten / und zu Erfegung der 
Kriegs⸗Unkoſten 00000. Ducaten erleget 
worden. Im Jahr 1540. litte die ſchoͤne 
Armee /ſo Ferdinandus unter Commando 
des Catzianers / wider die Tuͤrcken vor Eſſeck 
geſchickt / durch ihres Generals Unvor ſich⸗ 
tigkeit und Zaghafftigkeit / eine harte Nie» 
derlage / welche im folgenden 1541. Jahr 
verdoppelt ward / denn als Koͤnig ſohan⸗ 
nes, Ferdinandi bißheriger Competitor an 
der Cron Ungarn / verſtorben / ſchickte die⸗ 
ſer eine ſtarcke Armee unter dem General 
Rockendolff die Hauptftadt Ofen zu belaͤ⸗ 
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gern, Allein die Tuͤrcken famen zum Suc⸗ 
curs und ſchlugen die Chriſtl. Armee mit 
Verluſt ꝛoooo. Mann auß dem Felde / be⸗ 
maͤchtigten ſich auch der Stadt Ofen un⸗ 
term Vorwand / daß ſie ſolche nur ſo lange / 
biß Koͤnig lohannis hinterlaſſener Sohn 
Iohann Sigismundus ſeine Minderjaͤhrig⸗ 
keit erlanget / zu deſſen ſelbſt eigenen Beſten 
beſetzt halten wolten / und ſchickten den 
Printzen ſamt feiner Mutter nach Sieben⸗ 
buͤrgen. Anno 1545. muſten nicht nur die 
Chriſten die Belägerung vor Pet mit 
Le Verluſt aufheben / fondern die 

uͤrcken eroberten auch Gran / Fuͤnffkir⸗ 
chen / und Stufweiffenburg / welchen im 
Jahre 1552. Temeswar / und Zolmock fol⸗ 


gete. Dargegen wurden die Tuͤrcken vrx 


He und 1555. vor Sigeth mit blutigen 
Köpffen abgewiefen. Als hernachmals im 
Jahr 1560. die Spanifche Stottedie Inſul 
Gerbes überfallen] ſchickte Solymann den 
Piali Baſſa wider felDige / welcher durch der 
Spanier Unachtfamfeit / Die Joh. Andr. 
Doriz guter Vermahnung ungeachtet den 
Feind ſo ſchnelle nicht vermuthend waren / 
die Spaniſche Sciffe fo jaͤhling uͤberfiel / 
daß ehe ſie ſich in Schlacht Ordnung ſtellen 
konten / Die meiſten ſchon erobert odet in 
Brandgeſtecket waren / und bekamen alſo 
acht und zwantzig Galeern / vierzehen an⸗ 
dere Schiffe und etliche 1000. Chriſtliche 
Soldaten in der a REN 
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wier hingegen bußten an Todten und Ge⸗ 
fangen zuſammen 8000. ein. Als aber 
die Tuͤrchen im Jahr 1565. ſich der Inſul 
Malta zu bemaͤcht igen ſuchten / wurden ſie 
Mit Verluſt wol 2 00oo. Mann / worunter 
Auch der berühmte Seeraͤuber Deagictes | 
par / abgetrieben. Im folgenden Fahre 
Yieng Solymahnus mit Mehr als hundert 
kauſend Mann wieder nah Ungarn und 
Tegte fih vor Sigeth / welder Dit vor 
längft wegen der ffreitigen Streifferenen/ / 
fo von der Beſatzung geſchehen / ihm ein 

Kom in denen Augen gewelen. Allein 
Graf Niclas von Serin wehrete fich ſo 
tapfer daß Solymannus vor Ungedult und 
Zorn noch vor der Eroberung ſtarb. We⸗ 
nig Tagenach feinem Tode / gieng die Fe⸗ 
ſtung mit Sturm über / umd ward alles 
nietergehauen / doch folten auch der Türs 
cken / etlicher Meynung nach / in die30000, 
davor geblieben ſeyn. Es hatte aber Soly⸗ 
Mannus ſonderlich vier Söhne gezeuget / 
Muſtaffam auf einer Circaßiſchen Weibes⸗ 
Perſon / Selim, Bajazeth und Giangir von 
der bekandten Roxolana. Von dieſen ward 
Muſtaffa auf Angeben der Roxolanæ, unter 
dem Vorwand / daß er dem Vater nach 
Cron und Scepter ſtuͤnde und die Janit⸗ 
ſcharen an ſich zu ziehen ſuchte / ſtranguliret / 
üͤber welcher unvermutheter Execution 
fich deſſenhalb Bruder Giangir dermaſſen 
alterirte/daß er in eine Kranckheit Be 
| J ar⸗ 








5, Vomüreifchendtih, zer 
daraner den @eiftaufgeben muſte. Baja- 
zethaber / welcher nicht verdauen konte / 
daß ihm ſein aͤlterer Bruder vorgezogen 
werden ſolte / revoltirte wider den Vater / 
und muſte daruͤber nach Perſien fliehen / al⸗ 
da er in Arreſt genommen / und mit Ner⸗ 
guͤnſtigung des Koͤniges von denen ſo do⸗ 
ymannus zu dem Ende abgeſchickt / erdroſ⸗ 
ſelt ward. Dieſem nad) war Selim allein 
noch uͤbrig / und folgete dem Vater inder 
Regierung / von deſſen Thaten wir im Sole 
genden hören werden. 

$. s. Selimder II. war eingroffer Trun · setmus 
ckenbold / derfeineinig Vergnuͤgen darin Zrun 
nen ſuchte / wenn er ſich mit feinen Sauff⸗ «won. 
geſellen in Malvaſier toll und voll ſoffe. 
Nachdem er zur Regierung kam / war ſein 
Erſtes daß er mit Kaͤyſer Maximiliano II. 
Frieden ſehloße in welchem Sigeth denen 
Tuͤrcken / hingegen die in Ober⸗Ungarn er⸗ 
oberte Plaͤtze dem Kaͤyſer verblieben. Her 
nach fieng er mit der Republic Venedig ei⸗ 
nen Krieg wegen der Inſul Cypern an/ 
worzu er fonderlid durch einen Juden / 
Namens Johann Miquetz / welcher leicht» 
fertiger Händel halber fih von Benedig 
mit der Flucht alviren muͤſſen / angefrifchet 
ward. Nun kam zwar die Inſul Cypern / 
nach dem die Feſtung Famaguſta durch eine 
blutige Belaͤgerung / in welcher mehr als 
zwanhig taufend Tuͤrcken geblicben / eto⸗ 
bert war / in Tureide Gewalt. a 
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es erlitte dargegen die Tuͤrckiſche Flotte im 
Jahr 1571. bet) Lepanto von der combinir- 
ten gpäßflirhen] Spanifiben! und Venedi⸗ 
ſchen Seemacht / eine foldye Niederlage der⸗ 
gleichen ſo lange das Ottomanniſche Reich 
geſtanden / nicht geſchehen / geſtalt denn in 
ſolchem 3000. Chriſten Sclaven erloͤſet / 
5000, Türen gefangen / und 25000. er⸗ 
ſchlagen wurden / hundert undein und ſech⸗ 
zig Galeern und vierzehen Balatten kamen 
n der Ehriften Gewalt / und dreyßig wur⸗ 
den verſenckt oder verbrandt. Doc zogen. 
die Confaederirren von diefer Victorie ſonſt 
feinen fonderlihen Bortheil /fondern weil 
‚die Spanier zunichte zu bringen waren/ 
' zefölvircen endlih die Benediger mit Sclim 
Friede zu feplieffen / in welchem die ſchone 
Inſul Enpern denen Türden gelaffen 
. ward. Im Jahr 1574. bemaͤchtigten ſich 
die Spanier des Königreich Tunis welches 
‚aber noch in felbigem Fahre von denen 
Zürckenrecaperitt ward / ſo wardauch der 
Fuͤrſt in der Wallachey Ivonias, welcher 
wider die Pforterevoltirt hatte / nach dene 
er unter einer Handvoll Volck ſich lange 
gegen die Tuͤrckiſche Macht gewehret / end⸗ 
Jich erſchlagen / Selim ſelbſt aber ſtarb im 
Jahr 1575. Ihm folgte ein Sohn Amu- 
zach Der IH. fo ein geitsiger und weibiſcher 
Herr war / doch bekriegte er die Perfer | und 
Ward zwar Taurisindiefem Kriegeerobert/ 
allein die Perſer ſchlugen nicht u ” 
rb⸗ 
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Tuͤrckiſche Arınee im Jahr 1585. dermaſſen / 
Daß von ſelbiger fiber 40000, Mann auf 
dem Plage blieben, fondern zwackten au 
felbige mit ſtetigem Streiffen bald hier / ba 
dort / und ruinirten das flache Land / damit 
die Tuͤrcken feine ſabliſtenz daſelbſt finden 
moͤchten / wodurch die Tuͤrckiſchen Troup⸗ 
pen ſehr abgemergelt worden. Im Jahr 
1593. fielen die Tuͤrcken in Ungarn ein / w⸗⸗ 
ſelbſt zwar die Haupt- Feſtumg Raab durch 
Zaghafftigkeit des Gouverneurs Grafen 
von Hardeck an die Tuͤrcken uͤbergieng An. 
1594. Aber Amurath genoß dieſe Freude 
nicht lange | ſondern gieng noch in ſelbigem 
Jahre mit Tode ab / und kam ſein Sohn 
Mahometh der II. fo ebenfals ein wolluͤ⸗ 
ſtiger / darbeyabergraufamer Pringiwar/ 
aufden Thron, Diefer führte ſo wohlden 
Krieginlingarn als Perfien fort / wiewohl 
er in dem Legtern unterſchiedliche mahlen 
ziemliche Schlappen mitfriegte / fo mach⸗ 
ten ihm auch die Rebellen in Aften unter 
dem fogenanten Serivans viel Handel. Zn - 
Ungarn aber gieng es wunderli unter 
einanderher. Denn obwohl die Kaͤyſer⸗ 
fichen im Jahr 1595. Gran eroberten/ auch 
die Tuͤrckiſche Armee / fo zum Succurs 
kommen war / mitziemlichen Verluſt zus 
ruͤcke trieben / Hiernechft Fuͤrſt Sigismundus 
Battori in Siebenbuͤrgen die Tuͤrcken bey 
S. George dermaſſen ſchlug / daß ſechszehen 
tauſend auf dem Platze blieben / fo geng 
0 
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doch folgendes Jahr Mahometh in Perfoh 
zu Felde /und bilägerte Erla oder Agria in 
Doer:Lingarn / welches er auch nach einer 
tapffern Gegenwehr mit Accord befam; 
bald darauf geriethen beyde Armeen in ein» 
ander / Dadenn die Chriſtliche / ſo von Ertz⸗ 
Hertzog Maximiliano commandiret Ward] 
Anfaͤngs groſſen Vortheil hatte / alſo daß 
die Tuͤrcken auf allen Seiten zu fliehen be⸗ 
gunten / geſtalt denn Mahometh ſelbſt ſich 
uͤber Hals und Über Kopf retirirte; Als 
aber die Chriſten ſich zu zeitlich auf das 
Pluͤndern legten / wurden fie in ſolcher Con- 
fufion von dem Cicala Baſſa, ſo noch ein ziem⸗ 
lic) Corpo zur Referve beyſammen hafte/ 
iwerfallen / und mit groffem Blutvergieß 
fen auß dem Felde gefihlagen / und follen in 
diefer Adion der Ehriften 1z000.der Tür- 
cken aber 20000. erfchlagen worden fenn. 
Doch ward diefer Verluſt im ısorten Jah 
einiger maffen wieder erſetzet / indem Der 
Staffvon Schwargenberg die Haupt · Fe⸗ 
ftung Raab durch Krieges⸗Liſt überrum- 
peite / und wieder unter Kaͤhſerl. Gewalt 
brachte. Im Jahr 1600. nahmen die 
Türden Caniſcha durch Zaghafftigkeit 
des Eommendanten Paradeiſers / ſo ſol⸗ 
ches hernach mit dem Kopffe bezahlen muß 
ſen / hinweg. Die Chriſtliche Armee unter 
dem Hertzog von Mercoeur verſuchte zwar 
den Ort zu entſetzen / allein ſie muſten auß 
Mangel Proviants ſich zuruͤcke ziehen / 
| wel 





Vom Tuͤrckiſchen Reich. 205 

welcher gefaͤhrlichen Retirade / ſonderlich 
der Hertzog von Mercœur feine Krieges⸗ 
Erfahrenheit blicken ließ / indem er / unge⸗ 
achtet er von einer viel groͤſſerer Macht ver⸗ 
folget ward / dennoch in guter Ordnung 
im̃er fechtend die Armee ohne ſonderlichen 
Verluſt ſalvirte. Im folgenden Jahre belaͤ⸗ 
gerten dieKaͤyſerlichen Caniſcha vergebens / 
und muſten die Belagerung mit groſſem 
Verluſt und Hinterlaſſung aller Kraͤncken 
und Verwundeten / auf heben / dargegen ero⸗ 
berten fie Stubl-Weiffenbing mit Sturm. 
Endlich ſtarb Mahometh im Jahr 16004. 
und ſucceditte ihm fein Sohn Achmeth 
der 1.Ein andrer von feinenSöhnenJachias 
ſo die Chriſtl Religion angenommen / und 
andern Kaͤhſerl. Hofe ſich auffaehalten ha⸗ 
ben / und nach empfangener Tauff Alexan- 
der, Graf von Montenegro, genennet wor⸗ 
den ſeyn. | 

$.6. Achmerh der Erſte erlitte gleich zu Achmer 
Anfang feiner Regierung in dem Jahr vie per 
1605. von denen Perfern zwey groffe Nie Irzn 
derlagen / und füllen allein in der letztern Iie- 
Adtion über dreyßig taufend Tuͤrcken drauf 
gangen ſeyn. Dargegen gieng esin Uns 
garn defto glücklicher / / worzu nicht wenig 
beytrug / daß nicht nur die Teutſche Milig 
wegender ſchlechten Krieges-Difciplin,bey 
denenlingarn ſo verhaſt worden war | als 
kaum die Tuͤrcken felbft ſeyn konten / ſon⸗ 
dern man auch ihnen gantz zur Unze — 
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der Religions» Sreyheit groffen Eintrag 
thäte / wodurch Denn ein groffes Theil der 
Lingarn fich verleiten lieſſen / daß fie von 
Känfer Rudolfo gar abgiengen und Ste- 
han Botſchkay zu ihrem Sürften erweh⸗ 
jeten der fo fort fich unter Tuͤrckiſche Pro- 
tection begab/fo gieng auch Gran An. 1605, 
wieder an die Tuͤrcken über. Endlich im 
Jahr 1606. ward zwiſchen Känfer Rudolfo 
und denen Turcken Sriede gemacht / krafft 
deſſen jener Waitzen / dieſe aber Gran be⸗ 
hielten / dem Botſchkay aber das Fuͤrſten⸗ 
thum Siebenbuͤrgen uͤberlaſſen ward. 
Ob nun gleich auf ſolche maſſe die Tuͤrcken 
eines maͤchtigen Feindes loß wuͤrden / ſo 
wolte es doch in Aftennicht recht fort / ine 
dem nicht nur die Mebellen immer weiter 
um fich griffen und fo gar die Stadt Pru- 
Siam eroberten / ſondern auch die Tuͤrckiſche 
Armee zu unterfchiedenen mahlen von den 
Per ſerñ gefchlagen ward / geflalt denn un⸗ 
ger andern als im Fahr rorz.die Tuͤrcken 
Revan belagerten / der Königvon Per⸗ 
fien den Ort mit fo groſſem Verluſt der 
Tuͤrcken entſatzte / daß über ztwangig tau⸗ 
ſend Tuͤrcken darbey auf dem Plage blie⸗ 
ben. Durch ſolchen ungluͤcklichen Suc⸗ 
ceß ward Ackweth endlich gedemuͤthiget / 
daß er gelindere Seiten aufzog / und mit 
Denen Perſern einen Frieden eingieng / deſ⸗ 
fen Haiupt⸗ Condition darinnen beſtund / 
Daß jeder Theil dasjenige / was er Be 
Sue 1 
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Inne hatte, behalten folte/ wodurd der Koͤ⸗ 
nigvon Perfien das gröfle Theil derer che- 
mahle von feinen Borfahren verlohrnen 
Länder wieder bekahm. Bald darauf 
gieng Achmerh im ısıstenJahremit Tode 
ab. Ihm fuceedirte fein Bruder Muftaffa, 
den der Berftorbene ſelbſt / ungeachter er 
Soͤhne hinterließ /darzuernennet. Allein 
weil er nicht wohl bey Sinnen/fo ward er/ 
nachdem er noch nicht vier Monat regieret 


wieder ab / umd anfeine Stelle Achmerhs 


ältefter Sohn Oſman auf den Thron geſe⸗ 
et: Diefer/damiter fih zu Anfang feiner 
egierung einen Namen machte / und 
weil die Coſacken auf dem (dwargen Meer 
und daran an Tuͤrckiſchen Pläsen 
mit fletigen Streifferenen groſſen Scha> 
den thaten/refalvirte fich die Eron Polen 
mit Krieg zu überzieben/ geftalter denn in 
Perſon mit einer Armee von mehr als 
dreymal hundert taufend Mann im Fahr 
3621. gegen felbige zu Selde 309 /die Polen 
hingegen unter Commando des Koͤnigl. 
Printzens Uladislai und Seldheran Chod- 
kievvizky poftirten fib bey Chocim „ und 
obfie wohl an Anzahl der Tuͤrcken hey wei 
ten nicht gleich waren / ſowehrten fie ſich 
doch fo tapffer/ DaB Osmann, nachdemer 
zu unterfchiedlicden mahlen das Polnifche 
Laͤger vergebens mit groffen Verluſt be« 
ſtuͤrmet / undden Kern ſeiner Militz darbey 
eingebuͤſſet / endlich mir ara Do anf 
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gute Conditiones Friede fchlieffen muſte. 
Weil er nun in denen Gedancken flund/ daß 

Die Janitſcharen bey dieſer Expedition ihre 

Schuldigkeit nicht recht gethan / beſchloß 
er ſelbige zucafliren und ein anders Corpo 

von Arabern an ihre Stelle aufzurichten / 

jedoch ſahe er wohl daß ſolches zu Conſtan⸗ 

tinopel / allwo ſie zu ſtarck waren / und 
groſſen Anhang hatten / ſich nicht fuͤglich 


Würde pradiciren laſſen | dabey ſtellete er 


fi) als ob er ein Geluͤhde gethan / nach 
Mecca zu reiſen / in der That abergieng fein 
Abſehen dahin / daß er feine Reſidentznach 
Damaſco verlegen wolte. Allein die Ja⸗ 
nitſcharen merckten gar bald / wohin er 
zielte / und weil er durch Feine gütliheRc- 
monſtrationes ſich von ſeiner Reiſe wolte 
abwenden laſſen / fiengen fie anzurevolti- 
ren / entſetzten Oſman des Reichs / und lieſſen 
ihn ſtranguliren / an ſeine Stelle aber ſetzten 
ſie Muſtaffam wieder auf den Thron / doch / 
weil er darbey nicht mehr Verſtand als das 
vorige mahl bezeugte / wurden ſie ſeiner 
bald uͤberdruͤßig / wurffen ihn wieder ins 
Gefaͤngnuͤß / und machten Osmans Bru⸗ 
der Amurath zum Kaͤyſer. Dieſer war 
ein groß muͤthiger und tapfferer Herr / dar⸗ 
bey aber grauſam und blutduͤrſtig / auch 
dem Trunck ſehr ergeben / dadurch er fi 
auch endlich ung Leben gebracht. _Liber- 
‚DIE glaubte er in Religione - Sachen gar 
nühte/geftait er denn ſeine eigene Religion 
| | ver⸗ 
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berlachte/ die Saften nicht hielt / fich täglich 
voll Wein ſoff der Tuͤrcken fo genandte 

Santonssder Heilige fpottete/ ja ſo gar den 
Mufti , welcher das Haupt der Mahome⸗ 
tifchen Religion iſt / hinrichten lieg. Er 
har die grefie Unordnung fo bißber unter 
der Soldatefque zu Conſtantinopel gewe⸗ 
ſen / wiewol mit vielen Blutvergieffen ges 
ſtillet / hielte auch ſehr ſcharff uͤber feine Uno 
ordnungen / und verkleidete ſich ſelbſt / gieng 
in die Laͤden / und kauffte Brod oder 
Fleiſch / oder verlangte mit groſſen Bitten 
und Anerbieten vielen Geldes Toback / wel⸗ 
chen er ſcharff verbothen hatte. Wenn 
ihn nun jemand ſolchen endlich verkauffte / 
oder Brod und Fleiſch zu hoch anſchlug / 
ließ er ihn ſo fort durch feine Leute / ſo er 
allezeitin der Nähe hatte / hinrichten. Im 
Kal 1635, gieng er wider die Perfianer 
underoberte Revan oder Irvan dürch Ver» 
tätheren des Commendanten / welcher zu 
ihm übergieng und megen feines luſtigen 
humeurs ſich ſo beliebt machte / daß er ihn 
ordentlich zu feinen Sauff- Gelacken 309. 
Doch im folgenden Fahre recuperirtendie 
Perfianer felbigen Ort. Im Jahr 1637. 
bemächtigten fich die Coſacken der Feſtung 
Aſack. Anno 1638,309 Amurath in Perfon 
vor Bagdad / welden Ort er nad) einer 
blutigen Belägeruung von 40. Tagen / und 
groffen Verluſt / geftalt der Groß-Vezier 
ſelbſt davor buieb / endlich eroberte/ — 

u 
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und zwantzig tauſend Perſianer wider 
gegebene Parole nieder hauen ließ. Doch 
genoßer der Freud / die er iber Eroberung 

dieſes importanten Platzes ſich gemacht / 

nicht gar lange / ſondern ſtarb im Jahr 
1040. | * 
Ibrahim, H.7. Nach Amuraths Tode wurde / weil 
ein no er keine Söhne hinterlaſſen / ſein Bruder 
aner- Jbrahim zum Kaͤyſer erklaͤret / ein Herr von 
Singer ſchlechtem Berſtande / und der uͤberauß de⸗ 
nen Wolluͤſten ergeben war / geſtalt man 

denn von ihm erzehlet / Daß erfich gange 
Zimmer mit denen Eoftbarften Zobeln 
überziehen laſſen / darauf er mir feinen 
Concubinen getanget / und fol er durch 
dieſe und andere unnoͤthige Unkoſten die 

Caffa fo erſchoͤpffet Haben / daß bey feinem 
Tode die ordentlichen Einkuͤnffte auff fies 
ben Jahr ſchon anticipirt geweſen. Als 
im Jahr 1644. eine Tuͤrckiſche Galeone, fo 
das gewoͤhnliche jaͤhrliche Geſchencke nach 
Mecca bringen ſolte / von denen Malteſern 
erobert ward / und dieſe ſich mit ihrer Beu⸗ 
te in einen wuͤſten Hafen auf der Inſul 
Candia retiriret hatten/ refolvirte erfich die 
Venetianer zu überziehen / und ihnen bes 

fagte Snfu / welche denen Tuͤrcken ſchon 
lange in die Augen geſtochen / zu entziehen / 
wiewohl ſolches gang heimlich hielt und 
"vorgeben ward / daß die gange Armatur 
anf die Inſul Malta angefehen wäre, 
Nun wurden zwar Die Venetianer zeitig. 
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gnug von dem Frantzoͤſiſchen Ambafädeur 
zu Conſtantinopel und andern gewarnet / 


daß es auf Candia gemuͤntzt waͤre / und 
man daher auf ſelbiger Inſul in Zeiten 
gute Anſtalt zur Defenſion machen moͤchte. 
Allein fie glaubten ſolches nicht / ſoundern 
waren gantz ſicher / biß ihnen das Ungluͤck 
uͤber den Halß kam / und die Tuͤrcken im 
Jahr 16045. Canea / darinnen die Guarniſon 
kauin 1000. Mann ſtarck war / nach tapffe⸗ 
rer Gegenwehr hinweg nahmen; im fol⸗ 
genden Jahre gieng Rettimo uͤber / dar⸗ 
gegen eroberten die Venediger im Jahr 
1047. die importante Feſtung Cliſſa in Dale 
matien. Im Jahr 1648. griffen bie 
Zürden die Hauptſtadt Candia ſelbſt an / 
allein ſie muſten die Belaͤgerung mit mehr 
als ꝛ0ooo. Mann Verluſt / vor dißmahl 
wieder auffheben. Inzwiſchen fuhr Ibra- 
him in ſeiner Unzucht und Grauſamkeit 
fort / durffte ſo gar zuletzt des Mufti Tochter 
mit Gewalt auß ihres Vaters Hauſe hin⸗ 
weg nehmen laſſen / nothzuͤchtigen und her⸗ 
nachmaͤhls den Vater wieder zuruͤcke ſchi⸗ 
cken / welchem dieſer Schimpf dermaſſen 
zu Hertzen gieng / daß er mit Zuziehung 
etlicher anderer der Vornehmſten / ſo alle 
mitlbrahims Regierung nicht wohl zu frie⸗ 


den waren / Die Soldatesque wider ihn. 


aufwiegelte / worauf denn Ibrahim gefan⸗ 

en genommen / erdroffelt und dargegen 
Fin Sohn Mahometh der IV. vor Käyler 
außgeruffen ward, 2. 
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Miho-  $.8. Dieſes Käpfers Regierung ließ 


fich gleich Anfangs vor die Türcken nicht 


sungum gar gluͤcklich An / indem nicht nur die 


Tuͤrckiſche Armee vor Candia nichts auf- 
richtete / ſondern auch die Stotte tim Jahr 
1649,1651.:655. wicht ige Stöffe befam/und 
eine groſſe Anzahl Schiffe einbüffere. Noch 
eine viel groͤſſere Niederlage aber litten die 
Tuͤrcken Anno 1656, davon ſechtzig Tuͤrcki⸗ 
ſchen Galcern / neun Maonen und neun 
und zwantzig Schiffen nicht mehr als vier⸗ 
zehen Galeern ſamt dem Capitain Bafſa da- 
von kamen / die uͤbrigen aber alle verbrandt 
oder von denen Venetianern erobert / und 
fuͤnff tauſend Chriſten⸗Sclaven frey ge⸗ 
macht worden. Es kamen auch nach die⸗ 
fein glücklichen Treffendie Inſul Tencdos, 
Lemnos, und Samo Thravien in der Repu- 
blic Gewalt / dargegen aber von Seiten 
der Chriſten der berühmte General Marcel- 
loblieb. Im Fahr 1657. erhielte zwar der 
Neue General Mocenigo ein und ander 
Vortheil wider die Algierifhen Räuber 
fo wohl als die Tuͤrckiſche Flotte ſelbſt / al. 
lein weil er in der legten Action felbft dag 
Leben einbüffete / gieng der Benetianer 
Gluͤck den Krebsgang / indem die Tuͤrcken 
Tenedos und Lemnos wieder eroberten. 
Und weil Mahometh Kuproli zum Große 
Vezier gemacht worden / bradite diefer 
duch feine Tapferkeit und gute Conduite 
bie Sache bald in einen andern 
| o 
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Doch wehreten fich die Venetianer fapffer 
und kunten die Tuͤrcken vor Candia nichts 
außrichten / biß endlich der GroßVezier 
im Jahr 1667. in Perſon hinüber gieng/ 
und nach dreyjaͤhriger harten Belaͤgerung 
endlich den Ort mit Accord eroberte / und 
ſollen davor dieſe drey Jahr uͤber von denen 
Turcken 70000. Soldaten / und 38000, 


Schankgräberund Sclaven/inder Stadt 


aber uͤberhaupt an Soldaten und andern 
29088. Perfonen geblieben feun. Es ward 
auch balddarauf Sriede mitdenen Türen 
efchloffen / darinnen der Republic Die in 
alınatien eroberte Orte /fo wohl Sudu, 
Spinalonga,und Garabufa,der Liber acht vom 
Königreid Gandia aber denen Türen 
verblieb. Ben wahrenden diefem Kriege 
- Hatten die Resten an in Lingarn zuthun 


bekommen denn alsder Zürt in Sieben» - 


buͤrgen Georgius Ragotzy wider der 
Pforte willen fih in den Krieg zwiſchen 
Schweden und Polen gemifcht / warder 
deßhalber feines Fuͤrſtenthums entſetzt / 


und als er ſolches mit Gewalt mainteniren 


wolte / bey Fogaras in einem Treffen er⸗ 


ſchlagen; ſein Nachfolger Kemini Janos 


war nicht gluͤcklicher / ſondern buͤſſete eben 
alſo das Leben daruͤber ein / und ward nach 


vielen Veraͤnderungen Michael Apafſy zum 


Türften erklaͤhret die Haupt Feſtung 

Großwaradein aber kam nad tapfferer 

Gegenwehr in der —— — 
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nun Kaͤhſer Leopoldus Clauſenburg / Zat⸗ 
mar / und andere zu Ober: Ungarn gehoͤ⸗ 
rige Orte / jo die Fuͤrſten von Siebenbuͤr⸗ 
gen bißher beſeſſen / beſetzte / Graf Nico⸗ 
laus Serin auch an der Mur eine neue Fe⸗ 
ſtung Namens Neu⸗Serinwar anlegre/ 
darauß die Guarniſon taͤglich biß unter die 
Zen Caniſcha ftreiffte / brachen Die 
Tuͤrcken auf Ungarn loß / und eroberten 
die Feſtung Neuhaͤuſel / da hingegen Die 
Kaͤhſerl. Armee die Belägerung vor Ca⸗ 
niſcha auffheben muſte / es gieng auch Neu⸗ 
Serinwar mit Sturm an die Tuͤrcken 
uͤber / und ward die Teutſche Beſatzung / 
weil Serini Croaten die Seile von der 
Schiffbruͤcken nad ſich entzwey geſchnit⸗ 
ten / gantz nieder gehauen. Ob nun zwar 
die Tuͤrcken hernach von dem General 
Souches bey Leventz und von dem General 
Monresuceuli bey Sanct Gotthard ger 
ſchlagen / und zumahlin der legten Adion 
der Kern von der Teutihen Milig über 
8ooo.an der Zahlerleget worden/ fo ſchloß 
doch der Kaͤyſer Anno 1664. Frieden / krafft 
deſſen Siebenbuͤrgen zuſamt der Feſtung 
Neuhaͤuſel denen Tuͤrcken blieb / Seckel⸗ 
heyde aber geſchleiffet ward. Nachdem 
nun der Krieg mit dem Kaͤyſer und denen 
Venetianern geendiget ward / ruheten die 
Tuͤrcken eine kurtze Zeit auß / biß auf das 
Jahr 1072. und war zwar damahls ihr 
Abſehen gegen Perſien gerichtet / weil a 
| | | Ä er 
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der Polniſche Geſandte ſo hart drauf 
drang / daß die Tuͤrcken die denen Coſacken 
verſprochene Protection oͤffentlich hinwie⸗ 
der cafliren ſolte / und mit der von dem 
Groß - Bezier dißfals gegebene Parole/ 
dag man fid) von Tuͤrckiſcher Seite in ſel⸗ 
Dige Sache weiter nicht mengen wuͤrde / ſich 
nicht begnügen laffen wolte / änderten die 
Türcken ihre Gedancken und reſolvirten 
ſich gegen Polen/ da ohne dem alles voller 
Unruhe war / indem die meiſten Magnaten 
mit dem damahls regierenden Koͤnig Mio 
chael nicht wohl zufrieden waren / zu were 
den / welches fie auch mit ſolchem Succeſsẽ 
thaten / daß die imporrante Feſtung Cami⸗ 
niec / mit geringen Verluſt erobert ward / 
und mufte König Michael einen ſchimpfli⸗ 
chen Frieden ſchlieſſen / darinnen nicht nur 
Caminiec ſamt einem groſſen Theil von 
der Ucraine denen Tuͤrcken blieb / ſondern 
auch ihnen ein jaͤhrlicher Tribut Von 30000, 
Reh. verſprochen ward / doch hatte dieſer 
Vergleich nicht lange Beſtand und ſchlug 
der Feldherr Johann Sobieſky die Tuͤrcki⸗ 
ſche Armeeben Chosim ‚worbeyvondiefer 
über sooo. Mannblieben / algaber So⸗ 
bieſty hernach zum Königerwehlet / ward 
ein neuer Sriede mir denen Türcken ge 
macht / darinnen dieſe den Polenzwar den 
Tribut erlieſſen dargegen aber Caminiec 
behielten. Drauf kuͤndigte die Pforte im 
Jahr 1677. denen DASEEWREER den — 
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an / weildie Legtern ſich Ezechrin und eini⸗ 
ger andern Pläge in der Ukraine bemaͤch⸗ 
tiget hatten. Ob nun wohl Czecrin end⸗ 
lich erobert und in Brand geſtecket ward / ſo 
hatten doch die Tuͤrcken dabey auch ſchlechte 
Seide geſponnen / und kahm von der unge⸗ 
heuren Armee / ſo unter dem Commando 
Des Groß · Vezier Kara Muſtafa Bacha da⸗ 
hin gangen war / nicht einmahl die Helffte 
wieder zuruͤcke. Nach der Zeit nahm be⸗ 
ſagter Groß⸗Vezier ſich vor die Kaͤyſerl. 
Reſidentzſtadt Wien anzugreiffen / weil er 
aber wohl fahe/ daß ſich darbey viel Schwie⸗ 
rigkeiten ereignen wuͤrden / wolte er vorher 
ben guter Zeit alle darzu benoͤthigte Præpa- 
ratoria anſchaffen / worzu er denn Die fole 
gende Fahre biß auf 1683. anwandte. In 
dieſem Jahre aber meynete er daß es nun 
Zeit waͤre loß zu brechen / und gieng daher 
mit einer ungeheuren Armee zu Felde / 
zwang die Kaͤyſerlichen die Belaͤgerung 
vor Neuhaͤuſel auffzuheben / verfolgete 
auch ſelbige aufder Retirade ſo ſcharff / daß 
unterſchiedliche Regimenter davon in die 

fanne gehauen worden / und man kaum 
Zeit hatte die Infanterie in Wien zu werf⸗ 
fen / welches darauf ſo fort vonder Turcki⸗ 
ſchen Armee belaͤgert ward. Allein der 
General Starenberg / welchem der Gene⸗ 
ral Caraffa und Souehes aſſiſtirten / wehre⸗ 
ten ſich ſo lange / daß inzwiſchen die Chriſt⸗ 
liche Armee unter dem Koͤnig von an 
| | = ur⸗ 
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Churfuͤrſten von Sachſen und Bayern / 
und Hertzog von Lothringen zum Sucs 
eurs kamen; Und weil der Groß⸗Vezter 
die Paͤſſe tiber das Gebuͤrge fich zu verſi⸗ 
chernumnterlaffen hatte / paſſirten die Chrifte 
lichen Trouppen / wiewohl nicht ohne grofa 
fe Beſchwerung den Kahlenberg / der 
Groß⸗Vezier gieng ihnen zwar ſelbſt mit 
einem ſtarcken Corpe Reuterey entgegen / 
allein es ward ſolches in einem Augenblick 
zertrennt / das Tuͤrckiſche Lager ſamt alten 
Stuͤcken und Munition / auch den groͤſten 
Theil der Bagage erobert / und die belaͤgerte 
Stadt giücklic entſetzet. Seit Diefer une 

luͤcklichen Adtion gieng alles bey denen 

ürcken bund uͤber. Denn obgleich die 
Polen / alsfieohne Zuziehungder Teut⸗ 
hen Baecan wegnehmen wolten / von 
denen Tuͤrcken wichtig geklopffet wurden/ 
worbey etliche taufend Mann / unter wels 
chen der Weywode von Pomerellien Graf 
Denhof war /blieben/auch der König ſelbſt 
und fein Altefter Sohn Print Jacobus in 
hoͤchſter Gefahr waren / geſtalt ein Tuͤrcke 
ſchon dem Koͤnig den Saͤbel an den Kopff 
ſetzen wollen / ein ander aber den Printzen 
beh der Calaque ergriffen / allein der Erſte 
ward noch zu rechter Zeit von einem Reu⸗ 
ter mit dem Piſtole erlegt / und der Groß⸗ 
Statimeifter ſchrie dem Printzen zu / dag 
er die Caſaque auffknuͤpffen und fahren laſ⸗ 

ſen ſolte / wordurch m diefer fich ebenfals Ä 
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ſalvirte / ſo wetzten doch die Polen / nach dem 


fie ſich mir denen Teutſchen conjungiret 


hatten / die Scharte bald wieder auß / und 
- wurden die Tuͤrcken bey Baccan geſchla⸗ 
gen / daß ihr viel taufend auf dem Platze 
‚blieben /oderin der Donau erfoften / und. 
zwey ihrer vornehmſten Beneralen/ nem» 
lich der Vezier von Siliſtrien / und der Ba- 
cha von Earamonien gefangen worden/ 
nad) dieſem Treffen gieng Gran an die 
KRänferlihenüber. Es trat auch die Repu- 
blie Venedig mit in die von dem Pabſt / 
Känfer und König in Polen wider de 
Tuͤrcken geſchloſſene groſſe Alliantz. Im 
folgenden 16034ten Jahre hatten die Kaͤy⸗ 
ſerlichen bey Waitzen und 8. Andrea einige 
Avantage wider die Tuͤrcken / allein die Be⸗ 
lagerung vor Ofen lief unglücklich ab / und 
muſte die Kaͤyſerl. Armee mit Verluſt mehr 
als 20000. Mann / ſo groͤſten Theils an 
Hunger und Kranckheiten geſtorben / ſel⸗ 
bige auffheben. Dargegen eroberten fie 
Verovitiza und etliche andere Plaͤtze in 
Croatien / die Venetianer aber Santa Mau- 
raumdPreveza in rossten Jahre nah⸗ 
men die Räyferlichen die Feſtung Neuhaus 
fel mit Sturm weg und ſchlugen die Tuͤr⸗ 
ckiſche Armee / ſo Aran belagert hatten / 
worbey sooo Tuͤrcken blieben. Die Ve⸗ 
netianer aber eroberten Corone, ebenfals 
mit Sturm und Calamata mit Accord. 
Noch ungluͤcklicher vor die Zurcken war 
da 
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das 162ote Jahr / als in welchem die Kaͤh⸗ 
ſerlichen die Hauptſtadt Ofen / nach einer 
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blutigen Belagerung und flürmender. 
Hand / ſo wohl S. Job / Segedin und uns 
terſchiedliche andere Orte wegnahmen / an 
die Venediger aber Navarino, Modon und 
Napoli di Romana, wie nicht weniger in 


Dalmatien die Feſtung Sing übergieng / 


zu geſchweigen / daB auch die Czaaren in 
Moſtcau ſich endlich zu der groffen Alliantz 
Degeben. Im 16087ten Jahre gieng es 
nicht beſſer vor die Tuͤrcken / denn obgleich 
der Moſcowitter Expedition wider die Tar⸗ 
tarn fruchtloß ablief / ſo ward doch der neue 
Groß⸗Vezier Solymann von der Kaͤyſer⸗ 
lichen Armee / welche der Churfuͤrſt von 
Bayern und Hertzog von Lothringen 


commandirte bey Mohatz mit Verluſt ſechs 


biß ſieben tauſend Todter / zwey tauſend 


Gefangener ſamt der gantzen Artillerie und 


Bagage, auß dem Felde geſchlagen. Es kahm 
auch darauf gantz Siebenbürgen / und die 
Feſtung Erla in Kaͤyſerliche Gewalt; die 
Venetianer aber bemaͤchtigten ſich Caſtel 
nuova wie nicht weniger Lepante, Patraſſo, 
Corinth, Mifitra oder Sparta und Athen. 
Weil nun Mahomerhs Regierung bißhero 
ſo gar unglücklich geweſen / wurden endlich 


ı die Tuͤrcken derfelben uͤberdruͤßig / wurffen 
ihn vom Thron / und rufften feinen Bruder 


— 
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Solymann zum Kaͤhyſer auß. Mahomerk 
faͤngnuͤs 


aber ward nebſt feinen Söhnen ins Ge⸗ 
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faͤngnuͤs gebracht. Allein der neue Kaͤyſer 
hatte nicht beſſer Gluͤck als der Abgeſetzte / 
denn zu Anfang des s68sten Jahres gieng 
Stul- Weiffenburg mit Accord , und 
hernachmals Griechiſch⸗Weiſſenburg mit 
Sturm an die Kaͤyſerlichen uͤber / es wur⸗ 
den auch von Selbigen unterſchiedliche 
Oerter in Boßnien erobert. Dargegen 
belagerten die Venetianer Negroponte 
vergebens / und muſten mit groſſem Ver⸗ 
luſt die Belaͤgerung auffheben / worbey 
denn ſonderlich der tapffere General diSbar- 
co, Graff Otto Wilhelm Koͤnigsmarck / ſo 
in dem Lager an einer Kranckheit geſtor⸗ 
ben bedauret ward. Im 108ten Jahre 
kam die Feſtung Sigeth / auch Niſſa und 
Widin in der Kaͤyſerl. Haͤnde. Es wur⸗ 
den auch die Tuͤrcken bey Niſſa geſchlagen / 
dargegen jene felbige im Jahr 1690. bey 
Hidineine ziemliche Miederlage/bey wel- 
der Prints Carl von Hanover / umd indie 
zwey tauſend Gemeineaufder Wahlſtatt 
biieben. Nun gieng zwar die Feſtung Ca⸗ 
niſcha darauf an die Kaͤyſerlichen uͤber. 
Allein die Tuͤrcken recupirten anderweit 
Widin und Niſſa / und giengen vor Grie⸗ 
chiſch⸗Weiſſenburg / welcher Ort auch als 
die Pulverthuͤrne / ob durch Verraͤtherey 
oder ungefehr / weiß ich nicht / zugleich in die 
Lufft ſprungen / von denen Tuͤrcken mit 
Sturmerobertward/ darauff ruͤckten ſie 
vor Eſſeck / da denn / wofern ur 
ar mn 6 
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haͤtte übergehen ſollen / Ofen felbftin groſſer 
Gefahr geſtanden waͤre/ allein der Hertzo 
von Croyh / fo in dem belagerten Pape 


commandirfe / verfeitete die Turıken durch 


eine Krieges Liſt / daß fiedie Belaͤgerun 

auffhuben. Im uͤbrigen bemaͤchtigten fi 

auf der andern Seiten die Benetianer Na- 
polidi Malvaſia, ſo wohl Vallonaumd Cani- 
na. Im oꝛten Fahre ſtarb Solyinann 
und fam fein Bruder Achmerh an feine 
Stelle / aber der Anfang von feiner Regie 
rung war ziemlich ſchlecht / indem die Tür. 
een bey Salankemen über 12000, Mann 
famt der Artillerie und Bagage einbüften, 
©ogiengauch im ı602ten Jahr die inapor- 
tanfe Feſtung Großwaradem auf Hunger 
on die Käyferlichen über. Sm ıöoaten 
Jahre bemächtigten fich die Venetianer 
der JIuſul Chio, die Kaͤhſerlichen aber An. 
20 1695. Gyula,fo gieng auch indiefeim Jahr 
der Tuͤrckiſche Kaͤhſer Achmerh init Tode 
ab / und ward die Regierung des abgeſetzten 
Kaͤhſers Mahomein deg IV. aͤlteſten Sohn 
Muftaffa aufgetragen. Im uͤhrigen ver⸗ 
lieſſen die Venetianer die Inſul Chio. Es 
Ward auch in Ungarn bey Lugos ein Cor- 
po Känferl.Trouppen / fOder General Ve- 
terani commandirfe / geſchlagen / worbey 
befagtet General Vetcrani felbff und in die 
3000. don denen Kaͤyſerlichen verlohren 
giengen / ingleichen muſten die Moſcowit⸗ 
er Die Belaͤgerung Aſof mit groſſem 





Ver⸗ 
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Verluſt auffheben / doch waren ſie im fol- 
genden Jahre glücklicher / als in welhent 
fie endlich diefen wichtigen Ort mit Accord 
einbefamen. In Ungarn gieng zwar die 
Kaͤhſerl. Armee vor Zemeswar / allein 
weil die Tuͤrckiſche / bey welcher ſich der: 
Turckiſche Käyfer in Perfon befand im: 
Anzuge war / ruͤckte jene felbiger entgegen/ / 
und Fam cs bey Olaſch au einem blutigen: 
Treffen in welchen von beyden Seiten viel 
Volck blieb / ohne daß eine vor det andern 
ſich ſonderlichen Vortheils ruͤhmen kunte. 
Alleinim 1097ten Fahre litten die Tuͤrcken 
bey Zeut a von der Kaͤyſerlichen Armee / ſo 
Printz Eugenius commandirte eine ſolche 
Hriederlage / als in dieſem gantzen Kriege 
noch nicht geſchehen / der Verluſt erſtreckte 
ſich uͤber dreyßig tauſend Mann / und kam 
die gantze Bagage und Artillerie in Kaͤhſerl. 
Gewalt. Dieſer Streich war denen Türe 
cken fd empfindlich / zumahl auch bald het» 
nad) die Nachricht von dem zwifchen 
Teutſchland / Engeland / Holland und 
Franckreich geſchloſſenen Frieden einlieff⸗ 
das fir es nun auch näher zu geben beguntẽ / 
und durch Berinittefung des Engliſch und 
Holländifchen Geſandten zu Earlowig im 
Jahr 1694. Friede ſchloſſen / krafft deſſen 
Aſof denen Moſcowittern / Morea, S. Mau- 
ra, Engia und Caſtel nuova, Riſano, und 
die in Dalmatien eroberte Orteder Repu- 
blic Venedig / Caminieck der Cron —— | 
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‚ Siebenbürgen und die in Lingarn erober» 
ten Pläge/dem Käpferverblieben. 
9.9 Was nun die Tugend und Laſter mumene 
dieſer Nation anfanget / ſo iſt zwar nicht — 
ohne / daß man insgemein ein abſcheulich 
Concept ſich von ihnen zu machen pflege/. / 
aber diejenigen / fo Gelegenheit gehabt /fie 
beffer kennen zu lernen / wollen gleichwol 
verſichern / daß obſchon nicht zu leugnen / 
daß ſie unterſchiedlichen Laſtern ergeben/ 
hingegen auch nicht wenig an ihnen zu lo⸗ 
benſey / doch iſt hierbey zu beobachten / daß 
hier nur von denen gebohrnen Tuͤrcken die 
Rede / denn die Renegaten / ſo ohne dem ins⸗ 
gemein der Schaum ihrer Nation, ſeynd 
viel laſterhaffter als die Tuͤrcken ſelbſt. 
„snegemein werden die Tuͤrcken getadelt / 
daß ſie hoffaͤrtig / und andere Voͤlcker gegen 
ſich gering halten / ingleichen daß ſie dem 
Geige ſehr ergeben / und faſt alles durch 
Geld bey ihnen durchzubringen / wie nicht 
weniger daß fie zur Geilheit ſehr geneigt / 
worzu ihnen ihre Religion und Geſctz / 
Frafft deren fie nicht nurvier Ehetweiber zu 
gleicher Zeit] fondern auch fo viel Concubi⸗ 
nen als ie wollen) halten duͤrffen / gute Ge⸗ 
legenheit gibt. Dargegen aber füllen fie 
eineschrlichen und aufrichtigen Gemuͤths 
ſeyn / und inprivar-Affairen niemandleicht 
Unrecht thun oder betriegen / auch denenje 
nigen fo fich hoͤfflich und demüchig gegen 
hnen anſtellen / glimpflich gnug besconn 
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Lich iſt ihnen der 
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Im Eſſen und Trincken ſind fie gar ſpar⸗ 
ſam und maͤßig / und laſſen ſich an einem 
Geringen begnuͤgen / welches ihnen denn 
im Kriege wohl ——— kommt / ſonder⸗ 
ein und alles ſtarcke Ge⸗ 
traͤncke in ihrem Geſetze verbotten / wie⸗ 
wohl deſſen ungeachtet / etliche dißfals nicht 
allzu ſcrupuloͤs ſeyn. Ihren Gottesdienſt 
verrichten fie mir groſſer Andacht / alſo dag 
fie hierunter manchen Chriſten beſchaͤmen / 
ſeynd auch ſehr eiferig vor ihre Religion. 
Gegen ihren Kaͤyſer und ihre Obern bezeu⸗ 
gen ſte groſſe Ehrerbietung und Gehorſam. 
Reben auch unter einander gar vertraͤglich / 
und wird man bey ihnen nicht hören / daß 
Einer dem Andern zum Duell außforder» 
te / vielmehr verlachen fie dieſes ale eine 
Thorheit andenen Ehriften. Sonderlich 
wenn ihr Bairam oder Oſterfeſt eintritt/ 
jöhnen ſich alle Diejenigen / fo mit einander 
in Widerwaͤrtigkeit gelebet / wieder auß / 
und mennen fie wuͤrden fonft dieſes Feſt 
nihrgebührend begehen. Im Kriege find 
fie taprfer und bebergt / worzu denn die 
Meynung / fo ihnen von Jugend auf ein» 
gepräget wird / daß GOtt einem jeden 
Menſchen fein Lebens: Ziel geſetzt / welches 
er weder verfügen noch verlängern konne / 
ingleihen daß die Seelen derjenigen fü 
indem Kriege umkommen / von Mundauf 
in den Himmelfahren / nicht wenig hilfft. 
Und ob ſie gleich vom Studiren nicht viel 
halten / 
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halten) fo ſeynd fledennoch von guten na⸗ 
tuͤrlichem Verſtande / und wiſſen gar wohl 
zu erkennen / was ihrem Staat vortraͤglich 
fen) oder nicht / daß alſo die Warheit zu ſa⸗ 
gen / die Türcken ſo barbariſch nicht ſeynd / 
7 man so regt Atensfoau 
.10. Was die Landſchafften / fo zu dem Lan 
Tuͤrckiſchen Reich gehören / betrifft / fo be kn 
figen fie in Europa ein gut Theil von Grie⸗ Zur: 
chenland / und die meıften Inſuln indem werfen, 
Archipelago, auch Cypern / Rhodis und 
Gandiajdenn ferner Thracien/Macedonien? 
Albanien Bofnien /Servien / Raſcien / Bul- 
garien /und ein Stüuf von Ungarn / wie 
nicht weniger in der Tartarey die Stade 
Cafa uñ etliche an der Ser gelegene Plaͤtze. 
Soſeyndauch die Hofpodaren inder Wal⸗ 
lachey und Moldau ihnen unterthan. In 
Aften haben fie Arabien / Natolien / Sy⸗ 
rien / Meſopotamien / ſamt der importan- 
ten Stadt Bagdad. In Africa das Könige 
reich Egypten / fo ſeynd auch die Raubneſter 
auf den Barbariſchen Seekuͤſten / ale Ab 
gier / Tripoli, Tunis ihnen auf gewiſſe Maſſe 
unterworffen; Die Waaren ſo dieſe Lan⸗ 
de außgeben / ſeynd ſonderlich Oel / Wein / 
Roſinen / Baumwolle / Honig / Wachs / 
Terpertin / Maftir / Caßie / Aloe / Senis⸗ 
blaͤtter / Caffe / Corduan / Zapfenleder / 
Teppiche / und ſonſt anderes mehr. Auß 
allen dieſen Landen ziehet der Tuͤrckiſche 
Kaͤhſer jaͤhrlichen ein gtyſes INNE En 
| 10 
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ſo von einigen auf achtzig Millionen 
Reichsthaler geſchaͤtzet wird / zu gefchweis 
gen was er / uͤber dieſes noch erheben kan / 
wenn er ſeine vornehmſte Bediente hin⸗ 
richten laͤſt / weil ihm doch ihr Vermoͤgen 
anheim faͤlt / geſtalt er auch ſonſt ſehr abfo- 
lut regieret / und uͤber ſeiner Unterthanen 
Leben und Guͤter nach Gefallen verfaͤhret / 
denen Vornehmſten ſo wohl als Geringen 
die Koͤpffe abreiſſen / oder fie Aranguliren 
laͤſt / auch nad feiner Bedienten oder ander 
rerreichen Reute Tode / ihr gang Vermoͤ⸗ 
gen zu fich nimmt / und denen Kındırn des 
Derftorbenen nur was ihm gut duͤncket 
übrig laͤſt / und wird man nicht leicht fehen/ 
daß ſich jemand’ deſſen Kopffer verlanget/ 
Ben Kaͤhſerl. Befehl widerſetzet fondern 
untet werffen ſich ſelbigem in hoͤchſter 
emuth / und troͤſten ſich damit / daß die 
auf ſolche maſſe hingerichtet werden / als 
Waͤrtyrer flerben / und ihre Seelen von 
Minmd auf inden Himmel fahren. Doch 
muß er ſich in acht nehmen / daß er die Sof- 
daten nicht ſchwuͤrig mache / weil in ſolchein 
Fall ſeine vornehmſte Bediente / jaerfelbft 
Des Lebens nicht ſicher iſt / wie des Sultans / 
Dftinanng / Ibraͤhims / und anderer 
Ereinpel gnugſam bezeugen. Die Macht 
dieſes groſſen Reichs beſtehet auf der Sol- 
dateſque / deren er mit leichter Mühe etliche 
hundert taufend Mann aufbringen kan / 
fo koſtet ihn auch dero Unterhalt u Ne 
| — erli 
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derli viel / weil diejenigen fo Limar haben/ 
Ingleihen Die Bezier / Baſſen und Begler- 


beyeine gewifle Anzahl zufcbaffen/verbuns 


den ſeynd. Es find auch die Tuͤrckiſchen 
Soldaten mit geringen Tractament zu frie⸗ 
den / und wenn fie nur Waſſer und Reif 
oder Brod haben fhon vergnügt/ fondete 
lich aber feynd die SFanitfcharen wegen ih⸗ 
rer Tapfferkeit und Gefchicklichkeit in des 
nen Waffen bey andern Bölckern in groſ⸗ 
em Ruhm geweſen / allein es hat ihre Re⸗ 
putation eine Zeithero ziemlich abgenom⸗ 
men / worzu Zweifels ohne nicht wenig 
beygetragen / daß / da ſonſt nur auß denen 
Ehriften- Rindern die Geſchickten darzu 
auferzogen werden füllen / man auch here 
nach darzu gebohrne Türcken genommen / 
a denn offtermahls auf Freundſchafft 
der um Geſchencke willen man Perfonen 
Jarzurgespgen/dienitallzutüchtig Bee 
u dem haben nah Kaͤyſers Ibrahims 
Tode die folgenden Groß⸗Vezier und fon» 
erlich Mahometh Kuproli, ſich aͤuſſerſt an 
zelegen ſeyn laſſen / die Kraͤffte dieſer Militz / 
velche eine Zeithero denen vornehmſten 
Aficianten / Jadenen Kaͤyſern ſelbſt ſo viel 
Spruͤngegemacht / zu ſchwaͤchen / welches 
hnen denn auch zwar gelungen / allein es 
ſt dadurch auch zugleich der Muth und 
hertzhafftigkeit dieſer Leute ınn ein Groſ⸗ 
es vermindert worden / zu geſchweigen 
aß in der Belaͤgerung Candia und denen 

|  9ı ungluͤck⸗ 
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ungluͤcklichen letztern Kriegen in Ungarn 
der Kern von dieſer Militz aufgangen. Zur 
See hat er auch eine ziemliche Macht / je⸗ 
doc) ſeynd die Tuͤrcken bey weitem dißfals 
nicht ſo erfahren / als die Engelaͤnder / Hol⸗ 
laͤnder und Venetianer / daher man auch 
in denen letztern Kriegen geſehen / daß fie 
wider die Letzten nichts ſonderliches auß⸗ 
richten koͤnnen / welches ſie auch ſelbſt wohl 
wiſſen / und dahero zu ſagen pflegen / GOtt 
habe ihnen das feſte Land / denen Chriſten 
aber das Meer zum Antheil geben. Im 
uͤbrigen haben fie dag Principium daß ſie auf 
den Stand und Herkommen nicht] fondern 
bloß auf Tapfferkeit fehen / daher Kuͤhhir⸗ 
ten und anderer gemeinen Leute Kinder / 
wenn fie ſich wohl aufführen / au denen 
hoͤchſten Dignitäten bey ihnen gelangen 

koͤnnen. 
fa · ¶H.iz. Wenn man nun die Nachbahren 
ne des Tuͤrckiſchen Reichs betrachtet / fo graͤn⸗ 
Die. tzet ſolches in Aſien mit Perſien. Ob nun 
wohl die Tuͤrcken denen Perſern an Macht 
weit überlegen / auch Durch Bagdad / wel⸗ 
ches noch zur Zeit in ihren Haͤnden / einen 
groſſen Vortheil vor dieſen haben / bier 
nechſt eine unverſehnliche Seindfchafft zwi⸗ 
ſchen ihnen und denen Perſern / welche ſie 
vor Ketzer halten / und faſt mehr als Chri⸗ 
ſten haſſen / ſich ereuget / ſo ſiehet man Doch 
nicht leicht / daB die Tuͤrcken eine geraume 
Zeit her Perſien mis Krieg — 
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wollen. Deſſen Urſach iſt weil ſie du 
die Erfahrung befunden / daß Perſien der 
Tuͤrcken Kirchhof / und die groſſen Armeen / 
ſo man in dem fuͤnffzehenden und ſechsze⸗ 
henden Seculo dahin geſchickt / ordentlich 
durch Hunger zu Grunde gangen. Im⸗ 
maffen denn denen Perſern ein leichtes 
duch Verheerung der nechſt⸗ gelegenen 
Provintzen / und Abgrabungder Quellen 
die Tuͤrckiſchen Trouppen zu animirenund 
von fernern Einbruch abzubalten. Hin⸗ 
gegen Haben auch die Perſer bißher fich an 
die Tuͤrcken zu reiben nicht begehret / zu⸗ 
mahl da fie eine geraume Zeitherogar weis 
bifhe Könige gehabt / fo lieber ihre Zeit in 
allerhand Wolluſt und Uppigkeit zubrin- 

en / ale fich mit gefährlichen Kriegen beia» 
den wollen / geſtalt man denn geſehen / daß/ 
ungeachtet bey dem letzten Tuͤrcken⸗Kriege 
die Tuͤrck iſche Macht von denen Chriſten 
fo ſehr geſchwaͤchet / und fchon unterſchied⸗ 
liche anſehnliche Provingen ihnen entz0+ 
genwaren/ fie fid dennoch im Geringſten 
nicht moviret [noch der herrlichen Gelegen⸗ 
heit zu gebrauchen begehret. In Africa 
gränget das Tuͤrckiſche Reich auß der einen 
Seiten anden Königvon Abyfinien / Ale 
lein fie haben fich von folder Seite auch 
nichts zu befahren / in Dem Die Abyiliner 
garnicht indem Stande ſeyn / ſonderliche 
Conquetten zu machen. Die andern Eli» 
nen Stupmln Afccabandis ae 
» 3 (4 
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pe hetrch Tuͤrcken unangeföchten blei⸗ 

/ und haben weder den Willen noch die | 
Made ihnen Schaden zu thun. Ju ka— 
ropa ſeynd ihre Nachbahren der Tartar 
Cham / die Koͤnigreiche Ungarn und Po⸗ 
fen / ver Czaar von Moſcau und die Repu⸗ 
blic Venedig Von denen Tartarn hat 
ſich der Tuͤr ckiſche Kaͤhſer nichts zu befah⸗ 
ren / indem er ihnen durch Caffa und einige 
andere Plaͤtze am ſchwartzen Meer den 
Daumen aufdenen Augen halten kan; Die 
Tartarn auch Eeine Infanterie haben / viel» 
mehr ſeynd fie ihreseigenen Iotereſſe halber 
anden Tuͤrckiſchen Kaͤyſer gebunden / als 
welcher nicht allein den Cham belehnet / 
und eine jaͤhrliche Penſion gibt / ſoudern 
guch fein und feiner Horden ſich in denen 
Feldzuͤgen gebraucht : Geſtalt denn die 
Tartarn Frafft des zwiſchen ihnen und der 
Pforte geihloffenen Buͤndnus ſchuldig 
find / ſich bey der Tuͤrckiſchen Armee in 
gröffereroder geringerer Anzahl / nachdem 
der Türckiſche Kaͤyſer oder Groß⸗Vezier / 
oder ein geringerer General zu Felde gehet / 
zu erſcheinen / welches denn / weil die Tar⸗ 
tarn ohne dem auß Pluͤndern / Rauben 
und Stehlen ein Handwerck machen / faſt 
ihre beſte Nahrung iſt. Zu geſchweigen 
daß die Tuͤrcken ihnen auch damit das 
Maul ſchmieren / dag wenn etwa dermahl⸗ 
eins die Ottomanniſche Familie abgehen 
ſolte / fo denn der Tartar Cham im Zür- 

ckiſchen 
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ckiſchen Reich fuccediren folte. Das Ri 
nigreich Lingarn ift denen Tuͤrcken lange 
zeit ein Dorn in Augen gewefen [daher fie 
ſeit Kaͤhſer Selim Zeiten fi fo enfrig ange⸗ 
legen feyn laffen/immer ein Stuͤck nach dem 
anderndavon abzureiffen/worben fie denn 
weder Blunt noch But gefihonet / und ma 
ihr Abſehen wohl dahin gangenfenn / at 
fie fib dadurch einen Weg nad dei 
Teutſchland zubahnen /verhofften. Wie 
denn auch nicht zu läugnen / daß vor Anne 
1683. die Sache ein ziemlich ſchlechtes Anſe⸗ 
hen vor die Ehriftenheit gehabt. Allein 
der legte Krieg hat die Tuͤrcken in ihrer 
Hoffnung allzu fehr zuruͤcke geſetzt / und 
ſcheinet gar glaublich daß ſie dadurch ge⸗ 
witziget worden / und wenn nicht etwan 
eine innerliche Unruhe in Ungarn ihnen 
eine ſonderliche Gelegenheit an die Hand 
gibt / ſo leichtlich ſich nicht wieder daran rei⸗ 
ben werden / zumahl ohne dem die Kriege 
in Ungarn denen Lürcken gar beſchwer⸗ 
lich (nicht nur wei fie auf der Donan alles‘ 
wider den firengen Strom mit groſſer 
Muͤhe und Zeit- Verluſt anſchaffen miſ⸗ 
ſen; ſondern auch weil ihre Militz groͤſten 
Theils der kalten Naͤchte und ungeſunden 
Waſſers nicht gewohnet / und daher haͤuf⸗ 
fig dahin ſterben. Hingegen haben ſich die 
Türcken / wenn ſie ſonſt ruhig ſeyn wollen / 
nicht leichtlich zu befahren / daß man auß 
Ungarn ſie mit Krieg Yale al . 
Be 4 em 
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dem doch ihre Mache / ungeachtet fie im 
dorigen Kriege mercklich geſchwaͤcht wor⸗ 
den / annoch ſehr conſiderabel, und nie⸗ 
mand einen ſo ſtarcken Feind gern von 
freyen Stuͤcken ſich auf den Halß hetzen 
wird. Von Polen hat ſich das Tuͤrckiſche 
Reich wenig zu beſorgen / weil doch die Res 
gierumgs- Form darinnen zu Unterneh⸗ 
mung groſſer Conqueſten ſich nicht wohl 
ſchickt / vielmehr hat jenes / ungeachtet es 
Caminieck durch den letzteꝛn Frieden wieder 
bekommen / mehr als zuviel Ürſach / —5— 
ter Hut zu ſtehen / indem doch die Tuͤrcken 
an der Wallachey und Moldau eine offene 
Thuͤr in Polen haben / ſelbiges Land auch 
mit keinen ſonderlichen Feſtungen verwah⸗ 
ret / und die Tuͤrckiſche Macht der Polni⸗ 
ſchen weit uͤberlegen iſt. Moſcau hingegen: 
iſt allerdings vor. einen gefährlichen Mache 
dar zu halten / zumahl da ſelbiges nunmehr 
nicht nur auch in der Ukraine feſten Fuß ge⸗ 
ſetzet / die Feſtung Aſoff an dem Fluß Tanai 
erobert / und ſo gar an dem ſchwartzen Meer / 
auf welcher Seite das Tuͤrcktſche Reich am 
ſchwaͤchſten / poſto gefaſſet / darbey auch der 
Czaar eine groſſe Macht auf denen Beinen 
hat / welche er von Tage zu Tage in beſſere 
Poſitur ſetzet / und gute Officirer von frem⸗ 
den Nationen in ſeine Dienſte nimt / und 
wegen ſeiner abſoluten Autoritaͤt gar be⸗ 
quem etwas Wichtiges ſich zu unterfan⸗ 
gen; daher die Türcken wohl Urſach haben / 
ein 
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ein mama Suse auf Moſcau zu tra⸗ 
gen. 18 endlich Die Republic Benedig 
betrifft / wird felbigealleine wohl nichts wi- 
derdas Türckifhe Reich anfangen/maffen 
man denn ehemahls geſehen / daß ihr gane 
tzes Abſehen dahin gangen / Damit fie nur] 
ſo viel moͤglich alle Gelegenheit ſich mit ſel⸗ 
bigem zu collidiren vermeiden moͤchten. Zu 
welchein Ende fie fo viel verdrießliche Pil⸗ 
len verſchlucket / daß auch daher die Spanier 
fie Amancebada del Turco, oder des Tür» 
ckiſchen Känfers Eoncubine zu nennen 
pflegen. Und obwohl indem letztern Kriege 
fie in die groffe Alliang mit gurem Succefs 
getreten / Jedoch nachdem fie einmahleinen 
vortheilhafftigen Srieden erhalten / ift 
nicht zuglauben / daß ſie ohne groſſe Noth 
fich in einen andernmwertigen Krieg verwis 
ckeln werden. Weil dod obſchon die Ve⸗ 
nediger Seemacht der Türcken noch wohl 
Die Wage halten kan / jedoch zu Lande die” 
Tuͤrcken ihnen allzufehr überlegen / und 
überdißder Handel auf Tuͤrckey allzu nk 
lich vor die Republic iſt. So haben auch fie 
von denen Malteſern ſich weiter nichts zu 
befürchten / als daß dieſe ein oder andere 
Schif wegnehmen / und anfdenen Kuͤſten 
eine Landung thun / und das platte Land 
pluͤndern / wodurch aber zur Hauptſache 
wenig beygetragen wird. Mit dem uͤbri⸗ 
gen Europa haben die Tuͤrcken nicht Urſach 
ſich ineinen Krieg einzulaffen / weil fieein 
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ander zu weit entlegen / vielmehr finden 
beyderſeits ihren Vortheil darbey / daß die 
Commeccien / wie bißher in guten Flor er⸗ 
halten / und nicht unterbrochen werden. 


Das ſechſte Capitel. 
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HF. 1. 


urbrung On dem Urſprung dieſes Durch⸗ 
—2 — leuchtigſten Hauſes / ſeynd die Mey⸗ 
Et. nungen Anfangs ziemlich ungleich 
ge · geweſen. Doch ſtimmen heut zu Tagevie 
Meiſten darinnen überein | daß es von Er- 
ehenbaldo und deffen Sohn Leudelio, ſo 
beyde zu Zeiten Clodovei II. und Clotarit 

11. Groß: Hofmeitier in Franckreich gewe⸗ 

ſen / herſtammen. Diefes Leudefi Pac 
fommen haben in Elſaß und angrentzen⸗ 

den Provingien unterjchiedliche confidera- 

bele Ländereyen beieffen. Unter ſolchen 

bat man zu erſt von Weinero Rapatonis 
Sohn ſo in dem eilften Seculo gelebet / Ge⸗ 
wißheit / daß er ſich Grafen von Habſpurg 
geſchrieben / dieſer war ſonſteiner von denen 
aͤrgſten Feinden Kaͤyſer Heinrich des 
Vierdten / jedoch wird er wegen feiner 
Froͤmmigkeit bey denen Seribenten fehr 
gelobet / und hat ſonderlich das berübinte 
Kloſter Mure geitiffter. Auß feinen Nach⸗ 
kommen hat Albertus Dives äuerft den 
Titul 
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Titul eines Landgrafen in Elſaß geführer/ 
und / nah Abſterben Graf Ulrichs von 
Lentzburg Lihrdorffunderliheandere Dre 
te außder Grafſchafft Baden von Käyfer 
en bem Erften überfommen / auch 
aldshut / fo bißhero nur ein Dorff gewes 

fen 7 befeitiget und zur Stadt gemacht / 
hiernechſt im gelobten Rande bey obbeſag⸗ 
ten Kaͤyſer Friedrichs und deffen Sohne 
Kaͤyſer Henrich des VI. Zeiten / wider die 
Saracenen fich ſonderlich wohl gehalten/ 


biß er endlich ım Fahr 1190. mit Tode ab» 
' gangen. FJIhm folgete fein Sohn Rudol. 
fus, , welcher von Rünfer Ottone dem IV, 


Seckingen und Laufenburg / ingleihendie 
Landvoigtey über Ury / Schweitz und Un⸗ 
terwalden erlanget / welche Letztere er aber 
hernach / aufHenrici Kaͤyſer Fridrich de 
Andern Sohns Begehren / dem Reiche 


wieder abgetreten / und dargegen die Graf⸗ 


ſchafft Rheinfelden erhalten. Er flarb im 
Jahr 1232. und ließ zwey Söhne Albertum 
Sapientem und Rudolfum, von welchen je⸗ 
ner das Landgrafthum Elſaß / und die 
meiften Guter in dem Argau / diefer aber 
Laufenburg nebit der Voigtey über dag 
Kloster zu Secfingen bekommen / und die 
letere Linie der Grafen von Kyburg ge» 
zeuget. Albertus aber hat feine Lande gar 
wohl und föblich regieret / auch Kaͤyſer 
Fridrich dem Andern in Stalien gute Diens 
fie geleiſtet. Zulegtnahmer einen Zug — 
a 
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das gelobte Land wider die Tuͤrcken vor / 
darinnen er aber im 1238. Jahr verſtorben. 
Dieſes Alherti Sohn Rudolfus hat das 
fundament zu der Macht und Gluͤckſelig⸗ 
keit feines Hauſes gelegt. Im Anfang 
ſeiner Regierung hat er ſich in Kriegen mit 
denen benachbahrten Biſchoͤffen von 
Straßburg uñ Bafel/ den Herren von Re⸗ 
genſpurg und andern ziemlich herum ge⸗ 
ftuminelt / und dadurch ein ſolch Anſehen 
gemacht / daß ihm die drey Orte Uri / 
Schweitz und Unterwalden / wie nicht we⸗ 
niger die Staͤdte Zuͤrch und Freyburg in 
Brißgau von freyen Stuͤcken zu ihrem 
» Schußherin/ König Ottocar von Boͤhmen 
aber ihn zu feinem Obriften Hoffmeiſter 
angenomen/fo hater auch duch feines Vet⸗ 
ters Hartmanni Tod die drey Braffchafften 
Kyburg / Lantzburgund Baden] ingleichen 
mit ſeiner Gemahlin Ortenberg und das 
Albrechtsthal in Elſaß bekommen. Weiln 
num bey dem damahligen Interregno die 
Shurfürften auf einen Kaͤhſer bedacht ſeyn 
muften / der duch feine Tapfferkeit und 
Krieges + Eırfahrenheit dem vermirzten 
Zuftande dermahleinft abbelffen moͤchte / 
ſo ſchlug Churfuͤrſt Werner von Mayntz 
Rudolfum darzu vor / welchem die Andern 
bald beyſtelen / und bedungen ſich dabey die 
Churfuͤrſten von Pfaltz / Sachſen uũ Bran⸗ 
denburg jeder eine von Rudolfi Töchtern 
zur Ehe / undward alſo auf ſolcher maſſen 
udol- 


Vom Erehaug Oeſterteich. 25 
Rudolfus im Jahr 1273. zum Roͤmlſchen 
Kaͤyſer erwählet. Dieſes unverhofften 
Glüds wuſte ſich Rudolfus wohl zu ge⸗ 
brauchen / denn weil etliche Jahre zuvor die 
beyden mächtigen Haͤuſer Schwaben und 
Oeſterreich in Conradino und Friderico, 
fo von Carolo Audegavenfigefangen/ und 
auf defien Befehl getöpffer worden / aufs 
gangen waren / haste fih zwar König Or- 
tocar in Böhmen / welcher Hergeg Fri⸗ 
drichs Großvaters Schwefter Margare- 
tham geheyrathet / Oeſterreich angenaffer/ 
allein Rudelfus zwang ihn ſoiches wieder 
abzutreten / undverliche dag Hertzogthum 
Oeſterreich ſeinem aͤlteſten Sohne Alberto, 
deſſen Gemablin zwar ohne dem dienech» 
fe darzu war/ Schwaben aber feinem ans 
dern Sohne Rudolfo, Es mufte auch Pd» 
nig Ortocar das Königreich zu Böhmen 
von ihm zu Lehn nehmen / weiler aber in 
denen Gedancken ſtund / daß / weil der Kaͤh⸗ 
fer zuvor fein Bedienter geiwefen / ihm ſol⸗ 
ches etwas ſchimpflich falien dürfte / bes - 
dung er ſich daß die Lehns-Reihung nice 
oͤffentlich fondern indes KRänfers Zeite ge⸗ 

ſcehen ſolte / welches ihm der Kaͤhſer zwar 
— /hatte aber das Zelt ſo einrichten 
laſſen / daß es auf gegebenes Zeichen von 
allen Seiten aufgezogen werden Fonte. Da 
um der König vor dem Känfer Eniend Die 
ae empfieng/ward das Zeit aufgezogen / 
daß beyderſeitẽ Suite jenen aufden oe 

e 


238 Das VI. Capitel / 
liegen ſahen. Welcher Schimpff Ottocaro 
ſo zu Gemuͤthe gieng / daß er auf Anſtifften 
ſeiner Gemahlin wider den Kaͤyſer ſich auf⸗ 
lehnete / allein zu feinem groſſen Ungluͤck / 
denn er ward vom Kaͤyſer in einem bluti⸗ 
gen Treffen erſchlagen. Weil nun Her⸗ 
tzog Heinrich von Bayern nicht undeutlich 
Ottocari Parthey gehalten hatte / fo gieng 
der Kaͤyſer nach dieſem ihm aufden Leib / 
allein Henricus kroch zum Ereng und ver⸗ 
gliche ſich mit dem Kaͤyſer auf ſoiche maſſe / 
daß er Welß / Lintz / Steyer und andre Oer⸗ 
ter im Lande ob der Ens / die er bißher 
Pfandsweiſe beſeſſen / ohne Entgeld wieder 
——— Im uͤbrigen hat Rudolfus Teutſch⸗ 
nd wohl vorgeſtanden / die Raubſchloͤſſer 
hin und wieder verſtoͤret / dargegen Eßlin⸗ 
gen / Reitlingen / Heilbron und andere Orte 
befeſtiget / und den innerlichen Frieden befe⸗ 
ſtiget / auch den Gebrauch der Teutſchen 
Eprache / weil die Contrahenten bey Abfaſ⸗ 
fing der Pandlungen in Lateinifcher 
Sprache / wie biſ hieher geſchehen / offter- 
mals auß Unwiſſenheit mercklich waren 
betrogen worden / nebſt der Lateiniſchen in 
Inſtrumentis publicis eingefuͤhret. In Ita⸗ 
lien hingegen bat er dem Reiche nicht ſon⸗ 
derlichen Nutzen geſchaffet / indem er nicht 
nur mit dem Pabſte einen ſchaͤdlichen Tra- 
ctat wegen der Romaney gefchloffen / ſon⸗ 
dern auch unterfhiedlihen Städten / wo 
nicht die voͤllige Exemtion von. den 2* 
u. N) 
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doch zum Wenigſten die Befreyungen von 
denen Obrigkeiten / fo die Kaͤyſer ſonſt da⸗ 
hin zu ſetzten pflegten vor Geld uͤberlaſſen. 
Er ſtarb endlich im Jahr 291. nachdem er 
bey denen Churfuͤrſten nicht hatte erhalten 
koͤnnen / daß ſie ſeinen Sohn Albertum bey 
ſeinem Leben zum Roͤmiſchen Koͤnige 
erwaͤhlten. 
. 9.2. Nun bemuͤhete ſich Albertus zwar Adeit_ 
nach des Vaters Tode die Kaͤyſerl. Digni- fan wird 
sät zu erhalten/ allein Churfürft Gerlach Tore. 
von Mayntz brachte es dahin / daß ſein Vet 
te Graf Adolf von Naſſau Alberto vor» 
gezogen ward / welches dem Legtern nicht 
wenig verfhimpffte. Als aber Känfee 
Adolfus bey Adminiftration des Reiche 
nicht in allen nach Ertz⸗Biſchoff Gerlachs 
 Pfeiffetangen wolte / reuete es dieſen / daß 
| er ihn auf den Kaͤyſerlichen Thron erhoben / 
und hieng ſich au Albertum, welchen er nebſt bee. 
etlichen andern von feinen Mit Churfur⸗ 
‚ ften zum Roͤmiſchen Känfer erwaͤhlte / dar⸗ 
Über kahm es zueinem blutigen Kriege / in 
welchen Adolfus als er unbedachtſamer 
Weiſe / ohne fein Fußvolck zu erwarten/ 
Albertum mit der Reuterey allein bey Ruf⸗ 
fach angriff / von ſelbigem mit eigener Hand 
erleget ward / und erhielte ſich alſo Albertus 
bey den Kaͤhſerthum; Wiewol er nicht 
lange mit Ergbifchoff Gerlachen in gutem 
Vernehmon blieb / tondern wegen etlicher 
Zoͤlle an dem Rhein gar. bald mit ihm ae 
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fiel. Nun meynte zwar der Ertzbiſchoff / 
daß er ihm eben Die Ledtion wie vormahle 
Adolfo anbringen wolte/ und wolce mit 
Zuziehung Ehurfürft Rudolfs von Pfaltz 
andetliher andern den Kaͤyſer abfegen; wie 
er ihm denn auf der Jagd unter dag Ge» 


fichte fagen duͤrffen / er koͤnte alle Stunden 
auf feinem Jagdhorn einen andernKänfee 


zausblafen. Allein Alberrus fahın ihm zu 
zeitlich überden Hals und zwang ihn) ſamt 


feinem Anbange/ daß fie um ſchoͤn Wetter 


bitten muften. Diefer Räpfer bat feine 
Erbländer fehr vermehrer; Denn er ver- 
mittelte es durch allerbaud Verſtellungen 


| 


dahin / daß ihm der Abbt von Murbach Lu⸗ 


cern / der zu Interlacken Unterſeven / Ober⸗ 
heffen / Grimmenwald / die Abtißin von 
Sickingen Blaris / die Grafen von Vilß⸗ 
hofen / und Rotenburg ihre Grafſchafften / 
die Herien von Volhauſen die Herrſchafft 
Volhauſen / Entlibach / Rußweil ihm ab⸗ 
traten; ſondern auch unterſchiedliche ande⸗ 
re Stiffter / Grafen und Herren ihn zum 
Schutzheren / Theils auch zu ihrem Lan⸗ 


desherrn annahmen. Jaer hattees auch 


dahin gebracht / daß fein Sohn Rudolfus 


zum Koͤnige von Boͤhmen von denen 
Staͤnden angenommen ward / allein als 
dieſer ohne Kinder verſtarb / fiel dieſe Cron 
wieder hinweg / immaſſen es ihm auch mit 
dem Marggraffthum Meiſſen / welches er 


MarggrafEriderico Admorfo zu entziehen 
| juchte / 


VWVom Ertzhauſe Defterreich. 24t 
ſuchte / nicht von ſtatten gehen wolte / ſo 
ſchlug ihm auch fein Anſchlag auf die drey 
Orte Ury / Schweitz und Unterwalden 
fehl. Denn ob er dieſen gleich groſſe Pro- 
meſſen that / wofern fie ſich der Reichs im- 
medietaͤt begeben / und dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich unterwuͤrffig machen wuͤrden / wolten 
dieſe doch davon nicht hoͤren / ſondern be⸗ 
harreten bey ihrer Reichs⸗Freyheit | und 
begehrten daß der Känferihnen/ wie bißher 
braͤuchlich geweſen / Reichs: Bögte ſchicken 
ſolte. Als nun der Kaͤhſer ihnen auß Wi⸗ 
derwillen hochmuͤthige Leute zu Reichs⸗ 
Voͤgten verordnete / die das Volck auf al 
lerhand Arch und Weiſe / denen alten Bri- 
vile gien zu wider / druckten / geſtalt denn 
der eine Namens Ulrich Geißler fo infolent 
war/ daß er feinen Hut auf eine Stange 
nageln und begehren durffte / daß jeder⸗ 
man ſo vorben gienge/ demſelben nicht an 
ders / als ober ſelbſt zugegen waͤre / Ehr be⸗ 
zeigen folte] verbunden ſich dieſe drey Orte 
mit einander / und jagten die Voͤgte zum 
Lande hinaus / wodurch denn der Anfang 
zum Schweißer- Bunde gemacht ward/ 
wodurch hernach dem Haufe Deiterreich 
groffer Schade zugewachſen. Sonft bat 
er ſich mit König Philippo Pulchro von 
Standreih wegen der Grängen beyder 
Reiche zu Vaucoleur verglichen / und wur⸗ 
den zu Deren Bezeichnung eherne Seulen 
diſſeits der Mack geſchet/ daher ste. | 
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der Irrthum entftanden / als ob der Cron 
Franckreich alles biß an den Rheinſtrohm 
abgetreten worden ſey. Wege Diefeg getrof: 
fenen Vergleichs hat er ſich auch beydenen 
damahligen Zwiffigkeiten zwifchen Pabſt 
Bonifacio dem VILL. und befagten Könige 
nicht einmiſchen wollen / ungeachtet ihm 
der Pabſt darum ehr in den Ohren lag/ 
wiewohletliche fagen/er habe es fo gar weit 
eben nicht geworfen / aber darbey verlan- 
get / daß der Pabſt das Roͤmiſche Reich ihm 
vor ſich und ſeine poſteritaͤt erblich zueignen 
ſolte. Endlich ward erim Jahr 1358, von 
feines eigenen Bruders Rudolfi hinterlaſ⸗ 
fenen Sohne Johanne (gegen welchen er/ 
wie man meynet / auf Anſtifften feiner Ges 
mahlin / wegen Reſtitution deſſen vaͤterli⸗ 
chen Hertzogthum Schwaben / ſo er bißher 
als Bormund adminiũriret / ſich nichts Ger 
wiſſes erklären wolte/Jund etlichen andern / 
als Rudolf von Wart / Ulrich von Palm / 
und Walther von Eſchenbach an dem Orte 
wo jetzo das Cloſter Koͤnigsfels ſtehet jaͤm⸗ 
merlich ermordet. Sein aͤlteſter Sohn 
Hertzog Friedrich der Schoͤne hat anfangs 
mit feinen unruhigen Unterthanen zu 
thun / die er aber gar glücklich zu paaren 
trieb. Nah Kaͤyſer Heinrich des VIL To- 
de / bemuͤhete er ſich ſehr / daß er zu der Ray» 
ſerl. Dignitaͤt gelangen moͤchte / geſtalt denn 
auch einige von denen Churfuͤrſten ihm 
ihre Stimme gegeben / weil aber die a 
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fi vor Hergog Ludwig von Bayern er- 
klaͤrten / kahm die Sache zwifchen beyden 
Competenten zum Kriege / in welchem 
Hertzog Friedrich / als er ohne Erwartung 
der Trouppen / ſo ihm fein Bruder Hergog 
Leopold zufuͤhrete / ſich bey Muͤhldorffiñ 
ein Treffen einließ / geſchlagen und gefan⸗ 
gen ward / jedoch nach langwieriger Ge⸗ 
faͤngnuͤs ſeine Freyheit gegen Renuncia- 
tion ſeiner Prætenſion auf das Kaͤyſer⸗ 
thum wieder erhielt / ja eswollengar einige 
vorgeben / ob waͤre darbey bedungen wor⸗ 
den / daß wenn in Zukunfft jemand auß 
dem Pauſe Baͤyerñ mit einem auß Dem 
Haufe Defterreih darum competircn/ 
und einer fo viel Stimmen als der andere 
haben würde / diefer jenem weichen folte, 
Andere dargegen fagen / es fen verglichen 
worden / DaB beyde zugleich Die Regierung 
führen folteng Im uͤbtigen muſte Friderici 
Bruder Hergog Henrich / fo ineben felbie 
gem Treffen von König Johanne von Boͤh⸗ 
inen gefangen ward / zu feiner Rangion 
30060. Goldfl geben un die Stadt Znaym 
in Mähren / welche das Hauß Oeſterreich 
biähero Pfandsweiſe befepfen / der Cron 
Böhmen abtreten; Weil aud) der Ettzbi 

off von Saltzburg in dieſem Kriege Fri- 
derici Parthey gehalten und groffe Unko⸗ 
ſten auffgewendet hatte / wurden ihm zur 
Ergotzlichkeit davor Altenhofen) Leffendel/ 
Lavant und Neumarck von dem Haufe 
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Oeſterreich uͤbergeben. Hertzog Friedrich 
ftarbim Jahr 1330. Sein Bruͤder Hertzog 
Leopold ſo noch vor ihinanno 1327. mit To⸗ 
de abgangen / iſt ſonderlich wegen der Treue 
ſo er an jenem gethan und wegen der Nie⸗ 
derlage / ſo er im Jahr 1315. von den 
Schweitzern erlitten / beruͤhmt. Der dritte 
Bruder Hertzog Otto lehnete ſich nach 
Friderici Tode von neuen wider Kaͤyſer 
Ludwigen auf / ward aber mit dieſem bald 
wieder außgeſoͤhnet / worbey er denn es da⸗ 
hin brachte / daß ihm der Kaͤyſer Bryſach / 
Neuburg am Rhein / Schafhaufen! und 
Rheinfelden Pfandsweiſe einraͤumete / ja 
nach Hertzog Meinhard von Kaͤrnthen 
Tode ward er und fein Bruder von beſag⸗ 
ten Kaͤyſer auch mit denen durch ſolchen 
Fall verledigten Hertzogthuͤmern Steyer⸗ 
marek / Kaͤrnthen und Krain belehnet / es 
ſeynd aber ſo wohl obbenahmte drey / als 
auch zwey andere Brüder Hertzog Ru⸗ 
dolf und Henrich ohne Leibes Erben ver⸗ 
ſtorben; Daß alſo nur der letzte Bruder 
Hertzog Albert der Weiſe / das Geſchlecht 
fortgepflantzet. Dieſer iſt mit denen 
Schweitzern / wegen ſeines Anverwandten 
Grafen Johann von Habſpurg zu Rap⸗ 
persweil / welchen dir von Zuͤrch gefangen / 
und die Stadt Rappersweil geſchleiffet / 
auch Lucern in ihren Bund aufgenommen 
hatten / in einen ſchweren Krieg verfallen / 
in welchem das Schloß Habſpurgzerſtoͤret 
wor⸗ 
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worden / auch die Schweitzer ſich Glaris und 
Zug bemaͤchtiget / immaſſen denn auch ſol⸗ 
se Orte ſeit der Zeit indem Schweiger 
Bunde verblieben / wiewohl Kaͤyfer Carl 
der IV. dem Hertzoge vorſchlug / daß er Lu⸗ 
cern / Zug und Glaris , daran ſich die Frie⸗ 
dens⸗Tractaten am meiſten ſtieſſen / dem 
Reich unmittelbar unterwuͤrffig machen / 
und ihm dargegen andere Laͤndereyen ge⸗ 
ben wolte. Allein der Hertzog ſchlug die⸗ 
Ten Vortragauß / und gab dern Kaͤyſer zur 
Antwort daß er kein Land zu verkauffen 
haͤtte / und lieber von dem Kaͤyſer noch et⸗ 
was an ſich kauffen wolte. Er hat auch 


muit denen Venedigern zu thun gehabt / ſo 
aber bald beygeleget worden. Von feinen 


Soͤhnen hat Rudoltus Ingenioſus die Ge⸗ 


fuͤrſtete Graffſchafft Tyrol von Margare-· 
tha Maultaſch geſchenckt bekoimmen / (an- 
dere ſagen cr habe dieſe Margaretham ge— 
heyrathet / ſo aber falſch und an das Hauß 
Deſterreich gebracht. Geſtalt er auch nach 


des legten Grafen von Pfirt Ulrici Tode 
dieſe Grafſchafft von den Biſchoff zu Ba⸗ 
ſel erhalten. Alberti anderer Sohn Her 


tzzog Friedrich iſt von dein Freyherrn von 
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Pottendorff / deſſen Gemahlin er beſchlaf⸗ 
fen/jämmerlich hingerichtet worden. Die 
iibrigen zwey Albertos mit dem Zopfe/ 
und Leopoldus der Ftomme aber haben 
‚die gefamten Lande unter ſich getheilet / 
und befam Albertus Anfangs Sr 
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Steyermarck / Caͤrnthen / Leopoldus aber 
das Landgraffthum Elſaß / Fuͤrſtenthum 
Söwaben / ſamt dem Raragraffthum 
Burgau / und andere an den Rhein und 
in der Schweiß gelegenen Landen / die Ge⸗ 
fürftere Graffſchafft Tyrol hingegen blieb | 
beyden gemein. Allein eine geraume Zeit 
hernach im Jahr 1380, difponirte Hergog 
Leopold / durch Vorſtellung der vielen Kim 
der / damit ihn GOtt geſegnet hatte/ Al- 
bertumdahin/daß er mit Oeſterreich allein 
zu frieden war / und die übrigen gefamten 
Lande ihm überließ. Daher auch) Alberti 
Nachkommen die Defterreidifche/ Leopol- 
di hingegen die Tyroliſche Linie genennee 
worden. Bir wollen bier zuförderff vonder 
erſten Linie / als welche nicht fo gar lange 
° geltanden/bandeln. | 
at g.3. Diefer Hertzog Albrecht mit dem 
aut gopfelvon welchem wir oben gemeldet/und 
e Oeſterreichiſche Linie herſtammet / ver 
fiel mit dem Grafen von Schaumburg) 
welcher ihn nicht vor feinen Bandesherrn 
“erkennen wolte/ in Krieg / darinnen aber 
der Brafven Rürgern zog / und Peurbady 
und Löwenftein einbürfere / ward auch her⸗ 
nad / als die Sache auf Schiedsleute auß⸗ | 
geſtellet ward ſachfaͤllig und mufledem | 
Hergoge das Atergow mit der daben lies 
genden See / Sicrenftein und Neuhauß 
abtreten / und noch hierüber eine Summa 
Geldes zur Straffe erlegen. Hernach ent« 
In ſtund | 
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ſtund ein Widerwillen zwifchen Hertzog 
Albert und der Republic Venedig / weil 
er der Stadt Trieſt / ſo wider Die Republic 
revoltirte / ſich annahm / Doch ward der 
Streitbaldbengeleget. Es ward auch die 
Sache mit dem Haufe Bäyern wegen des 
Anfpruchs fo diere an Tyrol machten / auf 
ſolche Maffe verglichen / daß Baͤyern ſeiner 
Pretenfion auf Tyrol fich begab / auch 
Schloßberg / Landerf und Matrey an 
Defterreich abtrat / Diele hingegen Schar 
dingen / Kuffitein/ und Kizbuͤchel ihnen re⸗ 
ſtituirten / auch hierüber himdert und ſech⸗ 
zehen tauſend Goldtlor erlegten. Hertzog 
Albrecht ſtarb im Jahr 1395. und folgte ihm 
ſein Sohn Albertus IV. welcher eine Reyſe 
in das gelobte Land gethan / und den Rit⸗ 
ter- Orden daſelbſt angenommen. Nach 
feiner Zuruͤcktunfft bekriegte er Marggraff 
Procopium von Maͤhren / weil dieſer durch 
feine Leuthe zu unterſchiedlichen mahlen in 
Oeſterreich geſtreifft / und belaͤgerte Her⸗ 


tzog Albrecht zwar gnonyın/ allein Proco. 


pius ließ ihm Gifft beybringen / wovon er 
im Jahr 1404. mit Tode abgieng |. und: 
ward darauf die Belaͤgerung aufgehoben. 
Ihm fuccedirte fein Sohn Albertus V. 
welcher Elifaberham Kaͤyſer Sigismundi- 
Tochter heyrathete / und mit ihr diebenden 
Königreihe Ungarn und Böhmen befam/ 
auch nach feines Schwieger- Baters Tode: 
‚zum Roͤmiſchen Känfer erwählet ward.’ 
24 Doch 
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Doch genoß er dieſes Gluͤcks nicht Tange/ 
ſondern verfiel im Jahr 1438. in einen 
Durchlauff / den er ſich durch übermäßigen 
Gebrauch der Melonen zugezogen / woran 
er auch ſtarb. Seine Gemaͤhlin kam nach 
ſeinem Tode mit einem jungen Printzen 
nieder / ſo Ladislaus genennet ward / deſſen 
Vormundſchafft fein Vetter Kaͤyſer Trie- 
drich der Ill. übernahm. Allein als der 
Pring etwas erwachfen / revoltircen die 
Ungarn,’ Böhmen und Deflerreicher und 
noͤthigten Fridericum, daßer ihnen felbigen 
außliefern mufte. Ladıslaus aber ffarb im 
Jahr 1455. wie man meynet von Giffte/ 
welden ihn entweder die Hußiten / oder 
‚aber feine Maitrefle , welche er nachdem er 
ſich mit König Caroli Vul. in Franckreich 
Tochter Magdalena verlobet/ von ſich ge. 
ſWafft / beygebracht /umdgieng folder Ge- 
iR ſtalt mit ihm die Oeſterreichiſche Linie au, 
| Bee. G. 4. Die Tyroliſche Linie rühret von 
Leopoldo Probo Hergog Albern IIl. Bru- 
bus, der her / dieſer Herz iſt ſonſten gar gluͤcklich 
geweſen / und hat ſeine Lande um ein 
merckliches erweitert. Immaſſen er nicht 
nur von BraffEgoneim:jahr 1366. Freh⸗ 
burg in Brießgau / vor 12000, Ducaten 
an fich gelöfet / fondern auch einiger Mey⸗ 
nung nad im Jahr 137 3. die Graffſchafft 
sPludeng von Graf Albrecht von War 
denberg / ferner im Jahr 1376, Beldkirchen 
bon Graf Rudolfen von Montfort / er 
handelt / 
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handelt / fo iſt ihm auch die Hagenauiſche 
Landvoigte von Kaͤyſer Wenceslao 
Pfandweife / ja von der Republic Venedig 
Trevigi, Belano, Seravalle,Cenada nebſt an- 
dern darbey gelegenen Orten uͤberlaſſen 
worden/wiewohl erdiefe vondenen Bene» 
tianern übsrfommene Orte hernachmahls 
an Francifcum Carrarium Herm von Pas 
Dua vor 180000, Ducaten wieder uͤberlaſ⸗ 
ven müffen. Allein gegen die Schweiger 
war er ungluͤcklich; Denn als er ſich mit 
felbigen in Krieg eingelaffen und fie im 
Fahr 1386. bey Sempach an einem unbe» 
quemen Drteangriff/ erlitte er von ihnen 
eine foldye Niederlage / daß er ſelbſt nebſt 
zwey andern Sürften / neun Grafen/ fiebe> 
zehen Sreyherzen/und einer groſſe Anzahl 
Ritter und Edelleute / nebſt zwey tauſend 
Gemeinen auf dem Platze bliebe / dargegen 
Die Schweiger kaum zwey hundert Mann 
perlohren. Don feinen Söhnen ward 
Hertzog Wilhelm mit Princeßin Hedwig 
König Ludwigs von Ungarn und Polen 
Tochter und Erbin verſprochen / allein die 
Polen wolten in dieſe Heyrath durchaus 
nicht einwilligen / ſondern zwangen die 
Princeßin / daß fie HerkogJagellonem von 
Litthauen ehelichen muſte / damit auf ſolche 
maſſe dieſes groſſe Land mit Polen verei⸗ 
niget wuͤrde. Und gieng alſo Hertzog Wil⸗ 
helm hinter der verhofften Heyrath und 
Cron hin / ſtarb auch eremnche — 

5 in⸗ 


- Frideri- 
cus,der 
Arltere, 
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Kinder im Jahr 1406. Nach feinem Tode 
theilten fich Die übrigen drey Brüder indie 
von ihrem Vater auf fie vererbete Lande 
dergeſtalt / daß Hertzog Leopold der Stoltze / 
das Fuͤrſtenthum Schwaben / Marg⸗ 
rafthum Burgau / Landgraffthum El⸗ 
aß / zuſamt den Brißgau / Ergau / und ans 
dern an die Schweitz graͤntzenden Landen / 
Hertzog Erneſtus der Eiſerne Steyer⸗ 
marck / Kaͤrnthen und Crain / Hertzog 
Friedrich (den man insgemein den Aeltern / 
oder Friedrich mit der leeren Taſche genen⸗ 


net / die Gefuͤrſtete Graffſchafft Tyrol 


bekain. Don dieſen Brüdern iſt Leopol- 
dus ebenfals / als er einen offenen Schaden / 
den er an dem einen Schenckel hatte / wider 
der Medicorum Gutaͤchten zufallen lic 
im Jahr 1411. ohne Kinder mit Tode ab/ 
und wurden die Bande unter die fiberleben? 
den beyden Brüdern Erneftum und Fride- 
ricum vertheilet / von welchen beyden wies 
der zwey Linien abſtammen / davon jene 
die Steyermarckiſche / dieſe die Tyroliſche 
genenner worden. | 
6. 5. Die Legtere ſtammet von Frideri- 
co mit dem Zunamen dem Aeltern her / 
dieſer 308 ſich dadurch / daß er Pabſt lo- 
hannem den XXIII. fo auf dem Concilio zu 
Coſtnitz abgeſetzet / auf deſſen inſtaͤndiges 


Anhalten von dar fortgeſchafft / eingroß 


Ungluͤck auf den Half. Denn Kaͤhſer Si- 
gismundus empfand ſolches ſo uͤbel / er 
| en 


| 


Vom Erkhaufe Oeſterreich. ayr 
den Hertzog in die Reichs⸗Acht erklaͤrete/ 
und die Unterthanen der ihm geleifferen 
Pflicht entſchlug / aud ihm die Schweitzer 


auf den Halß hetzte / welche ſich dieſer guten 


Gelegenheit meiſterlich bedienten / und nah⸗ 
men die Zürcher die Grafſchafft Kyburg / 
die acht alten Cantons Bremgarten, Bas 
den und Mellingen / die von Lucern die 
Grafſchafft Rore / Surfee/ und die an der 
Ryß gelegene Orte / die Berner aber Zo⸗ 
finaen/ Arburg/ Arone / Lenzburg /und 
Bruck hinweg. Der Käyter bemachtigte 
ſich Stein / Hiſſenhoven und Frauenfeid 


es kuͤndigte auch Schafhauſen ihm den 


Gehorſam auff / und maßte ſich der Reichs⸗ 


| SreDbeit wieder an/folchnte fich aug reh⸗ 


Rheinfelden / Seckingen / und andere Orte 


urg in Brißgau / Neuenburg am Rhein/ 


‚ wider ihn auf. Ober nun gleich endlich bey 


\ 


dem Känfer gegen Eriegung einer guten 
ſumma Geldes außgeſoͤhnet ward / auch 
die eroberten Orte zum Theil wieder bes 
kam / ſo blieb doch Schafhaufen und die von 
denen Schweitzern eroberten Orte mei— 
ſtentheils im Stiche. Er ſelbſt aber ſtarb 


im Jahr 14 39. und folgte ihm fein 
‚Sohn Hergog Sigismundus in der Res 


sierung. Dieler theilte mit feinen Vet 


‚tern Känfer Friederich dem Dritten und 


deſſen Bruder Alberto die yon König La- 


‚gislao zu Ungarn und Böhmen hinter, 
‚laflene Oeſterreichiſche Lande | werben 
u enn 
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denn Sigismundus das obere Theil von 
Kärnthen / fo an Tyrol ſtoͤſſet / Frideri- 
cus Unter⸗Oeſterreich / auffer der Stadt 
Wien fo alle drey in Gemeinſchafft behiel⸗ 
ten / und Albertus das Land ob der Enf 
befam. Sonftiftdiefer Hertzog Sigismund 
in feinen Kriegen wider die Schweiger gar 
ungluͤcklich gewefen / und hat ihnen Win⸗ 
terthurn / Frauenfeld / Oieſſenhoven und 
viel andere Orte laſſen müffen. Er ver⸗ 
ſetzte auch die Grafſchafft Pfirt an Hertzog 
Carl zu Burgund vor hundert tauſend 
Reichs Guͤlden / allein es reuete ihn her⸗ 
nach / und ſchloß mit Kaͤyſer Friederichen / 
Koͤnig Ludwig dem Eilfften von Franck⸗ 
reich und denen Schweitzern eine Alliantz 
5 wider den Hergog von Burgund / be> 
N maͤchtigte fih mit Hülffe der Schweißer | 
5 denen. er dargegen jederzeit einen freyen 
Durchzug durd die Grafſchafft Pfirt ver- 
forach / derfelben hinwieder ; Und ließ 
Des Hertzogs Gpuverneur Peter von Ha⸗ 
genbach den Kopff abihlagen. Endlich 
gieng er ohne Kinder mit Todeabim Fahr 
1496, nachdem er zuvor Käyfer Maximi- 
lianum an Sohns flatt angenommen 
ihm auch ber Lebens Zeiten feine Lande / 
mit Vorbehalten einer jaͤhrlichen Penſion / 
abgetreten. Und mit ihm verlofche die 
Tyrxoliſche Linie. Je 
9J et 5,6. Die Steyermaͤrckiſche Linie dat · 
für &ie gegen ſtammet von Herkog Ernſten / * 
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tzog Friederich des Aeltern Bruder her / 
welcher wegen ſeiner ungemeinen Leibes 
Staͤrcke der Eiſerne genennet worden / 
ſonſt aber ein gar friedfertiger Herr gewe⸗ 
ſen / und im Jahr 1424. verſtorben. Er 
hatzwen Söhne hinterlaſſen / Fridericum 
und Albertum, der Letztere iſt wegen ſeiner 
Verthuligkeit Prodigus zugenahmet wor⸗ 
den / war ſonſt ein unruhiger Kopff / wel⸗ 
cher feinem Bruder Friderico viel Berdruß 
gemacht / auch darüber in die Neidis: Acht 
erfläretworden. Endlich ſtarber iin Jahr 
1463. ohne Kinder / und haben Einige das 
vor gehalten/ dag ihm Gifft beygebracht 
worden / foaber von Andern wiederſpro⸗ 
den wird. Der Aeltere Sohn Hergeg 
Friederich iſt nach Käyfer Alberti II. Tode 
zum Känfer erwählet worden. Dieſer 
Herr hat von ſeinen nechſten Anverwandten 
und Unterthanen viel Verdruß außſtehen 
muͤſſen / indem nicht allein die Oeſterrei⸗ 
her mit, Zuziehung der Ungariſchen 
Stände ſich wider ihn aufflehnten / und 
ihren Landes - Herin König Ladislaum, 
Käyfer Alberti IH. Sohn / deſſen Vor⸗ 
mundder Känferwar / nicht fänger bey 
ihm laffenwolten / fondern fein Vetter 
Fre Dergoa Sigismund und fein eigener 
Bruder Albertus viel Unruhe erreaten / 
davon zum Theil fchon oben gefagt wor⸗ 
den. So hat er auch an König Matthia 
von Ungarn einen uͤbeln Nachbat — 
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welchen verdroß daß ihm der Ränfer feine 
Tochter Cunigundam nicht zur Ehe geben 
wolte / auch Uladislaum König Cafimiri 
IV. in Polen Sohn / mitder Sron Boͤh⸗ 
men/ darauff Matthias Pr&tenfion mach» 
te / belehuet hatte / woruͤber fich diefer 
dermaffenentrüftete / daß erdem Kaͤyſer 
gang Defterreih wegnahm. Dargegen 
iſt die Grafſchafft Cilien / beyfeiner Zeit 
im Jahr 1443. durch des Ießtern Graf 
Uirici Tod /dem Haufe Oeſterreich anheim 
gefallen / imgleichen (etlicher Meinung 
nad) / dann andere wollen fülches auff 
Maximiliani Zeiten referiren ) Die Graf- 
ſchafft Goͤrtz / von dem legten Grafen 


“ Leonhardo , weiler feine Leibed Erben 
hatte / noch bey feinem Leben / ihm abge⸗ 
treten worden. Sonſt bat dieſer Kaͤyſer 


feinen Schwieger⸗ Sohn / Hertzog Als 
hrecht von Bayern / als ſelbiger ſich der 
Stadt Regenſpurg bemaͤchtiget / durch 


Bedrohung der Reichs⸗Acht / daßer ſol⸗ 


— 


chen Ort wieder in vorige Reiche-immedie- 
tät ſtellen muſte angebaften. So hat 
er auch Hertzog Carln den Streitbahten 
von Burgund von der Belägerung Neuß 
abgetrieben / da aber König Ludwig von 
Stanckreich ihn weiter wider denfelben 
auffhetzen wolte / undeine Theilung deſſen 
Lande anboth / fertigte er die Frantzoͤſi⸗ 


hen Geſandten / mit der bekandten Sabel 


von der Baren⸗Haut I ſo etliche gone 
“ia 6 
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Geſellen dem Wirth vor ihre Zehrung 
verſprachen / che ſie noch den Bär gefangen 
hatten / wieder zuruͤck. Seinem Daufe 
hatte er das Ertzhertzogliche Prædicat con- 
‚ feriret / da fie biß. dahin nur Hertzoge von 
Oefterreich genennet worden. Endlich iſt 
er im Jahr 1493. als er zuviel Melonen zu 
ſich genommen / undWaſſer daraufgetrun⸗ 
cken / an einer daher entſtandenen Kranck⸗ 
heit verſtorben. Ihm folgte ſein Sohn 
Maximilianus J. welchem er noch bey ſeinem 
Leben die Roͤmiſche Koͤnigliche Crone zu 
wege gebracht. Dieſer hat ſich Anfangs 
nicht allzuwohl angelaſſen / indem er nicht 
allein in dem neunten Jahr noch nicht recht 
reden koͤnnen / ſondern auch ſchlechte Luſt ete 
was zu lernen bezeuget / an welchem Letzten 
doch ſein damaliger Lehrmeiſter Peter En⸗ 
gelbrecht / welcher dem jungen Herrn mit 
vielen unnuͤtzen Schulfuͤchhſereyen das 
Studiren verdrießlich gemacht / Schuld ge⸗ 
weſen. Immaſſen denn auch Maximilia- 
nus nach der Zeit ſich dermaſſen geendert / 
daß es ihm an Beredſamkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit wenig feines gleichen zuvor gethan. 
Diefer Ränfer brachte nad) König Matthie 
von Ungarn Tode / die von felbigem in 
Oeſterreich und Steyermarck eroberte 
Pläge / dur den mit deſſen Nachfolger 
Uladislao gefroffenen Vergleich wieder an 
fh. Sonſt aber verfieler bald Anfangs 
ſeiner Regierung in einen Krieg mit denen 
Schwei⸗ 


| 
| 
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Schweißen / darinnen er aber ſchlechte 
Sortgang hatte / und nicht allein das Tur⸗ 
gow ihnen aufgewiffe Bedingung überlaß 
fen/fondern au geſchehen laſſen muſte / daß 
air und Schafhauſen / welden beyden 
Städtender benachbarte Adel / weil ſte fich 
in foldem Kriege neutral gehalten / ſonder⸗ 
lich auffäßig war/ und fie wider deffen Be» 
drsungan den Kaͤyſerl. Hofe Eine Huͤlf⸗ 
fe hatten / fi inden Schweitzer⸗Bund be= 
gaben / und fehlte nicht viel / daß etliche Jahr 
hernach Coſtnitz nicht auch dieſen Sprung 
gewaget / wo es nicht noch durch die Fiſcher⸗ 
Zunfft bey dem Reiche waͤre erhalten wor⸗ 
den. Bald hernach entſtund im Jahr 
1504. ein Streit wegen Hertzog George 
von Baͤhern hinterlaſſener Lande / zwiſchen 
des verſtorbenen Schwieger » Sohn 
Pfaltzgraff Ruprechten / deſſen Gemahlin 
jener zu feiner Univerfal- Erbin an Lehn 
und Erbe in feinem legten Willen erklaͤh⸗ 
rer / und deflen nechften Agnaren Hertzog 
Albrecht von Bäyern. Kaͤyſer Maximilia- 
nus ſuchte damahls die Sache inder Hüte 
beyzulegen / und offerirte Pfalggraff Ru⸗ 
prechten zwey Drittbeil von denen hintere 
laſſenen Landen’ wofern er imübrigen von 
feiner Pretenfion abffehen wolte. Als aber 
der Pfalsgraff/fo fich aufdie vonder Eron 
Franckreich und Böhmen verſprochene 
Huͤlff verließ / ſolches außſchlug / fam es zum 
Kriege / in welchem Kaͤyſer Maximilian 
nes 


Dom Ershaufe Defterreich. 2,7 
nes Schwagers Herkog Albrechts Par⸗ 
they nahm / die Böhmifche Armee ſchlug / 
und den Hertzog bey denen angefallenen 
Landen ſchuͤtzte / dargegen er von ſelbigen 
die Herrſchafft Spitz und Schwalerbach / 
das Schloß Ratenberg / Rumaridl / Pfaf⸗ 
fenhofen / Schinchon / Kuffſtein Neuburg 
am Im / Neuhauß / Weißenhorn / Oben⸗ 
hauſen / Mauerſtet und Buch / Kitzbuͤhel / 
Manfer/ Wideneck / Schartenberg / die 
Graffſchafft Kirchberg / die Voigtey und 
Schutz ⸗ Gerechtigkeit über die Stiffter 
Saltzburg und Paſſau / ingleichen uͤber das 
Gotteshauß Koͤnigsbrunn / ſamt etlichen 
‚Wäldern und andern Gerechtigkeiten / 
‚ bundert taufend Guͤlden baar / ächen tau⸗ 
ſend Büldenan Getreyde bekam / und noch 
darzu alle Schulden / damit das Hauß De» 
ſterreich bißher Baͤhern verhaftet gewe⸗ 
 fenjerlaffen wurden. Am Fahr 1508. bee 
ı gab ſich Maximilianus in dag zwifchen dem 
Pabſt / Franckreich und Spanien wider 

Die Republic Venedig zu Cambray gefhlofe 
fene Bündnüß / in welchem ihm Anfangs 
das Gluͤck dermaffen lieff / daß nachdem 
König Ludwigder XII. von Franckreich die 
Benetianer bey Ghierad’A dda geſchlagen / 
nicht nur Verona, Brefcia, Bergamo, Padua, 
Vicenza,Lodi,und viel andere Pläge mehr 
faft ohne Schwerdrireih in fine Gewalt 
befam / fondern auch die Republic indem 
eriten Schrecken uͤber der erlittenen Nie⸗ 
' R derlage 





258 Das VI. Capitel / 

derlage ihm das gantze feſte Land abzutre⸗ 
ten / ſich unter des Reichs Schutz zu bege⸗ 
ben / und 0000. Ducaten jährlichen zum 
Schutz⸗Gelde zu erlegen / oferirten/ allein 
Maximilianus ſchlug dieſes Erbieten zur 
Unzeit auß / und weil der Krieg vonfeiner 
Seite nicht mit anugfamen Naddrud 
forgeführet ward/ermunterten fihdie Be⸗ 
netianer | eroberten Padua Durch heimliche 
Verſtaͤndnuͤs mitdenen Einwohnern/und 
ward hernach der Krieg noch eine Meile 
mit zweifelhaften Gluͤck fortgefuͤhret / biß 
endlich im Jahr 15160. durch Vermittelung 
der Cron — und Spanien auf ſol⸗ 
che Maße Friede geſchloſſen ward / daß der 
Kaͤhſer Verona und alle andere eroberte 
Plaͤtze auffer Riva und Roveredo fo ihm 
verblieben / denen Benetianern hinwieder 
abtreten  unddargegen 200000, Hucaten/ 
Die eine Delffte von der Cron Stanckreich/ 
die andere vonder Republic bekom̃en ſolte. 
In übrigen hat Kaͤhſer Maximilianus die 
Niederlande famt der Pretenfion auf das 
Hersogthum Burgund / durch die mit 
Hertzog Earl von Burgund hinterlaffene 
Tochter und Erbin Maria/fein Sohnaber 
die Cron Spanien md darzu gehörige 
Lande durd die mit König Ferdinandi 
Kind Ibelle Tochter Iohanna getroffene 
Heyrath an das Hauß Defterreih ge- 
bracht. Er iſt auch ſehr bemuͤhet gewefen/ 
es dahin zu bringen / damit — 

au 
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Hauß in das Churfürftiihe Collegium 
‚ auffgenommen werden moͤchte / allein die 
‚ Herren Shurfürften wolten darein nicht 
‚willigen; Endlich iffer im Jahr 1518. mit 
Tode abgangen. Seine beyde Enckel Ca- 
rolus und Ferdinandus tbeilten fih indie von 
ihren Groß- Eltern angefallene Lande der» 
geſtalt / daß der ältere Carolus Spanien 
fat darzu gehörigen Landen / zuſamt 
denen Niederländifihen Provingien / Fer· 
dinandus hingegen die übrigen in Teutih= 
land gelegene Laͤnder zufamt dem Hergog> 
thum Würtenberg/ welches der Schwaͤbi⸗ 
ſche Bund Hergog Ulriden durd Kriege: 
‚ Gewalt abgenommen / und an Käfer 
Carln vor 100000. Ducaten verfaufft / bes 
‚ kommen. Bondiefen zweyen Brüdern find 
‚ zwer Linienentftanden/ deren die Erſte die 
‚ Spanifche /die Anderedie Teutſchegenen⸗ 
ı net worden. | 
$.7. BonCaroliumdfeiner Nachfolger <arotus 
- ander Eron Spanien Regierung / iſt un Sue” 
noͤthig hier vieleinzubringen / weil ſolches nm 
albereit in der Spanifchen Hiſtorie gefches 
ben. Doch ift von Carolo dieſes noch zu 
erinnern / daß er feine Lande um ein Groſ⸗ 
feg vermehret / indem er nicht nurim Jahr 
1515. Hertzog Georgen von Sachſen deſſen 
Berechtigung an Frießland und Groͤnin⸗ 
gen vor 150000. Goldguͤlden abgekauft / 
und dieſe ſich unterwuͤrffig gemacht / ſon⸗ 
dern auch im Jahr 1527. die beyden Pro⸗ 
| Be 11719 


L. . 
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pingen Utrecht und Ober ⸗Ißel / durch Cef- 
fon des damahligen Biſchofs von Utrecht, 
Pfaltzgraf Henrichs | ingleichen im Jahr 
1533. nãch Hertzog Carl von Geldern Tode 
das Hertzogthum Geldern ſamt der Graf⸗ 
ſchafft Zuͤtphen zu denen übrigen Nieder⸗ 
jaͤndiſchen Provintzen bracht. Immaſſen 
er auch im Jahr 153 5. das Hertzogthum 
Meyland/fo durch Hergog Francifcill Sfor- 
tie Tod dem Reich verledigt war / fo wohl 
im Jahr 1555. die Herrſchaft Siena feinem 
Sohne Philippo 11. als Reichs⸗Lehn verlie> 
hen wie nicht weniger die Stadt Cambray 
imgahr 1543. unter dem Titul eines Caſtel- 
lanihereditarii ſelbigem übergebe.Ferdinan- 
dus, von welchem die Teutfhe Linie her⸗ 
ſtammet / befamdurd Heyrath mit Anna 
König Ladislai von Ungarn und Böhmen 
Tochter / nachdem deren Bruder König 
Ludwig An. 1526, indem unglücklichen 
Treffen bey Mohatz wider die Tuͤrcken ges 
blieben /diefe beyde Eronen ſamt denen in- 
corporireen Landen / wiewohl die Tuͤrcken 
von Ungarn ein autee Theil / darunter 
Ofen / Stul- Weiffenburg und Gran / an 
ſich geriſſen. Allein im Jahr 1529. ward 
Hertzog Ulrich von Wuͤrtenberg von 
Landgraff Philipp von Heſſen / nachdem 
Ferdinandi Trouppen bey Lauffen geſchla⸗ 
gen / wieder in ſein Hertzogthum eingeſetzt / 
die Sache auch endlich durch den Caden⸗ 
ſchen Vertrag dahin verglichen / daß 9* 
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‚609 Ulrich zwar das Hertzogthum behal⸗ 
‚ten / auch vor feine Perſon dem Reiche un⸗ 
‚mittelbac unterworffen ſeyn / das Land 
aber in Zukunfft von dem Hauß Oeſter⸗ 
reich zur Lehn nehmen ſolte. Im Jahr 
5. brachte es Käufer Carl dahin / daß 
ı Ferdinandus zu Coln zum Roͤmiſchen Kde 
ı nigermählet ward. Wiewohl Churfürff 
Johann von Sachfen und die Schmale 
Ealdirhen Bundsgenoffen darwider prote- 
firten und ihn davor nicht agnofciren wol⸗ 
ten / biß endlich die Sache Anfangs zu Lee 
den / hernachmals vollends zuSchweinfurt 
im Jahr 1544. verglichen ward. Als her⸗ 
nach bey dem Schmalkadiſchen Kriege 
Ehurfürft Johann Friedrich von Sachſen 
indie Ahr erelähret / dey Muͤhlberg geſchla⸗ 
gen und gefangen worden / machte Ferdi» 
nandusAnfprudauf Eilenburg / Leiſingk / 
Colditz / und andere Oerter / algob ſolche 
der Eron Boͤhmen anheim gefallen waͤ— 
ren/ doch ward die Sache in det Guͤte bey⸗ 
gelegt / und trat ihm Churfuͤrſt Moritz vor 
diefe Pretenfion dag Hertzogthum Sagan 
in Schiefien ab. Weilaud die Stadt Coſt⸗ 
nis und Magdeburg das Interim nicht an- 
nehmen wolten / bediente fi) Ferdinandus 
diefer guten Gelegenheit / und ſchaffte nicht 
allein die Appellationes, ſo bißhero auß 
Sohmen und Schleſien an den Schoͤppen⸗ 
uhl zu Magdeburg ergangen waren/ / 
gaͤntzlich ab  fondern emanptigte ſich > 
3 oſt⸗ 
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Coſtnitz / welches dadurch um ſeine Reichs⸗ 
Freyheit kam. Er hat auch im Jahr 1558. 
die Hagenauiſche Landvoigteh / ſo bißhero 
dem Churhauſe Pfaltz verſetzt geweſen / | 
und im folgenden ı5syten Jahre das 
Marggrafthum Burgan/ fo der Bifchoff 
von Augſpurg bißhero Pfandsweife berf 
ſen / wieder eingelöfet. Endlich farb diefer 
kluge Kaͤyſer im Fahr 1564. und hinterließ 
drey Soͤhne / Maximilianum , Ferdinandum 
und Carolum , von welchen Maximilianus 
Die beyden Cronen Ungarn und Boͤhmen 
ſamt Oeſterreich / Ferdinandus Tyrol und 
die Border: Defterreichifche Lande/Carolus 
aber Steyermarck / Kaͤrnthen und Crain / 
in der Theilung bekam. Von dieſen hat 
Ferdinandus Philippinam Welſerin von 
Aupfpurg geheyrathet / und auß ihr zwey 
Söhne gezeuget / Carolum und Andream, 
welche aber wegen Ungleichheit des Stan⸗ 
des zur Sueceflionnichf gelaffen / fondern 
Carolo nur das Marggraffthum Burgau 
gegeben / Andreas aber zum geiſtlichen 
Stande gewidmet / und ihm das Biſthum 
Coſtnitz zuſamt der Cardinals⸗Wuͤrde ver⸗ 
ſchaffet worden. Von Maximiliano und Ca- 
rolo hingegen ſeynd zwey Linien die Boͤh⸗ 
miſche und Graͤtziſche oder Steyermaͤrcki⸗ 
ſche entſtanden / da die Erſte von Maximi- 
liano,die Andereaber von Carolo herftam- 
met. Maximilianus fo bereits bey feines 
Vaters Leben zum Roͤmiſchen Könige — 
weh⸗ 
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wehlet war / werfielin einen Krieg mit dem 
Tuͤrckiſchen Käyfer Solymanno den Groſ⸗ 
fen / und Selim den II. in welchem zwar die 
Teftung Sigeth nach einer blutigen Belaͤ⸗ 
gerung mit Sturm an die Türcken über» 
gieng / allein der KRänfer erhofte fih dieſes 
Schadens in Ober⸗Ungarn / alwo er durch 
Lazarum Schvvendi Zathmar / Tokay / und 
viel Orte an der Theiß unter ſeine Gewalt 
brachte / und bey geſchloſſenem Friede be⸗ 
hielt. Im übrigen hat er in Teütſchland 
die gantze Zeit ſeiner Regierung / ſonderlich 
in Religions: Sachen ſich ſehr ſanftmuͤthig 
aufgefuͤhret / immaſſen er dann nicht nur 
dem Oeſterreichiſchen Adel Das freye Reli- 

ions- Exercitium zugeftanden / und die 
Darififche Bluthochzeit / ſo fin Schwieger- 
Sohn Konig Sarlder Neundtein Franck⸗ 
reich angeftellt / hoͤchſt improbiret / fondern 
auch oͤffters zu ſagen pflegen / daß diejeni⸗ 
gen / ſo die Gewiſſen zwingen wolten / ihm 
nicht anders vorkaͤmen / als wenn ſie den 
Himmel ſtuͤrmen wolten. Als König 
Henricus, nad) feines Brudern/obbefagten 
König Carls / Tode / ſich auß Polen wieder . 
nad Franckreich wendete / und dadurch die 
Polen zu einer neuen Wahl veranlaſſet 
wurden / ward er von denen Sbarovvsky 
und einen groſſen Theil der Senatorum zum 
Königin Polen erwehlet / allein der Fuͤrſt 
in Siebenbürgen Stephanus Batori, dem 
die andere Parthey ihre Stimmen: gege⸗ 
R4 ben / 
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ben) kam ihm zuvor / Maximilianus ſelbſt 
aber ftarb im Fahr 1576. auf dem Reichs⸗ 


‚tage zu Augſpurg / nachdem er lange Zeit 
‚mit fletigem Hergklopffen beladen gewes 


fen / welches nad) einiger Meynung von 


Giffte bergerühret/foihm der Granvellanus 


beygebracht. Don feinen Söhnen hat 


Albertus, ſo Anfangs zumgeiftliben Stau- 


de deftinirt war / und bereits die Cardi⸗ 


‚Nals- Wuͤrde verlanger hatte / nachdem er 
ſolche mit Bewilligung des Pabſts aufge⸗ 


geben / König Philippi IL. von Spanien 
Tochter Iabellam geheprathet / und mit 
ihr die Niederlande bekommen / allein er 


ſtarb im Fahr 1621. ohne Kinder / zwey an⸗ 
dere aber Rudolfus und Matthias haben 


nach dem Vater regieret. Rudolfus I. war 
ein groſſet Liebhaber von der Chymic, Al- 
chymie, Mahletey und andern Kuͤnſten / 
ſo gar daß er damit die meiſte Zeit zuge⸗ 
bracht / und offter mahls die Regierungs⸗ 
Sorgen hindangeſetzt. Er hat faft ſtetz mit 
denen Tuͤrcken Krieg / jedoch nicht mit ſon⸗ 
derlichem Gluͤck / gefuͤhret; indem die 
Haupt⸗Feſtungen Raab / Erla und Cani⸗ 
ſcha verlohren giengen / und noch dat zu die 
Chriſtliche Armee bey Erla eine groſſe Mie⸗ 
derlage erlitten / undober wohl Graͤn und 
Stul-Weiffenburg erobert / konte er doch 
dieſe beyde Plaͤtze nicht behaupten / doch 
ward Raab unter Anfuͤhrung des Grafen 


wie⸗ 


von Schwartzenberg durch Krieges⸗Liſt 
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miedererobert. Mit dem Haufe Würten- 
berg bat er ſich zu Pragim Jahr 1545. an⸗ 
derweit und zwar dergeftalt verglichen / 
dag er ſelbigem die Lehns⸗Herrligkeit 9 
das Hauf Defterreich durch den Caden⸗ 
ſchen Tra&tat wie oben beinelder/erlanget; 
binwieder erließ] und feinem Haufe nur 
den Anfall’ wenn das Hauß Würtenberg 
dermaleinft gend abgeben folte/ vorbehielt. 
Er hat auch Böhmen und felbiger Eron 
incorporirten Landen auf Churfürft Chri⸗ 
ſtian des IL. von Sachſen Interccflion den 

Wajeſtaͤt⸗Brief / wegen freyen Exercitiider 
Religion / verliehen / dargegen aber die 
Ubung der — * Confeſſion zu 
Wien abgeſchafft. Als der letzte Hertzog 
von Cleve im Jahr 1609. ohne maͤnnliche 
Leibes- Erben mit Tode abgangen war und 
wegen der Succeflion zwiſchen Sachfen/ 
Brandenburg / Pfalt- Neuburg und ans 
dern Streit entſtund / wolte er zwar die hin ⸗ 

terlaſſene Lande in ſequeſtration ziehen / und 
ſchickte ſeinem Vetter dem Ertzhertzog Leo⸗ 
pold nach Juͤlich / welcher ſich auch ſolcher 
Feſtung bemaͤchtigte / allein Holland und 
England trieb dieſen wieder darauß und 
ſetzten Chur⸗Brandenburg und dia 
Neuburg in diePoflels , wiewohl Kaͤyſer 
Rudolfus diefe durch ven Reihe: Hoffrath 


dem Hau Sachfenzufprach. Mitfeinem . - 


Bruder Marthiahat er viele Widerwaͤrtig⸗ 


keiten gehabt. Denn weil Diefer in denen 


Rs Be. 
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Gedancken ſtund / als ob Rudolfus ihn bey 
der Succeilion uͤbergehen / und ſolche des 
jüngern Bruder Caroli hinterlaffenen 
Söhnen Ferdinando und Leopoldo Zur 
ſchantzen wolte / zwung er felbigen/ daß er 
ihn anfänglich Anno 1680. Oeſterreich und 
Unaarn/ und bernad im Jahr 1611. auch 
die Cron Böhmen ſamt denen incorporir- 
ten Landen abtreten muſte. Er ſtarb end» 
lich im Jahr 1612. und ſoll der Schatz wel⸗ 
chen er an Gold / Silber und Edelgeſteinen 
geſammelt uͤber ı7. Millionen betragen ha⸗ 
ben. Geraume Zeit vor feinem Tode hat 
er niemahls ale feine täglichen Bedienten 
mehr vor fich laffen wollen / auch ſich ſtets 
auf dem Koͤnigl. Schloße zu Prag aufge⸗ 
halten / welches etliche dem beruͤhmten Ty- 
choni de Brahe zufchreiben / der ihn pro- 
znoſticiret haben ſoll / dag er ſich vor Nach⸗ 
ſtellungen ſeiner nechſten Freunde huͤten 
möchte. Ihm folgte fein Bruder Matthias 
fo Anfangs mit denen Türcken wegen des 
Fuͤrſtenthums Siebenbürgen Streit hat⸗ 
ge | der aber im Jahr 1615. durch einen 
zwantzig⸗ jährigen Stillftand beygelegt 
ward. Bey feiner Regierung brach die 
Boͤhmiſche Unruhe auß / weilder Erg- Bi: 
ſchoff von Prag und andere Romiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Herren ihren Unterthanen das 
öffentliche Exercitium der Proteſtirenden 
” Religion nicht verftatten wolten / unter 
* Bm Vorwand / daß der von Kaͤhſer Rudolfo 
na - ver⸗ 
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berlichene Majeftät-Brief nur von denen 
unmittelbahren Unterthanen der Cron 
zu verſtehen waͤre. Weiln nun der Kaͤyſerl. 
Hoff denen Proteſtirenden Ständen bier- 
unter nicht fügen wolte/geriechendiefe dar⸗ 
über in ſolche Deſperation, daß ſie endlich 
Den Graf Martiniz, Baron Slavvata Und Se- 
eretarium Fahricium auß dem Königlichen 
Schloß herunter ſtuͤrtzten / auß weichem 
Anfang hernach der dreyßig-jährige Krieg 
entfprungen / bey defjen Anfang Känfer 
Matthiasim Jahr 1619. ınit Todeabging/ 
und mochte darzu nicht wenig beygetragen 
haben / daß ſeine Vettern Ferdinandus und 
Maximilianus ſeinen vertrauteſten Miniſter 
den CardinalCieſel / weil ſelbiger nicht in 
‚allen ihrer Meynung wegen der Boͤhmi⸗ 
ſchen Affairen beypflichten wolte/ gefänglich 
hinweg fuͤhren laſſen. Sein Nachfolger 
ı Ferdinandus I. war von der Steyermaͤr⸗ 
ckiſchen Linie/ dag alfo zuforderft von ſol⸗ 
cher etwas zu melden / noͤthig ſeyn weil. 

HF. 8. Dieſe Steyermaͤrckiſche Linie Fam Stexer. 
ber von Kaͤhſer Ferdinandi I. Sohn Caro- — 
lo welchem / wieoben gemeldet / Denn 
Theilung der Vaͤterlichen Lande Steyer⸗ 
marc / Kaͤrnthen und Krain zugekom⸗ 
men. Dieſer war ein kraͤncklicher Der: | 
von dem allhier nicht viel zu melden / auffer 
daß er zu Abhaltung der Tuͤrckiſchen 
Streiffereyen die Veſtung Carlſtadt an 
der Culpa erbauet / und denen — 
| mar⸗ 
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marckiſchen Ständen die Religtong: Frey⸗ 
heit gegeben / auch hernachmahls gegen 
Vorſchuß einer grofen Summa Geldes 
beftätiget. Er iſt im Jahr 1590. mit Tode 
abgangen / und hat fonderlichzwen Soͤh⸗ 
ne Ferdinandum und Leopoldum hinter- 
laſſen / von welchen zwer Linien die Wie, 
neriſche und Inſpruͤckiſche herſtammen; 
Die Letztere iſt im Jahr 1065. durch Ertz⸗ 
Hergog Sigismundi ‚Francifei toͤdtlichen 
Hintritt verlofhen. Det Uhrheber der 
Berdi. Erfien aber Ferdinandus iſt ein Herr von 
ungemeinen Gaben / darbey aber fehr 
eifferig wor die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Reli» 
gion gewefen / immaffen er denn in feiner 
Jugend / auffder Reife nad) Italien / vor 
dem Bilde Linfer Lieben Srauen zu Loret⸗ 
to / ein Belübdefollgethan haben / daß 
er alle fo genandte Reber auß feinen Erb⸗ 
Landen vertreiben wolte / welches er auch 
hernach gröften Theilsine Rerik gerichtet] 
undwollenetlihefagen / daß bey feiner 
Regierung über zehen Millionen Mer 
ſchen zu dein Römifch-Eatholifhen Blau 
ben gebracht worden. Immaſſen er denn 
ſo fort zu Anfang des ſiebenzehenden Scculi 
Die Protetirenden / der von ſeinem Herrn, 
Dater erhaltenen Conceflion ungeachtet / 
auf Steyermarcf vertrieben. Im Jahr 
15 16. verfieler wegen der Ufcochen / wel 
che auß Zengauffdag Adriacifihe Meer und 
die Tuͤrckiſche Schiffe ſtreifften / > der 
| ne 
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Venetianiſchen ſelbſt nicht verſchonten / 
mit denen Venedigern in einen Krieg / 
weicher aber zwey Jahr hernach / durch 
Vermittelung Kaͤyhſer Matthiæ beygeleget Mauhies 
ward. Fr ahr 1617. ward er noch bey 
Leben Kaͤhſer Matthiæ, mit Einwilligung 
Ertz⸗Hertzog Maximiliani und Alberti, 
sum König in Böhmen und Ungarn er⸗ 
waͤhlet. Allein als hernachmahls imfols 
genden Jahr Theils der Boͤhmiſchen 
Stände / unter Anfuͤhrung des Grafen 
von Thurn und Schlick / den Srafen 
Martiniz , BaronSlavvata und Secretariumg 
Fabricium von dem Schloß zu Prag here 
unter geſtuͤrtzt hatten wieim vorigen ges 
meldet / und Känfer Matthias inzwifchen 
verſtorben / ließ es ſich vor ihn zieulich wi» 
drigan / dann ober ſchon zu Franckfurt 
sum Kaͤyſer erwaͤhlet ward / fo fiel Doch 
dargegen faftganh Böhmen und Ungarn 
von ihm ab / und wahlten jene Pfaltz⸗ 
Graf Sriederichen/ diefe aberden Fuͤrſten 
in Siebenbürgen Betlem Gabor zum Kö- 
nige/ doch erholte ſich der Käyfer bald wie⸗ 
der / bekahm Dergog Maximilianum von 
Bäyern/ welchem dargegen Das Land ob 
der Enß vor die Kriegs⸗Unkoſten verſchrie⸗ 
ben ward / zuſamt der Catholiſchen Liga, 
zu Huͤlſſe / immaſſen auch Chur⸗Sachſen 
deſſen Parthey nahm / dargegen Koͤnig 
ſacobus von Engelland / weil ſein Schwie⸗ 
ger⸗Sohn wider ſeinen Rath und —— 





hm vor die Krieges - Koften verpfändet 
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die Eron Böhmen angenommen / felbi. 
gem keine Huͤlffe leiſtete tmmaffen auf 
die durch die Evangeliſche Union zufam- 
men verbundene Sürften / vornemlid 
durch die Cron Franckreich / darzu:difpe- 
nirt worden / daß fie zwar die Chur⸗ 
Pfaͤltz. Erb⸗ Laͤnder in Schutz nahmen / dar⸗ 
gegen aber verſprachen ſich in das Boͤhmi⸗ 
ſche Weſen nicht zu mengen; Dadurch 
befahmder Kaͤyſer Lufft / daß er eine ſtar⸗ 
ee Armee / unter dem Hertzoge in Bayern 
umd General Tylli , in Boͤhmen ſchickte / 
von welchem des Pfaltz- Grafens Troup⸗ 
ven/ bey Pragauffden Weiffen: Berge / 
eben an dem Sonntage / da man das 
Evangelium: Gebet dem Kaͤyſer was des 
Känfers/ ud GOtt was GOttes iſt / to- 
taliter geſchlagen / der Pfaltz⸗Graf auf 
Böhmen vertrieben / und ſolche Cron / 
nebſt dem Marggrafthum Mähren / wie 
der Ferdinando unterwuͤrffig gemacht 
ward. Laußnitz und Schlefien brachte 
Chur⸗Sachſen wieder zu Kaͤyſerl. Gehor⸗ 
ſam und bekam davor die Ober-und Nie⸗ 
der⸗Laußnitz / anfangs zum Linterpfande 
vor die Kriegg-Unfoften / hernachmahls 
aber als ein Lehn der Cron Boͤhmen / 


Baͤhern hingegen die Ober⸗Pfaltz ſamt der 


Graffſchaft Cham und Chur⸗Wuͤrde / der 
Pfaltzgraf Friedrich ward entſetzet; darge⸗ 
gen trat Bayern das Land ob der Enß / fo 


war) 
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war / dem Kaͤyſer wieder ab / welcher auch 
die groſſe Privilegien / ſo die Boͤhmiſchen 
Staͤdte bißhero gehabt / zuſamt der praten⸗ 
dirten Wahl⸗-Gerechtigkeit caſſirte. Mag 
ferner erfolget / iſt bereits in dem erſten Theil 
unter der Teutſchen Hiſtorie gemeldet wor⸗ 
den. Ferdinandus II. ſtarb im Jahr 1637. Ferdi- 
und folgte ihm ſein Sohn Ferdinandus III. N 
welcher noch bey feinem Leben zum Roͤmi⸗ Ferdi- 
ſchen Könige erwehletwar. Diefer führe m. 
te den Krieg wider die beyden vereinigten 
Cronen Sranckreich und Schweden / wie 
wohl mit ſchlechtem Gluͤcke fort / bißend- 
lich / nachdem der Schwediſche General Rd» 
nigsmarck / durch Angebung eines geweſe⸗ 
nen Kaͤyſerl. Obriſten Lieutenants Na⸗ 
mens Otto Walsky, (deſſen Guͤter von de⸗ 
nen Schweden ruinirf/ und er an den Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hofe um Ahderweitige Befoͤrde⸗ 
rung anhielt / Feine geneigte Refolution er⸗ 
halten kunte / derohalben er ſich auf Deſpe- 
ration zu denen Schweden begeben / ) die 
Eleine Seitevon Prag ſamt dem Ratſchin / 
Strohoff und Königl. Schloß Wiſcherad 
erobert zu Muͤnſter und Ofnabrück im 
Jahr 1643. Friede gefehloffen worden / in 
welchem unter andern das Hauß Oeſter⸗ 
reich das Landgraffthum Elm ſamt dem 
Sundgau und Hagenauifhen Landvoig⸗ 
tey / ingleichen die Feſtung Bryſach der 
Cron Franckreich abtretenmufte. Känfer 
Ferdinandus III. aber gieng imı657. Jade 
' mi 


Leopol. 
dus, 
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mit Tode ab / und ſuccedirte ihm ſein Sohn 
Leopoldus, ſo im folgenden Jahr zum Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſer erwehlet ward. Dieſer 
verfiel Anno 1662. in einen Krieg mit den 
Türen / darinnen dieſe Neuhauſel Durch 
Accord inihre Gewalt brachten / die Kaͤy⸗ 


ferliche von der Belaͤgerung Caniſcha ab⸗ 


trieben / und die Feſtung Neu⸗Serinwar 
mit Sturm eroberten. Ob nun wohl die 
Tuͤrcken hernach bey S. Gotthard an der 
Raab eine groſſe Niederlag erlitten / jeden⸗ 
noch weil man Kaͤyſerl. Seite die Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Defleins bey zunehmender Schwach ⸗ 
heit Königs Philippi deg IV. in Spanien 
ſehr apprehendirte / fo ward endlich mit 
denen Tuͤrcken Friede gemacht / krafft deſſen 
dieſen Neuhaͤuſel und Großwardein ver⸗ 
blieb fie auch die Protetion uͤber das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Siebenbuͤrgen behielten / die ſchoͤ⸗ 


ne Seftung Seckelheyde aber geſchleifft 


ward. Weil nun nach dieſer Zeit unter⸗ 
ſchiedliche von denen Ungariſchen Staͤnden 
ſich wegen der einquartirten Teutſchen 
Millitz ſchwuͤrig erzeigten / einige der Vor⸗ 
nehmſten auch / als Nadaſty, Serini, Frangi- 
pani gar einer Conſpiration wider den 
Kaͤhſer beſchuldiget / und deßhalber mitder 
Todtes-Straff beleget worden / befand 
ſich der Kaͤyſerl Hof genoͤthiget /die in Un» 
arn ſtehende Teutſche Trouppen zu ver⸗ 
aͤrcken / und ſich derer feſten Schloͤſſer / ſo 
denen Magnaten zuſtunden / zu — 
| ein 
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Allein diefe Procedur wolte Bielen don des 
zen Ungarn nicht gefallen/und ſchlugen fich 
daher eine ziemliche Anzahl unter dem 
Namen der Malcontenten zuſammen / de ⸗ 
ren Haͤupter Graff Toͤckely und Weſſelini 
waren / worauß denn ein blutiger Rriegin 
Ungarn entſtanden / welcher ſo lange ge⸗ 
waͤhret / big endlich im Jahr 1083. die Tuͤr⸗ 
ken mit in das Spiel kamen / wie wir un⸗ 
‚en hören werden. Als auch inzwiſchen die 
Tron Franckreich nebft dem Ehurfürften 
von Edlln und dem Biſchoff von Munſter 
die Vereinigten Niederländer im Jahr 
1672, feindlich angrif/ und wider alles Der» 
muthen fo groffe Progrefenmadte / daß 
innerhalb zwey Monath nicht nur die Fe 
ung Rheinberg Weſel / Schenckenſchantz / 
Orſeh / Rees / Einmerich und Burick / fon» 
dern auch drey gantze Provintzien / Gel⸗ 
dern / Utrecht und Ober⸗Iſſel / nebſt vielen 
Plaͤtzen in denen Probingien Frießland 
und Bröningen in der Cron Strandreich 
und ihrer Allüireen Hände verfielen / bielte 
der Kaͤyſer vor nötbig /fich bey Zeiten mit 
Zuziehung Ehur-Brandenburgsder allzu 
ſehr anwachlender Frantzoͤſiſchen Macht 
zu widerſetzen / und kam es endlich dahin / 
daß Franckreich vor einen Reiche = Keind 
erklaͤhret ward / wodurchein blutiger Krieg 
entſtand / welcher unter andern die Vordet⸗ 
Oeſterreichen Landen ziemlich betroffen / 
geſtalt denn unter — die Frantzoſen 
1077. 
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3677. nicht nur Freyburg in Brießgau 
wegnahmen / fondern es fehlete auch nicht 
viel / daß ſie nicht Rheinfelden in ihre Ge⸗ 
walt bekamen / indem der Marechal von 
Crequi den Kaͤyſ. General Starenberg / ſo 
ſich vor der Rheinbruͤcke verſchantzt hatte / 


ſchlug / und beynahe mit denen Fluͤchtigen 


zugleich in die Stadt gedrungen waͤre / wo⸗ 
ferne nit der Commendant die Bruͤcke noch 
bey Zeiten haͤtte in Brand ſtecken laſſen. 
Endlich ward zu Nimwegen Friede ge⸗ 
macht / krafft deſſen der Kaͤyſer zwar Phi⸗ 
lipsburg / ſo die Reichs Armee bey waͤhren⸗ 
dem Kriege denen Frantzoſen abgenom⸗ 
men / behielte / dargegen aber ihnen Frey⸗ 
burg ſamt denen drey Doͤrffern Mezhau⸗ 
ſen / Lehn und Kirchzarth / abtrat. Einige 
eit hernach im Fahr 1685. geriethe Kaͤyſer 
eopoldus mit denen Tuͤrcken / ſo bißhero 
denen Malcontenten / nur unter der Hand 
Vorſchub geleiſtet / in öffentlichen Krieg / 
und ward die Kaͤyſerliche Armee / ſo Neu⸗ 
haͤuſel angreiffen wolten mit ziemlichen 
Verluſt repouſſiret / und auf der Retirade 
etliche Regimenter ruiniret. Ja der Her⸗ 
tzog von Lothringen / fo ſelbige comman- 
dirte / harte kaum ſo viel Zeit / daß er ein 
Theil von Der Infanterie in Wien werffen 
fonte/ welches fo fort vondenen Turcken 
mit einer ungeheuren Armee belagert) von: 
dein General Starenberg aber fo tapffer 
defendirt ward / daß inzwiſchen der Derisoß, 

| on 
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von Lohringen Zeit befam ſich mit dem 
‚König in Polen und denen Churfuͤrſten 
von Bayern und Sadfen /fo allerfeits in 
Perſon diefem importanten Ort zum Suc- 
ceßsfämen /zu conjungiren/ da denn nach⸗ 
dem man den Ralenberg / deſſen ſich die 
Tuͤrcken zu verfihern/ unterlaffen hatten/ 
init groffer Beſchwerligkeit pamre / der 
Groß⸗ Bezier nach geringem Widerſtand 
die Flucht nahm / umd fein gantzes Lager 
famt aller Artillerie denen Llberwindern 
zur Beute hinterließ. Nach diefer glo- 
rieufen Action wurden die Türen / ſo kuͤrtz 
vorher die Polnifhe Armee / bey Barcan 
mit groſſem Verluſt zurücke getrieben /to- 
raliter geſchlagen und Gran erobert / hinge⸗ 
gen belagerten die Kaͤyſerlichen im folgen⸗ 
den 10saten Jahr Ofen vergeblich und liefe 
fen davor indie 20000. Mann ſitzen / ſo 
gröften Theils wegen Mangel Proviants 
hatten crepiren muͤſſen / dargegen crobers 
ten fie im ı686ten Fahre die Feſtung Neu⸗ 
haͤuſel mit Sturm/ und machten die Türs 
ckiſche Beſatzung nieder. Weil auch der 
Bafla zu Großwaradein auß LUbereilung 
den Grafen Techly in Arreſt nahm / ſo erga⸗ 
ben ſich die in Oberungarn unter ſeiner Ge⸗ 
walt ſtehende Orte / als Caſchau / Eperies / 
Tockah und andere ohne ſonderliche Ges 


genwehr an die Käyferlichen. Imgabe 


1686. ward Dfen nad) einer langwierigen 
und blutigen Belägerung mir ſtuͤrmender 
G3 Dand 
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Hand eingenommen / es kam auch Sege⸗ 
din / Hatwan / Fuͤnffkirchen / Darda / 
8. Job und andere Orte in Kaͤyſerliche Ge⸗ 
wait. Das folgende 1687te Fahr war nicht 
gluͤcklicher vor die Tuͤrcken in dem der 
Groß · Vezier Solymann bey Eſſeck geſchla⸗ 
gen ward / worauf Eſſeck an die Kaͤyſerli⸗ 
chen uͤbergieng. Auf der andern Seiten 
zwang der Hertzog von Lothringen das 
Fuuͤrſtenthum Siebenbürgen auf und ſich 
unter Kaͤyſerlichen Gehorſam iu begeben/ 
ſo ward auch die Feſtung Erla erobert/ 
und ließ hernach der Kaͤyſer ſeinen Sohn 
Ertz⸗Hertzog Joſeph zum Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig kroͤnen / worbey das bekante Statutum 
von Koͤnig Andrea aufgehoben ward. Im 
folgenden ı088ten Jahre ward Belgrad 
von denen Kaͤyſerlichen mit Sturm/ Stu» 
Weiſſenburg aber durd) Accord, erobert / 
fo bemaͤchtigte ih auch Pring Louis von 
Baden unterfhiedlicher Plaͤtze in Boſ⸗ 
nien/undlieh es fich faſt dahin anfehen/ daß 
die Türen auf gang Europa vertrieben 
werden folten/ alleinder Cron Franckreich 
deuchte zuletzt nicht rathſam / einen ſo alten 
Bunds-⸗Verwandten gar ruiniren zu laſ⸗ 
ſen / und machte dahero an dem Rhein gang 
unvermuthet eine Diverſion, wodurch ein 
gut Theil der in Ungarn ſtehenden Troup⸗ 
pen von dar ab⸗ und an den Rheinſtrom ge⸗ 
zogen worden / die Tuͤrcken aber inetwas 
auf dieſer Seite Lufft kriegten / na 
| u | rten 
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berten die Känferlichen im Sahrı69. Sie 
gerh/ Niſſa und Widin / klopfften auch die 
Tuͤrcken bey Niſſa / und muſte ſich im fol⸗ 
genden Jahre Caniſcha durch Hunger er⸗ 
geben / dagegen ſchlugen die Tuͤrcken die 
Kayſerlichen unter den General Straffer 
bey Widin/ und kam darauf Niſſa / Wi⸗ 
din / und Belgrad ſelbſt / und zwar dieſe 
Letztere durch einen gantz unvermutheten 
Zufall / indem die Pulverthuͤrne alle zu⸗ 
gleich in die Lufft ſprungen / wieder in die 
Tuͤrckiſche Hände. Allein im ıssıten Jah⸗ 
re wurden die Tuͤrcken bey Salanfement 
von Prins Louis von Baden / mit groffen 
Verluſt auß dem Felde gefchlagen / und 
gieng darauf im folgenden Jahre die fhöne 
Feſtung Sroßmwaradein an die Känferlis. 
chen über / welchem im Jahr 1605. Giula 
folgte. Ob nun wol die Tuͤrcken darauf 
denen Kaͤyſerl. Trouppen einen empfind li⸗ 
chen Streich beybrachten / indem dieſe des 
Generals Veterani unterhabendes Corpo 
ſchlugen / wobey der General ſelbſt und in 
die zooo. Gemeine blieben / in dem 166ten 
Jahre auch bey Olaſch mit zweifelhafften 
Gluͤck gefochten ward / ſo gab ihnen doch 
das 1607 te Jahr vollends den Hertzſtoß / als 
in welchem Printz Eugenius von Savoyen 

bey Zenta die Tuͤrckiſche Armee dermaſſen 
ſchlug / daß der Verluſt an Todten und Ge⸗ 
fangenen auf zoooo. Mann geſchaͤtzet wor ⸗ 
den. Endlich ward zu Carlowitz Friede 
S 3 geſchloſ⸗ 
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geſchloſſen / krafft deſſen Siebenbuͤrgen und 
die meiſten eroberten Orte dem Kaͤyſer / 
Belgrad uũ Temeswar aber den Türcken/ 
verblieben. Indeſſen war im 1688. Sabre 
der Sransöfll. Krieg aufgebrochen/ ındem 
die Cron Sranckreich gantz unvermuthet 
Speyer / Worms / Philipsburg / Heydel⸗ 
berg / Franckenthal / Manheim / Maͤyntz 
und Heilbronn wegnahmen. Nun ward 
zwar Heilbronn noch felbigen Minter/ 
ingleichen den folgenden Sommer Mayntz / 
und zwar das Legtere durch cine blutige 
DBelägerung recuperirt / alleinder Krieg 
309 fih doch mit zweifelhafften Glück big 
auf das Jahr 1697. Da zu Ryßwick 
Friede gefehloffen und durch felbigen inſon⸗ 
derheit dem Haufe Defterreih die zwey 
Haupt: Feſtungen Alt⸗ Bryſach und Frey⸗ 
burg reſſituiret worden. Die uͤbrigen 
Conditiones ſeynd anderweit bereits er⸗ 
wehnet. Es hat aber auch dieſer Friede 
nicht lange Beſtand gehabt / denn als kurtze 
Zeit hernach Koͤnig Carl von Spanien 
mit Tode abgieng und ein Codicil darin⸗ 
nen er mit Hindanſetzung des Hauſes 
Oeſterreichs des Dauphins andern Sohn 
den Hertzog von Anjou zu ſeine m Nachfol⸗ 
ger erklaͤhret haben ſolte / von denen Fran⸗ 
tzoͤſtſchGeſinn ten vorgezeiget ward / wel⸗ 
Wes aber das Hauß Oeſterreich auf keiner⸗ 
ley Weiſe agnoſciren wolte / geriethe die 
Sache abermahl zu einer Ruptur un) * 
U Stande 
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ftande daher ein biutiger Krieg / deffen 
Hiftorie aber / weil folder noch dauret / 
und der Außgang zuförderfi zu erwarten 
ſtehet / auf andere Zeit außgeftellet bleibet. 


Das ſiebende Capitel. 


Son dem Chur⸗ und Sürftl, 
Haufe Sachen. x 
GF. i. | 


As Chur: und Fuͤrſtl. Hauß Sachfen. nes 
ſtammet von Witikindo dem Groß Eur 
fen Hergogeder Sachfen her / wel: gürtt. 

her die Sächfifche Freyheit fo lange wider Fahren 
_ Käyfer Carolum Magnum verfochten/ end- u 
lich aber fi) ergeben und Carolo unter uns. 

wuͤrffig gemacht / auch den Chriſtl. Glau⸗ 
ben angenommen / und tauffen laſſen. 
Worbey ihm denn nicht nur Engern ge⸗ 
laſſen / ſondern auch Zoͤrbigck Budſez ſamt 
den Landvoigteyen uͤber die Sorben / und 
der Streich Landes darum jetzo Witten⸗ 
bergumd Wettin liegen / gegeben worden / 
worzu er noch ein gut Stuͤck Landes zwi⸗ 
ſchen der Pleiße und Elſter gebracht. Er 
iſt endlich im hohen Alter in einem Treffen 
wider den Hertzog von Schwaben geblie⸗ 
ben / und anfaͤnglich zu Engern begraben / 
nach der Zeit aber ſeine Gebeine nach Her⸗ 
forden gebracht worden. Von ſeinen 
Nachkommen wollen wir die bereits erlo⸗ 

| S 4 ſchenen 
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ſchenen Linien auſſen laſſen / und nur kuͤrtz⸗ 
lich vorſtellen / wie die jetzigen Hertzoge 
von Sachſen und Marggraffen zu Meiſ⸗ 
fen von ihm herkommen So ſoll demnach 
ſein Sohn gleiches Namens / einiger Mey⸗ 
nung nach / Wittenberg und Wettin er- 
bauet / und drey Söhne hinterlaffen haben / 
Fridericum, Witikindum III. und Dietgre- 
nium, von welchen der Erſte in einem Tref⸗ 
fen wider die Sachſen geblieben / von den 
‚andern meynen etliche daß die Königliche 
Capovingiſche Familie in Srandreih ber» 
ſtammen. Der legte Diergrenius hat Dit- 
-marum und Fridericum gezeuget. Von 
welchen der Erſte ein an Rath und That 
vortrefflicher Mann geweſen / welches er 
ſonderlich zu der Zeit bewiefen / als Henri- 
cusAuceps, ſo damahls nur noch Dergog 
bon Sachſen war / von Känfer Conrado 
dem Erſten / in Bruna belagert worden. 
Denn als Hertzog Henrich zuletzt felbft 
zweifelte/ober diefe Belägerung folte auß⸗ 
tauren koͤnnen und dahero ſich ſchon mit de⸗ 
nen Kaͤyſerl. Deputirten in Tractaten einge» 
Lafien | hatte fi inzwifchen Graf Ditmar 
felbfechfte durch Das Kaͤyſerl. Lager in die 
Seftung pradticiret / als er nun erfuhr / daß 
der Hertzogin Begrifftunde ſich dem Kaͤy⸗ 
fer zu ſubmittiren / reſolvirte er ſich ſolchen 
ſchimpflichen Accord zu hintertreiben / 
gieng demnach ſo fort zu dem Hertzoge / ſo 
von ſeiner Ankunfft noch nichts ar 

um 
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und fragte ihn in Beyſeyn der Kaͤyſerlichen 
Geſandten / wo feine mitgebrachten 
Trouppen Quartier haben ſolten / der Her⸗ 
tzog fragte ihn / wie vieler ſich hatte / Ditmar 
gab ſolche dreyßig Faͤhnlein ſtarck an über 

ſolchen vermeynten Succurß faſte der Her⸗ 
tzog einen Muth / brach die Friedens⸗Hand⸗ 
lungab / und ließ die Geſandten unverrich⸗ 
teter Dinge von ſich / welche denn bey ihrer 
Zuruͤckkunfft den Kaͤhſer wegen des neus 

-angelangten Succuris fo angſt machten / daß 
er ſich entſchloß die Belagerung aufzuhe⸗ 
ben. Seit dem iſt DBitmarus beh Henrico, 
fo bald hernach durch Kaͤhſer Conradi Tod 
zu der Eronegelangte / in groffem Anfehen - 
gewelen/ hat auch bey deflen Regierung die 
Redarios eine Wendifhe Nation aufs 
Haupt geſchlagen / und / nad) einiger Meh⸗ 
nung / indie 200000. erleget / und zu der 
groſſen Victorie wider die Hunnen bey 
Merſeburg nicht wenig beygetragen / end⸗ 
lich aber iſt er im Jahr 940. mit. Tode ab» 
gangen. Sein Sohn Dietrich hat Dedo- 
nem und Fridericum gezeuget / von welchen 
der Erſte / welcher von feiner Mutter Judich 
Graf Bion von Merfeburg Tochter nach 
des Großvaters Tode den Streich Landes] 
ſo zwiſchen der Wipper / Sale/ Salge und 
Billern gelegen’ befommen / und zu den 
übrigen väterlihen Landen gebracht / und 
von DiarggrafBeringem von Ballenftede 
bey Tagesmund duch Hinterliſt im 
S; Jahr 
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ahr 1009. erſchlagen worden. Sein 
ohn Dietrich hat nicht nur nach ſeines 
Vettern Friderici Tode die Grafſchafft Eu⸗ 
lenburg ſamt dem Schloſſe Seuſelitz / ſon⸗ 
dern auch nad feines Schwieger ⸗·Vaters 
Marggraf Eckards Tode das Marggraf- 
thum Landsberg von Känfer Henrico II. 
bekommen / und iftim Jahr 1039, verſtor⸗ 
ben. Bon feinen Söhnen feynd vornem⸗ 
lich zwey berühmt gewefen Dedound Thic- 
mo, von welchen Dedo beyde Marggraff⸗ 
thuͤmer Meiffen und Laußnitz an fich ges 
bracht. Ja er wolte auch nach Marggraff 
Ottonis von Thuͤringen Tode deſſen hintere 
laſſenes Land an ſich ziehen / und hatte zu 
dem Ende feine hinterlaſſene Witwe Ade- 
lam geheuratbet / allein Kaͤyſer Henrich der 
Vierdte wolte ihm die Belehnung nicht 
wiederfahren laffen / und ale Dedofich defr 
fen ungeachtet in Pofefs ſetzte gieng der 
- Käpfer in Perfon in Thüringen / eroberte 
Scheidingen und Beihlingen /und zwang. 
Dedonem daßer ein gut Theil feiner Lande 
abtreten mufte / wodurch denn diefer einen 
groffen Haß aufden Käyfer warf / in wel⸗ 
chen er durch feine Gemahlin / fo ihn flets 
in Ohrenlag / nicht wenig geſtaͤrcket war) 
Doch ward er endlich mit dem Kaͤyſer auß ⸗ 
geföhner / alleinnad feinem Tode ſchenckte 
der Ränfer / ungeachtet Dedo Söhne hin⸗ 
terlaffen | das Marggraffthum Meiſſen 
König Uratislao in Böhmen — 
cuo- 
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Dedonis Enckel Henricus ſolches wieder 
abgenommen. RR 

$. 2. Marggraff Dietrihs anderer etımn. 
Sohn Thiemo hingegen ift der Stamm. burn 
Vater der jegigen Hertzogen zu Sachſen sera» 
und Marggrafen zu Meiffens ihmeift zwar Kur, 
von Känfer Henrico1V.umd V.dag Marg- var; 
graffthum Meiffen verfprochen worden/ Men. 
allein er har zum wuͤrcklichen Befig nicht 
gelangen können / undiftendlihim Jahr 
5. einiger Meynung nach /in dem Zrefs 
fen bey Welfesholt wider die Sachfen ge⸗ 
blieben. Diefer hat Conradum Magnum 
gezeuget / welcher anfangs mit feinem Vet⸗ 
ter Hentrico Marggraffen zu Laußnitz und 
Grafen zu Eulenburg / den er eines Kochs 
Sohn geſcholten und vor unrecht außgeben 
wollen / in einem ſchweren Krieg verfallen/ 
darinnen er ſelbſt gefangen / und big auf das 
Jahr 1127. in ſchwerer Hafft behalten 
ward / alſo daß er auf einem eiſern Bette 
die gantze Zeit ſchlaffen müflen. Allein da 
Marggraf Henri farb / Fam er wieder 
loß / und ward von Känfer Lothario II. zu 
feinen vorigen Landen nit beyden Marg- 
graffthuͤmern Meiffen undLaußnig/inglei- 
chen der Grafſchafft Eulenburg belehnet / 
worzu er hernachmahls die Grafſchafft 
Rochlitz brachte / alſo daß er vonder Sale 
biß an die Neiſſe regieret / dieſet hat Leipzig 
von dem Stifft Merſeburg an ſich getau⸗ 
ſchet / und mit Wall und Graben umpafle) 

| m 
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und das Klofter Lauterberg oder Peters⸗ 
berg/ fo fein Bruder Dedo zu bauen ange⸗ 
fangen/vollends zu Stande bracht/ in wel⸗ 
ches er fih auch furg vor feinem Ende bege⸗ 
ben und dafelbft verftorben im Jahr 1156. 
Er hat viel Söhnehinterfaffen | unter wel- 
cheer / noch che erfihzumKlofter- Leben 
gewendet / ſeine Lande vertheilet/ weilaber 
der übrigen Pofterirär bald außgangen / fo 
tollen wir nur von dem einen / ſo das Ge⸗ 
ſchlechte fortgepflantzet / nemlich Ottone 
dem Reichen handeln. Bey deſſen Regie⸗ 
rung nun find die Bergwercke zu Freyberg 
erfinden worden / wodurch ihm groffer 
Reichthum gewacfen / bey welder Ge⸗ 
Jegenheit auch die Stadt Srenberg erbauet 
worden ; ferner hat er Leipzig und Eifen- 
berg mit Mauren umgeben laffen / au 
das Cloſter Zell geſtifftet. Sonſt aber if 
er gar ungluͤcklich geweſen / indem er in ei⸗ 
nen ſchweren Krieg mit Landgraf Lud⸗ 
wig von Thüringen gerathen / welches da> 
ber entflanden / weil Marggraf Otto viel 
Schloͤſſer und Drte in Thüringen/ohnedes 
Landgrafen / ale Lehn⸗ und Landesherren 
Conſens, an ſich gekauffet. In dieſem Krie⸗ 
ge ward Marggraff Otto ſelbſt gefangen/ 
allein der Kaͤyſer ſchlug ſich ins Mittel / und 
brachte die Sache zum Vergleich / krafft 
deſſen Marggrarf Orto auf frenen Fuß ge⸗ 
ſtellet ward / jedoch die in Thuͤringen er⸗ 
rauffte Orte gegen Erſtattung des raum 
IE 
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Geldes an den Landgraffen abtreten mu⸗ 
fte: Aber noch vielein gröffer Ungluͤck bes 
gegnete ihm von feinem eigenem Sohne. 
Dannweiler zwey Söhne hatte Albertum 
und Dietericum hatte er anfangs ein Tee 
flament aufgerichtet / darinnen er dendle 
tern Alberto den gröften Theil feiner Lan⸗ 
de/dem jüngern Dieterico hingegen nur die 
Grafſchafft Weiffenfels und einige andere 
Drtevermacht / allein feine Gemahlin / fo 
zu Dieterico mehr Affettion alg zu dem 
Aelteſten erug/brachte es dahin / daß er eine 
andere Diſpoſition aufrichtete / darinnen 
er Dieterico das meiſte Land zueignete. 
Dieſes verdroß Albertum dermaſſen / daß 
er den Vatet gefangen nahm / und ſich deſ⸗ 
ſen Baarſchafften bemaͤchtigte. Wiewol 
r nun ſelbigen auf Kaͤyſer Friedrichs Be⸗ 
fehl wieder auf freyen Fuß ſtellen muſte / 
diſt doch nach der Zeit ein beſtaͤndiger Wi⸗ 
derwillen zwiſchen beyden geblieben / biß 
ndlich Marggraf Otto im Jahr 1189. mit 
Tode abgangen. | 

5.3. Nach feinem Tode forderte Alber- Abent 

us von dem Cloſter Zell dasjenige Geld/ teitu:e, 
oder Vater dafelbfi verwahrlich niederges 
eget / und unter die Kirchen und Klöfter 
uvertbeilen befoblen batte. Die Muͤn⸗ 
be ſchuͤtzten zwar des Vaters Willen vor/ 
ils eraber deffenungeachtetdarauf beſtan⸗ 
e / legten ſie das Held auffden Altar / in 
Neynung / er ſolte ſich ſcheuen es 
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weg zunehmen. Allein Albertus machte ſich 
daruͤber kein Bedencken / ſondern fuͤhrte 
ſolches mit ſich hinweg. Nachmals fieng 
er an ſich mit ſeinem Bruder Dieterico zu 
zancken / und meynen etliche es ſey über de⸗ 
nen Freybexgiſchen Bergwercken herkom⸗ 
men / ſo der Vater Dieterico allein ver⸗ 
macht / Marggraff Albrecht aber die Helffte 
davon haben wolte; Weiln nun Dieteri- 
cus von ſeinem Rechte in Guten nicht ab⸗ 
ſtunde / uͤberfiel ihn Albertus mit Krieg / 
nahm ihm faſt alle in dem vaͤterlichen Te⸗ 
ſtament zugeeignete Orte weg / und belaͤ⸗ 
gerte ihn ſelbſt in Weiſſenfels. Dietericus 
aber / als er ſich zu ſchwach befand / nahm 
ſeine Zuflucht zu Landgraff Hermannen 
in Thuͤringen / deſſen Tochter Juditham er 
heyrathete. Landgraff Hermann ver⸗ 
fürchte zwar anfangs beyde Brüder in der 
Guͤte auß einander zu ſetzen / alser aber 
ſahe das ſolches vergebens war / Famer ſei⸗ 
nem Schwieger-Sohne zu Huülffe/ bela⸗ 
gerte Marggraff Albrechten in Leipzig/ 
und zwang ihn einen billigen Bertrag eine 
zugehen / fo aber nicht langebeſtand hatte, 
Den alsbald hernach die Ertzbiſchoͤffe von 
Maͤyntz und Coͤlln Landgraf Hermannen 
ins Landfielen / wolte Marggraff Albrecht 
ſich der guten Gelegenheit bedienen / und 
fiel in Thüringen ein / doch ſpann er ſchlechte 
Seyde darbey / denn Marggraff Hermann 
kam ihm unvermuthet auf den 9 

| ug 
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flug feine Trouppen und eroberte dag 
Lager. Marggraff Albrecht ſelbſt kam mit 
genauer Mühe felbvierdtedavon / 309 here 
nachmahls zu Lauterberg ein Münchs» 
Kuttean / und fam unter diefer Geſtalt 
nach Leipzig. Weilernunauchvon Kaͤh⸗ 
ſet Heinrich dem VI, ſich nicht viel Gutes 
vermuthete / indem dieſem die fchönen. 
Bergwercke zu Sreyberg trefflih in die 
Augen ſtachen / und erdaher unter Bor- 
and der von Alberto an feinem leiblichen 
Vater und Bruder vertibten Boßheit ſich 
fertig machte ihn mit Krieg zu uͤberziehen/ 
ſchleiffte Albertus alle Orte / auffer Leigzig / 
Sambarg und Meiſſen / damit die Kaͤyſer⸗ 
ichen ſich darinnen nicht auffhalten koͤn⸗ 
ten. Allein inzwiſchen ward ihm von ſei⸗ 
nen Bedienten Namens Hugoldo, wie ei⸗ 
ige meynen / auf Anſtifften des Kaͤyſers 
Bifft beygebracht / davon er bey lebendigem 
Leibe verfaulte und jaͤmmerlich im Jahr 
i95.ſtarb. Weil er nun keine Leibes Er⸗ 
en hinterließ / fiel die Succeſſion an feinen 
Bruder Dietericum ‚welchen er bey feinem 
!cben fo befftig verfolger hatte. Diefer 
var eben damahls abweſend im gelobten 
Yande/allein/fo bald er die Zeitung von ſei⸗ 
es Bruders Tode erhalten / machteer fich 
rtig nach Hauſe zu kehren / welches er doch 
icht ohne groſſe Gefahr bewerckſtelligen 
innen. Denn Käyfes Henrich der VI. 
atte ſich nicht allein der Marggrahgbeft 

fl» 
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Meiſſen fo fort bemaͤchtiget / ſondern auch 
HMeuchelmörder außgeſchickt / ihn auß dem 
Wege zu raumen / weldeınzuentgehen/ et 
ſich in einen Sad hat müffen ſtecken / und 
alſo auf das Schiff tragen luffen / doch 
kam ihm dag zuftatten / daß der Käpfer 
bald heinach mit Tode abgieng / und he 
nad wegen der Srone zwilcyen Philippo 
Hertzog von Schwaben Käyfer Henrici 
Bruder und Hergog Ottone von Sachfen 
ein langwieriger Krieg entftund / bey wel. 
chem Dietericus Philippi Parthey nahm / 
und feine vaterlichen Lande recuperirte/ 
doch waren viele von dem Adel fo feinen 
Bruder Alberto angehangen / mit ihm 
sicht wohlzufrieden/ und wolten ihn gat 
duch Meuchelmörder umbringen. Nun 
entgieng er zwar diefer Gefahr / Die Mal 
contenten hingegen bemaͤchtigten ſich der 
Stadt Leipzig und verwuͤſteten die umlie 
genden Orte 5; Nachdem aber inzwiſcher 
Kaͤyſer Friedrich der I-zum Reich gediehen/ 
machte Marggraff Dietrich / fü kur vor 
her mit denen Leipzigern einen Vergleic 
getroffen mit dem Kaͤyſer einen, Anſchla 
auf dieStadt. Und als der Känfer nebi 
ihn miteiner geringen Suite, nunallen Arg 
wohn zu vermeiden/ fich dahin begeben? in 
zwifchen aber unvermerckt ein gut Thei 
ehrer beſten Leute an ſich gezogen hatten! 
ließ der Marggraff den Klöppel_auß dei 
Slorfen / damit die Buͤrgerſchafft zufan 
mi 
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mengerufft zu werden pflegte / heimlich hin⸗ 
weg / und darauf in der Nacht die Vor⸗ 
nehmſten der Widerſpenſtigen bey dem 
Kopffe nehmen / hernachmals die Mauren 
ſchleiffen / und drey Schloͤſer auffrichten / die 
Stadt deſto beſſer im Zaum zu haltẽ. Doch 
hörte damit die Unruhe nicht auff / zumahl 
der Ertzbiſchoff von Magdeburg Tauche 
ihn zum Verdruß befeſtigen ließ / und dee 
nen Malcontenten daſelbſt Auffenthalt ver⸗ 
ſtattete. Endlich ſtarb Marggraff Dietrich 
bon beygebrachtem Giffte im Jahr ı22z. 
und ſtehen etliche in denen Gedancken / daß 
der Thaͤter von denen Leipzigern darzu 
angeſtifftet worden / welches aber keinen 
genugſamen Grund hat. 

9.4. Ihn ſuccedirte fin Sohn Henricus 
Hluſtris, deſſen Mutter nach feines Vatters 
Tode ſich an Graff Boppo von Henneberg 
perehjlichte / und dem neuen Ehemanne 
jerne die Lande zugeſchantzt hätte/ allein 
Jenrici Bormund Landgraf Ludwig von 
Thüringen jagte Bopponem mit feiner 
Hemahlin auf dem Lande/und erhielt fol 
bes dem Unmuͤndigen. Dieſes Henrici Re⸗ 
ſierung iſt ſonderlich daꝛum glücklich gewe⸗ 
en / weiln er das Landgraffth. Thuͤringen 
in Meiſſen verknuͤpfft. Denn als Henricus 
taspo Landgraff zu Thüringen und Heſ⸗ 
en / welder ſich wider Fridericum Il. zum 
daͤyſer erwehlen laffen / und Sport-weife 
ur der Pfafen-König —————— | 

im 
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im Jahr 1246. in Belagerung der Stadt 
Lim geblieben war / entſtand wegen der 
Succeflion zwifchen des verftorbenen Bru⸗ 
ders Ludovici Pacifici Tochter Sophia 
Herkog Henrich des Großmuͤthigen von 
PBraband binterlaffener Witwe / und dep 
fen Schweſter Juditha Sohn obbemeldten 
Marggraff Heuriden / welden Kaͤyſer 
riedeich der IL. noch) bey) Henrici Rafponis 
tcben die Anwartung auf Thüringen 
und die Pfaltz Sachſen bereite verliehen / 
ein blutiger Krieg. Hertzog Albrecht von 
Braunſchweig / deſſen Tochter an Sophiæ 


Sohn Henricum verſprochen war / nahm 


des Schwieger⸗ Sohnes Partben } fielin 
Thüringen / und hernach in Meiffen ein/ 
und that groffen Schaden / alleineRudolf 
von Vargula , einer von des Diarggraffen 
Krieges Dbriften dıberfiel ihn unverfe- 
hens / und fihlug feine gange Armee der⸗ 
maffen / daß Hertzog Albrecht ſelbſt nebſt 
denen Grafen von Anhalt / von Schwerin / 
und Eberſtein und 536. adeliche Perſonen 
gefangen worden. Wolte nun der Her⸗ 
tzog wieder auf freyen Fuß geſtellet ſeyn fo 
mufie er dem Marggrafen acht Schloͤſſer 
an der Werre / Namens Eſchwege / Allen⸗ 
dorff / Witzenhauſen / Fuͤrſtenſtein Arn- 
ſtein / Beilſtein / Wanfriede und Ziegen⸗ 
berg abtreten / und vor die übrigen Gefan⸗ 
genen zur Rantzion i8000. Marck Silbers 
zrlegen. Es ward auch darauf zwiſchen 

| Sophia 
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Sophia und ihrem Sohne an einem und 
Marggraff Henri andern Theile im 
Fahr 1262. Sriede getroffen I Erarft deſſen 
jener gang Helfen / nebft denen ober» 
wehnten acht Schlöffern ander Werre/ 
diefer hingegen das Landgraffihum Thuͤ⸗ 
tingen und Pfaltz Sachfen behalten / (von 
welchem aber die-Legtere nad) feinem To⸗ 
de / ungeachtet der Maragrafen zu Meiffen 
Contradidtion von Käyfer Rudolfol. Her⸗ 
tzog Albrecht dem I. von Sachſen Anhalt 
verliehen worden.) Es ward auch zwiſchen 
beyden hoben Hauptern Meiffen und Heß 
fin damahls eine Erbvereinigung aufge: 
richtet. Nachdem auch Hertzog Frideti- 
cus von Oeſterreich von Carolo Andega- 
venli ſo ſchaͤndlich war hingerichtet woͤr⸗ 
den / ſchickten die Oeſterreichiſchen Staͤnde 
an Marggraff Henrichen / der des Ent⸗ 
haupteren Schweſter Conftantiam zur 
Ehe hatte / und wolten ihn als rechtmaͤßi⸗ 
gen Succeſſorem und Landesheren von 
Defterreid und Steyermarck erkennen/ 
aber der König von Böhmen, welchen der 
DOfterreihirhen Stände Abgeordnete / ihr 
Vorhaben unbedachtſamer Weife bey 
den Trund entdecket hatten / drang dur 
und brachte es dahin/ daß fein Sohn Or- 
tocar, unter Bedingung daß er des Ente 
haupteten Friderici Großvaters Schwer 
ſter Margarerham heyrathen folte/ zu diefen 
Landen (wiewohl / wie der Außgang ge⸗ 

2 . wien 
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wieſen hat / zu feinem groſſen Ungluͤck) 
gelangte. Sonſt Bat dieſer Marggrarf 
Henrich zwey Klöfter das zu Neuzell in 
der Laußnig und das zu Nimtſchen bey 
Grimme geftifftet/undim Jahr 126;.feine 
Bunde alfo mit feinen Söhnen getheilet / 
daß er Alberro Thüringen / Dieterico 
DOfterland und Landeberg/ Friderico dag 
Amt Dreßden / die Stadt Hayn und eini⸗ 
ge andere Orte / und Hermanno ebenfals 
etliche Aemter gegeben. Dad Marggraff- 
thum Meiffen und Laußnig aber vor fich 
behalten / wornad er endlich bey hohem 
Alter im Jahr 1288. gefforben. Bon feinen 
Söhnen feynd Fridericus und Hermannus 
ohne Erben abgangen. Marggraff Die- 
trich aber deffen oberwehnet/ ward durch 
handlichen Betrug von Ergbifchof Erich 
von Magdeburg und denen Grafen von 
Anhalt /denener aufihr Bitten widerden 
Grafen von Falckenſtein zu Huͤlffe kom⸗ 
men war / ſamt feinen Brüdern gefangen 
worden; Doch ſchlug Untreu ihren 
Herꝛn / denn Hermannus und Fridericus 
echappirten auf dem Gefängnüg / Marg⸗ 
graf Dietrich zwar muſte fid vor eine fum- 
ma Geldes löfen/ allein erträndfte es dem 
Ertzbiſchoff und Grafen rehtfchaffen wie 
der ein / ſhleiffte Tauche und Barbin/ wel⸗ 
He der Ertzbiſchoff befeſtiget hatte / und 
zwang die Grafen von Anhalt/dag fie ihm 
vor die Krieges⸗Unkoſten Delizſch a 
| | it⸗ 
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Bitterfeld abtretenmuften. Er flarbim 
Fahr 1281. und hinterließ einen Sohn Na- 
mens Fridericum, fo wegen feiner ſchweren —— 
Sprade Teut oder Tutta zugenahmet 7" 
worden / und mit dem Biſchoff von Meif: 
fen wegen Drefiden und Pirna / fo der . 
Letzte an ſich ziehen wolte/ in Krieg verfiel. 
Nun war der Marggraff dem Biſchof. 
fen weit überlegen , und bemaͤchngte ſich 
beyder Orte / befagte auch dag Schloß zu 
Stelpen und die Stadt Biſchoffswerde. 
Allein es ward ihm in Kirſchen Gifft bey- 
gebramyt/anweldem er im Jahr 1251. ohne 
Kinder mit Tode abgangen. Marggraff 
Henrichs ältefter Sohn Albertus hingegen 
bat das Geſchlechte fortgepflanzet / wie 
wohler fonft nicht viel Buteggeftifftet. Er 
hatte noch Ley feines Heran Daters Leben 
Kaͤhſer Friderici des Andern Tochter Mar- 
garetbam, fh eine tugendhaffte und Gottes⸗ 
fürchtige Princeßin war / geheyrathet / auch 
mit ihr zwey Soͤhne Marggraff Friedri⸗ 
chen und Dizmannen gezeuget; Alleine er 
verliebte ſich hernach in eine Hof · Dame 
Kunigund von Eiſenberg / welche ihm 
auch einen Sohn Namens Ludovicum 
Apitium gebohren / und ward dargegen ſei· 
ner tugendhafften Gemahlin fo gram / daß 
er ſie durch einen einfaͤltigen Kerl / ſo Holß 
und Waſſer auff das Schloß Wartburg 
zu führen pflegte / ermorden laſſen woite. 
Allein dieſer war darzu zu ehrlich / und ent⸗ 
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deckte der Fuͤrſtin ſolches boͤſe Vorhaben / 
wor auf ſelbige bey ſpaͤter Macht; nachdem 
fie zuvor von ıhren beyden Söhnen Ab⸗ 
ſchied genommen / und denälteften Fride- 
ricum auß bruͤnſtiger mütterlicher Liebe 
zum Zndenden in den Backen gebiffen/ 
Fridei. (daher er auch Fiidericus Admorfus genen» 
morfus. net ward /) durch Hülffe ihres Hoffmei⸗ 
ſters Alberts von Vargula ſich mit der 
Flucht nach Franckfurt am Mayn ſalvrret / 
alwo ſie das folgende Jahr vor Betruͤb⸗ 
nuͤß und Kummer den Geiſt auffgeben. 
Ihre beyden Soͤhne aber nahm des Va⸗ 
ters Bruders Marggraff Dietrich zu ſich. 
Landgraff Albrecht hingegen ließ ih fo 
fort / nachdem er die Zeitung von ſeiner 
Gemahlin Tode erfahren mit Kunigunda 
von Eiſenberg trauen) und war dahin bes 
dacht / wie er dem von ihr erzeugten Mans 
teltinde Ludovico Apitio Das Landgraff⸗ 
thum Thüringen zuwenden möchte. Weil 
er aber ſahe / daß die Meiften von denen 
Ständen ihm hierinnen nicht fügen wol« 
ten/feine Söhne Seiedrih und Diezmann 
auch ſich darwıder fasten / fafte er einen 
hefftigen Linmillen auf fie und lieg Marg- 
graff Sriedrichen/der vonden Srafen von 
Kefernburg hinterliſtiger Weife gefangen/ 
und ihm überantwortet worden zu Watte 
burg in ein ſchaͤndlich Gefaͤngnuͤß legen / 
haͤtte ihn auch gar darinnen verhungern 
laſſen / wenn nicht ſeine Ba gone 
| | ar⸗ 
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dariwidergewefen wären. Nachdem nun 
Marggraff Friedrich ein gang Fahr in ſol⸗ 
chem Kercker geſeſſen / ward er endlich 
durch einige der Seinigen darauf erledi⸗ 
get, Ob nun wohl Käyfer Rudolfus1. ſich 
eifrigſt bemühete zwifchen dem Vater und 
Söhneneinen Vergleich zu flifften und aus 
legt den Außſpruch that / daß der Vater 
Thuͤringen / die Söhne aber Meiſſen amt 
Oſterland und Laußnitz / ſo durch Friderici 
Teut Tod verlediget / heſitzen ſolte. Allein 
Albertus fiel bald wieder auf ſeine vorigen 
Sprünge/und wolte durchaus Thüringen. 
mit Ubergehung ſeiner ehelichen Soͤhne 
dem Ludovico Apitio zuwenden. Alg 
num die Landflände diefes nicht zugeben 
wolten / febenefteer befagten Ludovico Tes 
meberg / Brandenberg / Brandenfelß/ 
Breitenbach und Wilden / verkauffte auch 

bielandere Orte/umd ſteckte ihm das davo 

erhaltene Geld zu. Marggraff Sriedri 
hingegen / nahm Landgraff Albrechten 
durch Lift gefangen und ließ ihn nad 
Bandsberg führen / von dar er doch bald 
hernach / auff Interceflion Käyfer Rudolfi, 
wieder loß fam. Als nun Landgraff Al» 
hrecht fahe/ daß er alleine feinen Söhnen 
zu ſchwach war / zoger Marggraff Sohann 
son Brandenburg auff feine Seite / und 
beredete ihn /daferingleihen Fuͤrſt Eber⸗ 
hardvon Anhalt in Meiffen einfiel. Allein 
fie wurden Beyde gefehlagen und gr 
4 ber> 
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Eberhard felbft gefangen) worauf Marg⸗ 
graff Johann um ſchoͤn Wetter bath/ 
Fuͤrſt Eberhard hingegen ſich mit einer 
fumma Geldes löfenmufte. Da nunLand⸗ 
grarf Albrecht auch diefer Streich mißlung / 
verkauffte er auß Deſperation, damit er 
nur ſeinen Soͤhnen wehe thun moͤchte / das 
Landan Kaͤyſer Adolfum , welcher ihm das 
Geld / ſo er von König Eduard dem Erften 
von Engeland bekommen / daß er davor eine 
Armee aufrichten / und ihm wider die Cron 
Franckreich huͤlffliche Hand leiſten ſolte / 
anwendete. Der Känirzognun zwar dar · 
auf in Perſon im Jahr 1293. in Thuͤrin⸗ 
gen/und haufetedarinnen fehr übel/ erober= 
te auch folgendes Jahr Freyburg und 
Naumburg / und ſchickte feinen Better 
Graf Philipp von Naſſau in Meiſſen / 
der aber im Fahr 1295. von Margaraff 
riedrih. ben Borna aelchlagen ward. 
iefen Schimpf zu reden giengder Ränfer 
das Jahr hernach ſelbſt zu Felde / belagerte 
Freyberg /fo er aber erft im Jahr 1297. er⸗ 
oberte / und muſte ihm Marggraff Srie- 
drich zur Ranzion vor feine Leute / fo dem 
Accord zuwider waren angehalten wor- 
den / Rochliz / Leiſnigk und Grimmen über- 
geben / es kam auch die Stadt Meiſſen und 
Vorne durch Accord in des Käyfers Ge⸗ 
walt. Allein / ale inzwiſchen von feinen 
Widerwaͤrtigen Erg: Dersog Albrecht 
von Deflerreih zum Kaͤyſer erwehlet : / 
muſte 
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muſte er fih gegen deinfelben wenden. In⸗ 
zwiſchen erhohlte fich etwas Graf Flie⸗ 
drich wieder / eroberte Rochlitz Durch 
Kriegsliſt / bekain aud Graf Bhilippen 
gefangen / und weil Kaͤyſer Adolffbey Rufe 
fach erſchlagen ward / meynte er nunmehr 
gewonnen Spiel zu haben / zumahl da ihm 
Graf Philipp vor feine Loßlaſſung die er⸗ 
oberten Städte in Meiffen wieder abzu- 
treten verſprach; Geſtalt denn Oſchatz / 
Borna / Geiten / Doͤbeln und Lichtenwal⸗ 
de / wuͤrcklich evacniret worden; Allein weil 
vor der uͤbrigen Einraumung Graff Phi⸗ 
lipp auf dem Gefaͤngnuͤß entkam / und 
Käpfer Albrecht / welcher eben fo guten ap- 
petit zu Thüringen und Meiffen als fein 
Vorfahrer hatte) ihn unterſtuͤtzte gieng 
der Krieg von neuen an. Marggraff 
Friedrich eroberte mit Beyhuͤlffe ſeiner 
Stiffmutter / deren Tochter er geheyrathet 
hatte / das Schloß Wartburg bey Eyſen⸗ 
nach / worauf ſein Vater Landgraff Al⸗ 
brecht bißher gewohnet / mit Liſt / Landgraf 
Albrecht aber begab ſich nad Erfurth / ver⸗ 
kauffte der Stadt unterſchiedliche Doͤrf⸗ 

fer / daß ſie ihn ſamt zwoͤlff Bedienten / da⸗ 
vor ernehren ſolten / und brachte ſeine uͤbri⸗ 
ge Lebens⸗Zeit biß auf das Fahr 1314. da 

er verſtorben daſelbſt in groſſer Dürfftig- 

keit und Verachtung zu. Indeſſen ward Zua 
Marggraff Diezmann An. noy. zu Ripzig ua 
durch einen er / den — 
5 i⸗ 
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Philipp von Naſſau darzu erkaufft hatte / 
in der Thomas» Kirche erſtochen. Deſſen 
Tod aber Marggraff Friedrich im folgen⸗ 
den Jahr tapfer raͤchte / indem er Graff 
Philipps Armee bey Lucca ſchlug / und 
ihn ſelbſt mit eigener Hand erlegte. Weiln 
nun bald darauff Kaͤyſer Albrecht ermors | 
det ward/ fo kam endlih Marggraff Frie⸗ 
drich zum geruhigen Befit; feiner Lande/ 
und bemaͤchtigte fih vor die Kriegs - Ro» 
ften der drey Reichs⸗ Städte Altenburg/ 
Zwickau und Chemnitz / welche feit dem 
bey feinem Haufe verblieben. Baldaber 
hernach verfiel er wieder in einen ſchweren 
Krieg mit Churfuͤrſt Woldemar von 
Brandenburg / in welchem er ſelbſt gefan⸗ 
gen ward / doch brachten ihn die Seinigen 
mit Lift wieder auf freyen Suß / aber die 
Nieder⸗Laußnitz / derer fich der Churfürft. 
bemaͤchtiget / muſte er im Stich laffen. Nach 
dem er nun der Regierung eine geraume 
Zeit mit groſſem Ruhm vorgeſtanden / 
trug es ſich zu daß er einsmals einem 
Schaufpielvon denfünfftlugen und fünff 
-thörichten Sungfrauen zufahe / weilnun 
in felbigen vorgeſtellet ward / wiedie fünff 
Thoͤrichten weder durch embſiges felbft-ci- 
genes Flehen / nod der Mutter GOttes 
oder anderer Heiligen Fuͤrbitte Gnade zu 
eriangen vermochten / zog fi der Zürft 
dieſes dermaſſen zu Gemuͤthe / daß er darü⸗ 
ber in eine Melancholie verfiel / worzu ein 
Schlag⸗ 


Vom Haufe Sachſen. 299 
Schlagfluß kam / woran er endlich nach 
langwierigem Lager im Jahr 1326. ſtarb. 
Er hat durch die Heyrath mit feiner andern 
Gemahlin Elifaberha, gebohrne Graͤfin 
von Arnshaug/ Jena / Neuſtadt / Arns⸗ 
haug / und andere Orte in Thuͤringen 
erlanaet / und zu feinen uͤbrigen Landen 
gebradıt. Ä 

$.5. Sein Sohn Fridericus Severus rrideri. 
hat mit Zusiehung des Ertzbiſchoffs von CS" 
Mayntz und Landgrafen von Heflen Dre> 
furterobert / daher auch diefer Ort noch 
heut zu Tage alten dreyengebörer; Ferner 
hat er Braf Hermann von Weymar / der, 
ihm / alser durch Erfurt geritten / fhimpf- 
lich zugeruffen : Frizel / wo wilt du hin / und 
Graf Guͤnthern zu Schwargburg gede⸗ 
muͤthiget / und muſte ihmder Erſte Orla⸗ 
muͤnda abtreten / auch verſprechen / daß 
nad) feinem Tode die Graffſchafft Weimar 
anFridericum und feine Nachfolger fallen 
ſolte / immaſſen bernachmals geſchehen. 
Er bat auch Freyburg an der Unſtrut / ſo 
fein Großvater dem Biſchoff von Mierfes 
burg verfegt / veneriret / nicht weniger Co⸗ 
burg und Sonneburg durch die Heyrath 
fo zwiſchen feinem Sohne Friderico Seve-: 
ro und Catharina, Sürft Henrich von Hen⸗ 
neberg Tochter / ingleichen die Helffte der 
Stadt Sala durch Kauft an fein auf 
gebracht / dargegen bat ihn König Johan- 
nes von Böhmen / deffen Tochter Judicha, 
zuvor 
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zuvor an Fridericum verfprochen / hernäch- 
mahls aber /algjener mit Kaͤyſer Ludovi- 
co IV. zerfiel / zurücke geſchickt worden] 
Goͤrliz ſamt der darzu gehörigen Land» 
rei abgenommen / und an die Cron 
Böhmen verfnüpfft. Sonft ift er bey de⸗ 
nen Reiche Ständen in folder Confidera- 
tion geweſen / daß nach Känfer Ludovici 
des 1V. Tode diejenigen / fo deffen Parthey 
gehalten/ihn wider Carolum IV. zum Kaͤy⸗ 
fer erwehlten. Allein Marggraf Friedrich 
trug Bedenken / bey denen damahligen 
unruhigen Zeiten /fich mit Carolo in Krieg 
einzulaffen / ſondern verglich ſich mit ihm / 
und trat felbigem gegen Erlegung einer 
fumma Geldes feine Pratenfion an das 
Reich ab / ftarb auch bald hernach im Jahr 
2349. Von feinen Söhnen hatBalthafar 
durch Heyrath Eißfeld / Hilpershauſen / und 
Heltburg / ferner nach Abſterben des letz⸗ 
tern Grafen von Kefernburg ſelbige Graf» 
ſchafft alseinverledigtes Lebn / und. Ger: 
flungen von dem Stift Zuda durch Kauff 
anfih bracht / der Andere / Wilhelmus Co- 
eles, hat gleihfals die ihm angefallene 
Landes-Portion mercklich vermehret / ine 
dem er Leifnige/ Coldiz / Eulenburg / Pir⸗ 
na Koͤnigſtein / Lilgenſtein / ingleihen Ric» 
fenburg in Boͤhmen an ſich gehandelt. 
FridericusStrenuus aber / von welchen die 
jetzigen Landeshersen herſtammen / hat 
den Herzen von Reifen Ziegenrüc/ 
Bu Triptis / 
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Triptis/ Stein/ Weide und Ronneburg 
abgenommen /auhnad Graf Güntherg 
von Schwargburg Tode von deffen hin» 
terlaffenen Bettern nor feinen Anſpruch 
an Franckenhauſen und Arnſtadt die drey 
Schloͤſſer Dornburg / Windburg und 
Greiffenburg bekommen / hieruͤber Som⸗ 
gerhauſen und Landsberg von Hertzog 
Magno von Braunſchweig · Luͤneburg er⸗ 
kaufft; So iſt auch bey feiner Zeit die Erb⸗ 
Verbruͤderung zwiſchen denen Landgra⸗ 
fen von Thuͤringen und Marggrafen zu 
Meiſſen an einem und denen Landgrafen 
zu Heſſen andern Theils im Jahr 1372. 
aufgerichtet worden. Endlich iſt er im 
Fahr 1330. mit Tode abgangen / und hat 
zwey Eöhne hinterlaffen Fridericum Bel- — 
licoſum und Wilhelmum Divitem, welche ma 
beyde das Amt Königsberg Biſchoff Ger⸗uz 
hardten von Wuͤrtzburg gebornen Grafen ve. 
von Schwartzburg abgekaufft / ingleichen / 
die Herrſchafft Heldrungen / ſo bißhero ih⸗ 
teneigenen Herrn gehabt / ſich bemaͤchti⸗ 
get / und die Grafen von Hohnſtein damit 
belehnet; über das hat Fridericus Bellicoſus 
Srauenftein / und nad) einiger Meynun 
Hohenſtein erobert. Wilhelmus hat au 
die Chur und Marggraffſchafft Branden⸗ 
burg an ſich gebracht / ſo er aber hernach⸗ 
mahl Graf Friedrichen von Hohenzollern] 
Burggraffen zu Nürnberg gegen Erle⸗ 
gung viertzig tauſend Boͤhmiſcher — 


zo Das van Capitel / 


wieder abgetreten / und iſt im Jahr 1425. 
verſtorben. Fridericus hingegen hat Kaͤh⸗ 
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fer Sigismundo in Denen Kriegen wider. Die 
Hußiten groſſe Dienfte geleiſtet / davor 
ihm diefer nach Churfuͤrſt Albrecht von 
Sachſen toͤdlichem Hintrit die verledigte 
Chur ſamt der Pfaltz Sachſen und Graf 
ſchafft Brene / ungeachtet Hertzog Erich 
von Lauenburg ſich hefftig darwider ſetzte / 
verliehen im Jahr 1423. Er hat auch die 
Univerſitaͤt zu Leipzig im Jahr 1400. ge⸗ 
ſtifftet. Dargegen haben bey ſeiner Re⸗ 
gierung die Hußiten in Meiſſen und Lauß⸗ 


nitz groͤſſen Schaden gethan / und unter 


andern im Jahr 1426. bey Außig in einer 
Schlacht von Marggraf Friedrichs Armee 
7000.2rfehlagen / Churfuͤrſt Friedrich ſelbſt 
farb im Fahr 1428. Er hat ſonderlich 
zwey Söhne hinterlaſſen Fridericum Placi- 
dum und Wilhelmam , welche wegey-Thei⸗ 
fung der Lande in groffe Widerwertigkeit 
unter einander gerathen/ worben den Apel 


von Vizthum und feine Conforten weid- 


fi zugeſchmuͤret und nach allem ihren 
Vermoͤgen Herzog Wilhelm wider feinen 
Bruder auffgeheget / ſo daB die Sache zu 
einem Öffentlichen Kriege außgefchlagen 5 
als aber einiten Hertzog Wilhelm feineg 
Bruders Lager zu recognofeiren aufe 
ritte / und ein Conſtabel ſich gegen den 
Shurfürften erbot / wenn er es haben 


wolte / ihn nieder zuſchlieſſen / hat ihn dieſer 
geant⸗ 
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geantwortet / er möchte ſchieſſen / wenn er 
wolte / nur ſolte er ſeinen Bruder nicht tref⸗ 
fen / welche Rede als ſie Hertzog Wilhelm 
hinterbracht ward / dieſem ſo wohl gefiele / 
daß er ſich mit dem Churfuͤrſten in der Guͤ⸗ 
te verglich ‚und Apeln von Vizthum mit 
feinem Anhange von fih jagte / ihm auch 
Soburgumddieandern Drte in Srancken/ 
fo er ihm vormahls eingeräumet / wieder 
abnahm. Dieſer Hertzog Wilhelm bes 
kam zur Verſicherung wegen ſeiner Ge⸗ 
mahlin / Annæ von Oeſterreich Kaͤyſers Al- 
berti II. Tochter / Brautſchatz das Hertzog⸗ 
thum Luxenburg zum Unterpfande / al⸗ 
lein der Gemahlin Schweſter Eliſabeth / ſo 
auch wegen ihrer Außſteuer darauff verſt⸗ 
chert war / trat ihr Recht Hertzog Philippo 
Bono von Burgund ab / welcher darauff im 
Jahr 1444. Luxenburg einnahm / und 
uͤberließ ihm endlich Hertzog Wilhelm ſei⸗ 
ne Prætenſion gegen Erlegung 120000. 
Ducaten. Sonſt hat ſelbiger mit obge⸗ 
dachter Anna von Oeſterreich feine gar ver⸗ 
gnuͤgte Ehe gehabt / nach ihrem Tode aber 
bat er Catharinam von Brandenſtein ges 
heyrathet / und ift endlich im Jahr 1482. 
ohne Leibeg » Erben verftorben. Seit 
Bruder Ehurfürft Sriedrich der Friedfer⸗ 
tige aber bat ſchon im 1461. Jahr fein Lee 
bengeendiget / und hat zwey Söhnehinters 
laſſen Erneſtum und Albertum, ſo in ihrer 
Jugend im Jahr 1455. durch einen *— | 
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Adel Namens Kungen von Kauffungen 
der vormahls dem Shurfürften gedienet 
und von den Böhmen gefangen worden/ 
bernachmahls aber / weil er ſich auf ſeine 
eigene Koften ranzioniren muͤſſen / einen 
Unwillen gefaft hatte / vondem Schloß zu 
Altenburg entführet / jedoch bald wieder 
erlanget / und Kauffung wegen diefer böfen 
That zu Freyberg enthauptet worden. 
Von dieſen beyden ſtammen noch heut zu 
Tage die zwey Saͤchſiſchen Haupt⸗Linien 
ber. Es habenaber beyde Brüder gerau— 
me Zeit die Lande in Gemeinſchafft beſeſ⸗ 
fen / und das Fuͤrſtenthum Sagen in 
Schleſten / ingleihen die Herrſchafft So⸗ 


nau / Storckau und Beßkau an ſich bracht. 


Als auch die Stadt Quedlinburg ihrer Ab⸗ 
tißin / Churfuͤrſt Ernſten und Alberti 
Schweſter nicht pariren wolte / ward ſie von 
beyden mit Gewalt zum Gehorſam ge⸗ 
bracht / und darauf das Hauß Sachien mit 
der Erb⸗Voigtey befagten Stiffts belehnt / 
deßgleichen ward auch Halle und Halber⸗ 
ſtadt / ſo ſich wider Churfuͤrſt Etneſti Sohn 
gleiches Namens Ertzbiſchoffen zu Mag⸗ 
deburg und Adminiſtratorn zu Halberſtadt 
auffgelehnet / gedemuͤthiget. Sonſt iſt 
bey ihren Zeiten das Schneebergiſche 
Bergwerck erfunden worden / welches fü 
reichlich als noch niemahls eins gegeben/ 
geſtalt denn unter andern einsmahls eine 
Stuffegediegen Silber vier hundert Eent- 
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ner ſchwer gefunden worden / auf welcher 
Hertzog Albrecht in der Gruben Tafel ge. 
halten / und fi dabey vernehmen laſſen: 
Kaͤhſer Friedrich ſey zwar ein groffer und, 
machtiger Herr / er glaube aber doch nicht / 
dag ſelbiger an einem fo koſtbahren Tiſche 
fpeife/ alsigoer. Es haben auch diefe bey- 
de Brüder dem Herin von Reußen/ 
Plauen/ Adorf/und Oelßnitz / ingleichen 
das Burggrafthum Meiſſen abgenom⸗ 
men; Nachdem ſie nun lange Zeit die Lan» 
de ungetheilt adminiſtrirt / haben fie endlich 
feige alfo unter ſich getheilet dag Chur: 
fuͤrſt Ernſt Thüringen ſamt dem Cobur⸗ 
giſchen / Hertzog Albrecht aber Meiffen 
nebft dem Boigtlande befommen / die 
Bergwercke aber beyden gemein blieben. 
Und farb hernach Churfürft Ernſt im 
Fahr 1486. Er follder Erſte geweſen feyn/ 
ſo fich nicht nur Ertzmarſchallen / fondern 
auch Churfuͤrſten gefchrieben. Der juͤn⸗ 
gi Bruder Hergog Albrecht hingegen hat 

aͤyſer Sriedrichen dem Dritten/ und Ma- 
ximiliane wider König Matthiam von Un⸗ 
garn und die rebellifihen Niederlaͤnder 
groffe Dienfte gethan / daherer auch dextra 
manus Imperii genennet worden / geftalt 
denn Matthias felbft ſich öfftere foll haben 
verlauten laffen ; daß diefer eingige Fuͤrſt 
ihm im Wege flünde / daß er feine Zelte 
nicht mitten in dem Reiche auffihlagen 
£önte. Oerowegen an ihm und ne 
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Nachkommen die Anwartung an den bey⸗ 
den Hertzogthüumern Juͤlich und Berg 
verliehen / auch Oſt⸗ und Weſt⸗ Frießland 
eigenthuͤmlich übergeben worden. Wie⸗ 
wohl von ſeinen Raͤthen einige der Mey⸗ 
nung geweſen / daß er ſich mit dieſem Letz⸗ 
ten nicht vermengen ſolte / weil das unrus 
bige Gemuͤthe dieſes Volcks mehr als zu 
ekandt war. Allein weil Hertzog Albrecht 
des Reichs Intereffe hierunter zu befördern 
vermeynte / ließer ſich davon nicht abſchre⸗ 
cken / wiewohl der leidige Außgang erwie⸗ 
ſen / daß ihm und ſeinem Hauſe ſchlechter 
Nutzen davon zugewachſen. Indem nicht 
nur die Stadt Groͤningen ſich ihm halß⸗ 
ſtarrig widerſetzte / ſondern auch fein vor» 
nehmſter Lehnmann | der Graͤff von Em⸗ 
den von ihm abfiel und durffte ſich dieſes 
hartnaͤckichte Volck gar unterſtehen im 
Jahr 1500. Hertzog Albrechts juͤngern 
ten. Sohn Henricum zu Franecker zu belagern 
cun. und eine Kette ſchmieden zu laſſen / an wel 
cher ſie ihn / wenn ſie ihn in ihre Haͤnde be⸗ 
kommen wuͤrden / hencken wolten / Hertzog 
Albrecht aber kam ſeinem Sohne zu Huͤlf⸗ 
fe und trieb ſie mit groſſem Verluſt von der 
Belaͤgerung ab / dadann unter der Beute 
unter andern oberwehnte Kette gefunden 
ward/ fo Derkog Henrich hernach jeder- 
zeit zum Andencken auffgeboben / undzu 
zeigen pflegen. Allein als Hergog Albrecht 
hernach Groͤningen belagerte / farb 
5 % 
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währenver Belagerung entweder wie ei» 
nige fagen an dem Durchlauf / oderwie 
andere erzehlenan einem davor empfange⸗ 
nen Schuß in obbemeldeten 1500. Jahre, 
Weil nım von obbefagten zwenen Brüs- 
dern zweyh Linien die Erneftinifche und Als Grat, 
bertinifche entfproffen / fo wil vonnörhen Aber. 
ſehn / daß won jeglicher abſonderlich / und u“ 
zwar zuerft von der Erneſtiniſchen gehan ⸗ 
delt werde. — 

$.6. Churfuͤrſt Ernſt / von welchem dies 

fe Linie den Namen fuͤhret / hat zwey Soͤh⸗ 
ne hinterlaſſen / Fridericum und johannem. 
Jener iſt wegen feiner Klugheit Fridericus Frideri- 
Sapiensgenennet worden / und hat im Jahr piens. 
1501. die Academie zu Wittenberg geſtiff eur 
tet / auch als Lucherus wider den Ablaß⸗ tuna der 
Kram zu ſchreiben angefangen / ſelbigen Asicin, 
ungeachtet der vielen Borftellungen / fo ihm tra. 
von dem Roͤmiſchen Hofe geſchehen / in ſei⸗ 
nen Schutz genommen. Als nach Känfer 
Maximiliani Tode ihm das Roͤmiſche Reich 
von feinen Mit⸗Churfuͤrſten angetragen 
worden / fchlug er ſoiches groß muͤthig auß / 
und brachte es dahin / daß des verſtorbenen 
Ränfers Enckel / König Carlvon Spanien 
erwehlet ward/ da aber deffen Geſandten 
ihm zum Recompens 30000, Ducaten _ 
offeririen / wieſe er fie nicht alfeindamit ab / 
ſondern wolte auch nicht geſtatten / daß ei⸗ 
ner von feinen Bedienten das Geringſſht 
davon annehmen ſolte. Da aber Der 
ur u 2 Kaͤyſer 
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Kaͤyſer hernach auf dem Reichs⸗Tage zu 
Worms Lucherum in die Acht erflährte/ 
ließ er felbigen durch etliche vermaßkete 
Reuter wegnehmen / und heimlich nach 
Wartburg in Sicherheit bringen. Er 
ftarbim Jahr ı525.und weiler nicht gehey⸗ 
rathet / alfo keine ebeliche Leibes - Erben 
interlaffen/ fiel die Regierung an feinen 
ruder Johannem , welcher wegen feiner 
Beltändigfeit und Enfer vor die Protefi- 
sende Religion den Zunahmen Conttantis 
befommen. Diefer ward durch Hertzog 
Georgens von Sachfen Vice-Ganglerg 
Otto Packens falfchen Bericht von einer 
zwiſchen denen Romiſch Catholiſchen Fuͤr⸗ 
ſten wider die Proteftirenden geſchioſſenem 
Bündnüs im Jahr ı520. in Harnifch ge» 
bracht / doch als ‘Park das verfprochene 
Originalvon der Alliantz vorzuzeigen nicht 
vermochte / und es ſich außwieſe / daß das 
gantze Werck von ihm bloß ein Stuͤck 
Geld zu ſchneiden / erſonnen war / begab ſich 
der Churfuͤrſt gleich wieder zur Ruhe / 
Pack aber muſte flüchtig werden / doc 
ward er zu Antwerpen ertapf und wegen 
des begangenen Berrugs enthauptet. Im 
Jahr 1530. übergab Ehurfürft Johann 
famt denen übrigen Proteftirenden Fuͤr⸗ 
ſten auf dem Neichstage zu Augfpurg. 
Känfer Earl dem Zünfften ihr Glaubens» 
Bekaͤntnuͤs / fo daher den Namen der 
Augfpurgifihen Confeſſion er } 
| a 
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als aber hernachmahls Kaͤyſer Carl feinen 
Bruder Ferdinandum zum Roͤmiſchen 
Königerwehlen ließ / legte er durch feinen 
Sohn Johann Sriedrich eine Proteftation 
darwiderein. Schloß auch mitfeinenan 
dern Glaubens + DVerivandten das 
Schmalkaldiſche Buͤndnuͤs zur Verfihe 
rung der Proteftirenden Religion wider die 
angedrobete Gewalt. Bald darauff ift 
erim Jahr 532. mit Tode abgangen / und 
bat zween Söhne Namens Johann Srie: Jotann 
drich und Johann Ernſt hinterlaffen / von Si 
welchen der Letere Eoburg zu feinem An⸗ 
tbeilbefommen / und ohne Kinder fein Les 
ben An. 1553. geendet. Ben dem Altern 
Iohanne Friderico Hat man angemercket/ 

daß ber feiner Geburt auf dem Rüden ein 
Creutz goldgelber Sarbe zu feben geweſen / 
welches viele vor ein Omen feines folgenden 
Ungluͤcks gehalten. Er bat im Jahr 1538. 
das Burggraffthum Magdeburg ſamt 
dem Amt Gommern / ſo bißhero verſetzt 
geweſen / wieder elngeloͤſet / auch im folgen⸗ 
den Jahre nach Herhog George von Sach⸗ 
ſen Tode deſſen Bruder Hertzog Henrichen 
bey dem an ihm beſchehenen Anfall der 
Lande erhalten helffen. Im Jahr 1542. 
verfiel er mit Hertzog Henrichs hinterlaſ⸗ 
ſenen Sohne Hertzog Moritzen in einen 
Widerwillen / nicht zwar uͤber dem Spiele / 
wie etliche unbedacht ſaner Weiſe geſchrie⸗ 
ben / ſondern wegen des aris ze 5 
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der Stadt Wurtzen / allein es ward der 
Streit durch Landgraff Philipp von Hefr 
fen in der Guͤte beygeleget / und wandte der 
Churfürft und Landgraf die Waffen 
wider Herkog Henrich den Füngern von 
Braunſchweig / ſo bißhero Die Stadt Goß⸗ 
lar und Braunſchweig / welche beyde in dem 
Schmalkaldiſchen Bunde mit begriffen 


C 


waren / auf allerhand Arth bedraͤnget / und 


viele ſchaͤdliche Anſchlaͤge wider die Prote- 
ſtirenden gemacht hatte / und ward auf die⸗ 
ſem Feldzuge Wolffenbuͤttel eingenom⸗ 
men / und der Hertzog von Land und Leu⸗ 
then ver jagt. Sa ale er hernach im Jahr 
1545. ſeine Lande recuperiren wolte / ward 


er abermaͤhls von dem Churfuͤrſten und 


Landgraffen ubereiler / geſchlagen / und 


nebſt feinem Sohne Carl Victor gefaͤnglich 


nach Saffelgeführee. Das Jahr hernach 
brach der fo genandte Schmalfaldifche 
Krieg mir Kaͤyſer Carln auß/ und giengen 

der Ehurfürft und Landgraffmit einer Ar- 
me / ſo aufıo0o000. Mann gefhäßer ward/ 
wider den Kaͤyſer zu Felde. Doch) diefer 
hattei fich bey Ingolffadt an einen fo vor- 
theilbafften Ort geſtellet / daß die Allürten / 
ungeachtet fie ihm an Mannſchafft weit 
überlegen waren / dennoch ihn in feinem 
verfchangten Lager anzugreifen ſich nicht 
unterſtehen durfften. Inzwiſchen war 
Hertzog Moris von Sachfen / welchen der 
Kaͤyſer die Vollſtreckung der wider m 
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fuͤrſt Johann Friedrichen ergangenen 
Reichs⸗Acht aufgetragen / in die Ehur⸗ 
fuͤrſtl. Lande eingefallen / und hatte ſich der⸗ 
ſelbe biß auf Wittenberg / Gotha und Ey⸗ 
ſenach bemaͤchtiget. Dadurch ward der 
Churfuͤrſt genoͤthiget / daß er ſich mit einem 
Theil der Armee von dem Landgrafen fe- 
pariren / und nach Haufe gehen muſte. Bey 
feiner Zuruͤckkunfft bekam die Sache Ane 
fangs ein anders Anſehen / indem der Chur⸗ 
fuͤrſt nicht nur ſeine verlohrne Lande recu- 
perirte / ſondern noch darzu faſtalle Städte 
Hertzog Moritzens / biß auf Leipzig / Dreß⸗ 
den / Zwickau / Chemnitzund Pirna / von 
welchen er das Erſte lange / aber vergebens 
belagerte/ hinweg nahm. Nun ſchickte der 
Kanier Hertzog Moritzen zwar unter 
Maͤrggraf Albrecht von Brandenburg 
Succurs zu ; Allein als diefer zu Rochlitz 
luftig umdguter Dingewar / ward ervon 
den Shurfürftenumverimutber überfallen/ 
nebft dem Landarafen von Leuchtenberg 
gefangen und feine Trouppen zerſtreuet. 

nzwifchen aber giengder Kaͤyſer / ſo indeſ⸗ 
en den Fraͤnckiſchen / Schwaͤbiſchen / auch 
groͤſten Theil des Ober⸗Rheiniſchen Krey⸗ 
ſes wiederum zum Gehorſam gebraͤcht 
hatte / mit ſeiner Armee durch Boͤhmen 
nad Sachſen. Churfuͤrſt Johann Frie⸗ 
drich hingegen begieng darinnen ein groſſen 
Fehler / daß er feine Armee getheilet / umd 
ein Theil unter Graff mare von un 
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feld nad Nieder-Sachfen | einen andern 
Theil unterden von Xhumshern in Boͤh⸗ 
men / allwo die Stände mit ihrem Könige 
Ferdinando nicht allzu wohl zufrieden was» 
ren / weil diefer ſie zwingen wolte | daß fie 
des Shurfürften Lande feindlich angreiffen 
ſolten / geſchickt mit dem übrigen Theil aber 
ſich bey Muͤhlberg an der Elbe geſetzet / in 
Mennung denen Seinden die Paflage des 
Stroms zudifputiren. Doch als er fahe/ 
daß ihm der Känfer / deffen Ankunfft er ſo 
hald nicht vermuthet hätte / über den Half 
Fam /brad er die Schiffbrückeab und ließ 
die Schiffe den Strom hinabtreiben / er 
elbſt aber retirirte fich mit feiner Armee in 
eynung Wittenberg zu erreichen / und 
ſich unterdie Stuͤcken der Feſtung zufeben; 
allein etliche Spanier wagten es | und 
fprungen in die Elbe und zogen etliche von 
denen Schiffenan das Land / darauff die 
Infanterie uͤber gefegt ward / fo zeigte auch 
ein Bauer / Namens Straudy / welchem 
die Churfuͤrſtl. Sofvaten feine Pferde ge- 
nommen / die Officirer aber feine Sarisfa- 
&ion gegeben hatten / auf Rachgier dem 
Hertzog von Alba eine Surth durch die El⸗ 
be / durch melden der Kanfer in Perfon mit 
der Reuterey überfagte / und die Chur⸗ 


fürftt. Armee unterwegs einholere. Ob 


nun mohl der Churfuͤrſt fein Möglichfies 

that / ſo daß auch König Ferdinandus ihm 

das Zeugnuͤs gegeben / daß wenn fi e 
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Eeute /wie er gefochten hätten / der Sieg 
alle Aweitsihafiig folte geweſen feyn / ſo 
muſte er Doch endlich der Menge weichen/ 
und ward felbft verwundet und von einem 
von Adelauß dem Stift Merfeburg/ Nas 
mens Thilo von Tretten/gefangen. Dar: 
auff gieng der Kaͤyſer vor Wittenberg/weil 
aber die Beſatzung ſich nicht ſchrecken laffen 
wolte / und der Käyfer beiorgtedagdie Bes - 
lagerung des Orts viel Volck und Zeit 
koſten würde / fo ergriff er einen andern 
Weg / und ließ dem Churfuͤrſten den Kopf 
abſprechen / welcher zwar dieſe Zeitung mit 
unerſchrockenen Gemuͤthe angehöret / al» 
lein die Churfuͤrſtl Gemahlin und Kinder/ 
fo ſich in Wittenberg befunden / geriethen 
Darüber in ein ſolches Schrecken / daß ſie 
um ihren Ehegemahl und Vater dag Les 
ben zu erhalten / mir dem Kaͤyſer auff diefe 
maſſe accordireen / daß Mittenbergdent 
Kaͤyſer übergeben / der gefangene Chur⸗ 
fürſt auff die Chur und Pfaltz⸗Sachſen / 
Ertz · Marſchall Amt und Burggrafthum 
Magdeburg / wie auch alle uͤbrige Lande / 
auſſer bald folgende / verzicht thun und ſol⸗ 
che Hertzog Moritzen verbleiben / dagegen 
ibm und denen Seinigen Gotha / jedoch 
gefchleifft/ hun Eyſenach / ſamt der 
Wartburg / Crentzburg / Weymar / Taͤn⸗ 
neberg / Waltershauſen / Kala / Leichten⸗ 
bergk / Roda / Orlamuͤnde / Jena / Cappen ⸗ 
dorff / Roßla / Waſindura/Dorn — 
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Lamberg/ Buttelſtaͤdt / Urnßhaug / Wey⸗ 
da / Ziegenruͤck / Salfeld / Georgenthal / 
Heußdorff | Reinhartsbrunn / Etters⸗ 
berg / Ichtershauſen / Buͤrgel / Laußnitz 
und Wallich / Friedebach / Hummelshayn / 
Truckhorn / das bißher ungehabte Theil 
von Bercka / Drefurdt und Saltzungen / 
das Geleit zu Wigendorfund Erfurt / ſamt 
den Schutz⸗Gelde an den letzten Orte / wie 
er es zuvor gehabt / behalten / Hertzog Mo⸗ 
ritz auch ihm hundert tauſend Guͤlden zu 
Bezahlung feiner gemaͤchten Schulden 
entrichten / fein Bruder Dergog Johann 
Ernft / aber Königsberg Marggraff Ab 
brecht von Brandenburg abtreten folte. 
Nach diem ward der gefangene Chur⸗ 
fürft nach Augſpurg / vondar aber allezeit 
in des Känfers Comitar weiter fortgefuͤh⸗ 
ret / und biß in das ſechſte Jahr in Arreſt 
behalten. Als aber hernachmahls Chur⸗ 
fuͤrſt Moritz den Kaͤyſer mit Krieg angriff 
und von Inſpruch wegjagete / entſchlug 
der Kaͤyſer Hertzog Johann Friedrichen 
der bißherigen Hafft / welcher wieder in 
fein Land z0g / und von denen Seinigen 
mit groffen Steuden empfangen ward. 
Alsnım Churfuͤrſt Morigbey Sieverhau⸗ 
fen in dem Treffen wider Margaraff Als 
brecht von Brandenburg geblieben / that 
Hertzog Johann Sriedrih wieder An» 
foruch auf die Chur ; Allein Churfuͤrſt 
Moritzens hinterlaffener — = 
| m ehns⸗ 


| Dom Haufe Sachſen. 315 
Lehnsfolger Hergog August verglich ſich Ausu- 
mir ihm dergeſtait / dag er Dertog Johann gern. 
Friedrichen auf feine Lebens - Zeit den Tis fürk. 
tul eines gebohrnen Churfuͤrſten von Sach⸗ 
fen zuſtehen / hiernechſt die Aemter Herbfte 
leben / (doch außgeſchloſſen die Stadt Den⸗ 
ſtaͤdt) Altſtaͤdt / Sachſenburg / Altenburg / 
Eiſenberg ſamt denen Gütern Allersle⸗ 
ben und Volckerode und der Lehns Gerech⸗ 
tigkeit uͤber Arnſtadt / dem Loͤſungs⸗Recht 
an das Amt Königsberg (ſo von Marg⸗ 
graf Albrechten von Brandenburg an 
Churfuͤrſt Morigen kommen /und von dies 
fen andas Stift Vuͤrtzburg war verfegee 
worden) abtriten / auch feines Anſpruches 
an Schwartzwald | Pörnegk / Atına/ 
Zriptis und Neuſtadt ſich begeben / Hertzog 
Johann Friedrich hingegen feiner Preten- 
tion auf die Ehur/Frgmarihall-Amtund * 
Burggrafthum Magdebing/BalayThüs 
ringen’ Frauen Prießnitz und Lautenburg 
auch alle uͤbrige Lande / ſo vormahls durch 
den Vergleich bey Wittenberg an Chur⸗ 
fuͤrſt Moritzen uͤberwieſen worden / ſich ver⸗ 
eihen ſolte. Kurtz hernach ſtarb Hertzog 
ohann Friedrich im Jahr 1554. Von ſei⸗ 
ner Gemahlin Princefin Spbilla von 
Cleve / und dendamalsgetroffnen und von 
Käyfer Earl dem V. contrahirten Ehe Pa- 
&is rührt des Hauſes Sachſen Berechti⸗ 
gung auf das Hergogthum Kleve und dit 
Graffſchafft und Marck und Ra 
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ber. Er hinterließ drey Söhne Herkog 
Johann Friedrich den Mitlern / Hertzog 
Johann Wilhelm und Hergog Johann 
riedrichenden Juͤngern / von welchen der 
egtere unverhenrachet verfiorben. Diefe 
Brüder heben von dem Grafen von 
Mangfeld die Herrſchafft Reinhild ſamt 
Lichtenberg und Bruͤckenau gegen das 
Amt Oldensleben und soooo. fl. Zugabe 
eingetaufchet / auch mit dem FuͤrſtlHauſe 
SHenneberg eine Erb- Verbruderung im 
Sahr 1554. auffgerihtet. Als aber her⸗ 
nachmahls der wegen des an Melchior 30° 
bein Biſchoffen zu Würgburg begangenen 
freventlihen Mords / indie Reichs Acht 
sign erklaͤrte Wilhelm von Grumbach mit ſei⸗ 
Om nem Anhang fih zu Hertzog Johann Srie» 
bach ¶ drichen nach Bothabegadeiliegdiefer junge 
großmuthige Herr fich von folden Geftns 
del/fo ihm von Erfindung groffer Schäße/ | 
Wieder⸗Erlangung der verlohrnen Ehur/ 

" ja wohl noch gröffere Dingen vorfchwaße | 
ten dermaflen einnehmen’ daß auch die 
wolgemennten Erinnerungen desKänferg/ 
Ehurfürften Auguſt von Sachfen und an- 
dere Reichs + Zürften wegen Außſchaffung 
Der Achter kein Gehoͤr bey ihm funden / und 
kam es endlich dahin / daß der Hertzog ſelbſt 
Darüber in die Reichs⸗Acht erklaͤhret und 
die Execution Churfuͤrſt Auguſto auffge⸗ 
tragen ward / welcher denn nebſt Hertzog 
Johann Wilhelm von Sachſen den 

og 
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tzog ſamt feinen Anhang in Gotha bela⸗ 
erte und weildie Milig endlich) Grums 
achs wegen nicht länger die Gefahr auß⸗ 
ſtehen wolte / durch Accord einbekam / wor⸗ 
auf die Feſtung gefchleifft der Hertzog ge⸗ 
fänglich nach den Kaͤyſerl. Hoff geſchickt / 
Grumbach aber unddie andern Aechter/fo 
viel man deren ertappet / hingerichtet / 
Churfuͤrſt Augufto aber vor die auf Boll- 
ſtreckung der Execution aufgewandte Ko 
ſten die Aemter Arnßhaug / Weyda / Sub» 
ſenburg und Ziegenrlick zur Affecuration 
eingeraͤumet. Der gefangene Hertzog as 
ber iff die übrige Zeit feines Lebene in Ars 
reſt geblieben und endlich im Fahr 1595. zu 
Steyer verſtorben. Mit feinen hinter 
laſſenen zwey Söhnen Herkog Sohann 
Gaftiniren und Johann Ernften/ hat Her» 
og Johann Wilhelm im Jahr 1572. ſich 
dergeſtalt wegen Theilung der Lande ver⸗ 
glichen / daß ihn zu ſeinem Antheil die 
Aemter Weimar / Jena / Roßla / Leuüchten⸗ 
burg / Altenburg / Eyſenberg ſamt Laußnitz / 
Buͤrgel / Dornburg / Camburg / Roda / das 
Stift Saalfed/Eappendorf) Ringleben/ 
Ichtershauſen / Wachfenburg/ Georgens 
thal / Schwartzwald / Reinbartsbrunn/ 
der Georgenthäler Hofe zu Erfurch und 
die Helffte des Gleit und Schutz + Geldes 
daſelbſt / und zu Nordhauſen / und die 
Städte Weimar Buttſtadt / Buttelſtadt / 
Magdala / Raſtenberg / Jena / nd BE 
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Samburg / Orlamünde) Roßla / Lobda / 
Dornburg Buͤrgel / Eiſenberg / Altenburg / 
Ronneburg / Lucka / Schmoͤllen und Neu- 
marck / wie nicht weniger das Amt Koͤnigs⸗ 
berg / ſoer vor fein Geld von dem Stift 
Wuͤrtzburg eingeloͤſet / denen beyden Gebruͤ⸗ 
dere hingegen das Jusreluitionis wegen der 
4. aſſccurirten Aemter / uñ die Aemter Vel⸗ 
ckeroda / Coburg / Muͤnchsrode / Heldburg / 
Eißfeld / Roͤmhild / Leichtenberg / Veils⸗ 
dorff / Sonnefeld / Sonneberg / Saltzungen / 
Allendorff / Kronberg/ Gerſtungen / ſamt 
dem Haufe Breitenbach / Drefurdt / Creutz⸗ 
hurg / Eiſenach / Gotha ſamt den Stifft und 
Reinhartsbrunner Hof daſelbſt / die Col 
lectur zu Saltza ſamt der Helffte des Gleits 
und Schutz⸗ Geldes zu Erfurt und Nord⸗ 
hauſen / und an Staͤdten auſſer denen ſo in 
die aſſecurirten Aemter / an welchen ihnen / 
oberwehnter maſſen / die Wieder-Einlöfung 
vorbehalten worden / gehoͤren Coburg/ 
Hedburghaufen/ Rodach / Eißfeld / Roͤm⸗ 
hild / Sonneburg / Heldburg / Neuſtadt an 
der Heide / Umerſtadt / Schalkau / Saltzun⸗ 
gen/ Drefurt / Creutzburg / Eiſenach / Wal⸗ 
tershaufen und Gotha bekommen. Es 
feynd aber diefe bende Brüder umd zwar 
Hergog Johann Eafimir im Jahr 1633. 
Hergog Johann Wilhelm aber im Jahr 
1033. beyderſeits ohne Kinder mit Tode ab» 
gangen / daß alfo Hertzog Johann Wil⸗ 
helm allein die Erneſtiniſche Linie fortge⸗ 
pflantzet / 


\ 
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pflantzet /denn diefer als er im Jahr 1563, 
verffarb / ließ er hinter ſich Hertzog Fries 
drich Wilhelm und Herßog Johann / von 
deren Erſten die Altenburgifche / von den 
Letztern hingegen die Weimariſche Linie 
abſtammen. 

$. 7. Hertzog Friedrich Wilhelm Hat reiaeni. 
mit feinen Brüderndie hinterlaffene Bande su vi 
ungerheilet befeffen / und nach Churfuͤrſt 
Ehriftian des Erften von Sachfen Tode 
die Bormundfiharft über deffen hinterlaſ⸗ 
fene Pringen gefuͤhret toben er dieRefor- 
mirten / fo ſich in das Land eingefchlihen/ 
wieder außgefchaffet / und des verfforbes 
nen Churfürften Sanglar Dr. Crellen we⸗ Dr. Crel⸗ 
gen unterſchiedlichen demſelben beygemep m} 
fenen Verbrechen arrekiren laſſen. Beh run. 
ſeiner Zeit find auch die Fuͤrſtliche Henne⸗ 
bergiſchen Lande durch Abgang ſolchen 
Fuͤrſtl. Haufes im Jahr 1533. dem Haufe 
Sachſen zugefallen. Er ſelbſt der Hergog 
ſtarb im Jahr 1602. und hinterließ vier 
Söhne / von welchen der aͤlteſte Hertzog 
Johann Philipp mit feinem Better Hers 
og Johann von Weimar im Jahr 1603. 
die Landedergeftalt gerheilet / daß Hertzog 
Johannes die Aemter Weimar / Sena) 
Cappendorf / Burgau / Ringleben / Sche 
terßhauſen / Wachſenburg / Reinhaͤrds⸗ 
brunn / Georgenthal / Schwartzwald / 
Koͤnigsberg / Oldißleben / und das halbe 
Yıns Altſtedt / ſamt denen Städten eg 
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mar / Jena / Lobda / Buttſtedt / Rafen- 
berg / Buttelſtadt Neumarck / Magdala / 
riedrichrode / und die Helffte von Altſtedt; 
Hertzog Johann Philipp hingegen die 
Aeniter Ältenburg / Ronneburg / Eiſen⸗ 
berg / ſamt dem Stifft Laußnitz/ Dorn⸗ 
burg / Camburg / Roßla / Buͤrgel / Roda / 


Leuchtenburg / Orlamuͤnda / Amt und 


Stift Salfeld / Zella und Altftedt zur 
Helffte / und das Klofter Haußdorf ſamt 
denen Städten Altenburg / Schmöllen/ 
Luda/Ronneburg/Eifenberg/Dornburg| 
Samburg/ Sulga/ Roda / Bürgel/ Rab» 
la / Salfeld und halb Altftädt befommen. 
Bey feiner Zeit iſt auch der Precedeng 
Streit zwifchen Altenburg und Weimar 
entftanden. Er felbft aber hat im Jahr 
1639. das Zeitliche gefegnet. Weil er num 
keine Söhne binterlaffen] fo fuccedirte ihm 
fein einiger annoch lebender Bruder/ Der: 
og Friedrich Wilhelm / welder die Durch 
Hertzog yon Ernſt zu Sachſen⸗ Eo- 
burg Tod verledigten Lande mit feinen 
Vettern dergeſtalt theilte / daß er Schloß 
und Stadt Coburg / Rotach / Roͤmhild / 
Hild burgshauſen / Neuſtadt / Sonneberg/ 
ſamt dem Kloſter Sonnefeld / dem Gericht 
zu Gerſtungen / und der Helffte der Gerich⸗ 
te en / ingleihen wegen einer 
andermweitigen Pratenfion. die andere 
Helffte an Alſtaͤdt amt der Stadt Poͤß⸗ 
negk erhalten. Dargegen denen vn 

I: 
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Weimariſcher Linie die Aemter und Staͤd⸗ 
te Eiſenach / Gotha / Volckeroda / Liechten⸗ 
bergk / Oſtheim / Creutzburg / Krainherg / 
Gerſtungen ſamt dem Haufe Breitenbach / 
Salgungen/ Heldburg Tenneberg/ Uims 
merſtaͤdt / Walterehaufen/ Beildorf/ Eiß⸗ 
feld und das Kloſter Allendorf zugeeignet 
worden. So ſeynd auch bey ſeiner Zeit 
die Hennebergiſche Lande / ſo das Hãuß 
Sachſen bißher in Communione beſeſſen / 
dergeſtalt im Jahr 1000. in Theile geſetzt 
worden / dag Hertzog Moritzen von der 
Churfuͤrſtl. Linie Ant und Stadt Schlei⸗ 
fingen/ Aıntund Stadt Suhla / die Aem⸗ 
ter Kuhmdorf und Benßhauſen / ihm Here 
sog Sriedrih Wilhelmen / Amt und Stadt 

hemar / Amt und Stadt Meiningen] 
das Amt Maffeld / die Kellerey Berin⸗ 
gen / das Cammer⸗Guth Henneberg und 
der Hof⸗Miltz / Sachſen⸗Weimar und 
Gotha aber Ant und Stade Ilmenau / 
die Aeınter Sand) Waſungen / Frauen⸗ 
breitungen und Kalten Mordheim zuge- 
fallen. Endlich if er im Jahr 1669. mif 
Tode abgangen und hat einen Sohn gleie 
des Namens hinterlaffen/ welcher aberim 
Fahr 1677. in zarter Jugend veritorben/ 
und dieſe Linie geendiget. 

$.3. Die Weymariſche Linie hingegen Tem, 
font von Hertzog Johannſen her. Dieſer me ur 
hat nebft feinen Bruder obbemeldten Pr 
Hertzog Friedrich — zu ——— 


Zr⸗ 
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ur 
von Kaͤyſer Rudolpho II. die Anwartung 


auf die Grafſchafft FJfenburg » Büdingen 
erhalten / au im Fahr 1603. mit feines 
Bruders Rindern die Lande! wie vorhin 
gedacht / getheilet / und ift im Jahr 1605. 
verfforben. Von feinen Söhnen feynd 
fonderlih Hertzog Johann Ernſt / Wil 
beim/Ernft und Bernhard zu mercken / von 
welchen der Erſte bey der Boͤhmiſchen Un⸗ 
ruhe Pfaltzgraff Friedrichs und hernach 
bey dem Daͤhniſche Kriege des Könige von 
Dennemarcf Parthen wider den Känfer 
genommen/ und endlih im Fahr 1026. un⸗ 
verheyrathet geftorben. Der legte Her⸗ 
og Bernhard hat in dem dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Kriege denen Eronen Franckreich und 
Schweden groffe Dienftegeleifter / und un» 
ter andern nach des Königs von Schwe⸗ 
den erfolgten Todesfall dag Treffen bey 
Lügen wider den General Wallenſtein er: 
halten; und ob er wohlinder unglücklichen 
Schlacht bey Nördlingen/wozuer am mei⸗ 
ften Anlaß gegeben/eine groffe Niederlage 
erlitten / ſich doch bald wieder erholet / Elſaß 
Zabern / Freyburg in Brißgau und die 
vier Waldſtaͤdte eingenommen / auch bey 
Rheinfelden die Kaͤyſerl. Armee geſchlagen 
und die Generaleũ Savelli, Jean de Werth / 
Enckefort und Sperreuter gefangen be⸗ 
kommen / endlich auch da der Gouverneur 
in Brieſach ſich unbedachtſamer Weiſe von 
Proviant entbloͤſſet / dieſe Haupt⸗ ee 

nam» 
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nachdem er den Feldmarſchall Goͤtzen und 
den Hergog von Lothringen / fo ſelbigen 
Drtentfeßen wolten/entieplagen/im Jahr 
16038. durch Hunger infeine Gewalt bracht, 
Er ſoll hernachmahls vorgehabt haben in 
dern Elſaß und Brißgau vor fich eineSou- 
verainicät auffzurichten / Landgraf Wil» 
helm von Heſſen⸗ Caſſel hinterlaffene Wit⸗ 
be Amaliam Eliſabetham zu heyrathen / 
beyderſeits Trouppen zuſammen zu ſtoſ⸗ 
ſen / und zwiſchen denen kriegenden Par⸗ 
theyen mit Zuziehung des Hauſes Luͤne⸗ 
burg und anderer Stände die Dritte zu 
formiren. Allein er genoß diefer impor- 
tanten Conqueften nicht lange / fondern 
ftarbin folgenden 16390ten Jahre nicht ohne 
Argwohn beygebrachten Gifftes. Don. 
denen andern beyden Wilhelmoumd Erne- 
to ſeynd zwey Linienentflanden davon je» 
ne die Weymariſche / dieſe die Gothiſche SE 
genennet worden. Der Urbeber der Ers ne. . 
ften Hertzog Wilhelm hat fi ebenfalß in 
den dreyßigjaͤhrigen Kriege wohl brau- 
chen laſſen / geftalt er denn ſonderlich indes 
nen Treffen auff dem Weiſen⸗æ Berge vor 
Prag und ben Wimpfen / ingleichen bey 
Stattlech wegen feiner Tapfferfeit groſſe 
Ehreeingeleget / wiewohler indem Letzten 
auch tödlich verwundet und gefangen / je⸗ 
doch von dem Känfer /in Anfehung der - 
Chur⸗Saͤchſiſchen Intercefion, wieder auf 
freyen Fuß geſtellet — Nicht 

2 hat 
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hat er hernach der Cron Schweden de 
foriefliche Dienfte aeleiflet | und Erfurt / 
Goßlar / Göttingen und viel andere Orte 
erobert / biß er endlich durch den Pragiſchen 
Friedens⸗Schluß mit dem Käpfer außge⸗ 
föhnet worden. Nachwelcher Zeit er fich 
des Kriege» Weſens enthalten /und dage> 
gen im Fahr 1640. mit feinen Brüdern 
- Herkog Albrechten und Hergog Ernften 
dergeftalt getheilet] dag er zwar auffer dem 
Dire&oriat-Amt Oldißleben / fo jedesmahl 
dem ältelten und regierenden Herrn ver» 
bleiben folte/ Weimar famt darzu gehoͤri⸗ 
gen Voigteyen Brembach / Schwanenfee/ 
Gebſtaͤdt und Magdalg / ferner die Aemter 
und Staͤdte Jena / Burgau / Capellen⸗ 
dorff / Ringkleben / Bercka / Buttſtadt / 
Buttelſtaͤdt / Raſtenberg / Lobda / Neu⸗ 
marck und Magdala und denen Steuern 
im Amc Oldißlebẽ; Hertz. Albrecht aber Ei⸗ 
ſenach ſamt der Feſtung Wartenburg/aud) 
ferner die Aemter und Städte Volckero⸗ 
da / Creutzburg und Burkersrede / Krain⸗ 
berg / Gerſtungen nebſt dem Hauß Brei⸗ 
tenbach / Saltzungen / Lichtenberg famt der 
Stadt Oſtheim / Heldburg / Ummerſtadt / 
Eißfeld / Veilsdorf / das Kloſter Allendorf/ 
drey Theil von Erfurtiſchen Haupt⸗Gleit 
und den Georgenthaͤler Hoff Weymari⸗ 
ſchen Theile. Endlich Hertzog Ernſt Go⸗ 
tha ſamt dem Reinhartsbrunner Hofe 
und Stifft / hiernechſt die ade = 
F e 
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Städte Tennebera / Waltershauſen / 

Seorgenthal und Schwargwald / Rein- 

hartsbrunn / Wachſenburg / Ichtershau⸗ 

ſen / Koͤnigsberg / Tondorf / und das feque- 

ſtirte Amt Saltzungen bekommen. Er 

hat auch das vor einigen Jahren abge⸗ 

brante Fuͤrſtl. Schloß zu Weymar ſehr 

praͤchtig wieder auffgebauet / und viel an⸗ 
dere nuͤtzliche Gebäude geführet / ſo wohl 

allerhand gute Ordnungen gemacht. Die⸗ 

fer loͤbliche Fuͤrſt farb endlich im Fahre 

1662. und ließ vier Söhne / Hertzog Johann 

Ernſten / Hertzog Adolf Wilhelm / Hertzog 
Johann Georgen und Hertzog Bernhar⸗ 
den / welche ſich in die vaͤterliche Lande alſo 
getheilet / daß Hertzog Johann Ernſt die 
Aemter Weimar / Ilmenau / Bercka / 
ſamt dem Tanroͤdiſchen Holtze / die Staͤdte 

Buttſtadt und Raſtenberg ſamt dem 
Stiedforwerck / das groſſe Forwerck zu 

Weimar / ingleichen die zu Muͤnchen / Kro⸗ 

tendorf und Magdala ſamt dem Gleit zu 
Weimar und Fuͤrſtl. rothen Schloſſe da⸗ 
ſelbſt / Hertzog Adolf Wilhelm Eiſenach / 
Gerſtungen / Breitenbach / Leichtenberg 
und Oſtheim; Hertzog Johann George / 
Marckſuhla / Kalten Northeim / Creutz⸗ 

burg / das Forwerck Bachſtedt und Voig⸗ 

tey Schwanſee ſamt dem halben Georgen⸗ 

thaͤler Hof zu Erfurth und Haupt⸗Gleit 
Weimariſchen Antheils daſelbſt; Hertzog 
Bernhard Jena / Burgau / Lobda/ Car 
& 3 pellen⸗ 
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ellendorf / Buttelſtaͤdt die Voigteyen 
rembach und Gebftadt / die Forwercker 
Eckarsburg und Voͤbritzſche / nebſt dem 
Dorffegleihes Namens / und den Be 
Seite zu Wiegendorff auff ihr Antbeil be» 
kommen / Dagegen die Stadt Weimar / 
ſamt der Wilhelmsburg und groflen Gar⸗ 
ten / die Feſtung Wartburg mit dem 
Aeabauk / die Zuͤlbach ſamt dem zuge⸗ 
örigen Holge und Jagten / Fluͤſſen / aüch 
Land⸗und Tranckſteuren in Gemeinſchafft 
behielten. Weil aber Hertzog Adoiff 
Wilhelm im Jahr ı 668. und fein einiger 
Lehnsfolger Hertzog Wilhelm Auguft im 
Jahr :671. verftorben / umd feine Portion 
auf die andern obbemeldten Herren Bruͤ⸗ 
der verfaͤllet / biernechft nach Abgang der 
Sürftlihen Altenburgiſchen Linie / und 
durch den mie Hertzog Ernſten von Sad» 
fen-Gotha getroffenen Vergleich vor ihre 
Pretenfion an die hinterlaffene Lande 
Dornburg/ Alſtedt / Roßla / Sulka auffer 
Des Saltzwercks / Bürgel / Kniebßdorff / 
Heußdorf Krainberg / dem Wieder Einloͤ⸗ 
ſungs-⸗Recht an dem Amt Hardisleben 
und Forwercke Schrecksdorf / den Alten⸗ 
burgiſchen Theil an dem Geleite zu Erfurt 
und halben Georgenthaͤler Hofalda / wie 
nicht weniger die Hoheit und Steuern Über 
Rembda und Apolda zugeeignet worden / 
fo ward eine andere nörhige Theilung un- 
ter denen drey Brüdern auffgerichtet / En 
wel⸗ 
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welcher Hertog Johann Ernſt / Reſidentz / 
Schloß) Stadt und Ant Weimar / Ober⸗ 
Weimar / Bercke famt den TZanröder 
Walld / das Sorft- Amt / die Vogtey Breme 
bad) famt dem See /Amt und Stadt Il⸗ 
menau/das Amt Roßla / das Forſt⸗ Amt 
in der Zilbach / drey fechszeben Theile am 
Dein Geleite zu Erfurt / die Städte Butt 
fadt und Rattenberg / das Einloͤſungs⸗ 
Recht andem Amte Hardisleben/ die For⸗ 
wercke / Lügendorff/ Münden’ Körtens 
dorff / Tiefurt / Ettersburg / das Stieden / 
wie auch das groſſe Forwergk zu Weimar / 
benebſt der Jimen Fluſſe; Hertzog Johann 
George / Schloß / Amt undStadt Eiſenach / 
Amt Lichtenberg ſamt der Stadt Oſcheim / 
Amt und Stadt Ereugburg benebſt 
Marckſuhle und Burckergrode/die Aenater 
Gerſtungen mit dein Haufe Breitenbach / 
Ringleben/KRalten Northeim und Kraine 
bera / die Bogtey Schwanfee / das For⸗ 
werge Bachftedr | das Cammer⸗Guth 
Mark Vippach / neun ſechszehen Theileam 
Gleite zu Erfurt / den halben Georgenthaͤ⸗ 
fer Hoff daſelbſt und die halbe Saalen 
Fluͤſſe: Endlich Hergog Bernhard / Amt 
Schloß und Stadt Sena/ famt Burgau 
und Lobda/die Aemter Capellendorff und 
Heußdorff / die Aemter und Städte/ Als 
ftede / Dornburg und Bürgel ſamt dem 
Forwergke Kinbsdorff / die beyden Voig⸗ 
teyen Magdalaund Gebftedt / die Stadt 

X 4 But . 
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Buttelſtedt ein Duart an dem Gleit u 
er 


gieichen die halbe Saalen- Ftüffe zu ihren 


ſeynd die Weymarifche und Eiſenachiſche 
Linie abgenammet. Denn Hertzog Fo⸗ 
hann Ernſi hat Hertzog Wilhelm Ernſten 
und Johann Era / Hergog Johann 
George hingegen Hertzog Johann Geor⸗ 
gen und Hertzog Johann Wilhelm gezeu⸗ 
et. Diefe Herzen Beitech haben na 
bgang der Jeniſchen Linie Di verlegte: a 
| Rande 
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Lande dergeftalt unter fich vertheilet! das 
Sachfen: Weimar Amt und Stadt Dorn: 
burg / Amt und Stadt Bürgel/ die Aemter 
Capellendorff und Heußdorff / die Voig⸗ 
teyen Magdala und Gebſtedt / die Stadt 
Butrelftedt / die Doͤrffer Doͤbrizſchen und 
Birgendorff amt dem Bleite/ die Hoheit 
Uber Apolde / die Helffte an dem Döbriz 
ſchiſche Gehoͤltze / anderthalb ſechszehen 
Theil von dem Jeniſchen / und vier ſechs⸗ 
zehen Theil von dem Erfurtiſchen Gleite 
ſamt denen Jagden in dem Jeniſch / und 
darzugebörigen Leuchtenburgiſchen Jagd 
Revieren / Sachſen-Eiſenach Dagegen 
Schloß / Stadt und Amt Jena / ſamt Bur⸗ 
gau und der Stadt Lobda / Amt Schloß 
und Stadt Altſtedt / das gantze Zillbach / die 
Hoheit über die Herrſchafft Renda / die 
Pfand⸗Gerechtigkeit von dem Amt Fiſch⸗ 
bad | die Forwercke Doͤbritzſchen und 
Schwabedorf/dritthalb fehszehen Theile 
von dem Senifhen und vier ſech zehen Thei⸗ 
le von dem Erfurtiihen Gleite / den halben 
Georgenthaͤler Hof und Cartheuſer Zin⸗ 
fen zu Erfurt / die Helffte an den Doͤbitz⸗ 
ſchiſchen Gehoͤltze / umd die Sualtlüffe be- 
kam. Es wurden auch die Reiche +» und 
Kreyß⸗ Vota getheilet / daß in Zukunft 
Weimar das Weymariſche und Kifenach 
das Eiſenachiſche allein führen folte. Bon 
dieſem Leben die beyden Weymariſche Ge⸗ 
bruͤder nochitzo / Mn ältere Hergog - * 
5 


Eıne- 
Aus, 
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Eiſenachiſchen Linie hingegen iſt im ı6ysten 
Jahre mit Tode abgangen / umd die Re⸗ 
gierung auff feinen hinterlaſſenen Bruder 
Hertzog Johann Wilhelmen verfaͤllet 
worden. | | 


9.9 Was die Gothiſche Linie anlan⸗ 
get / ſo iſt ſchen oben erwehnt worden/ daß 
ſolche von Hertzog Ernſt dem Frommen 
herſtamme. Diefer lobliche Fuͤrſt hat ſich 
fo wohl als feine Herren Brüder in dem 
Teutſchen Kriege wohl verſucht / und der 
Cron Schweden nügliche Dienffe geleiſtet / 
daher er auch bey König Gukav Adolphin 
groffen Anfehen gewefen. Linter andern 
bat ev als der König in Schweren ven Li- 
siftifchen General Grafen von Tillyanden 
Lechfluß geſchlagen / zuerfiden Furt in den 
Strom gefunden / dadurch die Reuterey 
Paſſirte / wiewohl er ih daben in dem Waſ⸗ 
fer dermaſſen erkaͤltet / daß er die Zeit ſeines 
Lebens Beſchwerligkeit darvon empfun⸗ 
den. Nicht weniger hat er in dem bluti. 
gen Treffen bey Luͤtzen groſſe Ehre einge> 
legt. Wie hernachmahls fein Bruder 
Hertzog Bernhardihm die Adminiftration 
des Stifte Wuͤrtzburg aufgetragen / hat 
er ſolche ſo wohl gefuͤhret / daß der vertrie⸗ 
bene Biſchoff / als er nach dem Noͤrdlinger 
Treffen wieder zu ſeinen Landen gelanget / 
offtermahls bekennet / daß er ſelbſt es nicht 


beſſer haͤtte machen koͤnnen. Da aber her⸗ 
nachmahls Chur⸗Sachſen vonder Schwe⸗ 


diſchen 
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diſchen Parthey abgieng / und den Pragi⸗ 
ſchen Frieden ſchloß / erklaͤrte ſichauch Her⸗ 
tzog Ernſt ſolchen anzunehmen / hat auch 
nach der Zeit ſich einzig und allein dahin be⸗ 
fliſſen / wie er ſeine Lande in guten Stand 
wieder bringen moͤchte. Wie er mit ſei⸗ 
nem Herrn Bruder Hertzog Wilhelm die 
Lande getheilet / iſt oben bereits erwehnet 
worden. Er hat unter andern an ſtatt 
Des ehemahls zerſtoͤrten Schloſſes Grim⸗ 
menſtein das praͤchtige Schloß Frieden⸗ 
fein erbauenlaffen. Im Jahr 1672. fiel ſitee 
ihm durch Hertzog Friedrich Wilhelm von sauer. 
Sachſen⸗Altenburg Tod / deſſen Landes⸗ 
Portion anheim / wiewohl die Vettern 
Weimariſcher Linie darauf Anſpruch 
machten/mit welchen er ſich aber / wie oben 
bereits gemeldet worden / in der Hüte ger | 
ſetzet. Sein Spruch / welchen er in die 
Stamm: Bücher einzuzeichnen pflegen iſt 
gewefen : Regenten feynd kommen von 
der Erden/ herrſchen auf der Erden/ und 
müffen wieder zur Erden werden. End» 
lich farb diefer tugendhaffte Fuͤrſt im 
Jahr 1675. Seine hinterlaffene fieben 
Söhne tbeilten fih in die Lande derge 
ftale/ daß der ältere Herkog Friedrich die 
Aemter und reſp. Schlöffer und Städte 
Gotha / Tenneberg/ Wachſenburg / Ich⸗ 
tershauſen / Georgthal / Schwartzwald / 
Reinhardsbrunn / Volckenrode / Ober⸗ 
Kranichfeld / Altenburg / ———— | 
Ylde 
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Orlamuͤnde / zuſamt der Herrſchafft Ton⸗ 
na / ſo er kurtz zuvor dem Grafen von Wal⸗ 
deck abgekaufſt. Hertzog Albrecht die Res 
fideng/ Seftung/ Amt und Stadt Coburg / 
Stadt Rodach / Amt und Stade Neu 
ſtedt / Stadt Sonneberg/ Amt Sonnefeld/ 
- das Klofter Münchroden / und die Amts⸗ 
verwaltung Neuhauß. Hergog Bernhard 
Amt und Stadt Meiningen | Ant und 
Feſtung Magfeld / Amt und Schloß Wa- 
ungen) Amt Sand / Amt und Schloß 
Srauenbreitungen/ Amt und Stadt Sal- 
zzungen / und das Cammerguth Henne 
berg. Hergog Henrich Amt / Stift und 
Stadt Roͤmhild / Amt und Stadt The» 
nar/ Amt und Kellerey Beringen / den 
Hof Milz und die heimgefallne Echteri⸗ 
fche Lebn. Hertzog Chriſttan Amt und 
Stadt Eifenberg / Amt und Statt Ron» 
neburg ; Amt und Stadt Roda / Amt und 
Stadt Sanburg. Hergog Ernſt Amt und 
Stadt Heldburg / Amt und Stadt Eiß⸗ 
feld / Amt und Stadt Hilburgshaufen/ 
Amt Beilsdorff / Stadt und Gerichte 
Schalkau / worzu hernach noch das Amt 
und Stadt Koͤnigsberg geleget worden / 
und endlich Hertzog Johann Ernſt / Amt 
und Stifft Saalfeld/ Amt Graͤfenthal / 
Amt Zella / und die Stadt Lehftn beka⸗ 
men. DBondiefen Brüdern ift der ältefte, 
Herbog Sriedrihim Fahr 1691. und Her» 
tzog Albrecht im Fahr 1699. und dar * 
etzte 
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Letzte ohne Kinder mit Tode abgangen / 
dem Erſten hingegen hat fein Sohn gleis 
ches Namens /fo noch jego ain Reben / in 
der Negierumg gefolget. | 
9. 10. Bag aber die Albertinifhe Linie abet 
anlanget / ſo iſt bekandt / daß ſolche von Al- —* 
berto Animofo , Churfuͤrſt Friedrich deg 
Andern Füngern Sohn / deffen Reben bes 
reits oben befprieben worden, herſtamme. 
Denn diefer Albertus hat zwey Söhne 
Georgium Barbatum und Henricum Pium 
hinterlafjen. Nun folteswarder unge 
re / Hertzog Henrich nach feines Baters 
letzten Willen Frießland / Hertzog George 
aber Die übrigen Länder bekommen / weil 
aber Hertzog Henrich wol ſahe / daß er den 
Nachdruck nicht Buben würde die Stiefen 
im Zaum zu halten / alsverglich er ſich an⸗ 
derweit mit feinem Bruder /trat denfelben 
Frießlandab / und bekam dagegen die Aem⸗ 
ter Freyburg (jedod aufigefihloffen die 
Bergwercke und Müntzen) und Woicken. 
ſtein ſamt jaͤhrlichen 12500. fl.umd fünffzehn 
Fuder Wein. Der aͤltere Hertzog George 
aber har die übrigen Lande regierer | und 
im Jahr 1538. die Grafſchafft Leifiniak/ F 
fame der Herrſchafft Penigt/ nach dbſer. 
ben des lezten Grafen Hugonis darzuge⸗ 
bracht / Dagegen aber feine Berechtigung 
auß Frießland / weil er ſahe / daß er doc) die⸗ 
ſe unruhige KRöpffe nicht zaͤhmen konte / in 
Jahr ısıs, an Ertzhertzog Carl von —* 
| | 
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ſterreich vor eine SummeGeldes verkauft 
enden damaligen Reformations-IBerc® 
ifter Luchero hefftig zu wider gewefen/ ale 
fein er ftarb ohne Kinder im Fahr 1539» 


miſch· Catholiſche abgeſchafft / doch genoß er 
dieſer reichen Succeflion nicht lange / indem 


Maui- Tode abgienglund zwey Söhne Mauritium 


eRıs, 


Ungarn wider Die Taͤrcken benwohnte/ 

oben er, aber als er ſich allzuveit gewagt / 

in guofe Gefahr geratben 7 inden ſ 
er 
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Pferd unter ihm erſchoſſen / und er ſelbſt 
von den Tuͤrcken umgeben ward / allein ei⸗ 
ner von ſeinen Bedienten Namens Rei⸗ 
biſch legte ſich auf ihn / und bedeckte ihn mie 
feinem Leibe | biß endlich genugſamer 
Succurs auß dem Lager fan / und der 
Hertzog auß der Seinde Hände geriffen 
ward / dieſer treue Dieneraber ſtarb anden 
einpfangenen Wunden. Im Jahr 1543, 
bar er die Herrſchaft Penigk an die Herzen 
von Schönburge gegen Hohnſtein undet- 
liche andere an den Boͤhmiſchen Grängen 
gelegene Ortevertautfchet. Als hernach⸗ 
mals der Schmalkaldiſche Kriegentftand/ 
nahm Herkog Morig des Kanfers Par⸗ 
they umd erhielt Dagegen / nachdem der 
EShurfürft bey Mühlberg geſchlagen und 
gefangen worden/ die Chur⸗ Wuͤrde und 
groͤſten Theil von deffen Landen/wie oben 
aefagt worden. Er halff auch die Stadt 
Magdeburgzum Kaͤyſerl. Gehorſam brin⸗ 
gen. Weil aber der Kaͤyſer ſeinen Schwie⸗ 
gervater / den Landgrafen von Heſſen / vor 
deſſen Zuruͤck Lieferung Churfuͤrſt Mo⸗ 
ritz nebſt den Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg ſich verbuͤrget hatten / der gethanen 
Vertroͤſtung zuwider in gefaͤnglicher Hafft 
behielt / auch die Proteſtirende Religion un⸗ 
terdruͤcken wolte / ſchloß Churfuͤrſt Moritz 
ſamt Marggraff Albrecht von Branden⸗ 
burg mit König Henrico II. von Franck⸗ 
reiche in Buͤndnuͤß und gieng im Jahr 

15529, 


— 
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1552. ehe es der Kaͤyſer vermuthete zu Fel⸗ 
de / bemaͤchtigte ſich Augſpurg / wie auch 
der Ehrenberger Clauſe / und kam dem 
Kaͤhſer ſo nahe auf den Leib / daß dieſer die 
Speiſen auf der Tafel ſtehen laſſen / und 
ſich bey Nacht und Nebel von Inſprug 
falvirenmufte. Doch ward dieſe Zwiſtig⸗ 
keit durch BermittelungdesRöm. Könige 
Ferdinandi dur den Paſſauiſchen Ver⸗ 


trag beygelegt. Und wendete ih Chur⸗ 


fürft Moritz darauf mit feinen Trouppen 
in Ungarn / allwo die Türcken biß unter 
Preßburg geſtreifft hatten. Allein fie wur⸗ 
den / als der Churfuͤrſt ankam / bald mit 
Verluſt zuruͤck getrieben / und ließ er da⸗ 
mahls die Stadt Raab in Anſehung ihrer 
guten Situation ſtarck fortificiren / welche 
ſeit der Zeit eine der ſtaͤrckſten Vormauern 
der Chriſtenheit geweſen. Als aber Marg⸗ 
graff Albrecht ſich an dieſen Vertrag nicht 
kehrete / ſondern deſſen ungeachtet / Der be⸗ 
nachbarten Biſchoͤffe von Bamberg und 
Wuͤrtzburg Lande feindlich tractirete / auch 
endlich Hertzog Henrichen von Braun⸗ 
ſchweig / ſo denen Biſchoͤffen zu Huͤlffe 
kommen war / in das Land fiel / conjungir- 


te ſich Churfuͤrſt Moritz mit dieſen Letztern. 


Nun bemuͤheten fich die Proteſtirenden 
Staͤnde zwar eyfrigſt / ſie beyde in Guͤte 
auß einander zu ſetzen / inmaſſen es denn 
auch bereits ſo weit gebracht war / daß man 
wegen der wichtigſten Puncten einig / und 

nur 


Vom Haufe Sachſen. 339 
nur einige Geringere noch zu erörtern 
übrig waren / allein da die Mediatores ZU 
allem Ungluͤck zu MarggraffAlbrechten/ 
als er ſich ziemlich berauſchet hatte’ kamen / 
und ihm diejenigen Puncte / an welche der 
Vergleich ſich annoch ſtieſſe / vortrugen / 
brach felbiger in der Trunckenheit die Tra- 
ctaten gaͤntzlich ab / und Fam mit feinen 
Trouppen Churfürft Morigen ſo jähling 
aufven Halß / daß diefer Faum Zeit hatte/ 
feine Armee in Schlacht-Ordnung zu ſtel⸗ 
len / da es denn bey Sivershufen zu einem 
biutigen Treffengeriethe / in welchen zwar 
der Ehurfürft die Victorie erhielt allein es 
blieben nicht nur von feiner Seite Hertzog 
Sriedrih von Lüneburg/und zweyen Hero 
tzog Henrichs von Braunſchweig Söhnen 
Carl Victor und Philippus Magnus, ſondern 
Churfuͤrſt Moritz ſelbſt ward mit einem 
Piſtol tödlich in den Ruͤcken verwundet / 
daran er wenig Tage hernach ſein Leben 
endigte im Jahr 1553. Weil er nun keinen 
Sohn hinterlaſſen / fo ſuccedirte ihm fein 
Bruder Auguftus , welcher mit Hertzog 
Johann Sriedrichen den Aeltern fich regen 
deffen Pretenfion in Güteverglich / aud) 
im Jahr 1507. die Reichs⸗Acht wider Her» 
604 Johann Friedrich den Mitlern al 
ſtreckte / wie von diefen beyden Puncten be⸗ 
reitsoben gemelder worden. Uber dieſes 
hat eꝛ auch mit den. Perren von Reußn einen 
Coniract getroffen / af deffen der Le r | 

* i 
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ſich ſeiner Anſpruͤche an Voigtsberg / Oelß⸗ 
nitz / Plauen und Pauſe begab / auch wegen 
des Burggraffthums Magdeburg mit den 
damahligen Adminiſtratore Marggraff 
Joachim Friedrich von Brandenburg ſich 
dahin verglichen / daß Churfuͤrſt Auguſt 
ſich der Bannes Beſehlung / Graͤfen⸗Ge⸗ 
ding / und Beſtellung / ingleichen der peinli⸗ 
eben Gerichtsbarkeit zu Halle begab | dage⸗ 
gen aber den Titul und Wapen des Burg⸗ 
graffthums Magdeburg ſamt den Aem⸗ 
tern Gommern / Raniß / Elbenau und 
Gottau behielt. Sonſt hat er auch Dip⸗ 
poliswalde und Stolpen | welches letztere 
ſonſt zum Stifft Meiſſen gehoͤrt / an ſich 
bracht / auch ale die Reformirten in dieſen 
Banden ſich einfehleichen wolten / felbige 
wieder forrgefhafft / und die Formulam 
zormuja Concordiz auffrichten laffen / welches ihm 
Goncor- ehr als 80000. Reichsthl. gekoſtet Haben 
ſoll / auch fonft das Land mit herzlichen Ge⸗ 
- bäuden gezieret / darunter unter andern 
das Schloß Auguftusburg ihm ein unfäg- 
fich Geld gefoftet/ und deffen ungeachtet har 
er nach feinem Tode /fo im Fahr 1586. er⸗ 
olget / ſiebenzehn Millionen Rhtl. an 
aaıfchaffe hinterlaffen. Ihm folgte fein 
Sohn Churfürft Ehriftian der Erſte / fo 
vonKaͤyſer Rudolfo II.eine Anwartung auf 
die Reußiſche Lande erlanget / auch den 
Stall zu Dregden undandere koſtbare Ge⸗ 
baͤude aufgefuͤhret / endlich aber in ſeine in 
U) 


Vom Haufe Sachfen. 19 
ften Jahren Anno 1591. mit Tode abgan- 
gen. Sein Sohn Ehurfürft Chriſtian gsw_ 
der Il. war zu der Zeit/dafein Hera Vater Marz 
ſtarb / noch unmündig / daher die Admini- 
ſtration der Regierung an Hertzog Frie⸗ 
drich Wilhelm von Sachſen⸗ Altenburg) 
als dem nechſten Agnaren kam / welcher die 
Reformirten) fo bey feines unmändigen 
Vn. Vaters Zeiten einnifteln wollen/wies 
Der Fr undden Cantzler Erellauf 
der Landſchafften Anſuchen / wegen unter» 
ſchiedlicher unbußfertiger Dinge/ dieerb 
des verſtotbenen Churfuͤrſten Zeiten fi 
unterfangen / in Arreſt nehmen laffen. 
Nachdem nun Churfuͤrſt Chriftian der 
Andere zufeinenmündigen Jahren gelan⸗ 
get / umd Die Regierung felbft uͤbernom⸗ 
men / ließ er obgedachten Cantzler Crell ern 
aufeingeholtes Urtheil decolliren. Nis idee 
auch im Fahr 1609. Der letzte Dertzog von 
Juͤlich / Eleve und Berg Johann Wil⸗ 
helm mit Tode abging / führe Churfürfk 
Chriſtian / Krafft vormahls ertheilten 
Expectantz und Anwartung / vor fich und 
kin Haug umdie Belchnung an / weiche 
er auch an den Känferlichen Hofe ſowohl 
als zu Brüffel erhielt 5; Allein Chur⸗ 
Brandenburg und Pfaltz- Neuburg be⸗ 
maͤchtigten ſich durch Huͤlffe der Kron En. 
gelland und Franckreich ſowohl der Ver⸗ 
einigten Niederlaͤnder der geſamten Lan⸗ 
de. Wenig Jahr hernach ſtarb Chur⸗ 
— Pi fürft 
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fuͤrſt Chriſtian im Fahr 1612. und folgte 
ihm inder Regirung Kin Bruder Johann 
zirde George der Erfte/ welcher folchebey denen 
u — hoͤchſt⸗ gefährlichen Zeiten 
mit groſſen Ruhm geführer. _ Als die 
Böhmifche Unruhe aufgebrochen und 
Ehurfürk — von Pfaltz ſich ey 
König von Böhmen hatte kroͤnen laffen / 
nahm Chur · Sachſen Käyfer Ferdinandi 
H. Parthey / und brachte die Laußnitz 
und Schleſien wieder zum Kaͤyſerl. Ge⸗ 
dorſam. Dagegen ihin vor die Kriegs⸗ 
Unfoften die Ober ⸗ und Nieder⸗Laußnitz / 
anfangs Pfand⸗weiſe / nad) der Zeit aber 
ale ein Lehn von Koͤnigreich Böhmen eins 
eräumet ward; inmaſſen er deñ ferner im 
ahr ı625.von den Kayſerl. Hofe die An⸗ 
wartung aufdie Graffſchafft Hanau und 
Schwartzburg erhielt. Als aber hernach⸗ 
mals der KRävfer tin Jahr 1629. dag foge- 
nandte Edidum Reftiruterium wegen der 
——— Guͤter / fo die Proteſtirenden ſeit 
ein Paſſauiſchen Vertrag an ſich gezogen 
hatten / publicirte / ließ Churfürft Johann 
George die Proteſtirenden Stände im 
Jahr 1630. nad Leipzig zufammen beruf: 
ſen / da denn der Schlußgefaßt ward / daß 
man die Execution des Kaͤyſerl. Edids 
nicht geftatten / fo wohl die bißher durch 
Einquartirung der Känferl. und Ligiſti⸗ 
ſchen Volcker erlittene Drangfalen nicht 
weiter dulden / ſondern ſich in er 
“ tand 


Vom Haufe Sachfen. 341 

Stand fegen wolte. Ob nun wohl der 

Ligiſtiſche General Tilly nach Eroberung 

Magdevurg Chur⸗Sachſen von Biefem 

Bunde mit Gewalt abzuziehen trachtete / 

ſo gab doch der Churfuͤrſt denen an ihn 

Subdelegirten diefe nachdruͤckliche Ant⸗ 

wort; Er ſehe wohl / daß man das ſo lang 

geſparte Saͤchſiſche Confect nunmehro 

auffſetzen wolte / muͤſte bekennen / daß ihm 

ſolches von andern offters prognoſticiret 

worden / haͤtte aber als ein auffrichtiger 

Teutſcher Fuͤrſt dergleichen nicht glauben 

wollen / doch moͤchte man eingedenck ſeyn / 

daß gemeiniglich auch bey dem Confect 

Nüffe und allerhand Schaueſſen aufgetra⸗ 

gen wuͤrden / daran ſich mancher die Zähne 

außbeiſſen koͤnte; Es koͤnte ſich alſo beydern 

Confect noch allerhand zutragen. Und als 
‚der General Tilly darauf mit der vollen Ar⸗ 
‚mee indie Churfürfti. Landeeinbrady/ fich 
‚vieler Orte bemaͤchtigte und mit Rauben/ 
Pluͤndern und Brennen tıbel hauſete /auch 
‚vor Leipzig ruͤckte / und fich des Orts ber 
maͤchtigte / ließ fich der Ehurfürft in eine 

Allianz mit König Guftav Adolf von 

Schweden ein/ und lieferte den Ligiſtiſchen 

General Tily bey Leipzigeine Schlacht/in 

welcher die Kaͤyſerlichen gefihlagen wur⸗ 


den /über sooo. Mann aufder Wahlſtadt 


lieffen / und durch dieſes einige ungluͤckliche 

‚Treffen alle den Vortheil / fo fieinnerhalb 

zwölf Jahren über EUR — 
3 A 
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aufeinmal verlohren. Nach diefem Steg 
recupirte der Ehurfürft Leipzig und ſetzte 
den Krieg in die Kaͤyſerliche Erblande fort / 
da inzwiſchen der Koͤnig in Francken ein⸗ 
brach. Nun ließ es ſich zwar Anfangs 
vor Chur⸗ Sachſen uͤberauß gluͤcklich an / 
indem Prag und faſt das gantze Königreich 
Boͤhmen / auſſer Budweiß in kurtzer Zeit / 
in ſeine Gewalt kam / allein der Hertzog 
von Frießland / welchen der Kaͤhyſer wieder 
ie Generalifimo angenommen / jagte 
ie Sächfifchen bald wieder zurück / und 
gieng / nachdem er eine zeitlang gegen den 
König von Schweden bey Nürnberg cam- 
piret/mitder gantzen Armee nach Sachſen / 
bemaͤchtigte ſich Leipzig / und lieferte den 
Koͤnig von Schweden / ſo dem Churfuͤrſten 
ziun Succurs eilte und die Ankunfft Dee 
Churfuͤrſtl. Trouppen nicht einmal erwar⸗ 
ten wolte / bey Lutzen eine Schlacht / im 
welcher jener zwar den Kürgeriizog / Der 
König aber dag Leben einbügte. Nach 
deffen Tode maßte fichder Reichs⸗Cantzler 
Drenftirn / wiewohl nicht ohne Widerwil- 


lien des Churfürften [des Directori an / als 


aber die Schwediſche Armee bey Moͤrdlin⸗ 
geneine groffe Niederlage erlitten/bequem- 
tefih Chur⸗ Sachſen mit dein Känferden 
Pragiſchen Frieden zu ſchlieſſen im Jahr 
1635. krafft deſſen die Sache wegen Dei 
Stifter auf 40. Jahr außgeſetzt / das Ertz⸗ 
Stift Miagdeburgdes Ehurfürfien zw 
e 
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ten Sohne / Herkog Augufto, ihm ſelbſt Auu- 
aber von befagten Ergftifft Die 4. Aemter LP, 
Querfurt / Burgk / Dahme und Juͤterbock / Mas 
ingleichen die Ober- und Nieder· Laufnig ""* 
als ein Lehn von der Sron Böhmen ger 
laffen / und der Eron Schweden zu ihrer 
Satisfation fünf und swangig Tonnen 
Goldes bewilliget worden. Weil aber dies 
ſe ſich an ſolchen Tractat nicht binden / ſon⸗ 
dern den Krieg wider den Kaͤhſer fortſetzen 
wolte / kam es auch zwiſchen ihn und Chur⸗ 
Sachſen zur Ruptur. Und eroberte der 
Churfuͤrſt zwar Magdeburg / litte aber da⸗ 
gegen anfangs bey Doͤmitz und hernach 
bey Witſtock eine groſſe Niederlage / nach 
welcher Letztern der Schwediſche Feld⸗ 
Marſchall Bannier in die Chur: Saͤchſi⸗ 
ſche Lande mit der gantzen Schwediſchen 
Armee einfiel / und darinnen mit Sengen 
und Brennen uͤbel hauſete / belagerte jedoch 
Leipzig vergebene und mufte fi / als die 
Kaͤhſerl. und Chur - Sähfifhen in Ar⸗ 
marfch waren /den Ort zu entfeßen / über 
Hal und Kopff nach Pommern zuruͤck 
ziehen. Dod wurden von diefer Zeit an 
die Ehur-Sächfif. Lande von Freund md 
Seind hart mit genommen/ inmaflen dann 
jonderlihim Jahr 1642. der Feldmarſchall 
Torftenfohn die Känferlihen und Saͤchſt⸗ 
ſchen in einem blutigen Treffen bey Leipzig 
auf dem Felde fhlug/ und ſich der Stadt 
und Schloffes Pleißenburg dureh Accord. 

4 bemaͤch⸗ 
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bvemaͤchtigte. Ob nun wohl hernach die 


Schweden die Belagerung vor Freyberg 


| 


aufheben muften/ fo ward doch der shur 


fürft durch der Schweden. anderweitige 
luͤckliche Progreffen genöthiget / daß er im 


Fahr645. mit ihnen einen GStillftand 


Johanıt, 
Georg. 
U. 


machte / Erafft deflen diefen Leipzig zeit- 


wehrenden Stillſtandes verblieb / und der 
Shurfürft ihnen monatlid) 11000. Rtdir. 


und 3000. Schefel Hafer, zu liefern ver⸗ 
ſprach / dagegen aber die übrigen Orte in 


feinem Lande von jenen evacuiret/und ihm 
die Neutralicät zugeſtanden ward. Dieſer 
Stillſtand hat von dar an gewaͤhret / bi 
endlich im Fahr 1643. der Weſtphaͤliſche 
Seide gefehioffen ward / durch welchen der 
hurficht Leipzig wieder befommen. Und 
Bat er von diefer Zeit an big an fein Ende/ 
ſo indem Jahr 1656. erfolget geruhig re⸗ 
giret; man bat ſonderlich von ihm ange⸗ 
mercket / daß er achtzig Kinder / Kindes 
Kinder und Uhr⸗Enckel erlebet. Von ſei⸗ 
nen hinteriaſſenen Söhnen bekam der aͤlte⸗ 
ffe Johannes Georgius Il. die Chur ſamt den 
Ehur⸗Meißniſchen / und Ertzgebuͤrgiſchen 


Klreyß dem Margaͤraffthum Ober Lauß⸗ 


nig der Quedlinhurgiſchen Berechtigung 
und Manßfeldiſchen Sequeſtration. Det 
andere Auguftus die Aemter Weiffenfelß/ 
Freyburg / Weiffenfee/ Rangenfalga/San- 
erhauſen / Eckardsberge / Sachſenburg / 
uerfurt / Burgk / Dahma | —— 
el⸗ 
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Heldrungen/ Wendelſtein / Sittigenbady/ 
worzu nach der Zeit noch die Sraffichafft 
Barby kamen / worauf ihm der Her: Das 
ter ben Leben- Zeiten Ihon die Anwartung 
gegeben. Der dritte Hergog Chriftian 
das Stifft Merfeburg/ Sinfterwalde / Doͤ⸗ 
bitzſch / Zoͤrbigk / Bitterfeld und Dobrifuck 
ſamt dem Marggraffthum Nieder-Laufe 
nitz / und der Vierdte Hertzog Moritz das 
Stift Naumburg imd Zeih / das Ehur⸗ 
fürftl, Antheil in den Hennebergiſchen . 
famt Tautenburg/Srauen Prießnitz / Nie⸗ 
der- Trobra / Voigtsberg / Plauen / Pau 
ſa / Triptis / Arnshaug / Weyda und Zie⸗ 
genruͤck. Von dieſen vier Brüdern ſtam⸗ 
men vier unterſchiedliche Linien her / welche 
jede abſonderlich mit Wenigen zu beruͤh⸗ 
ren ſind. | 
$.ı1. Der Aeltefte/ Churfürft Sohann Verwal⸗ 
George der Andere hat nach Kaͤyſer Ferdi- Kuge. 
nandi II. Tode dag Vicariat in denen dem Vicaziat. 
Saͤchſiſ. Vicariar unterworffenen Landen 
gefüchret/auch bey der damahligen Ränfer- 
Wahl zu Käufer Leopoldi Erwehlung 
sicht wenig beygeftagen / im uͤbrigen feine 
Lande in guter Ruhe und Sriede regierer/ 
big er im Jahr 1680. geftorben. Ihm 
folgte ſein Sohn / Johann Georg der Drit- gehans 
te / welcher unter andern im Jah 1083. in des 
erſon / nebſt feiner gantzen Armee / dem 
ntſatz Wien beywohnete und dabey groſ⸗ 
ſen Ruhm erlanget auch ROAD 
5 a 


346 Das VII. Capitel / 
als die Cron Franckreich um den Tuͤrcken 
Lufft zu machen / im Fahr 1088. gang uns 
vermuthet das Reich überfiel/ mit feiner 
- Armee Heilbronn und Dilfperg denen 
ag wieder auß den Händen gerif 
en / im folgenden sosoten Jahr Wräyng 
erobern helffen / fo wohlnach der Zeit dem 
Reich groffe Dienfte geleiftet / biß er endlich 
im Jahr 160 1.31 Tübingen mit Tode ab» 
Set ging. Bey feiner Zeit iſt der Fuͤrſtliche 
surg Sachſen⸗Lauenburgiſche maͤnnlicheStam̃ 
Brot ob. in Hertzog Julio Fragcifco erloſchen / da 
dann Chur» Sachfen krafft Räyferlider 
vor geraumer Zeit verliebenen Expedtanz 
die Pofleß in denen binterlaffenen Landen 
ergriffe / allein der Hergog von Luͤneburg⸗ 
Zell legte bernahmahls untern Borwand 
feines Kreyß ⸗Obriſten Amts / ſeine Voͤlcker 
darein. Ihm folgte in der Regierung 
dann Shurfüt Johann Beorg IV. ſo aber nicht 
vs Tangeregieret/fondernim Jahr 1694. ohne 
Erben mit Todeabgieng / daher ihm fein 
Fridei- Bruder Hergog Sriedrih Auguſtus inder 
sun. Chur und übrigen Landen fuccedirte] wel» 
cher nachdem nicht nur dag oberſte Com- 
mando der Känferlihen Armee in Lingarn 
übernommen / und bey Temeswar Die 
Tuͤrcken zuruͤck getrieben / ſondern auch 
nach Koͤnig Johann Sobiesky in Pohlen 
toͤdlichen Hintrit / ungeachtet aller Intri- 
guen / fo von denen Frantzoͤſiſch⸗ Geſinnten 
anfangs gemacht werden wollen / dennoch 
ae zum 
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zum König erwehlee worden / und noch 
jetzo fo wohl die Cron Pohlen als Chur» 


Sachſen beherrſchet. Die Weiſſenfelſiſche zur 


Linie hingegen ſtamt von Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann George des Andern zweyten Sohne / 
Hertzog Augufto,her. Dieſer Her? ward 
in feiner Sugend zum Ertzſtiffte Mage 
burg poftuliret / und obwohl Kaͤyſer Ferdi⸗ 
nand der U. fo diefe Stelle gerne vor feinen 
jüngern Sohn Ertz⸗Hertzog Leopold Wile 
helm haben wolte / dieſe poftulation an» 
fänglich nicht agnefeiren wollen / fo ift doch 
Hergog Auguſt durch den Pragiichen 

riedenfchluß dabey gelaflen worden / und 

at diefe Dignität biß an fein Ende behal⸗ 
ten. Mac) feines Derm Vaters Tode/ 
befam er über die bereits obenerwehnte 
Aemter und Städte aud) im Jahr 1659. 
die Durch des legten Brafens Auguſt Lud⸗ 
wigs tödrlihen Hintritt erledigten Graff⸗ 
ſchafft Barby / vermöge der von feinen 
Herr Vater erlangten Anwartung /und 
erhielt von ſeinen Bruder Churfuͤrſt Jo⸗ 


eufelſ. 
Linie. 


hann George den Andern daß die Aemter 


Querfurt / Burgk / Dahme / Juͤterbock / 
Sittigenbach / Heldrungen und Wendel⸗ 
ſtein in ein Fuͤrſtenthum zuſammen ge⸗ 
ſchlagen / und deßhalber von ihm / Hertzog 
Augufto ein abſonderlich Votum auff den 
Reichs⸗Tage geſuchet werden folte. Sm 
Jahr 1666. wurden die fireitigen Puncte 
mie der Stade Magdeburg dergeftalt 


ver⸗ 
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verglichen / daß die Stadt eine leidliche Be⸗ 
ſatzung einnahm und dem Adminiſtratori 
die Huldigung / Chur⸗Brandenburg aber 
wegen des im Weſiphaͤliſchen Frieden— 
ſchluß verſprochenen Anfalß die Eventual- 
Huldigung leiſten / im uͤbrigen aber bey 
Genuß desjenigen / ſo ihr in beſagten Frie⸗ 
den gegeben / gelaſſen werden ſolte. Hertzog 
Augaſtus ffarbim Fahr 1080. und ſein Ale 
teſter Sohn Hertzog Johann Adolph hat⸗ 
te anfangs mit Chur⸗ Brandenburg we 


gen der Kehns> Herzlichfeit Über Die vier 
Aemter Duerfurth / Burgk / Dabına und 


Merfch, 
Linie. 


“ 


Juͤterbock einigen Streit / fo aber endlich 


im Jahr 1587. auff dieſe Maße beygeleget | 


ward / daß das Amt Burge auf gewiſſe 
Bedingung dem Churfuͤrſten von Bran⸗ 


denburgabgetretenward / diefer aber da⸗ 


gegen im übrigen fi aller Pretenfionauff 
die andern drey Aeınter begab / worautf 
denn im folgenden Jahre Hertzog Johann 
Adolf die wuͤrckliche Belehnung wegen 
des Fuͤrſtenthums Querfurt an den Kaͤy⸗ 
ſerl. Hofe erhielt / und hernach im Jahr 
1697. mit Tode abgieng / da ihm denn ſein 
aͤlteſter Sohn Hertzog Johann Georg / fo 
noch itzo am Leben / ſuccedirte. Die Mer⸗ 


ſeburgiſche Linie ſtamt von Ehurfürft 
Johann Georg des Erfien dritten Sohn 


Hertzog Shriftian ab/ fo im Hohen Alter 
im Jaͤhr 1691. verſtorben / und feinen Alte» 
ften Sohn gleiches Namens zum Nachfol⸗ 
| get 


— 
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ger hinterlaſſen; Allein diefer hat nur drey 
Jahr nach ihm gelebet / und iſt im Jahr 
1094. mit Tode abgangen / da denn an ſeine 
Stelle deſſen aͤlteſter Sohn Hertzog Chri⸗ 
ſtian Moritz / und da auch dieſer in der Un⸗ 
muͤndigkeit verſtorben / der andere Hertzog 
Moritz Wilhelm ſuccediret. Churfuͤrſt Zeisınse 
Johann George des Erſten vierdter Sohn Yan. 
Hertzog Moritz / von dem das Saͤchſen · Furgifce 
oder Naumburgiſche Hauß her⸗ 
tammet/ verglich ſich mit ſeinen Vettern 
Erneſtiniſcher Linie / wegen der bißher in 
Gemeinſch aft beſeſſenen Gefuͤrſteten Graf: 
ſchafft Henneberg dergeſtalt daß ihm zu 
reinen Antheil Amt und Stadt Schleuſ⸗ 
ſingen / Amt und Stadt Suhla / die Aem⸗ 
ter Kuͤhndorf und Benßhauſen / henebſt 
denen Kloͤſtern Rohr und Veßra zugeei⸗ 
gnet wurden. Es traten auch beſagte 
Vettern ihm bald darauf die Erblichkeit 
am denen aſſecurirten Aemtern ab, Er 
ſtarb im Jahr 168 1. und fuccedirfe ihm 
darauf fein Altefter Sohn Hergog Moritz 
Wilhelm; fo noch jetzo am Leben if. 


Das achte Capite, 
Von dem Hauſe Pfaltz und 
un Baͤyern. | 
N Sefe beyde hohen Häufer kommen Stamm 


= von Ortone von Wittelſpach her / Krisen 
ee wel⸗ m. 





350 Das VIII.Capitel / 
welcher nachdem er Kaͤyſer Friedrichen den 
Erſten in Italien und anderweit groſſe 
Dienfte geleiftet / von ſelbigem / als Hertzog 
Henrich der Löwe indie Reichs ⸗Acht erklaͤ⸗ 
ret worden / das Hergogthum Baͤyern / 
Doch ziemlich befehnitten bekommen. Denn 
weil die Macht und Bröffe diefes Hertzog · 
thums dem Känfer allzu verdächtig war/ 
ſo hat er nit nur die Stadt Regenfpurg da⸗ 
von außgezogeu / und vor eine freye Reichs 
Stadt erflähret / ſondern noch hieruͤber 
Steyermarck / Tyrol / Andechs und andere 
Stuͤcken davon abgeriſſen / und zu unmit⸗ 
telbahren Reichs⸗ Lehen gemacht / welches 
alles der neue Hertzog / damit er nicht mit 
dem Kaͤyſer / als ſenemn Wohlthaͤter / in Un⸗ 
willen gerathen moͤchte / geſchehen laſſen 
muͤſſen / doch hat er dagegen die Herrſchafft 
Dachau durch Kauff an ſich bracht / auch 
die Stadt Kehlheim erbauet / und Lands⸗ 
hut zu bauen den Anfang gemacht / und iſt 
endlich im Jahr 1133. verſtorben. Sein 
Sohn und Nachfolger Ludovicus hat das 
Hertzogthum Baͤyern ſehr verſtaͤrcket / in 
dem ihm nit nur nach Abgang der Grafen 
von Riedburg und Vohburg deren hinter⸗ 
laſſene Lande anheim gefallen. / ſondern 
er noch hieruͤber / als Otto von Wittelſpach 
Kaͤyſer Philippum ermordert / des Thaͤters 
und feines Adhærenten des Marggrafen 
von Andechs Güter an fich gezogen / vom 
Käpfer Ottone IV. die Hereſchaft ud) 
ringen 
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ringen verehrt bekommen / und von Bi⸗ 
(hoff Conrad von Regenfpurg Fonten⸗ 
haufen/ Königewerd/ Werd /Teißbach 
undandere Ortedurd Rauffan ſich bracht / 
auch Landau an der Iſer gebauet und 
Branau mit Mauern umgeben. Ja er 
bat fo gar bey Kaͤyſer Friedrich dem Ans 
dern / als Pfalggraf Henrich / Hergog 
Henrich des Löwen Sohn / in die Acht er» 
flähret ward / die Belehnung fiber die 
Pfaltz erhalten / wiewohl ihm folche ſchlech⸗ 
ten Nutz gebracht / denn als er dahin zog / 
das Land in Befle zu nehmen / ward er 
von dem Landvol gefangen genommen 
und muſte fih mit einer groffen fumma 
Geldes loß kauſſen. Doch ifter von dem 
Biſchoff von Worms mit Stadt und 
Schloß Heidelberg ſamt der Grafſchafft 
Stolbühel beliehen worden. Sonſt bat 
er ſich in soon wider den Ergbifchoff von 
Salsburg / Bifhoff von Regenfpurg und 
andere Benachbarte mol gehalten. Sms - 
maffen er auch dem berühmten Seldzug/ 
fo König Ludewig der IX. von Franckreich 
wider die Unglaubigen nad Eaypten an» 
getreten/beygewohnet. ft aber unglücke 
lich umkommen / indem ihm ein Stochnart 
Namens Stich / mit welchen er ſich vexi- 
ret / mit einem Meſſer entleibet im Jahr 
1231. wiewol andere vorgeben daß ihn Käy 
fer Sriedrih der 11. nod andere daß des 
Kaͤhſers rebelliſcher Sohn ae 
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durch einen Meuchelmoͤrder hinrichten 
oito u- laſſen. Sein Sohn Otto Uluſtris hat 
tus. durch die mit Pfaltzgraff Henrichs Tochter 
und Erbin Agnes getroffene Heyrath die 
Pfaltz am Rhein vollends heſtaͤndig an 
fein Hauß verfnüpfet / auch fo wohl ſelbige 
als das Hertzogthum Bayern ſtattlich er⸗ 
eitert / immaſſen er dann zu jener das 
mt Woßbach / ingleihen Sintzheim / das 

Eloſter Lorſch / ja nach einiger Meynun 
Vraubach ſamt der halben. Graffſchafft 
—— — zu dieſen aber Die Graff⸗ 
haften Neuburg / Schaͤrdingen / Bogen / 
Phaley / Waſſerhurg und Crayburg | wie 
Nicht weniger die Herrſchafften Windberg / 
Hohenwart / Liebenau und Pleinding ger 
braͤcht. Ber) denen damahligen Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen Pabſt Gregorio IX. und 
Kaͤyſer Friedrich dem Andern hat er ſich 
war anfangs bereden laſſen des Pabſts 
Parthey zu nehmen; Allein er bedachte ſich 
bald eines beſſern und wandte ſich wieder zu 
feineimrechtimäßigen Oberhaupt / hat auch 
ſelbigen und deſſen Sohn Conrado IV. ſeint 
der Zeit beſtaͤndig angehangen / biß er end⸗ 
lich un Fahr 1253. mit Tode abgieng. Ei 
xLudoi. hat zwey Söhne hinterlaſſen / Ludovicum 
a Severum und Henricum, von welchen der 
nadHten. Erſte Die Pfalg und Ober⸗Baͤyern / Der 
Letzte aber Nieder Bäyern befommen. 
Henrici pofterität ift im Jahr 1340. in 
Hertzog Johanne verloſchen 4. Indoricne 
x aber 


Win 
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aber hat das Geſchlecht fortgepflangee 
und iftder gemeine Stamm · Vater bender 
Häufer Pfalz und Bäyern. Diefer hat 
bald anfangs feiner Regierung an feines 
erften Semahlin Mariam Hergogin von 
Braband ein graufam Exempel ſtatuiret / 
denn ale die Princeßin einen ‘Boten / fo 
weder Tefen noch fihreiben kunte / zwey 
Briefe zugleich / davon der eine an ihren 
Gemahl geſchrieben und mit rothen Wache 
geſiegelt / der andere aber an einen Rauh⸗ 
grafen gerichtet und mit ſchwartzen Wachs 
bezeichnet war / zu heſtellen gegeben hatte / 
der Bote aber auß Irrthum den letzten 
Pfaltzgraf Ludewigen uͤberlieferte / ſchloß 
dieſer auß einigen darinnen befindlichen 
verdeckten Redens⸗Arten / als ob ſeine Ge⸗ 
mahlin mit dem Rauhgrafen ungebuͤhr⸗ 
liche Gemeinſchafft pflegte / welches er ſich 
dermaſſen zu Gemuͤthe zog / daß er den 
Boten auf der Stelle erſtach / hernach ohne 
weitere Unterſuchung der Sachen in voller 
furie nad) Donawerth ritte / den Commen- 
danten und eine adeliche Hof⸗ Jungfer auß 
dem Geſchlechte von Bremberg mit eigener 
Hand entleibte / ſeine Gemahlin aber durch 
den Scharfrichter hinrichten / und die Hof⸗ 
meiſterin von einem Thurn herunter ſtuͤr⸗ 
tzen ließ. Auſſer dieſen hat er gar loͤblich 
regieret / undunter andern die Plackereyen 
auf den Straſſen und andere Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten abgeſchafft / a zudem — 
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mit in das Rheiniſche Bindhüg begeben 
Als König Ortocar yon Böhmen feine 
Better Hertzog Henrich Yon Bäpen 


Walt abnehmen wolte/ kam er Henticoʒu 
uͤlffe und wurden die Boͤhmen bey 


fondern auch Schüttenhofen abtreten, Als 
hernachmals König Ottocar ihm und ſei⸗ 
nem Better die Chur- Würde ſtreitig ma⸗ 


er König abgewieſen und er ſamt feinen 
Haufe bey der Chur geſchuͤtze ward. Er 
bat ſonſt Käyfer Rudolfo gute Dienſte wi⸗ 
der beſagten Ottocarum und andere 
eichs Seinde geleiftet / daher er auch nach 
Abgangder Grafen von Moßburg/deren 
hinterlaffene Reichs⸗ Lehen von / ihm zur 
elohnung erhielt. Geſtalt denn bey 
ſeiner Zeit ſo wohl Baͤhern alg die Pfaltz 
mercklich vermehret wurden / maſſen nicht 
nur viel vornehme Haͤuſer als Landesberg/ 
Vilsburg/ Ehagen/ Landau) Hendau/ 
Murnau/ Elhrechtskirchen / — 
orn⸗ 
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Dornberg / Hadmarfperg/ erloſchen / deren 
Lande ihm und ſeinem Vetter als Lehn⸗ 
herrn anheim fielen / ſondern er hat auch die 
Grafſchafft Roteneck von den Grafen 
gleiches Namens / und die Grafſchafft Mu⸗ 
rad von den Grafen von Ortberg durch 
Kauffüberkommen / und feinen Better 
den unglücklichen Conradino des Roͤmi⸗ 
hen Königs Conradi IV. Sohne Dong» 
werth / Laningen/ Hochſtaͤdt / Moringen / 
Schongau / Pettingau / Fueſſen / Neu⸗ 
marck / Perngau / Iglingen / Tapfheim / 
Amberg/ Schwabeck / ſo dieſer zuvor feinen 
Yater Ottoni verſetzet / vollends abge» 
kaufft / auch von felbigen die Bambergi⸗ 
ſchen Lehnſchafften / als das Schloß Hohn⸗ 
ſtein / und die Voigtey über Herßbruck / 

Vilſeck / Auerbach / Pagentz und Velden 
bekommen. Hiernechſt nun die Augſpur⸗ 
ger und Regenſpurger in Zaum zu halten / 
die Schloͤfſer Sriedberg und Geyerſperg 
‚gebauet / von welchen er doch das Letztere 
auf inftändiges Anhalten der Buͤrger⸗ 
fchafft zu Negenfpurg gegen Erlegung ei⸗ 
ner fumma Geldes wieder fihleiffen laffen. 
Ru Pfaltz am Rhein aber ſeynd ben feiner 
Zeit Wißloch / Bretten/ Caub / Mußlach - 
die Herrſchafft Lindenfelß und nach einiger 
Meynung die Grafſchafft Altzey gekom⸗ 
men. Er ſtarb endlich im Jahr 1294. und 
hinterließ zwey Söhne Rudolfum Balbum 
und Ludovicam „ von jenen kommen Die 
32 Pfaltz⸗ 
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Flesh am Rhein / von dieſem die | 


ergogen von Bäyern her. Bon welchen 

zuforderft der Pfalggrafen / hernachmals 

aber der Hertzogen von Bayern Hiſtorie 
vorgefteller werden ſoll. 

Indvi- G.2. Ludovici Severi älteflen Sohne 


sus Rudolfi Balbi Regierung iſt gar ungluͤckiich 


geweſen / indem nicht nur Kaͤyſer Alber- 
tus alg jener nebſt Chur⸗Maͤyntz und an« 
dern Malcontenten ihn des Reichs zu ent» 
fegen fuchte / ihn mit Krieg uͤberzogen / 
worbey die Pfälkifchen Rande ſehr mitge⸗ 
nommen worden / fündern auch bernach 
alser nach Käpfer Henrich des VIL. Tode/ 
ben der darauferfolgten Wahlfein Vorum 


Hertzog Sriedrich den Schönen von Des | 
ſterreich gegeben / und ſeinen leiblichen Bru⸗ 
der Hertzog Ludovicum von Baͤhern / ſo 


hernach Kaͤhſer Ludovicus der IV. genen 


net worden / uͤbergangen / von dieſen von 
Land und Leuten verjaget worden | alſo 


daß er fih nach Engeland rereriren muͤſſen / 


sdolkos, alda er im Jahr 1519. verſtorben. Ihm 


folgte fein aͤlteſter Sohn Adolfus, welcher 
aber der Regierung uͤberdruͤßig ward und 


folhe feinem Bruder Rudolfo Üüberlaffen. 


Mit diefen uf feinen Brüdern verglich fich 


Känfer Ludovicusder IV. zu Pavia/ und 


theilte mit ihn die von Ludovico Severo 
Binterlaffene Rande dergeftalt / daß Kaͤyſer 


Qudewig Münden! Bohburg / Siegen» 


burg/ Meynherg / Gerolfingen / a . 
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gen / Neuburg / Friedberg / Muͤhlhauſen / 
Schnautbach / Schilt berg / Aichach / Schro⸗ 
fenhauſen / Moringen / Schwabeck / Lands⸗ 
ſperg / Lechsberg / Wolfrathauſen / Toltz / 
Gruͤnewald / Ayblingen / Valey / Schwa⸗ 
ben / Waſſerburg / Clingenberg / Fadmars⸗ 
berg / Kufſtein / Aurburg / Rotenberg / 
Werberg / Kitzbuͤhel / Eds / Falckenſtein / 
Dachau / Heimhauſen / Pomerel / Mur⸗ 
nau / Roteneck / Reichershoſen / Hochftett / 
Hagel! Deurſperg / Pritengau ) Treyß⸗ 
beim) Arensberg / Neuſtadt / Alten: · Neu⸗ 
burg / Ingolſtadt / Rayn / Gomersheim / 
Geiſenfeld / Ebenhauſen | Pfaffenhofen / 
Weilheimwerd / Laugingen / Guldelfin⸗ 
gen / Manchingen / Lengenfeld / Calmuͤntz / 
— — Regenſtauff / die Stadt 
—— Baͤhriſchen Hof Weichs / Velburg / 

reuzmanſtein / Hembaur / Rietenburg / 
die Berechtigung zu Regenſpurg / Tachen⸗ 
ſtein / en | Altaromſtein | Hoh⸗ 
re —— F 

Srälgifche Linie hingegen Cham / Pfaltz⸗ 
| —38 Stege/ Stahleck / Bruns⸗ 
born / Bacherach / Diebach /Manne⸗ 
hach / Heimbach / Trechtershauſen / Fuͤr⸗ 
fienberg / Richenſtein / Stromburg / 
Altzey / Weinheim / Wachenheim / Win⸗ 
gingen! Wolfſperg / Epftein/ Erbach / 

indenfelß / Rheinhauſen / Heidelberg / 
Wiſſeloch / Oberheim / Landeschre/ 
Thurn / — Wellerſau / — 

| 3 
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ſtadt / Hilersbach / Ogersheim / Hilpolt ⸗ 
ſtein / Lauffen / Hohenſtein / Herſprugk / 
Hertenſtein / Pognitz / Velden / Plach / 
Franckenberg /Waldeck / Preſſen / Kem⸗ 
nat / Arndorf / Turndorf / Eſchenbach / 


Auerbach / Neitſtein / Werdenſtein / Meu⸗ 


marck | Perngan / Heimburg / Perg / 
Meckenhauſen / Pfaffenhofen / Qauterbo» 
fen / Grunberg / Suͤltzbach / NRotenberg/ 


Hirſchau / Amberg/Nabburg / Neuftadt/ 
Stcor nſtein / Murach / Viehtag / Neuburg / 


Wetterfeld / Roͤtigen / Nytenau / Dreh. 
witz / Beilſtein / Segenberg / Waldau / 
Steffenning / Schwartzenberg / Bleßburg / 
Parckſtein / Weyden / Vohendraß / Luw / 
mitallen Zugehoͤrigen bekommen / dagegen 
Waſſertruhanding / Hohenwart / Crails⸗ 
heim / Lorſtopfenheim / Leerbaur und Wa⸗ 
chau in Gemeinſchafft verblieben / und we⸗ 
gen der Ehurmürde beyde Haͤuſer mitein⸗ 
ander alterniren ſolten. Dieſer Rudolfus 
ſoll auch die Staͤdte Weinheim und 
Schrießheim ſamt dem Schloß Stralen- 
berg erfaufft haben. Nach feinem Tode 
im Jahr 13 53. gelangte der dritte Bruder 
Rupertus Senior zur Succeflion an det 
Chur / welder auch von Känfer Carl den 
IV.und dem Shurfürftl. Collegio dabey 
wider Hergog Stephans von Bayern 
Pretenfion gefhütset worden. Dieſer hat 
ebenfalß feine Grängen mächtig erweitert] 
indem er die Helffte von dem Schloß us 

| = erg 
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berg umd der Stadt Umſtadt / ingleichen 


die Helffte von Ladenburg / denn ferner 
Hagenbach und Billickheim / ja nach etli⸗ 
cher Meynung auch Oppenheim / Ingel⸗ 
heim / Oderheim und Kaͤyſerslautern dar⸗ 
zu gebracht. Er ſtarb im Fahr 1390. und 
kam durch feinen Tod die Chur · Pfaltz auff 
des aͤlteſten Bruders Adoli Sohn Ruper- 
tum den Juͤngern / welcher Diejenigen Dr 
te / foentweder zu Churfuͤrſt Rudolfinder 
Ruperti Senioris Zeiten von der Ober» 
Pfaltz an die Eron Boͤheim kommen / nem⸗ 
lich Herſprugk / Reicheneck / Perngau / 
Weiden / Lauffen / Roſenberg / Hirſchau / 
Sultzbach und andere mehr Kaͤhſer Wen- 
ceslao wieder abgetrotzet und mit der 
Obern⸗Pfaltz vereiniget. Nachdem er 
nun im Jahr 13 90. ohne Kinder verſtor⸗ 


ben | gelangte Rupertus Junior des ober- Ruper- 


wehnten Ehurfürft Adolfi Sohn zur‘ 


Chur / welcher fonderlich die Braffihafft 
Zweybruͤcken an fi bracht / undim Jahr 
1398. mit Todeabgangen, Ihm folgte in 
der. Regierung fein. Sohn Rupertus 


Clemm, welder ein Stamm⸗Vater aller 


noch lebender Pfalsgrafen / er ward im 
Jahr 14.00. an flatt Wenceslai zum Roͤ⸗ 
mifchen Königerwehlet / worbey cr aber 
groſſe Schwuͤrigkeiten gefunden d indens 
nicht nur in Deutſchland unterfchiedliche 
Stände es immer noch mit Wenceslao 
Bielten / fondern au in Stalien die Maͤy⸗ 
SR 34 °  Tänder 
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Yänder ſich ihm widerfeßten / von welchen 

er auch eine groſſe Niederlage erlitten. 
Doch hat er dagegen fine Lande um ein 
Merckliches vermehret / indem er nicht nur 

die Graffſchafft Simmern durch Kauffan 

Fi bracht / ſondern auch von ſeiner Schwie- 
ger⸗Tochter Eliſabetha gebohrnen Graͤfin 

von Spanheim das fünffte Theil der foͤr⸗ 

dern Grafſchafft Spanheim verehret be- 
kommen / auch die Grafſchafft Kirchberg / 

nach Abgang des legten Grafen Gerhardi 

ihm anheim gefallen. Er iſt im Jahr 
1410, verſtorben / und ſeynd die hinterlaſ⸗ 

fene Lande unter feine vier Söhne Ludo- 

— vicum Barbatum, Johannem, Stephanum 
barus&e und Ottonem alſo getheilet worden / daf 
Ian Ludovicus der Aelteſte die Chur ſamt 
scerha- Stghleck / Bacharach / Caub / Pfaisgräf- 
Oro. fenſtein / Fuͤrſtenberg Surburg / Algen] 
Meuſtadt / Wolffperg/ Manheim/ Wein, 
heim / Lindenfelß / Heidelberg / Dilſperg / die 
Thaͤler / Stege / Niepach / Mannebach / hiet⸗ 
nechſt Germersheim / Neuenburg / Hagen⸗ 
day] Neckerau / Bretten / Heidelsheim / 
Wintzingen / Wogelburg / Bensheim / Ro⸗ 
ckenhauſen / Gemuͤnde / und die Helffte von 
Veichshofen / Meiſterfeld Maremünfter/ 
Weinſtein / Otzburg / Hochfelden / Herin⸗ 

gen Luͤtzelſtein Amershaufen / Alten: 
Bruͤnburg / Alten⸗Wolfſtein Schauen» 
burg / Loͤwenſtein / Stromberg / Weildorff 

auff dem Hundsruͤck / denn ferner m... 
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empenach / Helffenburg / Hurbsberg / 
Morach / Naburg / Ruden und Waldeck 
in Bayern; Pfaltzgraff Johann aber 
Cham / Burg / Neuburg/ Wetterfeld / 
Derenſperg / Lengefeld / Rettingen / Schen⸗ 
ckendorff / Eſchenbach / Kirddambady/ 
Staufenfelß /Kalmuͤtz / Hohenfelß / Heime 
bauer / Belburg / Neumarck / Uhrbach / 
Dorrendorff / Holenberg / Eckmuͤhl / Hon⸗ 
neburg / Altorff / Pfaffenhofen / Sultz⸗ 
bach / Roſenberg / Popperg / Rotenberg / 
Dirſchgau / Bernau / Schmiedmuͤhl / 
Herßbruck / Schauenſtein / Granßberg / 
Segersberg / Siegenſtein / Oldenau / Wil⸗ 
denau / Dambach / Schnittach; Pfaltz⸗ 
graff Stephan / Simmern / Laubach / 
Hanweyn / Argenthal/ das gröfte Theil 
von dem Hundsruͤck / Wilberg / Laubers⸗ 
heim / Belanden/ Ruprechtseck / Teißfelß/ 
Anweiler / Zweybruͤcken / Hannebach / 
Bergzabern / Kirckel / Neucaſtel / Gutten⸗ 
berg / Falkenburg / Ochtenſtein / Ehrenberg / 
Meißfeld / Autarzhauſen und die Helffte an 
Stromberg / Waldeck auff dem Hunds⸗ 
rück / Alten⸗Beimburg / Wolfſtein / Reiche» 
hofen / Meiſterfeld / Morsmünfter/ Hoch⸗ 
felden / Heinenborn / Wemſtein und Luͤtzel⸗ 
ſtein; Endlich Pfaltzgraff Otto / Sintz ⸗ 
heim / die Berechtigung auf Ränferswertb/ 
Eberbach / Minnenburg / Ladenburg / 
Oberkheim / Habitzheim / Moßbach / Wils⸗ 
berg / Bulach / —— / Steinberg En 
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Wißloch / Weingarthen / Hinßbach / Wil⸗ 
denſtein / die Helffte von Otzberg / Dieburg / 
Heringen / Umftadı und Loͤwenſtein / und 
nach Koͤnig Ruperti hinterlaßner Witben 


Tode / Stralenburg / Schriesheim / Heims⸗ 


hach / Wieſeloch / nebſt 1000. fl ſo ihin Chur» 
fuͤrſt Ludewig jaͤhrlich entrichten ſolte / zu⸗ 
geeignet worden. Weil aber Ottonis und 


‚ Johannis poſteritaͤt ſofort in dem erſten 


Grad abgangen / ſeynd deren Antheile wie⸗ 
der zuruͤck gefallen/Ludovicus und Stepha- 
nushingegen haben zwey Linien/ nemlich 
Ludovicusdie Ehur-Linie/ ſo in Churfürft 
Otto Henrichen im töten Seculo außgan⸗ 
gangen / und Stephanus die Simmeriſche 
Linie gezeuget / wovon jene zuerft vorzu⸗ 
ſtellen ſeyn wird. —J 
$:3. Von Ehurfürft Ludovico Barbato 
iſt nicht viel fonderlichs zu melden /alg daß 
er Eppingen von dem Margarafen von 
Baden dur Kauff erlanget / dargegen 
aber gegen die Geiſtlichen ſich fo freygebig 
erwieſen daß feine Raͤthe endlich um den 
gaͤntzlichen Ruin der Lande zu vermeyden 
genöthiget worden mit Confens feiner Ge» 
mahlin ihm die Adminiftration feiner Guͤ⸗ 
ter zu entziehen und über fich zu nehmen. | 
Er ſtarb im Fahr 1439, und ließ ſonderlich 


Lndovi. ziwey Söhne Ludovicum Manfuetum und 
eusMan- Fridericum Yon welchen der Erfte ihn. in 


füerus 


der Ehur gefolget / und das Räuberifche 


Gefindel/ fo unterden Daupkin Ludwig/ 
=. — König 
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Koͤnig Carl des VIL.In Srandreih Sohn 
in das Elſaß eingefallen / zuruͤck getrieben] 
auch Meckmuͤhl von dem Grafen von Ho⸗ 
henlohe erkaufft / hernachmahls aber ift er 
im Jahr 17449. gar jung mit Tode abgan⸗ 
gen. Weil nun fein hinterlaſſener Sohn 
Philippus Ingenuus noch unmuͤndig war / 
ſo uͤbernahm des Vaters Bruder Frideri« Fridert: 
cus Vi&toriofus Die Adminiftration Def gauo, 
Chur und übrigen Lande / welche er auch ſu⸗ 
als Philippus Zu feinen Fahren fommen/ 
dennoch mit deffen Bewilligung auff feine 
Reben Zeit behalten / Dagegen aber ver- 
ſprochen daß er nicht heyrathen wolte / wies 
wohl er doch hernach eine adeliche Perſon 
Namens Elaram von Tettingen ſich ans 
trauen laſſen / auß welcher Ehe die Grafen 
von Loͤwenſtein herfommen ; Dieſer Fri- 
dericus hat ſeine Regierung mit groſſem 
Ruhm gefuͤhret / und viel ſchoͤne Stuͤcken 
Landes an ſich gebracht. Indem er nicht 
nur die Graffſchafft Loͤweñſtein von den 
letzten Grafen dieſes Namens erkaufft / 
ſondern auch die Graffſchafft Luͤtzelſtein / 
weil die letzten Beſitzere ſich wider ihn / un⸗ 
geachtet er ihr Lehnherr war] widerfpenflig 
| eräeigren / denenfelben wie niche weniger 
das Amt Boxberg denen von Rofenber 
abgenommen/ und andie Dfalßverfnüpfe - 
fet. Als au Pabſt Pius der Il. Ertzbi⸗ 
ſchoff Dietherm von Maͤyntz feiner Würde 
entfeßte/und Adolfum von Naffau an eine 
e 
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Stelle zum Ergbifchoffe verordnete / nahm 
—— Friederich / ungeachtet er wohl 
ſaͤhe / daß der Kaͤyſer und die meiſten be⸗ 
nachbarten Fuͤrſten es mit Adolfo hielten / 
Dietherrns Parthey / welcher ihm davor 
nicht nur Pfedersheim / ſondern ferner in 
der Bergſtraſſe / Starckenberg / Bens⸗ 
beim / Heppenheim / Morlebach und 
Lorſch / ſamt denen darzu gehörigen Dorffe 
ſchafften vor 100000. fl, verpfändete / er 
war auch dabey fo gluͤcklich / daß er nicht 
nur den Biſchoff von Meg / Marggraff 
arl von Baden und Graff Ulrichen von 
uͤrtenberg /foaufAdolfi Seite/ und in 

die Pfalg eingefallen waren / im Jahr 
1462.ſchlug / und alle drey gefangen bekam / 
die hernach ihre Freyheit auf ſchwere Con- 
ditioneserhielten/ inmaflen denn unter an 
dern der Marggraff fich feines Anſpruchs 
an — und Heidelsheim begeben / 
hieruͤber Beſigkheim und ſein Antheil an 
der Grafſchafft Sponheim / und die 
Lens » Herriigkeit an Pforkheim ihm 
Pfandweiſe überlaffen; Der Graff von 
Wuͤrtenberg aber 100000. fl. erlegen / und 
hierüber Meckmuͤhl und Löwenftein abe 
treten und Morbach von ibn zu Lehn neh» 
men muſte /fondern er nahm auch) ben die⸗ 
fer Gelegenheit Pfaltzgraff Ludwig den 
Schwarsen von Zweybruͤcken / ſo ſich dem 
Kaͤyſer wider ihn auffhetzen laſſen / Fra · 
nißheim und Lambsheimap/ und Bann 

| i 
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tun / daß er Lichtenberg von ihm zu Lehn 
nehmen undzur Verſicherung feiner Tren/ 
ihm die Städte Meifenbeim / Arafien/ 
Bergzabern und Anweiler zu Pfande ge 
ben muſte — ihm der Churfuͤrſt 
hernach noch ferner das Ant Boͤckelheim 
abgenommen. Nicht beſſer gieng es de⸗ 
nen Brafen von Leiningen / welche ſich auch 
in das Spiel mit einmiſchen wolten / daruͤ⸗ 
ber aber Duckheim an der Hart verloh⸗ 
ren. Als auch Graff Heſſo von Leiningen 
mit Tode ab eV gab der Bilhoff vom 
Worms die Helffte der Stadt Neu⸗Lei⸗ 
ningen Charfuͤrſt Sriedrichen zu Lehn. 
Durch dieſe gluͤckliche Succefle machte er 
fich ein ſolch Anſehen / daß ungeachtet ihn 
Känfer Sriedrih Der Dritte in Die Neichg> 
Acht erklaͤhrete / do Feiner von den Be⸗ 
nachbarten die Bollfireckung des Urtheils 
zu übernehmen fich getrauete. Als aber 
endlich befagter Churfuͤrſt Sriedrich fein 
Leben zu Ende des 1476ten Jahres beſchloſ⸗ 
fen / ſuccedirte ihm feines Brudern Ludo- 
vici Manſueti Sohn Philippus Ingenuus, 
welcher aber bey feiner Regierung ja fe. 
ungluͤcklich war | alsvorber jener glücklich 
gewefen. Dennober don Weingarthen 
von den Maragrafen zu Baden erfaufft/ 
auch das Amt Mosbach famt der Stade 
Neumark durch Pfalsgraff Ortonis Tod 
ihmwieder anheim gefallen/harer dach da⸗ 
gegen ben dem unglüdlichen — 
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Kriege ein geoffes Theil feiner Lande zu. 
gefeget / womit es alſo zugienge 5 Hergog 
Georg der Reiche in Baͤyern hatte feine 
Tochter Elifaberh an Churfuͤrſt Philippi 
Sohn Rupertum verheyrathet / weiler nun 
$eine männliche Lehus⸗Erben hatte / rich⸗ 
teteer ein Teſtament auff Darinneer diefer | 
feiner Tochter die geſamte Lande zum Keys 
raths⸗ Gut vermachte. Allein Der nechſte 
Agnate Hertzog Albrecht von Baͤhern wol⸗ 
te damit nicht zufrieden ſeyn / ſondern prx- 
tendirtedie Lehns⸗ Succeſſion vor ſich. Nun 
ſchlug ſich zwar Kaͤyſer Maximilianus ins 
Miitiel und ſuchte die Sache in der Guͤte zu 
Heben / geſtalt er denn in Vorſchlag brach⸗ 
te / daß des Verſtorbenen Lande in drey 
Theile getheilet / und zwey davon Pfaltz· 
graff Ruprechten zur Mitgifft vor ſeine 
Gemahlin und vor alle Anſpruͤche / ſo das 
Hauß pfaltz bißher an Baͤyern gemacht / 
folte zugeeignet / der übrige Orittheil aber 
Hertzog Albrechten gelaffen werden. Allein 
Pfalharaff Ruprecht verlieh ſich auff der 
- Sronen Böhmen und Franckreichs Hülffe 
und ſchlug diefe Condition zu feinen groffen 
Schaden auß / darüber geriet) es endlich 
| —— Kriege / in welchem Kaͤyſer Maximilian 
elbſt Hertzog Albrechts Parthey nahm 
. und Pfalsgraff Ruprechten ſamt feinen 
Bater Ehirfuͤrſt Philippen in die Reichs⸗ 
Act erklarete; Ob nun weht dieſer Krieg 
gie Weile mit zweiffelhafftigen Glücke 
ge⸗ 
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eführet ward / fo gieng doch endlich dag 
ad über Das Haug Pfalt auf. Die 
Böhmen wurden gefhlagen / die verſpro⸗ 
chene Frantzoͤſiſche Hülffe blieb auſſen / 
Pfaltzgraff Ruprecht und feine Gemahlin 
giengen entweder ander rothen Ruhr / oder / 
wie etliche meynen von beygebrachten Giff⸗ 
fe/mit Tode ab / und von denen benachbar⸗ 
ten Ständen riß jeder (auſſer Marggraff 
Chriſtoph von Baden / ſo ſich in dieſes We⸗ 
ſen nicht miſchen wolte von den Pfaͤltziſchen 
Landen ein Stuͤck an ſich / geſtalt denn der 
Landgraff von Heſſen auff ſolche maße 
Caub / Homburg an der Hoͤhe / Umſtatt / 
Rheinheim / Schönberg / Odernheim / 
Stein und Bickenbach / der Hertzog von 
Wuͤrtenberg Neuſtadt am Kocher / Wein- 
ſperg / Maulbron / Meckmuͤhl / Kintlingen / 
Luw und Loͤwenſtein / Hertzog Albrecht 
von Baͤyern Ingolſtadt / der Pfaltzgraff 
bon Zweybruͤcken Landſperg / Moſcheln / 
undandere Orte / ſo ihm vormahls Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich abgedrungen / der Graff 
von Leiningen etliche Schloͤſſer jenſeit des 
Rheins / ſo obbemelter Churfuͤrſt feinen 
Vorfahren abgenommen / die Nuͤrnber ger 
Altorff / Lauffen / Herſprugk und Velden 
bey dieſer guten Gelegenheit an ſich ges 
bracht. Endlich wardder Streitauff die⸗ 
fe Maße verglichen / dag Hertzog Albrecht 
Pfalsgraff Ruprechts Kindern zu einer 
Ergoͤtzlichkeit Neuburg an a 
% 
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Hoͤchftaͤdt / Lauingen / Gundelfingen / Man⸗ 
—— 
heim / Reichershoven / Labau / Allerſperg / 
Bohendrag/ Erndorff / Kornbrunn / 
einſperg / Graßbach / Burgſtein / Sultz⸗ 
bach / Lengenfeld / Regenſtauff / Belbur 

Veldorff / Calmuͤutz / Schweigendorff / 
Schmiedmuͤhl / Hombauer uͤberlaſſen 
worden / dagegen blieb das uͤbrige von de⸗ 

nen durch Hertzog Georgens Tod erledig⸗ 

ten Lande / zuſamt denen von den Benach⸗ 
barten abgenommenen Orten im Stich. 

Im übrigen hat Churfuͤrſt Philipp zu 
Unterdrücfung der ſchwuͤrigen Bauern/ 

fo unter dem Namen der Geſellſchafft von 

Sen den Bundſchuch ſich zuſammen verſchwo⸗ 
rare ren / ein Groſſes beygetragen. Und iſt end⸗ 
Zu lich im Jahr 1508. verſtorben. Sein Sohn 
ai und Nachfolger Churfuͤrſt Ludwig Hat 
nebft feinem Bruder Pfalggraff Friedri⸗ 

chen fi mit der Stadt Nürnberg wegen 
derjenigen Orte / ſo diefe inden Bäyerifchen 
Kriege ihrem Bater abgenommen / derges 

ftalt verglichen / daß die Stadt das Schloß 
Heinsberg ſamt dem Elofter Gnadenberg 
wieder abtreten und 32000. fl. eriegen / da⸗ 

gegen aber Lauffen / Herſpruck und Altorff 

nebſt denen andern Schlöffern und Doͤrf⸗ 
fern ſo ſte damahls occupiret / behalten fül- 

ten. Als auch Frantz von Siefingen im 

abe 1523. Ehurfürft Richarden von 

ir zu befehden ſich unterſtanden / — 

ur⸗ 
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Churfuͤrſt Ludivig des Legtern Parthey 
und belagerte den von Siefingen in einem 
Schloſſe Landſtul / in welcher Belägerung 
diefer felbft geblieben. Sonſt hat er bey 
der damaligen Reformation fidy gegen Die 


Proteftirenden fehr glimflich auffgeführet/ 


uñ ſo viel an ihm geweſen verhindert / damit 
Riemand der Religion wegen Uberlaſt ges 
ſchehen / oder die Sache zu einem innerlichen 
Kriege außſchlagen möchte | immaſſen er 
denn unterfihiedlichen Drten in der Obere 
Pfaltz dag freye Exercitium Religionis zu⸗ 
geftanden; Endlich iſt er im Jahr 1544. 
mit Todeabgangen/ und ihn fen Bruder 
Fridericus 1l.inder Chur gefolget / ein Herr/ 
welcher in ſeiner Jugend an Kaͤhſer Carolo 
V. damahls noch Ertz⸗Hertzog von Oeſter⸗ 
reich Hofe / und hernach auff Reifen ſich 
wohl verſuchet / auch hernach Kaͤyſer Carln 
in vielen wichtigen Affairen in Teutſchland 
groſſe Dienſte geleiſtet. Bey der Beleh⸗ 
nung hat ihm der Kaͤyſer / daß er und ſeine 
Nachfolger an der Chur in Zukunfft Den 
Reichs-Apffelinfeinem Wapen führen ſol⸗ 
te / verliehen. Zwar wolte ihm Hertzog 
Wilhelm von Baͤyern die Chur fireitig 
machen / undfundirte fih auf das ehemals 
zwiſchen Kaͤyſer Ludwig den IV. auß dem 
Haufe Baͤhern und Pfaltzgraff Rudolfi 
Balbi Söhnen zu Pavia getroffene padtum, 
unter dem Vorwand / weil in dem zwiſchen 
ihm und Churfuͤrſt ngen ſo — 
a 


Felden. 
cus H. 
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deſſen Bruder Fiiderico getroffnen Ver⸗ 
gleich) alle zwifchen benderfeits Vorfahren 
auiffgerichtete Berträge befkätiget worden/ 
fo ſey auch oberwehnte Transaction dadurch 
verneuert worden; Alleinder Käufer wol 
tedarzu nicht einſtimmen / fondern ſchuͤtzte 
Fridericum beyder auf ihn verfällten Chur⸗ 
Hürde. Diefer bat die groffe und kleine 
Pallentz darzu die Schlöffer Ehrenberg 
und Schomberg / die Boigtey zu indes 
dorff / das Schloß Broel / und das groͤſte 
Theil von Meynfelden gehoͤret / ſo nach Ab⸗ 
gang des letzten Grafen von Vinnenburg 
und Neuenar ihm als Lehnsherrn anheim 
gefallen war / an Churfuͤrſt Johann Lud⸗ 
wigen von Trier verkaufft | welchen Con- 
tract aber feine Nachfolger ander Chur im⸗ 
mer angefochten. In dem Religions Wer 
fen hat er fich gegen Die Proteſtirenden aller 
zeit gar fanffemüthigerwiefen/ ja nachdem 
er zur Chur kommen / die Augfpurgifhe | 
Confeflion inder Pfalg einzuführen ange- 
fangen/ wiewohler durch den Schmalkal⸗ 
diſchen Krieg und den vor dein Kaͤhſer auß⸗ 
gefallenen Sieg ſolches voͤllig zu Wercke zu 
richten / verhindert worden. Immaſſen 
er auch daruͤber ſo wohl / als wegen der bey 
gedachtem Kriegeden Hertzog von Wuͤrt⸗ 
kenberg / vermoͤge des mit ihm habenden 
Buͤndnuͤſſes / zugeſchickten Hulffe ben dem 
Känferin Ungnadegerathen / doch ſoͤhnte 
er ſich bald wieder auß / muſte aber dagegen 
das 
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das don dem Känfer publicirfe Interim an⸗ 


nehmen. Endlihilterim Jahr 1556. oh⸗ 


ne Leides-Erben init Tode abgangen / da 
ihm denn ſeines Brudern Pfaltzgraff Ru⸗ 


prechts Sohn Otto Henrichin der Chur ſuc· go, 


cediret / ſo die Roͤm. Catholiſche Religion 
vollends in der Pfaltz abgeſchaffet / und die 
Lande in gutem Friede / aber kurtze Zeit re⸗ 
gieret / in dem er im Jahr 1559. verſtorben; 
In ihm gieng Ludovici Barbati Pofterität 
auß / und fiel die Chur ſamt der Pfaltz 
(denn das Hertzogthum Neuburg und 
Sultzbach hatte er Pfaltzgraff Wolffgan⸗ 

von Zweybruͤcken / die Aemter Lanterec 

und Veldentz aber deſſen Vaters Bruder 
Pfaltzgraff Ruprechten vermacht / und die 
Graffſchafft Luͤtzelſtein ſamt der Stadt 
Trarbach dieſes Letzten Sohne Georgio 
Johanni geſchencket auf die Simmeriſche 
Linie / von welcher nunmehro zufagen. 


Dieſe kommt von des Römifchen Sina. 
Koͤniges Ruperti dritten Sohne Stephand 1 er— 


ber / welcher durch Heyrath mit Annadeg 
festen Grafen von Veldentz Tochter nicht 
nur diefe Graffſchafft / fondern auch zwey 
fünff Theil von der vordern Graffſchafft 
Sponheim / ſamt der Helfftevon der hin⸗ 
tern Graffſchafft an ſich bracht. Er ſtarb 
im Fahr 1444. und Hat durch zwey Soͤhne 
Fridericum und Ludovicum zwey Linien 
gezeuget / davon die Erſte die Simmerifche/ 
die Andere die Zweybruͤckiſche genennet 


Aa 2. Wor⸗ — 
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worden. Der Uhrheber der Erſten war 
Stephani aͤlteſter Sohn Fridericus, ſo im 
Jahr 1480. mit Tode abgangen; Ihm ſuc⸗ 
cedirte ſein Sohn Pfaltzgraff Johann der 
Erſte / ein frommer und friedfertiger.Herr/ 
dahero er auch in dem unſeligen Baͤheri⸗ 
ſchen Kriege / ungeadhtet faſt alle Benach⸗ 
barte guff Chur⸗Pfaltz loß fielen / dennoch 
nicht Theilnehmen/nod den unglücklichen 
Ehurfürften mit befriegen helffen wollen. 
Er ſtarb im Jahr 15 02. Sein Sohnund 
Nachfolger Pralsgraff Johann der Juͤn⸗ 
gere wird ebenfals wegen ſeiner Liebe zur 
Gerechtigkeit und Unpartheylichkeit bey 
denendamahligenReligions-Troublenfeht 
‚gelobt /und iſt im Jahr ıss7. mit Tode ab- 
gangen / deffen ältefler Sohn Pfaltzgraff 
Friedrich ift nach dem durch Thurfuͤrſt 
Otto Henriehs Tod erfolgten gaͤntzlichen 
Abgang der vorigen Chur⸗Linie zur Suc- 
eeflionander Chur gelanget / zu welcher er 
das Fuͤrſtenthum Simmern und das 
— Antheil an der Graffſchafft 
ponheim wieder gebracht. Dieſer hat 
au erſt fich zu der Reformirten Religion be» 
ennet / bey welcher er auch fo ftandhafftig 
verharret / daB ungeachtet Kaͤyſer Ferdi⸗ 
nand der Erſte hart in ihm gedrungen/er 
ſolte fich entweder zur Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen Religion oder zu der Augfpurgifchen 
Confeflion betennen / widrigen fals ihm 
die Chur⸗Wuͤrde genommen /und demjes 
| a nigen 
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nigen von feinen Söhnen 7 fo fi) zuobiger 
Bedingungerflären würde/ gegeben wer⸗ 
denfölte / er doch fich Davon nicht wendig 
machen laffen / bat auch fich feiner Glau⸗ 
beng-Benoffen in Franckreich treulich an» 
genommen und ihnen zu unterſchiedlichen 
mablen eine anſehnliche Anzahl Trouppen 
zu Huͤlffe geſchicket. Sonſt hat er Fran⸗ 
ckenthal / ſo bißyher nur ein Kloſter geweſen / 


zu einer Stadt gemacht / und meiſtentheils 


mit Niederlaͤndern / ſo wegen der Religion 
ihr Vaterland verlaſſen muͤſſen / beſetzet. 
Als er aber im Jahr 1576. das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet / fchaffte fein Sohn und Nachfolger 
an der Chur Ludovicus Die Reformirte 
Religion wieder ab / und führte dagegen 
die Augfpurgifihe Contellion dafelbft ein. 
Dagegen verharrete fein Jungerer Bruder 
Pfaltzgraff Johann Eafimir/ welchem der 
Vater dag Fuͤrſtenthum Lautern ſamtet⸗ 
lichen andern Aemtern vermacht / bey jener 
beſtaͤndig / und nahm die von den Shurfüre 
ſten vertriebene Reformirte Prediger zu 
ſich. Als nun Churfuͤrſt Ludwig im Jahr 
1583. verſtarb / ſetzte er zwar obbefagten 
Bruder ſeinem hinterlaſſenen Sohne 
Churfuͤrſt Friedrich dem IV zum Vormun⸗ 
de / doch weil er wegen der Religion mit ihm 
nicht einerley Sinnes war / ordnete er etli⸗ 
che von feinen Raͤthen zu Mit ⸗Vormun⸗ 
den / ohne deren Gonfensjenerin Kirchen» 
Sacheu nichts ändern folte. Allein Pfaltz⸗ 
Anz graff 
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graff Johann Eafimir Eehrte fich wenig. 
an dieſes Teftament , fondern unternahm 
ſich untern Borwand/daf nach Difpofition 
der guͤldenen Bulle die Tutel ihm alleine 
gebuͤhre / derſelben lediglich / und ließ den 
zungen Churfuͤrſten in der Reformirten 
Religion aufferzichen /in welcher ſich guch 
dieſer jederzeit ſehr eifrig erwieſen / auch als 
er zur Regierung kommen / mit der Koͤni⸗ 
gin von Engeland / den Vereinigten Nie⸗ 
derlaͤndern und denen Proteftirenden in 
Franckreich gar genaue Correfpondengges 
pflogen / und hernachmals zu Aabilirung 
der fo genafiten Evangelifchen Union nicht 
wenig beygetragen / dadurch aber fih ben 
dem Haufe Oeſterreich ziemlich verhaſt ge- 
macht. Er hat fonft die Lande in gutem 
Friede regieret/aucd Mannheim außeinem 
orffe zur Stadt gemacht umd befeftiget/ / 
und iſt im FJahtısıo.mit Todeabgangen, 
Er hinterließ zwey Soͤhne / Fridericum Vi 
und Ludovicum Phili ppum „ von welchen 
der Letztere / vermoͤge des väterlichen Tefta- 
ments,die Fuͤrſtenthuͤmer Simmern und 
Lautern befam/davoneraher dag Letztere 
nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden Chur⸗ 
fuͤrſt Carl Ludwig wieder abtzeten müffen, 
Er ſtarb im Fahr 16055. ſein Sohn Ludovi- 
eus Henricus aber ohne Kinder im Jahr 
1673. und dutch Diefen Tod fiel das Fuͤſten⸗ 
thum Simmern wieder an obgedachten 
Shurfürft Carl Ludwigen zurück, u 
| ir 
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fürft Friedrich der V. aber hat ſich an König 
Jacobı 1. von Groß⸗ Britannien Tochter 
Eliſabetham verheyrathet. Als im Fahr 
16 13, der damahlige Biſchoff von Speyer 
Philipp Ehriffeph von Sötern_ Uden⸗ 
heim / fo nad) der Zeit Philippsburg ger 
nennerworden/ befittigen ließ / ſetzte er ſich / 
unterm Vorwand des ihm zukommenden 
Oefnungs ⸗Rechts darwider / und zer ſtoͤrte 
die neu angelegte Fortitzcation. Da aber 
die Böhmen wider Känfer Ferdinandum II. 
revoltiret / ließer fich durch feine Gemah⸗ 
lin / welche / als eine gebohrne Koͤnigl. Prin⸗ 
ceßin auch gerne einen Konig zum Gemahl 
haben wolte / ingleichen Printz Moritz 
von Oranien den Hertzog von Bovillon 
und Ludovicum Camerarium bereden / daß 
er /der von feinem Schwiegervater König 
Jacobo , Ehur-Sadfen und andern getha⸗ 
nen wolmeynenden Remonſtrationen un⸗ 
geachtet / die von denen Boͤhmiſchen Staͤn⸗ 
den offerirce Koͤnigl. Boͤhmiſche Cron an⸗ 
nahm / wodurch er aber ſich und ſeinem 
Haͤuß unſaͤglichen Schaden zugezogen. 
Denn nachdem feine Trouppen im Jahr 
1620. bey Prag aufdem Weiſſenberge von 
der Kaͤyſerlichen und Ligiftifhen Armee 
geſchlagen / ward er nicht allein auß dem 
Königreich Böhmen und incorporirtell 
Banden vertrieben / ſondern es fielen auch 
die Spanier in die Pfalg und bemaͤchtigten 
fich der meiſten Oerter. Hertzog Mario 

| Aa — milian 
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fein Baterin die Reichs Acht / wie oben er⸗ 
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milian von Bänern griff auch zu und ero⸗ 
berte Heydelberg / und ward die daſelbſt be, 
findfiche herzliche Bibliorhec nah Nom 
dem Pabft zum Prefene geſchickt. Chur 
rſt Friedrich ſelbſt ward in die Reichs⸗ 
cht erklaͤhret / und die Chur ſamt der 
Ober Pfaltz und Graffſchafft Cham / un⸗ 
geachtet Chur⸗Sachſen und Chur-Bran- 
denburg ſehr darwider proteſtirten / aluff 
Hertzog Maximilian von Baͤyern transfe- 
riret. Er aber nahm ſeine Zuflucht nach 
olland / und ob er wohl / als König Guſtav 
dolph von Schweden / ſo groſſe Progreffien 
in Teutſchland machte / gute Hoffnung hat⸗ 
te zu dem Verlohrnen wieder zu gelangen / 
ſo verſchwand doch ſolche bald / daß dieſer im 
Jeht 1632. bey Lügen bliebe / inmaſſen er 
ihm auch gar bald in der Sterblichkeit noch 
im ſelbigen Jahre folgte. Sein Sohn und. 
Succeflor Carl Ludwig hat anfangs groſſe 
Schwierigkeiten gefunden; Denn weil 





wehnet / erklaͤhret / er auch ſamt feiner Fami- 
lie bey dem Pragiſchen Frieden außge⸗ 
ſchloſſen worden war / befand er ſich gend⸗ 
thiget / ſich an die Cronen Franckreich und 
Schweden zu haͤngen / von welchen aber die 
Erſte weil ſie mit Churfuͤrſt Maximilian 
von Baͤhern in heimlichen Verſtaͤndnuͤß 
ſtund / ihn gar ſchlecht ſecundirte. Ja als 
im Jahr 1639. Hertzog Bernhard von 
Sadfen Weimar verfforben und er * 

vielen 
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vielem Englifhen Gele durch Franckreich 
nach Zeutfchland gehen molte / in Mey: 
nung deſſen binterlaffene Armee / ſo Mei 
fter von Breyſach / Freyburg Elſaß⸗Za⸗ 
bern/ Benfelden und denen Waldſtaͤdten 
war / an ſich zu ziehen / trug der König von 
Franckreich / fo ebenfals auffdiefen fetten 
Biffen fein Abſehen gerichtet] Fein Beden⸗ 
cken ihn anhalten und nach Bois de Vinden- _ 
ni bringen zu laffen / da er ſo lange in Arreſt 
blieb / biß inzwiſchen Franckreich mit den 
Weymariſchen Trouppen den Tractat ge⸗ 
ſchloſſen hatte / ſo deñ er allererſt durch viel⸗ 
faͤltiges Anſuchen derer Cronen Engeland 
und Schweden feine Freyheit wieder er⸗ 
langte. Da er auch zuvor von denen Hol 
laͤndern die Seftung Meppern erfaufft hate 
te / in Meynung fib in Weſtphalen feite zu 
fegen / ward nicht nurder Ort von denen 
Kaͤhſerlichen durch Kriegs⸗Liſt erobert / 
ſondern er auch ſelbſt von dem General 
Hatzfeld bey Flothe geſchlagen / ſein Bruder 
ꝙ-faltzgraff Robert gefangen / er aber falvir- 
te ſich mit genaue Noth durch die Flucht im 
Jahr 1633. Endlich ward ihmdurch den 
Spreftphälifhen Frieden die Unter⸗Pfaltz 
reſtituiret / auch die achte Chur ſamt dem 
Ertzſchatzmeiſter ⸗ Amt gegeben / und weil 
die Feſtung Franckenthal mit Spaniſcher 
Beſatzungbelegt / ward ihm biß zu deren 
Evacuation zur Verſicherung die Stadt 
Heilbronn eingeräumet / welche er aber/ 

Ads nad)» 
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nachdem die Spanier gegen Abtretung der 
bißher freyen Reichs Stadt Befancon im | 


Jahri652. ihre Barnifon auf Franckenthal 
zogen / dem Reiche wieder eingeraͤumet. 
Im Jahr 1651. gebrauchte ſich Ehurfürft 
ohann Philipp von Maͤhntz des ihm in 
em Weſtphaͤliſchen Srieden an der Berg» 
firaffe vorbehaltenen Reluition -Recht / 
und löfete felbige wieder an das Ersftifft, 
Dod) ward das Ant Schaumburg famt 


darzu gehörigen Dorffichafften Hentſchis⸗ 


heim / Doſſenheim und Seckenheim / weil 
fie Heydelberg zu nahe lagen / gegen Meuen- 
hayn und einige andere kleine Orte Chur⸗ 
pfaltz gelaſſen. Im Jahr 1054. muſte ihm 
fein Vetter Pfaltzgraff Ludwig Philipp 
das Fuͤrſtenthum Lautern wieder uͤberlaß⸗ 
fen. Im Fahr 1057. gerieth er nach Kaͤyſer 
Ferdinandi Ill. Tode mit Chur.Baͤhern in 
Streit wegen des Reiche: Vicariars. Es 
entflund auch eine groffe Widerwärtigkeit 


zwiſchen Chur» Pfalg aneinenund Ehur- _ 


Mäyng und andern benachbarten Reichs⸗ 
Ständen andern Theilg wegen der Wild- 
fangs » Gerechtigkeit / foaber durch diezu 
Schiedgleuten erbetenen Cronen Franck⸗ 
reich und Schweden vermittelft deszu Heil⸗ 


bronn gethanen Anßſpruchs beygeleger 


ward, Als hernach im Jahr 1073. Pfaltz⸗ 
graff Ludwig Henrich von Simmern oh⸗ 
ne Leibes- Erben mit Todeabgieng / und 
Churfuͤrſt Earl Ludwig deffen ans 

| eim 
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beim fielen / ereignete fi wegen des Amts 
Boͤckelheim / ſo Chur - Maͤyntz ale cin erle> 
Digtes Lehn-Stücke pretendirte/ ein neuer 
Streit/und ward das Amt inzwiſchen von 
dein Käyfer ſequeſtriret. Sonderlidy aber 
hat der um felbige Zeit außgebrochene 
Frantzoͤſiſche Krieg ihm viel Beſchwerung 
verurſachet. Denn obfchon der Churfürft 
anfangs fich Meutralerzeigte / fo ward doch 
fein Land von denen Srangöfifchen Troups 
pen umd. fonderlich von der Befagung in 
Philippsburg gewaltig mitgenommen: 
Ja fie bemädhtigten ſich endlih gar der 
Stadt Germerßheim und fprengten die 
Maurenund Thoren/ und als der Chur⸗ 
fürft fi wegen der Urſach erfundigen ließ/ 
lieg ihm der Marquis de Rochefort zur Ant» 
wort vermelden / daß er die Ehre haͤtte / ein 
nd und des groͤſten Königs in der 

Belt Unterthaner zu ſeyn / demnach auch 
niemand als dieſem von ſeinem Thun Re⸗ 
chenſchafft zu geben haͤtte / der Koͤnigliche 
Frantzoͤſiſche Hoff aber erbott ſich zwar zur 
Fatisfaction, die aber allererſt bey Endi⸗ 
gung des Krieges von den Hollaͤndern er⸗ 
folgen ſolte / wodurch denn der Churfuͤrſt 
verurſacht ward der Alliirten Parthey zu 
nehmen; Allein da hernach die ungluͤckli⸗ 
che Action bey Sintzheim erfolgte / fiel 
der Marechal de Turenne in die Chur⸗ 
Pfaͤltziſche Lande ein und haufete darin⸗ 
nen mit engen und Breunen wouůbet/ bat 
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der Churfuͤrſt endlich vor Ungedult ihn zu 
einem Duell provociten ließ / welches dieſer 
aber hoͤfflich abſchlug / doch ward endlich 
durch Eroberung Philippsburg im Jahr 
1676. und den im Jahr 1678. erfülgten Nie⸗ 
maͤgiſchen Frieden das Land auf eine Zeit 
von dieſen beſchwerlichen Gaͤſten befrehet. 
Es brachte auch Churfuͤrſt Carl Ludwig 
bey Gelegenheit dieſes Krieges es dahin⸗ 
daß er bey dem Ober⸗Rheiniſchen Kreyß 
Tage zu Friedberg Anno 1073. wegen des 
Sürftenthums Simmern wiederum zum 
wuͤrcklichen Benußdes Condirectorii gelaſ⸗ 
ſen ward. Er ſtarb endlich im Jahr isso. 
In feiner Ehe war er nicht allzu glücklich 
geweſen / indem er fih mit feiner Gemahlin 
Charlotta auß dem Sürftl. Haufe Heffem 
Caſſel nicht gar zu wohl vertragena/ 
und dadurch ſich bewegen laffen/ daß er. bey 
deren Leben die Baronefle von Degenfeld 
geheyrathet / auß welcher er. unterſchiedli⸗ 
che Kinder gezeuget / ſo den Namen Rau⸗ 
grafen und Raugraͤfinnen bekommen. 
J 





hm ſuccedirte fein einiger Sohn Chur: 
fuͤrſt Carl / ein Herr von ſanftmuͤthigen und 
gütigen Humeur, deſſen aber ſein geweſener 

Horfmeifter Hachenberg / ſo wohlals deſſen | 
Hoff · Predigers Doct. Langhanns ſich ſehr 
mißbrauchet. Dieſer gieng im 1686. Jahr 

ohne Kinder mit Tode ab / und verfiel alſo 
die Chur auf Pfaltzgraf Philipp Wilhelin 
von der Neuburgiſchen Linie von welcher 
nunmehro zu ſagen. | G.5 
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9.5. Es ift bereits oben erwehnet - 
worden) das Pfaltz⸗Graff Stephan zwey 
Söhne Namens Fridericum und Ludovi- 
eum gezeuget / von welchen zwey Linten/ 
nemlich vonjenen die Simmeriſche / davon 
bereits oben gehandelt / von diefen die 
Zweybruͤckiſche / ſo hernachmals wieder in 
unterſchiedliche Linien ſich vertheilet / ent⸗ 
ſproſſen. Ludovicus Niger der Stamm 
Vater der Letern / war ein unrubiger 
Herr/welcher unter andern in dem wegen _ 
des Ertzſtiftes Männg zwiſchen Dietherin 
von Dienburg und Adolf von Naſſau ent⸗ 
ſtandenen Kriege des letztern Parthen ge> 
halten / welchem er au) gute Dienfte gelei- 
ſtet und unter anderndie Stade Mäyns 
ſelbſt / fo es bißher mit dem abgefegten Ertz⸗ 
bifchoff gehalten / durch Krieges: Lift ero⸗ 
bert und Adolfo umterwürffig gemacht; 
Allein er hat doch vor ſich dabey ſchlechten 
Vortheil gehabt / denn Churfuͤrſt Friedrich 
der Sieghaffte / fo Dietherrns Parthey er⸗ 
wehlet / fiel ihm auff den Halß / nahm ihn 
unterſchiedliche Orte hinweg / und noͤthigte 
ihn zum Creutz zu kriechen / wie oben bereite 
gemeldet worden. Er iſt im Jahr 1489. ge⸗ 
ſtorben / und folgte ihm zwaͤr zu erſt in der 
Regierung ſein Sohn Caſpar / allein weil 
dieſer ſich auß einer ſonderlichen Devotion 
verſchneiden laſſen / hielte man davor / daß 
er nicht allerdings bey geſunder Vernunfft 
waͤre / und ließ ihn ſein Bruder ar i 
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Verwahrung bringen / in welcher er int 
Jahr 1481. mit Tode abgangen / die Regie⸗ 
rungaber uͤbernahm obbeſagter Alexander 
an ſeine Statt / und hat ſelbige biß auf das 
Jahr i514. in welchen er geſtorben / gefuͤhret / 
auch auf zwey Söhnen Ludovico und Ru- 
perto zwey Linien gezeuget / davon die eine 
die Zweybruͤckiſche / die andere die Velden⸗ 
tziſche genennet worden | davon aber die 
Letztere im Jahr 1694. in Pfalggraff Leo- 
pold Ludwig erlofchen / und wegen der Suc- 
ceſſion nod biß dato Chur» Pfalg / Pfaltz⸗ 
Sultzbach / der König von Schweden und 
Pfaitz⸗ Birdenfeld mit einander ſtreitig 
ſeyn. Der Zweybrückiſchen Urheber 
Pfaltzgraff Ludwig hat bey entſtandener 
Reformation ſich fo fort zu der Proteſtiren⸗ 
den Religion hekennet und felbige in feinen 
Landen eingefuͤhret / ift aber gar frühzeitig 
Anno 1632. geftorben. Sein Sohn umd 
Nachfolger Pfaltzgraff Wolfgang iſt 
ebenfals ſolcher Religion eyfrig zugethan 
geweſen / wiewol er doch im uͤbrigen ſich we⸗ 
der in den Schmalkaldiſchen noch in den 
von Churfuͤrſt Moritz von Sachſen und 
deſſen Alliirten wider den Kaͤyſer erhobenen 
Krieg mengen wolte. Er hat zu ſeinen 
Landen das Fuͤrſtenthum Neuburg und 
Sultzbach durch Schenckung Churfuͤrſt 
Otto Henrichs gebracht und iſt endlich im 
ahr 1569. in Franckreich / dahin er eine 
arcke Armee denen —— de 
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Hüulffe gefuͤhret / verſtorben. Von ſeinen 
drey Soͤhnen Philipp Ludwig / Johann 
und Carl ſeynd ſo viel Linien nemlich die 
Neuburgiſche / Zweybruͤckiſche und Bir⸗ 
ckenfeldiſche entſtanden. Der aͤlteſte Bru⸗ 
der Pfaltzgraff Philipp Ludwig / von wel⸗ 
chen die Neuburgiſche herruͤhret / war ein 
eifriger Evangeliſcher Herr und trefflicher 
Haußhalter. Als Churfuͤrſt Friedrich 
der IV. mit Tode abgieng / wolte er als nech⸗ 
ſter Agnate ſich des unmündigen Churfuͤr⸗ 
ſten Friderici V. Vormundſchafft unterzie⸗ 
hen / allein Pfaltzgraff Johann von Zwey⸗ 
brüten / ſo von dem Verſtorbenen / weil er 
gleichfals der Reformiten Religion zuge⸗ 
than war / darzu im Teſtament verordnet 
worden / kam ihn darinnen zuvor / als her⸗ 
nach der letzte Hertzog von Juͤlich / Cleve 
und Berg / Johann Wilheim im Fahr 
1009. verſtorben / ergriffer wegen feiner Ge⸗ 
mahlin / fonurgemelten Hertzogs zweyte 
Schweſter war / nebſt Chur ⸗Brandenburg 
die Poſſeſs der hinterlaſſenen Lande / und 
trieb Ertz⸗ Hertzog Leopolden von Oeſter⸗ 
reich / ſo als Kaͤyſerlicher Sequeſtor ſich der 
Feſtung Juͤlich bemaͤchtiget hatte / durch 
Huͤlffe der Cron Franckreich und Enge⸗ 
land / ingleichen der Vereinigten Nieder⸗ 
landen wieder darauß. Als aber hernach 
zwiſchen beyden poſſidirenden Fuͤrſten ſich 
einige Streitigkeiten ereignen wolten / und 
er ſeinen Sohn Pfaltzgraff a 
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Wilhelm zu dem Churfuͤrſten nach Cleve 
geſchicket hatte in Meynung dag die Sache 
durch eine Heyrath zwiſchen ſelbigen und 
der Churfuͤrſti. Princeßin beygeleget wer» 
den ſoite / der junge Pfaltzgraff aber nicht 
nur von dar unverrichteter Sache ſehr dis- 
guſtiret zuruͤck kam / fondern auch von der | 
Augſpurgiſchen Confeflion zu der Roͤ⸗ 
miſch Catholiſchen Religion abtrat/ alte- 
rirte fich Pfalggraff Philipp Ludwig dar- 
uͤber derimaffen / daß er bald darauffinit 
Tode abging im Jahr 1614. Er hinterließ 
drey Söhne/ obgedachten Wolfgang Wil⸗ 
helm/Auguftum undJohannem Fridericum 
von welchen der Letztere obne Kinder ver- 
ftorben/von denen beydenandern aber komt 
die Meuburgifche und Sulgbachifhe Linie 
her / von welcher Letztern zu Ende dieſes $. 
geſaget werdenfol. Was nun Pfaltzgraff 
Wolfgang Wilhelmen anlanget / fiel ſelbi⸗ 
er mit Chur-⸗Brandenburg in einen 
chweren Streit wegen der bigher in Ge» 
meinfchaftt befeffenen Juͤlichiſchen und Cle⸗ 
viſchen Lande / welcher dahin außſchlug / daß 
Brandenburg ſich der Feſtung Juͤlich / der 
Pfaltzgraff hingegen ſich Duͤſſeldorff be⸗ 
maͤchtigte / die Vereinigten Niederlande 
nahmen bey dieſer Unruhe des Erſten / die 
Spanier aber des Letztern Parthey / jedoch 
alſo daß keines von beyden den Anfangzur 
Ruptur des zwoͤlfffaͤhrigen Stillſtandes 
machen wolte / ſondern nur den — = 
| eſe⸗ 
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Beſetzung der bequemſten Orte zuvor zu 
kommen ſuchte / geſtalt denn auf ſolche maße 
die Hoͤllaͤnder ſich Reeß / Emmerich / Bu⸗ 
rich / Orſey / Gennep / und andere Plaͤtze / 
der Spaniſche General Spinola aber ſich der 
Stadt Weſel verſicherte. Weil nun die 
Spanier dadurch einen offenen Maß in Die 
Vereinigten Provingien in ihrer Gewalt 
hatten / fiengen diefe an es etwas näher zus 
geben/ufi ward alfo endlich die Sache durch 
einen Interims-Bergleich dahin vermittelt] 
daß die Lande getheilet / der Churfuͤrſt von 
Brandenburg das Hertzogthum Kleve 
ſamt denen Graffſchafften Marck und Ras 
vensberg / wie nicht weniger der Herrſchafft 
Ravenſtein / Pfaltz Neuburg hingegen die 
Hertzogthuͤmer Juͤlich und Berg behalten 
fölte / die frembden Garnifonen aber wur⸗ 
dennichtabgeführer / fondern jeder Theil 
behielt dagienige / was er bey wehrenden 
Troublen befegt hatte. Als nachmahls 
Ehurfuͤrſt Sriedrich der V. von Pfaltz in 
die Reichs Acht erfläret ward / proteltirte 
Pfalg-Neuburg heftig wider Die Transla- 
tionder Chur an Hergoa Maximilian von 
Baͤyern /unter Borgeben / daßer als der 
nechſte Agnate nicht uͤbergangen werden 
£önte; Allein der Kaͤhſerl. Hof wolte ſich 
daran nicht fehren. Im Jahr 1622. nahm 
der MarquisSpinola die Feſtung Juͤlich / ſo 
bißher die Hollaͤnder beſetzt gehalten weg / 


atte Pfaltz⸗Meuburg fi dieſer Ero⸗ 
doch hatte Pfalg- Neuburg ſich LIT 7 IN 
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berung wenig zu erfreuen / weil der Ort 
darauff mit Spanifher Garnifon belegt 
wurde / welches Gelegenheitgab / daß ber: 
nachmals in dem Zeutfchen Kriege ſelbige 
Lande von beyden Partheyen ſehr mitge⸗ 
nommen worden / endlich farb Pfaltgraff 
Wolfgang Wilhelm im Fahr. ı653. umd 
ließ einen einigen Sohn Philipp Wilhelm] 
welcher Durch den Pyrenaͤiſchen Stieden 
die Evacuation der Feſtung Juͤlich endlich 
erhielt. Es trat ihm auch Chur⸗Bran⸗ 
denburg / weilerinder oberwehnten Thei⸗ 
lung der Juͤlich⸗ und Cleyiſchen Lande lædirt 
zu ſeyn vermeynte / die Herrſchafft Raven⸗ 
ſtein ab. Als Koͤnig Johann Caſimir von 
Polen die Regierung auffgab / bewarber 
ich ſehr / damit er zu ſelbiger Cron gelan⸗ 
gen moͤchte / doch waren alle die auffge⸗ 
wandten groſſen Unkoſten vergebens / zu⸗ 
mahl die Tron Franckreich / welche ihm da⸗ 
au behuͤlfflich zu ſeyn verſprochen / unter 
der Hand mehr vor den Printzen von 
Condẽ, von welchen aber die Polen nichts 
hören wolten / als vor ihm ſich bemuͤhete / 
und ward endlich durch den kleinern Adel 
Michael Wißnowitzhy zum König erweh⸗ 
let. Da auch im Jahri672. der Krieg zwi⸗ 
ſchen Franckreich und Holland entſtund / 
und der Kaͤyſer und das Reich darein mit 
geflochten worden / haben die Juͤlich und 
Bergiſchen Lande wiederum fehr ber 
halten muͤſſen / biß endlich Durch den im 
maͤgi⸗ 
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maͤgiſchen Frieden ſie wieder eine Zeitlang 
zur Ruhe gelanget. Als nun hernachmals 
Shurfürft Earl von Heydelbergohne Kin» 
der verſtarb maßte er fich Der Succeflionan 
diefer Chur und hinterlaffenen Landen an / 
ungeachtet nicht allein der Pfaltzgraff 
Leopold Ludiwigvon Veldentz / weil er dem 
verſtorbenen im nähern Grad verwand 
war / ihm / welcher ſich auff prerogativam 


Liniæ bezog / vorgehen wolte / ſondern auch 


des Verſtorbenen Schweſter die Hertzogin 
von Orleans / untern Vorwand | daß die 


Dfalg : Neuburg vor den rechtmaͤßigen 


Hrachfolger erfandten / die Cron Strand» 


| reich audy wegen der Hertzogin von Or⸗ 


leans die Sache aufdes Pabfis Außſpruch 
geſtellet hatte / jedoch da der damals regie⸗ 
rende Pabſt Innocentius XI. nicht eben 
nach Frantzoͤſiſcher Pfeife tangen wolte/ 
nahm dieſe Eron daher Gelegenbeit dag 
Reich von Neuen mit Kriegzuüberziehen] 
bey welchen fonderlich die Chur· Pfaͤltziſche 
Laͤnde viel außſtehen muͤſſen / indem nicht 
nur im Jahr 16088. Kaͤyſerslautern / Hey⸗ 
delberg / Srandkentbal/ Manheim und die 
gantze Pfaltz vondenen Frantzoſen wegge⸗ 
nommen / ſondern auch hernachmahls dem 

Bb 2 getrof⸗ 
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getroffenen Accord zu wider jaͤmmerlich 
verbrandt worden ; Waͤhrenden dieſes 
Kriegs ſtarb Churfuͤrſt Philipp Wilhelm 
im Jahr 1690. und fuccedirte ihm fein 
Sohn Johann Wilhelm / welcher durch 
ven Ryßwickiſchen Srieden wieder zum ges 
ruhigen Genuß feiner Lande gelanget/doch 
hat auch dieſes nicht lange gewaͤhret / indem 
nad) König Caroli V. von Spanien Tode 
ein neues Krieges = Teuer außgebrochen / 
von welchen aber / weil es meifteng in das 
jetsigeSeculum gehoͤret / vorjego zu meiden 
nicht nöthig. Hingegen iſt wegen der 
Sultzbachiſchen Linie noch diefeg zu gedene 
cken / daß felbige von Pfaltzgraff Auguſto, 
Pfaltzgraff Wolfgang Wilhelms Bru⸗ 
der / welchem in der Bruͤderlichen Theilung 
Sultzbach und einige andere Orte Zuges 
eignet worden / hetruͤhre. Er war ein 
eifriger Bekenner ver Augſpurgiſchen 
Confeſſion, darüber er aber von feinem 
öltern ‘Bruder viel Drangfal erdulden 
muͤſſen / und flarb im Jahr 1632. Sein 
hinterlaſſener ältefter Sohn Ehriftian Au⸗ 
guft aber hat zwar fich wiederum zu der 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Religion geiwendet/ 
in deffen Anfehung ibm auch von feinem 
Vetter Philipp Wilhelm die bißher in 
Zweifel gezogene Hohe Landes, Fuͤrſtliche 
Obrigkeit iiber feine Landeg-Portion zuge⸗ 
ſtanden worden/ jedoch feinen Untertbanen 
Augſpurgiſcher Confelion nichts Widri⸗ 
ges 


Dom Haufe Pfalg und Bayern. 389 
68 zugemuthet /fondern fie ben dein Exer- 
eitio ihrer Religion ungekraͤnckt gelaſſen / 
und ift er vor jetzo der Ältefte ReichsFuͤrſt. 
$.6. Leglich i noch uͤbrig / daß auch von tiere 
der Zweybruͤckiſchen und Birenfeliiichen aan 
Linien gehandelt werde / wovon die Erfte me Si 
von Pfaltzgraff Wolfgangs andern Sob- "" 
neJohanne den Urfprung hat; Dieſer war 
ein gelehrter undcurieufer Her? / Der ſon⸗ 
derlih in Genealogicis viel gethan / er trat 
von der Augſpurgiſchen Confeflion zu der 
Reformirten Religion, bey welcher er auch / 
feiner Brüder Remonftrationen ungeadie 
tet/verblieben. Er ftarbim Jahr 1604. und 
hinterließ drey Eöhne/ von welchen wies 
derum drey Zweige / und zwar von den 
älteften Johanne II. der Zweybruͤckiſche/ 
von Friedrich Caſtmiren der Laͤndesbergi⸗ 
fche und von Zohann Eafimiren der Klee⸗ 
burgifche entſproͤſſen. Pfaltzgraff Jo⸗ 
hann der Zweyte war nicht weniger als ſein 
Sater der Reformirten Religion eiflig zu⸗ 
gethan / dahero er auch von Churfuͤt ſt grie⸗ 
drichen den Vierdten zu Pfaltz zum Vor⸗ 
munde ſeines unmuͤndigen Sohnes Fride⸗ 
rici V. mit Ubergehung des nechſten Agna- 
ven Pfalsgraft Philipp Ludwigs von 
Treuburgernennet ward/ melde Tutel er 
auch widerdiefen behauptet. Er begab ſich 
nicht nur mit indie fogenandte Evangelic 
ſche Union fondern auch in den Leipzigle 
fchen Bund / wiewol ihm diefes ſchlechten 
Db 3j Nutzen 
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Nutzen brachte / vielmehr er daruͤber von 
Land und Leuten vertrieben ward. In 
ſolchem ſchlechten Zuſtande ſtaͤrb er.im 
Jahr 1634. Sein Sohn und Nachfolger 
faltzgraff Friedrich ward durch den 
eſtphaͤliſchen Frieden in die vaͤterliche 
Lande reſtituiret / immaſſen er, auch dag. 
Kloſter Hernbach / ſo vormahls von Ränfer 
Ferdinand den II. dem Ergfkifft Trier zu⸗ 
geſprochen war / zuſamt dem vierdten Theil 
von dem Zolle zu Viltzbach wieder bekam / 
und gieng hernachmals im Jahr 66ꝛ. oh⸗ 
ne maͤnnliche Leibes⸗Erben mit Tode ab / 
daß alſo ſeine Lande auff den Landesber⸗ 
iſchen Stamm fielen. Dieſe hat feinen 
rſprung von Pfalggraff Friedrich Gaft- 
miren / welder in Theilung der värertichen 
sande Landesberg befommen / wozu er 
durch Heyrath die Herrſchafft Montfort 
in Burgund bracht / auff welcher er ſich 
auch meiſtentheils bey dem damaligen im⸗ | 
ruhigen Zeiten in Teutſchland auffgehaf- 
ten. Nach ſeinem Tode / ſo im ah 1645, 
erfolget /ſuccedirte ihm fein Sohn Frie⸗ 
drich Ludwig / ſo ſich wegen der obbeſagten 
Herrſchafft Montfort in Franckreich naru- 
 zalifirenlaffen / auch feinen Anſpruch an die 
Julich und Cleviſche Lande fo von Pfalg- 
graf Johann des &rften Gemahlin / die 
es letzten Hertzogs von Juͤlich dritte 
Schweſter waͤr / herruͤhrete / an Pfalß- 
Meuburg vor 100000. fi verkaufft. 92 
J | | E 
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feined Bertern Pfalsgraff Friedrichs ron 
eybruͤcken Tode befam er das Hertzog⸗ 
thum Zwevbruͤcken / welches er auch gerau⸗ 
me Zeit regieret / biß er endlich ſeinem 
Sohne Wilhelın Ludwig die Regierung 
abtrar; Allein weil diefer im Jahr 1675. 
ohne Kindermit Todeabgieng / muſte er 
fold;es wieder uͤbernehmen / auch beydenen 
damahligen Srantöfifihen Reunionen viel 
Drangfal außischen / biß er endlich im 
Jahr 1681. verfiorben. Durd welchen 
Sall das Hertzogthum Zwenbrücken dem 
dritten Ramo ‚nemlich dem Klecburgifchen 
eröffnet ward / deſſen Anfänger Pfaltzgraff 
Johann Caſimir Pfaltzgraff Johann des 
Aeltern dritter Sohn geweſen. Dieſer rc- 
ſidirte anfangs zu Kleeburg / daher auch 
ſeine Linie den Namen bekommen. Er 
hat ſich aber hernachmals nach Schweden 
gewendet / allıwo er durch feine Tapfferkeit 
uind der Cron Schweden geleiſtete nuͤtzliche 
Dienſte König Caroli IX. von Schweden 
Tochter Carharinam zur Gemahlin erhiel⸗ 
te. Auß welcher er Carolum Guftavum und 
Adolf Johannem gezeuget | von welchen der 
Erſte von der Königin Chritiinazum Nach⸗ 
folger am Reiche erklaͤhret ward / wozu et 
auch im Jahr 1054. als fie die Regierung 
niedergeleget / gelanget. Weil aber von 
feinen Thaten und Nachkommen ſchon in 
der Schwedirchen Hiſtorie gemeldet wor 
den / fo wirdallhier Ni Babe) —— 
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nicht nothig ſeyn. Sein Bruder Pfaltz⸗ 
graff Adolph Johann / fo fein Leben im 
Jahr 1689. geendiget / hat zwar zwey Soͤh⸗ 
ne Adolf Johann / und Guſtav Samuel 
binterlaffen / von welchen aber der Erſte im 
Fahr 1701. verſtorben / der Andere aber ſich 
zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion ge⸗ 
Wwendet hat. 
Zutze. FG. 7. Was letztlich den Birckenfeldiſchen 
&ineas Stamm anlanget / ſo ſtammet ſelbiger von 
ſtamung.Carolo Pfaltzgraff Wolfgangs dritten 
Sohne ab / welchem bey Theilung der vaͤ⸗ 
terlihen Lande die Pfaͤltziſche Helffte der 
hintern Graffſchafft Spanheim zugeeig- 
networden. Er ſtarb im Jahr 1000. und 
ließ zwey Söhne Georgium Wwilhelmum 
und Chriftianum, von welden der Erfle 
‚zwar [ als er im Jahr 1669. mit Tode ab» 
gieng einen Sohn/ Namens CarlOtto, hin⸗ 
terlaffen / allein diefer verfiel bald darauf 
im Jahr 1671. ohne männliche Leibeg- Er- 
ben. Seins Vaters Bruder Pfalsgraff 
Shriftian Bat bey dem drenfig-jährigen 
Zeutfhen Kriege unter denen Marggraͤff⸗ 
lichen Baden⸗Durchlachiſchen / Niederſaͤch⸗ 
ſiſchen / Daͤhniſchen und Schwediſchen 
Trouppen gnugſame Proben ſeiner 
Tapfferkeit und Kriegs⸗Erfahrenheit ab⸗ 
geleget. Doch ward er endlich durch den 
Pragiſchen Frieden mit dem Kaͤyſer auß⸗ 
geſoͤhnet. Ihm iſt wegen feiner Gemah⸗ 
lin / ſo auß der re in 
a 
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faltzgraff Johann des IL. Tochter erſter 
Ehe war / Muttertheils von Pfaltzgraf Sti- 
drichen das Amt Buſchweiler ſub pacto an- 
tichretico eingeraͤumet worden. Als er 
im Fahr 1654. mit Todeabging / hinterließ 
er zwey Söhne Chriſtianum IL und Johann 
Carolum von welchen der Legtere / nach 
dem er ben der Cron Schweden / und nach⸗ 
dem geraume Zeit bey denen Vereinigten 
Niederlanden in Kriegs: Dienften geſtan⸗ 
den / im Jahr 1704. ohne Hinterlaffing 
Maͤnnlicher Leibes-Frben mit Tode ab» 
gangen. Der erſte Pfalbgraff Chriftiander 
11. Hingegen lebet noch / und iſt feinem Det» 
ter Pfaltsgraff Carl Otto in deffen Landen 
ſuccediret / wozu er noch nach feines 
Schwieger: Vaters des legten Grafen zu 
Rappoltftein Tode von dem jetzt regieren⸗ 
den Könige in Franckreich deſſen hinterlaſ⸗ 
fene Lande | als die Herrſchafften Rappolt⸗ 
ſtein / Hohenack / und Geroldseck / ſo be⸗ 
ſagter Cron als verledigtes Lehn anheim 
gefallen / zur Belohnung / vor ſeine gelei⸗ 
ſtete Kriegs⸗Dienſte / verehrt bekommen / 
auch von dem Hertzog von Montauſier die 
Bee durch Kauff an ſich 
88 Was nun das Hauß Bayern be⸗ Zirm. 
trifft / fo iſt oben ſchon erwehnt daß folches Sauree. 
von Ludovici Severi jüngern Sohn Ludo- Aıtınr 
vico herſtamme. Diefer Herriftben feiner 
Regierung ehr glücklich Be + 
Bb1 | 
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viel Länder an fein Hauß gebracht / wovon 
aber die meifien nit lange dabey geblichen. 
Er ward nach Käyfer Henrici VIL Tode 
von theils Churfuͤrſten zum Käyfer erwaͤh⸗ 
fet / weil aber die andern / und zwar fein 
eigenen ‘Bruder Churfuͤrſt Rudolff von 
Pfaltz ihre Stimmen Hergog Friedrich 
dem Schönen von Defterreihgegeben hat⸗ 
ten / ſo kam es zwifchen Diefen beyden Com- 
petitoribus zum Kriege / in welchen es ſich 
zwaranfangs vor Ludovicum gar mißlich 
anließ / doch behielt er endlich die Oberhand/ 
und verjagte nicht nur feinen ‘Bruder Ru- 
dolfum von Land und Leuten/welcher auch 
im Exilio fein Reben befchloffen / ſondern er 
befam indem Treffen bey Mübldorff Her: 
tzog Friedrichen felbft und deffen Bruder 
Hertzog Henrichen gefangen / auff was 
Conditiones nun ſolche wieder erlaffen wor⸗ 
den / iſt bereits in der Oeſterreichiſchen Hi⸗ 
ſtorie angefuͤhret worden. Als Churfuͤrſt 
Waldemar von Brandenburg im Jahr 
1322. Ohne Leibes- Erben mit Tode abging / 
und durch folben Fall die Chur Branden» 
burg dein Reiche verlediget ward / gab er 
fie feinermälteften Sohn Ludovico , weiler 
aber auch Die Ukermarck / fo die Hertzog⸗ 
lihe Pommeriſche Familie alg ein vormals 
ihnen gehdriges Stücke wieder forderte, 
jagar die Lehns Herrlichkeit tiber das Für⸗ 
ſtenthum Stettin felbigen zueignen wolte/ 
ſeynd daraus blutige Kriege zwifchen u 
ur⸗ 
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Shurfürften von Brandenburg und Her 
Bogen von Pommern entfianden/ welche 
erſtlich im Fahr 1525. durch dag Grimiſche 
Pactum beftändig beygeleget worden. Weil 
hiernechſt Känfer Ludovico feine erſte Ges 
mahlin Beatrix , gebohrne Bersogin von 
Giogaugeftorben/ beyratheteer im Jahr 
1324. Margaretham , Graf Wilhelms von 
Holland und Seeland Tochter) mit welder 
er nach ihres Bruders Tode / die Graff 
ſchafften Holland / Seeland und Henne. 
gau / ingleihen Weſt⸗Frießland befoms» 
men; Als auch Hertzog Johann von 
Baͤyhern im Jahr 1340. mit Tode abging | 
nahin Kaͤyſer Ludovicus dag von ihm ver» 
laſſene Nieder: Banern ulleinan fi / un- 
geachtet feines Bruders Rudolfi Söhne ſich 
auch dazu ziehen wolten / doch gab er ihnen 
endlich vor ihre Prætenſion den Strich Lan⸗ 
des / ſo nachdem die Ober⸗Pfaltz genennet 
worden. Im folgenden Jahre ſchiene dem 
Haufe Baͤyern ein neues Gluͤck vorzu⸗ 
ſtehen / indem die Erbin der geFuͤrſteten 
Graffſchafft Tyrol / Margaretna Maultaſch / 
ſich von ihrem bißherigen Gemahl / Koͤnig 
—— aus Boͤhmen Sohn / unter dem 
Vorwand als ob er zu dem Eheſtande un⸗ 
tuͤchtig / auch nicht allerdings wohl bey Sin⸗ 
nen waͤre / ſcheiden ließ / umd dagegen Kaͤy⸗ 
fer Ludoviei aͤlteſten Sohn / gleihes Nas 
mens / heyrathete; Allein der Außgang 
wieſe ein gantz anders / wie wir bald — 
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werden. Es ſeynd auch bey ſeiner Regie⸗ 
gung die Grafen von Hirſchberg / Graiß⸗ 
bach / Lech: Gemuͤnde Canſperg und 
Eſchenbach / ingleichen die Herren von 


Weilheim und Maſſenhauſen außgangen / 
deren Lande er an Baͤyern verknuͤpfft. 
Sonſthat Kaͤyſer Ludovicus die gantze Zeit 


ſeiner Regierung mit denen Paͤbſten zu 
ſtreiten gehabt / als welche pretendirten / 
weil Ludovicus nicht durch einmuͤthige 
Kahl der Churfürften erwaͤhlet worden/ 


fo haͤtte ihm nicht gebuͤhret ſich Ver Regie 


rung fo fort zu unterziehen / ſondern er des 
Pabſts Außſpruch zuforderſt erwarten ſol⸗ 
im. Es ward auch auff deren Anſtifften 
zu letzt Carl, Koͤnig johannis von Boͤhmen 
Sohn / von etlichen uͤbel Geſinneten wider 
ihn / zum Kaͤyſer erwaͤhlet / doch kam er / ſo 
fange Ludovicus lebte / in Teutſchland 
ſchlechte Conſideration. Kaͤyſer Ludvvi 
ſtarb endlich im Jahr 13 2.7. und meynet 
Einige es fen ihm vonder Hertzogin Johan- 
na von Defterreich mit Giffte vergeben 


worden. Bon feinen Söhnen iſt der Aelteſte 


gleiches Namens von feiner Gemahlin / 


obgedachter Margarerha Maultaſch / mit 


Gifft hingerichtet worden / immaffen fie 
aud) den mit ihm erzeugten Sohn: Mein- 


hardum , der ihr ſeines Baters Tod vorge⸗ 


ruͤcket / auff gleiche Weiſe aus dem Wege 
geraͤumet / und hernach ihre Lande Hertzog 
Rudolfo von Oeſterreich geſchencket / * 

uͤber 
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über ein biutiger Krieg zwiſchen Baͤhern 
und Deflerreich entftanden / welcher endlich 
im Jahr 1369. alſo beygeleget worden / 
daß Bäyern Ruffftein / Kuͤtzbuͤhel und 
Rattenberg behalten / und von Defterreich 
116000. Ducaten bekommen / dag übrige 
Land aber Defterreich verbleiben folte. Der 
andere Ludovicus Romanus Churfurſt von 
Brandenburg farb ohne Männliche Lei 
bes-Erben / und muſte fein Bruder Oro 
diefe Chur Känfer Carolo IV. vor 200000, 
Gold- Gülden überlaffen. Wilhelmus , 
und nach ihm / weiler fidh gegenfeine Mut⸗ 
ter nicht gebührend auffführte / Albertus 
befam Holland/ Weſt⸗ Frießland / See⸗ 
land und Hennegau; Allein des Letztern 
Potteritgt ift imfolgenden Seculo in Jacoba 
Gräfin von Holland/ Seeland / Henne⸗ 
gauund Weſt⸗Frießland außgangen / und 
dieſe Lande an Hertzog Philippum Bonum 
von Burgund gefallen. Stephanus aber / 
fo Baͤyern bekommen / und im Sadt 1377. 
mit Tode abgangen / hat das Geſchlechte 
beſtaͤndig fortgepflantzet / indem er drey 
Söhne gezeuget Stephanum II. Fridericum 
und Johannem. Dieſe Bruͤder haben in 
die zwoͤlff Jahr lang die Baͤyeriſche Lande 
ungetheilet beſeſſen / auch in demſenigen 
Kriege / welcher zwifchenden Reiche: Fürs 
ſten und Reichs⸗Staͤdten entflanden / ein⸗ 
ander treulich beygeffanden ; Allein im 
Jahr 2389. drunge der jüngfle Bruder Jo. 
+85 
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hannes auff die Theilung / welche endfich 
alſo belieber worden/ dag Hertzog Stephan 
Ingolſtadt / Rattenberg/ Schmiedelberg/ 
die Berechtigung auff Lichtewerde / Kur 
ſtein / Rüsbühel / Thierberg / Stein / 
Clingen / Wildenwart / Hardmansberg / 
Waſſerburg / Schwab Ellenberg / Fried⸗ 
berg / Aicha / Schrobenhaufen/ Alt⸗Muͤn⸗ 
ſter / Cubach / Ainlingen/ St. Leonhard / 
Schildberg / Durſperg / Rain / Neu⸗ 
burg / Gerolsfingen / Keſchingen / Kun⸗ 
ſtain / Germersheim / Greißbach / Mann⸗ 
heim / Hutingen / Donawerd / Hiltpolt⸗ 
ſtein / Steimftädt] Landeck / Halenſtein / 
Stoſſenberg / Hoͤchſtett / Laugingen / 
Faymingen / Gundelfingen / Giengen / 
Hageln / Stauffen / Wartenſtein / Weiſ⸗ 
ſenhorn / Quech / Wolffsberg; Hertzog 
— uͤnchen / Auerburg / Falcken⸗ 

ein / Aiblingen / Toretz / ꝛc, den Zoll zu 
Mittelwalde / Wolfershauſen / Gruͤn⸗ 
walde / Starnberg / Weilhaym / Ball / 
Schoͤngau | Pritengau / Landesberg / 
Menſingen / Meringen / Schwabach / 
Riettenburg / Tachenſtein / Egersberg / 
Weichhauſen / Weichs / die Baͤyheriſche 
Stadt im Hof gegen Regenfpurg uͤber / den 
Zoll zu Regenſpurg und uͤbrige Berechti⸗ 
gung auff felbigen Orth / die Herrſchafft 
irſchberg / Vohburg / Sigenburg / 
Neuſtadt / Pferingen / das Amt Bay 
‚ mesheim/ Pfaffenhoven / 2 | 
| RR + 


* 
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Hochenwart / Mainberg / Dachau / 
Hannhauſen | Regenſtauff / Schwain- 
fendorff/ Luppurg / Lenafelden/ Cal 
muͤntz / Schmiedmuͤhl / Vehlburg / Heime 
baur / Leütmanſtein / Ruͤden; Endlich 
Hertzog Friedrich Landshut / Hall ſamt 
den Salg: Werken] Trauenſtein / Burgk⸗ 
hauſen / Braunau / Oetingen / Troſt⸗ 
berg / Rieden / Roſenheim / Moßburg / 
Detdingen / Otterfeld / Pfarkirchen / 
Biburg / Dorfen / Meumaͤrck/ Roten 
burgbefommen ; Und weil Hertzog Frie⸗ 
drichs Looß vor wichtiger als die andern ge⸗ 
halten ward / verſprach er jaͤhrlich den an⸗ 
dern beyden Brüdern 8000. Gold⸗Guͤlden 
herauß zugeben. Dieſe drey Brüder nun 
haben audyfo viel Linien / nemlich Hertzog 
Stephandie Ingolſtaͤdtiſche / Hertzog Frie⸗ 
drich Die Landshutiſche / und Hertzog Jo⸗ 
hann die Muͤnchiſche gezeuget; Weilaber 
die beyden Erſten / und zwar die Erſte im 
Jahr 1447. in Hertzog Ludwig den Bar⸗ 
tigten / die Andere aber im Jahr 1503. in 
Hertzog George den Reichen erloſchen / ſo 
wollen wir hier nur von der Oritten / nem⸗ 
lich von der Muͤnchiſchen handln. 

$. 9. Dieſe nun ſtammet von 
Johanne her / welcher gar ein fanfftntichle 
ger und gütiger Herr geweſen. Er ſtarb 
im Zah 1391. und ließ zwey Söhne wil- 
helmum und Erneftum hinter fih / von 
welchen jener im Jahr 1438. mit — em = 
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gangen / und ſeynd ihm feine beyden Säh- 
ne Adolfus und Wilhelmus gar bald inder 
Sterblihfeitnachgefolget / Erneftusaber 
zinehus. at Das Geſchlechte fortgepflantzet. Als 
und FEN Sohn Albertus ſich ineines Augfpur- 
an, giſchen BadersTochter/ Namens Agnes 
drama. Bernomerin / verliebete / und ihr ſo gar 
Agnes, Die Ehe verſprochen haben ſolte / entruͤſte⸗ 
te er fi) Darüber dermaflen / daß er den 
Sohn nicht nur mit Worten und Schlaͤ⸗ 
gen deßhalber ſtraffte / ſondern als auch die⸗ 
ſes nicht helffen wolte vielmehr Agnes, ihm 
um Verdruß / ſich vor eine Vermaͤhlte 
von Baͤyern offentlich außgab / 
elbige gefangen nehmen / und in der Do⸗ 
nau ertraͤncken ließ. Woruͤber zwar Her⸗ 
tzog Albert ſich anfänglich überauß entrüs- 
ſtet bezeigte / und feiner Lichften Tod an 
den Vater / und denen jenigen fo zu der 
Execution geratbenhatten / mit Feuer und 
Schwerdt zu raͤchen drohete; Alleiner be 
griff ſich endlich / und gab ſich / weil es doch 
nunmehro nicht zu aͤndern ſtunde / zu frie⸗ 
den. Zwey Jahre darnach ſtarb Hertzog 
Ernſt im Jahr 1438. und folgte ihm ſein 
Sohn / obgedachter Hertzog Albert, wel⸗ 
- den fie ins gemein den Frommen nennen, 
Diefer it ein großinüthiger Herr und ein 
gro Liebhaber der Gelehrten geweſen 
Als nach Käyfer Alberti II Tod die Bohmi⸗ 
ſchen Stände ihm die Cron antrugen/ 
ſchlug er ſolches Erbiethen aus / und — 
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fie an des verflorbenen binterfaffenen 
Sohne Ladislao treu zu verbleiben / hat 
auch ſonſt wohl und löblich regieret. Nach 

feinem Tode / fo im Jahr 1460. erfolget/ 
fuccedirten ihm anfangs feine zweyaͤlteſten 
Söhne Johannes und Sigismundus ſo die 
Lande ungetbeilet adminiftrircen. Nach» 
‚dem aber Hergog Johann im Fahr 1463. 
mit Tode abging / übergab Hertzog Si⸗ 
gern die Regierung dem dritten Bru⸗ 
| Albrecht den IV. und 308 fich 
' nur auff feine Lebenszeit Grünewald / 
Mensingen und Narnhoff / ſampt einer 
jährlichen Summa Geldes auß. Albertus 
IV. hat mit feinen jungern Brüdern Chri⸗ 
ſtoph und Wolffgang viel Verdrießlichkeit 
‚gehabt / weil ſolche an dem Lande auch 
Theil haben wolten / doch hat er fie endlich 
gps bracht. Allein er haͤtte ſich an⸗ 
derwerts beynahe ein groß Ungluͤck zugezo⸗ 
gen; Dann als im Fahr 1486. der Rath 
‚amd Buͤrgerſchafft zu Regenſpurg unter 
‚einander uneinswaren / undjene Hertzog 
Albrechten die Stadt zu übergeben ſich er⸗ 
botten / dauchte diefes ſolchem eine er» 
wünfchte Gelegenheit zuſeyn / felbigen fü 
wohl gelegenen Ort wieder an das Hauß 
Bäyernzubringen / nahm daher das Er⸗ 
biethenan / kam in Perſon nach Regen⸗ 
ſpurg / und ließ ſich huldigen. Allein 
—*— iedrich der III. empfand dieſes 
Unternehmen ſo uͤbel / ra umgeantst 
c 
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der Hertzog fein Schwieger · Sohn war / 
er dannoch die Reichs⸗Staͤnde zuſammen 
beruffen / und ihnen Hertzog Albrechts 
Lande mit Feuer und Schwerdt zu bekrie⸗ 
gen befahl. Als aber Hertzog Albrecht den 
Ernſt ſahe / kroch er zum Kreutze / undtrat 
die Stadt dem Reiche wieder ab. Daa⸗⸗ 
gen war er deſto glücklicher inGrößpafft/ 
dann als Hergog Georg der Reiche von 
Baͤhern ohne Männliche Leibes- Erben 
verſtarb / bat er die gefampte Lande durch 
Kaͤyſerlichen Außfpruch bekommen: / wie⸗ 
wohler doch hernach davon Hergog Geot⸗ 
gens Schwieger-Sohns Pfaltzgraff Ru⸗ 
prechts hinter laſſenen Söhnen das Furſten⸗ 
thum Neuburg an der Donau / oder die ſo 
genante junge Pfaltz —— / wie da⸗ 
von und den daher entſtandenen blutigen 
Kriege in der Pfaͤltziſchen. Hiſtorie geſaget 
worden; Was er ſonſt dem Kaͤyſer und 
Haug Oeſterreich vor die geleiftete Hüfffe 
gegeben / iſt ebenfals in der Defterreichie 
ſchen Hiſtorie geineldet / daher folches bier 
au wiederhohlen nicht noͤthig ſeyn will. 
Diefer Hergog Albrecht hat ein Teſtament 
Damon! darinnener verordnet/ daß von 
einen Söhnen nur der erfle den Hergogfie 
den Titul unddie Regierung / die andern 
aber nur. Gräfliche Titul führen folcen. 
Als er nun im Jahr 1508. ſtarb / entſtund 
etliche Jahr hernach zwiſchen ſeinen beyden 
Söhnen Wilhelm und Ludwig Streit /in- 
— | dem 





| Vom Haufe Pfalgund Baͤyern. 403 
dem der Letztere / auff Anſtifften ſeiner 
Mutter / ben dem Paͤterlichen Teſtament I 
es nicht bewenden laſſen / ſondern an den 
Banden Theil haben wolte; Doch ward 
endlich die Sache in Güte alſo verglichen / 
daß bende den Hertzoglichen Titul fuͤhren / 
Wilhelmus / als der Aelteſte / Muͤnchen / 
fampe zwey Drittbeil / Hertzog Ludwig 
aber Landshut / ſampt den uͤbrigen Drit⸗ 
thyeit der Lande haben folte , Und ſeynd 
nach diefem beyde Brüder jederzeit in gar 
gutem Vernehmen mit einander geſtan⸗ 
den. Hertzog Wilhelm war ein Herr von 
hohem Geifte / dem fonderfich die Chur⸗ 
Kurde immer im Kopffe ſtack / geftalt er 
dann nach Ehurfürft Ludwigs von Pfaltz 
Tode ben Känfer Carl den V. viel Bemuͤ⸗ 
hung angewendet / damit dieſer ſolche ihm / 
mit Angfchliefflung des verſtorbenen Bru⸗ 
ders Pfaltzgraff Friedrichs / conferiren 
möchte / toben er ſich dann auff das / 
zwiſchen Käufer Ludwig den Bierdfen / 
umd deffen Bruders Pfalsgraff Rudolts 
hinterlafenen Söhnen / zu Favia auffgee 
rihrete Padum , welches / feinem Borges 
hen nach / ſo wohl ale alleandere alte Pacta 
Eamilizdurchgehende zwiſchen ihm und den 
obgedachten beyden ruͤdern anderweit 
auffgerichteten Vergleich wieder erneuert 
mordenfen / bezog / allein er konte ſolches 
hey dem Kaͤhſer nicht durchbringen; Ja 
er ſpi gar auff die Kaͤyſerliche Di gnitaͤt ein 
Abſehen gehabt — ſolche BEN 
‚e 2 DT > 
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Vorwand / weil Kaͤyſer Earl immer auf 
ſer dem Reiche fich auffhielte / an ſich zu 
. bringen / zu welchem Ende er dem Chur⸗ 
- fürften Ludwigen von Pfalg 100000. fl. 
offeriret haben foll/ damit er ihm dazu be> 
une ſeyn möchte ; Es hat aber auch die» 
feinen Sortgang gehabt. Sonft war 
erfehreifferig wider die Proteftirende / da⸗ 
her er auch zudem im Jahr 1538. wider die 
Proteftirende geſchloſſenen Buͤndnuͤſſe faſt 
das meiſte beygetragen. Er ſtarb endlich 
im Jahr i550. Sein Sohn und Nach⸗ 
folger Hertzog Albrecht der V. hat im Jahr 
1567. die Grafſchafft Hagen / nach toͤdtli⸗ 
chem Hintritt des letzten Grafens Ladislai, 
mit Bäyern verknuͤpffet. Iſt ſonſt nicht 
weniger als fein Vater ſehr eifferig in der 
Roͤmiſch · Catholiſchen Religion geweſen / 
e er dann nicht nur den Jeſuiten zu 
nchen / Ingolſtadt und Landshut 
prädtige Collegia auffgerichtet / fondern 
auch als viele von Adel fich wegen Bes 
hauptung der Religions - Freyheit zuſam⸗ 
menverfchtworen/ felbigen die Ringe ab» 
nehmen / unddie Steine / damit fie gefies 
geit! zerſchmettern / auchimübrigendag 
olck zur Andacht auffjinnuntern Lau- 
sentiiSurii Qeben der Heiligen indie Teut⸗ 
ſche Sprache fiberfegen laffen. Er bat 
dag Jus-Primogeniturz bey feiner Familie 
eingeführet / und hernach im Jahr 1579. 
fein Leben geendiget, Don feinen S 
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nen iſt Erneftus , an Churfürft Gebhard 
Truchſes Stelle / als diefer fich zu der Re⸗ 
formirten Religion bekennet / und Agnes 
von Mansfeld geheyrathet / zum Erb» 
Stift Coͤlln / fo ſint der Zeit bey dem 
Haufe Banern geblieben / erwähler wors 
den; Derandere Namens Ferdinandushat 
zwar Claram von Pettenbeck / jedoch mit 
dem Bebinge / daß die auß ſolcher Ehe er- 
zeugten Kinder / fo lange der ältefte Bru⸗ 
der oder deffen Männliche Poſteritaͤt am Le⸗ 
ben,nurden Bräflichen Titul führen / und 
an denen Bäperifchen Landen Feinen An⸗ 
en haben folten / gebeyrathet / daher 
elbige Strafen von Wartenberg genennet 
werden 5 Der aͤlteſte Bruder wilhel- 
mus aber übernahm die Regierung / welche 
er biß auff das Fahr 1596. geführet / da er 
ſolche feinem Alteflen Sohne Maximiliano 
übergeben / und von folder Zeit an fein 
uͤbriges Leben meiftensbey denen München 
zugebracht / biß er endlich im Jahr 1626. 
mit Tode abgangen. Bon feinen Soͤh⸗ 
nen ift Philippus Cardinal , Ferdinandus 
aber Churfürft und Ertz · Biſchoff von. 
Eoͤlln / auch Bifchoff von Luͤttig Min - 
fter/ Paderborn umd Hildesheim worden. 
Albertus hat Landgraff George Ludvvigs 
von Lichtenberg Tochter geheyrathet / und 
auß ihr zwey Soͤhne gezeuget / davon der 
eine Maximilianus Henricus Churfurſt von 
Coͤlln / Biſchoff zu eurtia | Dilbeeheim 
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und Muͤnſter; Der andere Albertus Bis 
ſchoff zu Freyſingen und Regenſpurg ge⸗ 
weſen. Er ſelbſt aber iſt im Jahr 1666. ge⸗ 
ſtorben. Hertzog Wilhelms aͤlteſter Sohn 
Maximilianus aber war einer von den be⸗ 
ruͤhmteſten Herren ſeiner Zeit / und hat 
unter feiner Regierung das Hauß Baͤyern 
an Macht und Ehren ſehr zugenommen. 
Sm Fahr 1607. ward ihm vom Kaͤhſer Ru- 
dolfo U. die Execution der Reihe: Acht wi⸗ 
Der die Stadt Donawerd / fo dem Abbt 
zum Heil. Creutze dafelbft nicht verflatten 
wolte / mit fliegenden Sabnen und auffge⸗ 
richteten Bildern ſeine Proceſſiones durch 
die Stadt zu halten / auch ſonſt bey Beſu⸗ 
chung der Krancken / die Stolen und ange⸗ 
atındete Kertzen über die Gaſſen zu tragen / 
committiret / welche er auch willig voll⸗ 
ſtreckte und unter Vorwand der darauff 
gewandten Unkoſten / ſoer auff zooooo.fl. 
angab / die Stade Unterpfands⸗Weiſe 
behielt. Als nun die Proteftirenden dar⸗ 
uͤber groffe Augenmachten / und zu Ber» 
bütung fernerer beforglihen Confequen- 
tiendie Ebangeliſche Union fchloffen / rich⸗ 
seten die Roͤmiſch⸗Catholiſchen dargegen 
Die Catholiſche Lige auff / zuderen Daupt 
Hertzog Maximilian erwaͤhlet ward. Im 
Jahr 1612. entſtund zwiſchen ihm und Ertz⸗ 
iſchoff Wolfgang. Dietrich von Saltz⸗ 
burg ein Streit / weil dieſer nicht nur kein 
Saltz / ſondern auch kein Holtz zu den 
SZ Tu Baͤperi⸗ 
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Baͤyheriſchen Saltz⸗ Wercken zu Halle/ 
wie bißher geſchehen / ihm zukommen laf. 
ſen / hieruber Maximiliani Bruder Ferdi- 
nando die Probſtey Berchtolsgaden entziee 
hen wolte; Allein Maximilianus machte 
kurtze Arbeit / und bekam den Ertz Biſchoff 
gefangen | welcher hernach fein Erg Big 
thum aufgeben muſte / und im Gefaͤng⸗ 
nuͤß nach fünff Fahren geftorben. Als 
Ä auch Churfuͤrſt Friedrich der V.von Pfaitz / 
nach Kaͤhſer Matthiæ Tode / die Cron Voͤh⸗ 
men / ſo ihm von denen zevoltirenden 
Ständen angetragen ward / annahm / 
hielt Hertzog Maximilian Käyfer Ferdinan- 

AI. Parthey / ging ihm mit einer ſtarcken 
Armee zu Huͤlffe / hrachte Anfangs Oeſter⸗ 
reich / ſo ziemlich ſchwuͤrig war / zum Ge⸗ 
horſam / und ſchiug hernach des Pfaltz⸗ 
grafen Trouppen / auff dem weiſſen Berge 
bey Prag / durch welchen glücklichen Suc- 

ceſs das gantze Koͤnigreich wieder Ferdinan- 
dounterwuͤrffig gemacht ward; Dagegen 
ihm dieſer vor die Kriegs⸗Unkoſten das 
Land Ob der Ens zum Unterpfand uͤber⸗ 
ließ / welches er aber hernach | als ihn der 
Känfer mit der Pfaͤltziſchen Ehur der Ober⸗ 
Pfaltz und Grafſchafft Cham belehnete / 
wieder abtrat. Er fiel auch indie Unter⸗ 
Ka ein / umd eroberte im Jahr 1623. 
Beydelberg mit Sturm ; Thate auch 
ferner dem Käyfer widerden Marggraffen 
' von USE RUND / und Andere / 2 
' ö c 4 
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des vertriebenen Pfaltzgrafen ſich ange⸗ 


nommen / ingleichen wider den Nied 
Saͤchſiſchen Creyß und König Chriftian 
den IV. von Dennemard gute Dienfte, 
Als aber hernach fein General Tylli den 


Churfürftenvon Sachſen nöthigen wolte/ 


fich von dem Leipzigiſchen Bunde loß zu ſa⸗ 


gen / und dem Kaͤhſerlichen Edicto reſtitu- 
torio zu unterwerffen / daruͤber aber von 
ſelbigem und dem Könige von Schweden 


bey Leipzig gefehlagen ward / gingdarauff 
der König von Schweden felbft in Baͤyern / 


) 


nahm Donamwerd/ Rain / undvielande 


re Orthe / ja felbft die Refideng- Stade 
München hinweg / richtete aber dagegen: 
vor Ingolſtadt / allwo er beynahe ſelbſt 
dur eine Stück- Kugel geblieben wäre/ 
nichts auß / und mufte / alg der General 
Wallenftein in Bäpern zum Succurs kam / 
ſich wieder zurück nah Nürnberg ziehen. 
Doch iſt nach dieſer Zeit fein Rand zu unter⸗ 


ſchiedlichen malen hefftig mitgenommen 


| 
| 





| 


worden / fonderlih im Jahr 1644. da Det 
Hertzog von Enguin die Bäyerifche Armee _ 


bey Allersheim ſchlug. Weil nun nach die⸗ 
fer Zeit die Ränferlichen immer mehr und 
mehr indie Enge getrieben wurden ent⸗ 
ſchloß ſich endlich Churfürft Maximilian im 
Jahr 1647. mit denen Eronen Franckreich 


und Schweden einen Stillſtand zu ſchließ 


fen / welchen er aber bald wieder brach / 


worauffdanndie Frantzoͤſtſche und Schwer 
Frantzoͤſiſch diſche 


—E 
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diſche Armee wieder in Baͤhern einruͤckte / 
und darinnen mit ſengen und brennen uͤbel 
haufete / bißendlich durch den Weſtphaͤli · 
ſchen Frieden Bävern zuſampt dem gan⸗ 
tzen Teutſchland wieder in Ruhe geſetzet / 
er aber inſonderheit durch ſelbigen bey der 
erlangten Chur⸗Wuͤrde / der Ober⸗Pfaltz 
und Srafſchafft Cham beſtaͤtiget ward. 
Er hat fonft auch das Landgraffthum 

Seuchtenberg / ſo fein Bruder Albertus, 
nad feiner Gemahlin Bruders Tode bee 
kam :/ ſelbigen abgetauſchet / und de 

Baͤhern bracht. Und ift endlich im gahr 

1651. geftorben. Sein Sohn und Nach⸗ 

folger Churfürft Ferdinandus Maria verfiel 
nad) Ränfer Ferdinandi IL. Tode mit Chur 
ara in einen Streit wegender Vicariats- 

ſo noch jetzo nicht abgethan. 

Harfonft in guter Ruhe regieret / und bey 

den im Jahr 107 2. zwiſchen Dem Reich und 
der Cron Franckreich entſtandenen Kriege 
fich neutral gehalten / womit aber dem 

Reiche nicht allerdings gedienet geweſen. 

Und ift im Jahr 1679. mit Tode abaangen/ 
nachdem er fonderlich zwey Söhne Maximi- 
lianum EmanuelemtumdJofephumClemen- . 

tem, und Mariam Annam und Violantam, 
hinterlaffen /_vonwelchen die Exfle anden. 

Dauphinvon Franckreich / die Andere an 
den Groß. Pring von Tofcana verheyra⸗ 
thetworden. Von denen Söhnen iſt der 
Letztere nach Churfuͤrſt Maximiliani Hen- 

| Eis richs 
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richs von Coͤlln Tode zum. Erk- Stifft 
Coͤlln / auch hernach zudem Stift Luͤttig / 
ingleichen zu der Coadjutorie an dem Stifft 
Hildesheim gelanget / immaſſen er auch 
ſchon zuvor die Bißthuͤmer Freyſingen und 
| Regenſpurg gehabt / von welchen er aber 
| das Erftere wieder aufgeben müffen. Der 
nt Altefleaber Maximilianus Emanuel hat nach 
Emanneı der erlangten Muͤndigkeit fich bey dem Ent⸗ 
ſatz Wien ſehr hervor gethan / auch her⸗ 
nach bey der Belaͤgerung Ofen und Bel⸗ 
zrad / wie nicht weniger in dem Anno 1088. 
ntſtandenen Frantzoͤſiſchen Kriege bey der 
Belaͤgerung Mann Bonn und Namur / 
ind in dein Treffen bey Nerwinden ſich 
Agnaliret. Nachdem er Käyfer Leopoldi; 
auß der erſten Ehe / mit der Spunifchen 
Princeßin Margaretha Thereſia, erzeug⸗ 
ten Tochter Mariam Anthoniam geheyra⸗ 
thet / und auß ihr einen Sohn gezeuget / 
hatte dieſer Hoffnung dermaleins nach Koͤ⸗ 
nig Carolill Tode an der Spaniſchen Mo· 
narchie zu füccediren ; Allein ex ſtarb in 
zarter Jugend / und ſchlug alfa die Hoffe 
nung fehl. Wie aber hernach bey dem 
jetzigen Srangöfifchen Kriege der Chur⸗ 
fürftdes Hergogs von Anjou und der Cron 
Srandreih Parthey ergriffen / und was 
er fich Dadurch vor Unglück zugezogen / 
ſchwebet bey jedem nod im friſchen Ge⸗ 
daͤchtnuͤß und wird alſo ſolches allhier an⸗ 
zufuͤhren vor dißmal nicht noͤthig KON } 
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Das neundte Capitel. 

Von dem Chur⸗und Fuͤrſtlichen 

Haufe Brandenburg. 
$.H 


Brau⸗ 


Brandenburg von der Gräflichen vs. 


DD: das Chun: und Furſtliche Hauß du 
Zolterifchen Familie entfproffen/ iſt Ba 


auffer Zweiffel / immaſſen ſie auqh ſeit eini⸗ 
ger Zeit in ihrer Titulatur ſich ſolchen Præ · 
dicarsgebrauchen. Auß dieſem Hauſe ſoll / 
etlichet Meinung nach / zu erſt Conradus 
(dann. Andere dieſes auff feinen Endel 
Fridericum 11. hinauf fegen ) Burggraff 
zu Nürnberg geweſen ſeyn / und zwey 
Söhne | Namens Conradum und Frideri- 
cum , welchen legsern Kaͤyſer Friderici II. 
Sohn Conradus Ereuffen abgetreten / bin» 
terlaſſen haben / vondenen der erſte einen 
Sohn Fridericum II. gezeuget / dem Kaͤy⸗ 
fer Rudolfus I. im Jahr 1273. bey. beſagtem 
Surggrafthum beſtaͤtiget / und ihn mit 
felbigem / famptdem Burggrafen Schloß 
fe dafelbft / denen Flecken Werde und 
Buch / der Stade Savant / und dent 
Schioſſe Ereuffen / auch unterfchiedlichen 
GSerechtigkeiten und Zubehörungen zu 
Nürnberg) und derdarum liegenden Ge: 
gend/ belehnet / auch ihm im Jahr 12824 


die Stechen Bruck / Erlbach und Leiferet 
| heim 


ſes 
urſprung 
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lonsüberlaffen. Sonft hat er über. die be⸗ 
reits erzehlte Orthe noch Gevolden und 
Ezeldot ff vom Känfer Rudolfo I.die Boig⸗ 
tey auff Bernheim von den Grafen von 
ohentrudingen/ Nauen und Eulm von 
andgraff Friedrich von Leuchtenberg / 
Egenhauſen und Fursberg von Ludvvig 
von Uffenheim / Duachsbach vonden Gra⸗ 
fenvon Dettingen erkaufft / und alſo ſeine 
Lande ftattlih vermehret / biß er endlich 
im Jahr 1290. mit Tode abgangen. 
Sohn und Nachfolger Fridericũs der Drit 
te iſt nicht weniger hierinnen ſehr gluͤcklich 
geweſen / indem er Winsbach und Roͤß⸗ 
lintoth im Jahr 1202. Bergel / ſampt den 
Zoll / ingleichen Kauttenberg und Leu⸗ 
tershaufen won den Grafen von Hohen⸗ 
trudingen / Grundlach und Hohenſall von 
dem von Brauneck / Kaſſel von Graf 
Herman von Kaſſel / Mittelberg / Berg⸗ 
neck / Trebgaſt / Gold⸗Cronach Meinau 
und Wiersberg von dem Grafen von Or⸗ 
lamuͤnde / Schweinkern und Landeck 
von denen von Gundelfingen / Wonſie⸗ 
del von denen von Borberg / .. 
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und Dornberg vondenen Grafen von Det 
tingen / und anderweit Altenberg bey 
Nuͤrnbergerkaufft / auch Hof im Voigt 
land und das Schloß Eallenberg / ja auch / 
nach etlicher Meinung / Stauff und Erd⸗ 
feld von Kaͤhſer Ludvvig den IV. hekom⸗ 
‚men / geftalt er dann bey dieſem Käyfer in 
groffen Gnaden geftanden / auch ihm in 
dem Kriege wider deffen Competitorn Here 
608 Friedrichen um Schönen von Defler- 
reih / umd fonderlich indem Treffen bey 
Muͤldorff nügliche Dienfle geleiſtet / ins 
maffen dann Hertzog Friedrich in folder 
Schlacht von feinen Trouppen gefangen 
worden. Er flarb im Jahr 1330. Bon 
feinen Söhnen haben zwey Johannes und 
Albertus regieret ( von welchen der Leiste 
im Jahr 1360. ohne Kinder / der Erſte aber 
im Jahr 1357. mit Tode abgangen) und 
ebenfals die Vaͤterliche Lande um ein groſ⸗ 
fes vermehret / geftalt ſie Culmbach / 
DBlaffenburg / fampt dem Cloſter Him⸗ 
melscron von dem Grafen von Orlamüns 
de/ Weiſſenſtatt und Rudolffſtein von 
dem Cloſter Waldfaren | Erlreut und 
Burckgut vondenen von Koltzau / Ebrecht⸗ 
ſtein von denen von Seckendorff / Fran⸗ 
ckenberg bey Creuſſen / Behenſtein / 
Pegnitz / Lenderhar / Blech / Erlangen 
und Brichfenflatt von der Cron Böhmen / 
Dber-und Nieder⸗ Herruden von dem 
Dom» Eapitul zu Aichſtaͤdt / — 


| 
"yon dem von Nothhafft / Rabenftein / 
MNeuenhoff / Neuenbuttenheim / Alten⸗ 
dorff von dem von Hirſchberg / Soldenec 
von denen von Sengheim / Neuhauß / 
Selb ımd Plau von denen von Forſtern 
‚an fich bracht. So hat auch uͤber dieſes 
‘Johannes mit feiner Gemahlin Eliſabetha,/ 
4 Bertholds von Henneberg Tochter / 
Die Städte Heldburg / Hilpurgshauſen 
und Eißfeld bekommen / welche er aber 
hernach feiner Toter Margarethz , als er 
felbige an Landgraff Balthafar in Thürin ⸗ 
gen verheyrathet / wieder zum Braut⸗ 
Schatz mitgegeben. Burggraff Johannis 
Sohns FridericolV. ift Feichtwangen von 
dem Reiche / und des Stiftes Würgburg 
Antheil an der Stadt) Schloß und Ampte 
Kitzintzen von beſagtem Stiffte verſetz 
“worden, Es hat auch ferner Guntzen⸗ 
hauſen und Emstirhen von denen’ von 
Seckendorff / Schwabach / Cammer⸗ 
Fein und Kornberg von Graf Johann von 
Maſſau / Uffenheim und Waſſerdrudin⸗ 
gan vonden Grafen von Hohenloh / Ber 
Benberg/ Gransfeld / Eiſelſtatt von de 
nen von Bebenberg / Endberchftein von 
dem von Fartzſchen / Gottenau von dem 
von Heedeberg / — und 
eidenheim von dem Hertzog von Bayern 
iebenau von dem von Seinsheim / 
Muͤnchsberg ſampt denen dabey gelegenen 
Doͤrffern / Arnberg und Jaſſen von denen 
| von 
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von Sparneck / Neſſelbach vondem von 
Rindsmaul / Merckendorff von dem von 
Wolden / Schauenſtein von Wolffgan 
Rigeln / fo wol ferner Beyersdorff unt 
das Eigenthum von dem Ampte Mönich, 
Aurach und Grimsdorf erfaufft / wie 
nit weniger die Stadt Hof im Voigtlan⸗ 
de/ fo bigber dem Herrn von Wende ver⸗ 
feet gewefen / wieder an ſich gelöfet / und 
hat endlih im Zahr 1391. fein Leben geen⸗ 
det. Don feinen zweyen Söhnen Johan- 
ne und Friderico hat der Erfte Creyls⸗ 
heim / Stügelau / Roßfeld / Werdeck / 
Pielenreuth / Gerabronn und Lebens» 
haufen von Landgraf lohann von Leuch⸗ 
tenberganfihgebracht / auch nebſt ſeinen 
Bruder Gundelfingen / fo bißher dem 
Reich verfegt gemefen / eingelöfet. Der 
Letztere aber Fridericus hat Kaͤyſer Sigis- 
mundo in den Hufitifihen und Lingarie 
fen Kriege gute Dienfte geleiftet / und 
fih bey ihm ſo beliebt gemacht / daß er ihn 
änfänglich zum Stadthafter inder Mare 
Brandenburg verordnet / hernachmals 
aber ihm im Fahr 1415. die Chur und 
Marck Brandenburg vor 400000. Dis 
catenverfaufft/ jedoch mit dem Bedinge/ 
daß wofern der Känfer oder fein Bruder 
Wenceslaus etwan noch einen Sohn zett- 
en möchten / er ſo dann beydes gegen Er⸗ 
attung des erlegten Kauff⸗ Geldes hin⸗ 
wieder abtreten ſolte. Und auf Dr | 
ei 
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Weiſe iſt dieſe Familie zu der Chur⸗ Würde 
und Marggrafthum Brandenburg gelan⸗ 
get. Dagegen aber bat er der Stadt 
ze die —— —— * Nuͤrn⸗ 
erg mit ihrem gantzen Begriff / Freyung / 
Beſchlieſſung der Pforten der dabey gele⸗ 
genen Brauneckiſchen Behauſung und 
Garten / ſampt denen Gerichten / die 
Dörffer Werde / Schnepfenreuth / Buch / 
und zum Hoßleine / vier Mühlen / der 
Burggrafen Rechte an beyde Wälder: bey 
Nürnberg / an dem Schulben-@erichte / 
Zeidel⸗Gerichte / Zoll und dergleichen vor 
240000. Ducaten überlaffen / jedoch das» 
‚bey fich und feinen Nachfolgern die Lehn / 
Gleit | Wild-Bahne / Land-Bericht des 
Burgerafthbums Nürnberg / undübrigen 
Jura ſo nicht außdruͤcklich mit verkauft] 
aufgeängen. Als im Jahr 1422. Chur · 
fürft Albrecht der II. von Sachſen / der 
Letzte auß dem Anhaltiſchen Stamme / 
mit Tode abging / bemächtigte fih Chur⸗ 
fürft Friedrich der Stadt Wittenberg und 
des Chur⸗Creyſes / und ließ ſich ſehr ange⸗ 
legen ſeyn dieſe Chur vor ſeinen Sohn glei⸗ 
ches Namens zu erhalten. Allein Kaͤhſer 
Sigismundus wolte nicht geſchehen laſſen / 
daß Vater und Sohn zu einer Zeit zwey 
Churen befigen folten / fondern beichnte 
Marggraf Friedrich den Streitbahren 
Bon Meiſſen / zur Belohnung vor feine 
den Käpfer wider die Hußiten geleifteten 
Dienfte / 
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Dienfie / mit der Chur Sachfen / und 
muſte ihm jener die eingenommenen Dr» 
tbe / gegen Erlegung 20000. Ducaten / 
wieder abtreten. Sonft hat er die Stadt 
Angermünde / Prenslau / ſampt denen 

töffern Greiffenberg / Boitzenburg 
und Zedenick denen Herßogen von Poms 
mern abgenommen / auchdie Grafſchafft 
Diertadenan ſich bracht. Dagegen hat 
bey feiner Regierung die Marck Branden- 
burg von den Hußiten 'r unterſchiedlichen 
malen viel außſtehen muͤſſen. Endlich iſt 
er im Jahr 1440, verſtorben. Bor feinem 
Tode difponirte er feinen Alteften Sohn Jo- 
hannem , weil er ſahe daß diefer zu einem 
zubigen Leben fehr geneigt war / dahin / 
daB er ſich mit denen jenfgen Orthen / ſo 
feine Familiein Voigtlande befaß / Ar 
gen und dagegen freywilli gefehen ieß / 
daß die Chur und Marck Brandenburg 

den zweyten Sohn Fridericum Fer- 
reum, welchem der Vater den vierdten 
Sohn kFridericum Craſſum zuordnete / ka⸗ 
men. Die Fraͤnckiſchen Lande aber wur⸗ 
den ei Sohne Marggraf Albrech⸗ 
ten zugeeignet. 

en Ehurflieft Friedrich der IL. Oder Btte. 
Eiferne war ebenfallsein Herr von einem EidH. 
Martialifjen Geiſte / deßhalben ihn auch 
fein Vater dem Altern Bruder Marggraf rüre. 
Johannßen in det Succefion zur Chur / 
wie bereitsobengefagt / Wyaczogen. Ser 
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hat unter andern vom König Ladislao in 
Soͤhmen und Ungarn / Kaͤhſer Alberti I. 
Sohne / die Nieder⸗Laußnitz bekommen / 
welche er aber / nach deſſen Tode / feinem 
Nachfolger an der Kron Georgio Podiebra- 
dio im Jahr 1461. wieder abtreten muͤſ 
fen / jedoch die drey Städte Prigen / Cot⸗ 
buß und Sommerfeld behalten. Nach 
diefem bat er wegen des Sürftenthume 
Stettin / als Herkog Otto ohne Kinder 
verfforben / mit dem Hertzogen von 
Pommern Wolgaflifiher Linie Streit ge 
habt / denen er Dierraden / Gars und 
Löckenig abgenommen / inmaffen auch 
nicht viel gefehlet / daB er nicht Stettin 
felbft erobert / doch konte er des Sünflen- 
thums ſich nicht bemaͤchtigen / ungeachtet 
ihm Kaͤyſer Friedrich der Dritte anfangs 
die Belehnung daruͤber ertheilet. Iin 
uͤbrigen hat er die neue Marck / ſo bißher 
dem Teutſchen Orden verſetzet geweſen / 
wieder an ſich geloͤſet. So eiſſerig er aber 
war das jenige / wozu er berechtiget zu 
ſeyn vermennte / zu behaupten / ſo groß⸗ 
müthig war er auch das jenige außzuſchla⸗ 
gen / was er wuſte daß es andern gehoͤrete / 
inmmaſſen er dann / als nad König Ula- 
" dislai III. von Pofen und Ungarn ungluͤck⸗ 
lichen Tode / in dem Treffen bey Varna 
wider die Tuͤrcken / das Königreich Polen 
ihmvondenen Ständen angetragen ward! 
doch ſolche des verftorbenen Bruder Caf- 
J | Miro 
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mirolV.nidht entziehenwollen ; Auch als 
der Pabſt ihn die Kron Boͤheim / ſo da⸗ 
male Georgius Podiebradius befaß / an» 
both / diefebenfalgrecufirgt. Beyſeiner 
Regierung hat das Hauß Prandenburg 
vom Käyfer Friedrich den IN. dag Privile- 
gium bekommen / daß ſie in ihren Landen 
neue Zölle anzulegen / und die Alten zu 
fleigern berechtiget ſeyn folten. Er farb 
im Jahr 1271. ohne Männliche Leibes⸗ 
Erben / geftalt dann auch zwey von feinen 
Brüdern Johannes und Fridericus Craflüs 
keine hinterlaſſen. Daß alfo der gefampten 
Lande Negierung auf Marggraf Al 
brechten, welchem vormals bey Theilung 
der DVäterliben Lande die Orthe in 
Francken zukommen / gefallen. Selbt⸗ 
ger hat nicht nur zu dieſen letztern die Herr⸗ 
ſchafft Brauneck ſampt denen Schloͤſſern 
Braune] Creyglingen / Erlach und de⸗ 
nen Doͤrffern Obernbreit / Guetſtedt / 
Stoff / Sickershauſen / Kalten Sund⸗ 
heim / Mertsheim / Ober ⸗˖ Ickeleheim und 
Ehenheim von Graf Michaelvon Hardeck 
erkaufft. Er hat auch Hertzog Ludvvig 
den Hoͤckrichten von Baͤyern wider feinen 
Dater Ludvvig den Bartigten Huͤlffe ges 
leiſtet und mit der Stadt Nürnlerg I 
welcher wielandere Reichs⸗Staͤdte beyſtun⸗ 
den / einen ſchweren Krieg / ſo aber durch 
Vermittelung des Kaͤyſers verglichen wor⸗ 
den / gefuͤhret. Ingleichen als wegen des 

Dd a Ertz⸗ 
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Ertz⸗Stifftes Mäyng zwiſchen Ditherrn , 
gebohrnen Grafen von Yfenburg / und 
Adolfo, Grafen von Naffau / Streit ent- 
ftanden/ des Letern Parthey gehalten / 
worüber er aber bey Giengen eine ziemliche 
Niederlage eklitten. Pabſt Pius UI. iegte 
ihn den Titul eines Hertzogs von Srancken 
bey. Alsernach eines Bruders Tode zur 
Chur gelanget / hat er fich wegendes Fuͤr⸗ 
ſtenthums Stettin mit denen Ber 
von Pommmerndergeftalt verglichen / 
die Letztern felbiges Durch einen Hand» 
fchlag von ihin / er aber ſolches von dem 
Reiche zu Lehn nehmen / auch’ den Dergog- 
lichen Pommeriſchen Tirul gebraudyen / 
und nad) Abgang der Hergoglihen Pom⸗ 
merifchen Familie die Anmwartung davon 
haben folte / wiewol doch deffen ungeachtet 
hernad) / nach Hertzog Erichs Tode es 
neue Unruhe gefeget / indem —5 — Bo- 
— die Lehn nicht von Churfuͤrſt Al- 
recht nehmen wolte / ſo aber im Jahr 
1479. auff die maſſe abgethan ward/ daß 
Chur Brandenburg Loͤckenitz / Bernſtein / 
Vierraden / der Hertzog aber Gartz und 
Satzig behalten / und die Anwartung an 
denen Pommeriſchen Landen / nach Auß⸗ 
gang der Hertzoglichen Linie dem Hauß 
Brandenburg nochmals verſprochen wor⸗ 
den / und dannoch hat er auch nach dieſem 
immer biß auff das Jahr 1528. da die Sache 
durch den Grimmiſchen — —— 
| runde 
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Grunde gehoben worden / Streitgegeben. 
So ſoll er auch / einiger Meinung nach / 
die Erb» Verbrüderung mit Sachſen und 
Heſſen im Jahr 1473. auffgerichtet haben. 
Als ſeiner Tochter Barbarz Gemahl / Here 
809 Henrich von Glogau / fo im Fahr 
2476. ohne Leibeg: Erben verſchieden / ſel⸗ 
biger das Hertzogthum Glogau vermacht / 
der nechſte Agnate Hertzog Johann aber ihr 
ſolches ſtreitig machen wolte / kam es zwi⸗ 
ſchen dieſen und Churfuͤrſt Albrechten, oder 
ſeinem Sohne Marggraf Johann , nach⸗ 
mals Ehurfürften / zum Kriege / ſo aber 
endlich dahin verglichen worden / Daß Die 
—— Croſſen / Zuͤllich Sommer- 
eld und Boberſperg Pfand · weiſe wegen 
ihres Leib⸗Gedings uͤberlaſſen worden / 
welche Orthe feit dem bey dem Haufe 
Brandenburg verblieben. Er ift font we⸗ 
gen feiner Tapfferkeit fo berühmt gewelen / 
dag ihm zu unterfchiedlichen malen das 
Commando der Reiche: Armeen andere 
trauet / underder Teutſche Achilles zuges 
namerworden. Benfeiner Zeit Dat Kaͤy⸗ 
fer Friedrich der IL. den Haufe Branden⸗ 
burgdie Anwortungauf das Hertzogthum 
Meckelnburg verliehen. Er felbftaber iffAn- 
no 1486. mit Tode abgangen / und hat ſon⸗ 
derlich zwey Söhne Johann und Friedrich 
Hinter ich gelaffen / von welchen der Erfte 
das Chur⸗ Hauß fortgepflanget / der An. 
dere aber die Srändkifche Linie gezeuget / von 
u Dd3 welchen 
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welchen diefe / weil fie bereits außgangen / 
und ohne dem zur Erläuterung der Hiftorie 
vonderAndern in einem oder andern Puncte 
es dienlich / zu erſt zu betrachten ſeyn wird. 
Bam, 5.3. Es ſtammet alſo die erſte Fraͤncki⸗ 
Srängit. ſche Linie von Marggraff Friedtichen, 
an · Ehurfuͤrſt Alberti Achillis andern Sohne 
vn» ber. Dieſer hat ſich in dem Bäperifihen 

Kriege wider Pfalggraff Ruprechtentapf- 
fer gehalten / vornemlich aber indem Tref⸗ 
fen bey Regenſpurg wider die Boͤhmiſchen 
Trouppen / fo den Pfaltzgrafen zu Huͤlf⸗ 
fefamen / grofle Ehre eingeleget / und iſt 
im Jahr 1536, in fehr hohen Alter geſtor⸗ 
ben. Don feinen Söhnen haben dreye fo 
viel Linien; nemlih Marggraf Cafimir die 
Culmbachiſche / Marggraf Georgdie An» 

- Wadifibe / und Marggraf Albrecht die 
Preußiſche Liniegezeuner/ ſo aber alle ſchon 
wieder verloſchen. Marggraf Caſimir 
war ein tapfferer Herr / davon er ſchon in 
ſeiner Jugend / als er kaum ai. Jahr alt 
war / eine Probe wider die Nuͤrnberger / 
mit welchen er damals in Widerwertigkeit 
ſtund / abgeleget / indem erderen Troup- 
pen / fo denen ihrigen / die auff die Kirch⸗ 
wey zu Arfeiterbach gezogen / zur Ber 
deckung mitgegeben waren /ineinem Dine 
terbalt in den Wald gelocket / und eine gu⸗ 
te Anzahl erleget / auch hernachmals zu 
Stillung des Bauren⸗Krieges im Fahr 
1525. nicht wenig beygetragen. Iſt J 

| | N 
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noch vor feinen Bater in Ungarn / allwoer 
König Ferdinandi Trouppen wider den 
Waywoden von Siebenbürgen comman- 
dirte/im Fahr ıs27. infeinen beften Jahren 
verflorben. Sein Sohn und Nachfolger 
MarggrafAlbrecht , welchem etliche den 
Namen des Teutfchen Alcibiadis beygele= 
get / hat faſt die gantze Zeit feiner Regie: - 
rung mit Krieg und Unruhe zugebracht. 
als Käyfer Carl der V. die Schmalfaldi» 
schen Bunds · Genoſſen mit Krieg uͤberzog / 
nahm er des Kaͤyſers Parthey / und com⸗ 
mandirte diejenigen Trouppen / ſo Hertzog 
Moritzen von Sachſen wider Churfuͤrſt 
Johann Friedrichen zum Succurs gefickt 
worden. Allein als er fich zu Rochlig lu⸗ 
ſtig machte / und allzufiher war / warder 
von dem Shurfürften daſelbſt überfallen / 
feine Leuthe zerſtreuet / und er ſelbſt nebſt 
Landaraff Georgen von Leuchtenberg ge» 
Kangen Doch dauerte feine Gefungen> 
ſchafft nicht lange / dann als hernach der 
Churfuͤrſt in den unglüdlichen Treffen 
ei Mühlbera gefblagen ward / und indes 
Kaͤhſers Hände fam /_ muſte Margaraf 

Albrecht wieder auff freyen Fuß geftellet 
werden. Als aber nad) erlangtem Siege 
der Käyfer der Religion und Teutſchen 
Freyheit allzu fehwer fallen wolte { tratt 
Marggraff Albrecht nebft Ehurfürft Mo- 
titzen mit König Henrich den II. in Allian 
wider den Känfer / und brauchte ſich dieſer 
a Dd 4 Ge⸗ 


424 Das IX, Eapitel / 


Gelegenheit / inſonderheit die benachbar⸗ | 


ten Stände heimzuſuchen / geftalter dann 
denen Nürnbergern / ungeachtet fie ſich 
mit Churfüft Moritzen und denen übrigen 
Allürten ſchon verglichen hatten / die Seo 
ſtung Lichteneck abnahm und ſchleiffte / big 
hundert Dörffer und flebentig Schlöffer 


und Luft Häufer / ja ſo gar einen Wald 


von mehr ald 3000, Morgen Landes in 
in Brand ſteckte / die Stadt felbft beſchoß 
und awang dag fie ihm 200000. Ducaten 
erlegen mufte. Hernach traff die Reihe die 
Biſchoͤffe von Bamberg und Wuͤrtzburg / 
welche / weil ſie weder von dem Kaͤyſer noch 
ſonſt hey denen damaligen Troublen einiger 
Huͤlffe ſich zu getroͤſten hatten / genoͤthiget 


worden / alles dasjenige / was nur Marge | 
graff Albrecht verlangte / — ge 
ftalt dann der Bilhoff von Würkburg 


ihm nicht nur zoooon. Ducaten baar ent⸗ 
richten / und noch hieruͤber an ſeine des 
Marggrafen Glaͤubiger zooooo. Ducaten 
zu vergnuͤgen ſich anheiſchig machen / der 
von Bamberg aber ihm zwantzig Städte 
und Aempter abtretten / und noch uͤber 
dieſes feine Lehn⸗Leuthe deſſen Diſcretion 
uͤberlaſſen muſte. Hiernechſt galte es des 


Teutſch · Meiſters Lande / welche er weit 


und breit verheerete / hernach den Chur⸗ 
fuͤrſten von Maͤhntz und den Biſchoff von 
Speyer zwang / daß ſie ihre Lande mit den 


orms 


Mücken anſehen / den Biſche von. | 
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Worms aber / daß er ihm 12000. Duca⸗ 
ten erlegen muſte. Inzwiſchen nun hatte 
Churfuͤrſt Moritz mit Kaͤhſer Carln den 
Paſſauiſchen Vertraggeſchloſſen / allein 
Marggraff Albrecht kehrte ſich daran 
nichts / wolte auch nicht in ſelbigen Ver⸗ 
gleich begriffen ſeyn / ſondern fuͤhrte ſeine 
Trouppen in Lothringen / unter dem Vor⸗ 
wand ſich mit denen Koͤnigl. Frantzoͤſtſchen 
zu coniungiren / hatte aber indeſſen heim⸗ 
lich ſich bey dem Kaͤyſer außgeſoͤhnet / und 
als ihn der Hertzog von Aumale bey Ponta 
Muſſon uͤberfallen wolte / munterte er ſei⸗ 
ne Leuthezur Tapfferkeit auff / indem er 
ihnen die ſchoͤnen verchamerirten Roͤcke 
und Maͤntel wieſe / darinnen die nt 
ſiſche Cavaleriepralte / ſchlug die Frantzo⸗ 
fen / und bekam den Hertzog von Aumale 
ſelber gefangen / halff auch hernach Kaͤyſer 
Carln Meg / wiewol fruchtloß / belaͤgern. 
Als aber hernach der Kaͤyſer die zwiſchen 
ihm und denen benachbarten Biſchoͤffen 
auffgerichteten Vergleiche / ungeachteter 
ſolche ſchon einmal beſtaͤtiget / wieder cafli- 
ren wolte / der Biſchoff von Bamberg auch 
der meiſten vorhin abgetrettenen Orte ſich 
wieder bemaͤchtiget hatte / entruͤſtete er ſich 
daruͤber dermaſſen / daß er wieder zu den 
Waffen griff Bamberg ud Schwein ⸗ 
furth eroberte / und hernach Hertzog Hen- 
richen von Braunſchweig feindlich uͤber⸗ 
zog. Weil aber Churfuͤrſt Moritz von, 
| Dr Sachſen 
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Sachſen dieſem zu Huͤlffe eilte / kam es zwi⸗ 
ſchen beyden im Jahr 1553. bey Sivershau⸗ 
ſen zum Treffen / in welchem Marggraff 
Albrecht zwar das Feld mit groſſem Ver⸗ 
luſt raͤumen muſte / allein es blieben dage⸗ 
gen von der andern Seite nicht nur Hertzog 
Henrichs zwey Söhne Carl Victor und Phi- 
lippus Magnus nebft Hergog Friedrichen 
von Liineburg ingleihen einen Graf von 
Barby undeinen Graf von Beichlingen auf 
der Wahlftatt / —— es ward auch 
Ehurfürft Moritz ſelbſt durch einen Piſtohl⸗ 
Schuß in den Rüden toͤdtlich verwundet / 
Davon er bald darauff den Beift auffgab. 
Doch ward durd) diefes unglückliche Tref⸗ 
fen Marggraff Albrecht dermaffen ge» 
ſchwaͤchet / daß er ſich nach der Zeitnicht wie⸗ 
der erhohlen koͤnnen / ſondern endlich / nach⸗ 
dein er ſo wol von dem Cammer ⸗Gerichte 
zu Speyer als dein Känfer ſelbſt in die Acht 
erfläret war / gang Teutfchlandräumen/ 
und fich nach Franckreich wenden muſte. 
Inzwiſchen fielen die Nürnberger und ans 

dere Benachbarte feine hinterlaffene Qande 

feindlich an / und eroberten alle ihm gehoͤri⸗ 
geOrthe / ſchleifften auch das feſte Schloß | 
Blaſſenburg. Endlich ward Marggraff 
Albrecht des Tractaments / ſo er in Fraͤnck 
reichempfing/ uͤberdruͤßig / und wendete 
fich im Jahr i557. wieder zurück in Teutſch⸗ 
land / allwo von unterſchiedlichen Reichs⸗ 
Fuͤrſten an feiner Außſoͤhnung ſtarck 
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doch vergeblich / gearbeitet ward / und ſtarb 
bey noch waͤhrenden Tractaten im Jahr 
1557. ohne Leibes⸗Erben / wodurch dann die 
Culmðbachiſche Linie außging. Die ans 
dere und Anfpachifche oder erſte Jaͤgern⸗ 
dorfifehe Liniefompt von Marggraff Fric- 
drichs Sohn Georgio her / einen Deren 
der wegen feiner Gefchicklichfeit in Krieg 
und Srieden berühmt war. Erwardden 
unmündigen König Ludovico von Une 
garn und Böhmen zum Hof Meifter ver⸗ 
ordnet / bey welchenerfich fehr beliebt ges 
made / daß er ihm zum Recompeng vor 
ſeine treue Aufferziehungdas Fuͤrſtenthum 
Jaͤgerndorfin Schleſien erblich geſchencket; 
Jg aber nad) König Ludovici Tode Die 
Königreihe Ungarn und Böhmen] ſampt 
denen dazugehörigen Landen/ an Ferdinan-. 
dum 1. gefalten/hat diefer ſolche Schenckun 

war jedoch in fo weit beflätiget / da 

darggraff Georg das Fuͤrſtenthum von 
ihm ale ein Lehn befigen folte / auch Op⸗ 
peln und Ratibor an den Marggrafen vor 
183333. Ducaten verfeget. Es iſt im 
übrigen Margaraff Georg ein cifferiger 
Evangeliſcher Herr geweſen / fo weder 
durch Verheiſſung noch Drohung fich von 
feiner Religion trennen lafen. Ihm 
folgte im Jahr 1546. in der Regierung fein 
Sohn Marggraff George Friedrich , von 
welchem Käyfer Ferdinand der L die verfegte 
Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor ini 
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der an ſich nahm / jedoch ihm dagegen zu 
ſeiner Verſicherung wegen des obgedachten 
Capitals dag Fuͤrſtenthum Sagan ſampt 
denen Herrſchafften Sora / Triebel und 
Friedland verſchriebe / ſo aber ebenfals im 
Ipr 1558. wieder eingeloͤſet worden ſind. 
Als ſein Vormund Marggraff Albrecht 
von Brandenburg in die Reichs⸗ Acht er⸗ 
klaͤret ward/ 309 Kaͤyſer Ferdinandus auch 
die Adminiftration des Fuͤrſtenthums Jaͤ⸗ 
gerndorffan ſich / welches er aber ihm nach 
erlangter Majorennitaͤt im Jahr 1558. wie⸗ 
der gab. Wienun hernachmals fein Vet⸗ 
ter obgedachter Marggraff Albrecht im 
Jahr 1557. ohne Kinder verſtarb / fielen 
deſſen hinteriaſſene Lande Marggraff 
George Friedrichen anheim / die ihm auch 
vondenen benahbarten Bifchöffen und ans 
dern Reichs- Ständen / ſo ſich deren bey 
Marggraff Albrechts Leben bemächtiget / 
durch Kaͤhſerlichen Außſpruch abgetretten / 
und noch dazu vor den durch Schleiffung 
der Feſtung Blaſſenburg / und ſonſt denen 
Landen zugefügten Schaden/ 175000. 
Gold» Gülden erlenet werden muflen, 
Nachdem auch fein Vetter ‚Derice Al- 
brecht Friedrich in Preuffenin Bloͤdigkeit 
des DVerftandes gefallen / ward Marg- 
graff George Friedrich felbigemzum Cura- 
rorn verordnet / und ihm die Adminiftra- 
tion deg Hertzogthums Preuffen aufge 
tragen / welche er auch biß an fein End 

| e/ 


. BomEhurfürftl. Hauſe Brandenburg. 429. 
de / ſoim Jahr 1603. erfolget / gefuͤhret / 
und weil er ohne Leibeg-Erben ſtarb / en» 
dete fih mit ihm die Anfpachifche Linie, 
Die Dritte oder Preußiſche Fompt von 
Marggraff Albrechten her. Diefer ward 
nach Herhog Friedrichs von Sachſen Tode 
zum Ho Meifter des Teutſchen Ordens 
ie erwähler / und nahmdas ihm 
auffgetragene Ampt im Jahr 1512. in 
Beſitz. Als nun hernach König Sigismund 
in Pohlen ihm zumuthete / daß er / Ver⸗ 
möge des ehemals / zwiſchen König Cafi- 
mirn den IV. in Pohlen und dendamaligen 
Hoch · Meiſter Ludvvig von Erlichshau⸗ 
fen / getroffenen Vergleichs / der Cron 
Pohlen die Lehn · und Huldigungs⸗Pflicht 
ablegen ſolte / weigerte ſich Marggraff 
Albrecht ſolches zu thun. Und als ihm 
der Koͤnig mit Krieg bedrohete / ſetzte er 
ſich dagegen in moͤglichſte Befenſions · Poſi- 
tur, uͤberließ die neue Marck / ſo eine ge⸗ 
raume Zeit dem Teutſchen Orden verpfaͤn⸗ 
det geweſen war / Churfuͤrſt Joachim von 
Brandenburggegen Erlegung des Pfand» 
Schillings / erließ auch dem Heer · Meiſter 
in Liefland / ſo bißher unter dem Hoch⸗ 
Meiſter in Preuſſen geſtanden / ſolche Un⸗ 
terthaͤnigkeit vor eine hohe Summa Geldes / 
und ließ davor in Teutſchland iꝛꝛooo. Mann 
werben. Allein der Koͤnig kam ihm zuge⸗ 
ſchwinde auff den Halß / und weil ben dem 
damaligen Zuſtande von Teutſchland Fein 
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Succurs zu hoffen war / befand ſich endlich 
Marggraff Albrecht genöthiget daß er det 
SGewalt weichen / und ſich mit dem Könige 
vergleichen muſte / welches dann durch 
Vermittelung Maragraff Georgen von 
Brandenburg und Hertzog Friedrichsvon 
Liegnig im Jahr 1525. auff ſolche maſſe ge» 
ſchahe / daß Marggraff Albrecht das Hoch⸗ 
Meiſterthum auffgab / dagegen aber dag 
Theil von Preuſſen / ſo er Bißher als Hoch⸗ 
Meiſter regiret (worinnen nachfolgende 
Orthe / als Schloß und drey Staͤdte Koͤ⸗ 
nigsberg / Lochſtetten / Wargen / Ger- 
mau / Pubetten / Rudau / Schoch⸗ 
wien / Saimen/ Cromitten / Waldauf 
Dapiau / Dapplangen / Narbietten / 
Inſterburg / Altenburg / Wenfchdorff/ 
Gerdauen / Angerburg / Nordenburg / 
Labiau / Laufifchken / Tilfit/ Ragnet / 
Roſitten / Wientberg / Mehmel / Pils 
lau / Brandenburg / Kreusenburg | 
zn / Dominau / Bartben / Legen/ 

alge / Heiligenpeil / Ginten / Lande» 
berg / Preuſchelau / Battenſtein Se 
henſtein / Sehnsburg / Nein’ Raſten⸗ 
burg / Li / Stradaun / Johannes⸗ 
burg/ Holland / Liebftahl / Muͤhlhau⸗ 
fen/ Morungen/ Paſſenheim / Ortels⸗ 
burg / Oſterrode / Hohenſtein / Nieden⸗ 
burg / Sozoldau / Gilgenburg / Schip⸗ 
penburgk / Teuſcheilau / Preuſchmarck / 
Liebmuͤhl / Sahlfeldt / Riſenburg / * 

riet 
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ienwerder / Thierenberg / Labthau / 
Schoͤnbergk / Powunden | Georgen⸗ 
urg / Roſenberg Gartenſee / Neu⸗ 
auß / Freyſtadt / Salau / Fiſchhauſen / 
Biſchofswerder und Wedenau zu befin⸗ 
ven/) vor ſich und feine Deſcendenten als 
Hergog zum Lehn von der Cron Polen be⸗ 
igen / umd felches / dafern er oder feine 
Reibes, Erben dermaleind aufgehen wuͤr⸗ 
ven | an feine Brüder und deren Defcen- 
jenten fallen folte. Wiewol nun der 
Teutſche Orden mit dieſem Vergleich 
durchauß nicht zu frieden war / auch es da⸗ 
hin brachte / daß Marggraff Albrecht in 
die Reichs: Acht erklaͤret ward / ſo erfolgte 
doch feine Execution , und bliebe alfoderen 
ungeachtet / Murggraff Albrecht im Be⸗ 
fig des Hertzogthum Preuſſens / befandte 
fich auch zuder Augfpurgifchen Confeflion ; 
undftarbim hoben Alter im Jahr 1568. au 
einem age mit feiner Gemahlin Anna 
Maria , gebohrnen Hergogin von Braun: 
ſchweig. In ſeinem Hohen Alter/ als er 
an Leibes ⸗ und Gemuͤths · Kraͤfften merck⸗ 
lich abgenommen / hatten ſich einige von 
ſeinen Raͤthen und Bedienten ſeines Zu⸗ 
ſtandes gemißbrauchet / und ſowol in 
Geiſt· als Weltlichen Dingen allerhand 
Treuerungen einführen wollen / welches 
aber / als die Landſchafft fich darüber 
bey dem König von Pollen beſchwerte / 
zu der Rath⸗ Geber eigenen. a 
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außſchlug / und muſte ſanovius und etliche 
andere daruͤber die Koͤpffe laſſen. Sonſtiſt 
noch von ihme zu mercken / daß er Die Uni- 
verfiräf ZU Konigeberg gi et. Ihm 
füccediree fein Sohn Hertzog Albrecht 
Friedrich , welcher fi an Printzeßin Ma- 
riam Eleonoram von Kleve verheyrathet/ 
"daher das Haug Brandenburg hernach 
bey Verledigung der Juͤlich⸗ und Cleviſchen 
Lande zur Succeflion daran ſich mitgezo⸗ 
gen. Kurtz vor dem Beylager aber fielder 
Hertzog ineine Bloͤdigkeit des Ver / 
deren ungeachtet doch Das Beylager vollgo- 
gen ; Sm übrigen aber ihm fern nechſter 
Agnate ja my George Friedtich, und 





nad) deſſen in Jahr 1603. erfolgten Todes⸗ 
Tall Ehurfürft Joachim Friedrich: auch 
Nach dieſes tödtlichen Hintritt Chur 
Johann Sigismund von Brandenburg zum 
Curatorn und Adininiftratorn des Sea 
thums Preuffen verordnet ward, Hertz 
Albrecht Friedrich ſtarb im Jahr 1013. am 
ping in ihm Marggraff Friedrichs Maͤnn⸗ 
ichẽ Poſtetitut gaͤntzlichauß. 
john G,. 4. Churfurſt Alberti Achillisältefter 
eur Sohn Johannes, von dem die Chur⸗ Lime 
fürn her ſtammet / hingegen ſuccedirete feinem 
venbürg. Vater in der Chur und Marck Branden⸗ 
burg / und iſt wegen feiner Beredſamkeit 
der Teutſche Cicero von etlichen genant 
worden. Er hat noch bey ſeines Vaters 
Leben / nad) ſeines Schwagers werog 
| F 
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Henrichs von Glogau Tode es dahin ges 

bracht / daß feiner Schwerter Das Hertzog⸗ 

thum Troſſen überlaffen werdenmufte/ ſo 
ſeit dem bey dem Hauſe Brandenburg ge⸗ 

blieben. Er hat auch die alte Marck / fo 

wegen der Bier-Aufflagen ſchwuͤrig war / 

wieder zum Gehorſam bracht; Und ifl 

tm Fahr 1499. verftorben. Von ſeinen 

Söhnen ift der jüngſte Albertus Ertz⸗-Bi⸗ 

hoff von Mäyng und Magdeburg und 

Biſchoff von Halberſtadt worden / bat 

auch von Pabft Leone X. die Cardinals⸗ 

Wuͤrde erlanget s Der ältere TJoachimus 
hingegen iſt in Regierung der Lande feinem 
Darergefolget / und ift ein eifferiger Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholiſcher Derr geweſen / Daher 
auch feine Gemahlin Elifabetha , König 
Johannis von Dennemard Tochter I weil 
fie ſich zu der Augſpurgiſchen Confeilion be» 
kant / viel Widerwärtigfeit bey ihm auß⸗ 
ſtehen / auch endlich gar ſich von ihm wen⸗ 
den / und zu ihren Anverwandten nad) 
Sachſen mit der Flucht ſalviren muͤſſen. 
Souſt hat er im Jahr 517. von dem letzten 
Ordens ⸗ Meiſter in Preuſſen / Marggraff 
Albrechten, die neue Marck wieder einge» 
loͤſet auch nach Abgang des letzten Grafen 
von Ruppin Wichmanni im Jahr 1524. 
die Stadt und Grafſchafft Ruppin ſampt 
denen darzu gehoͤrigen Orthen 5 FR. 
Lindau | Wuſterhuſen an fih gebtncht / 
auch den langwierigen Streit mit dent‘ 
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Haufe Pommern durch den Grimmiſchen 
im Fahr ı528. getroffenen Vergleich geen- 
diger / hierüber von Käyfer Carinden V, vor 
fein Hauß die Anwartung an dem Ders 
tzogthum Holftein / auffdem Fall wann 
die Familie der Hergoge von Holſtein gang: 
abfterbenfolte/ erhalten. Nach feinem 
Tode / fo im Jahr 1535. erfolget / haben 
feine beyde hinterlaſſene Söhne Joachimus 
J1. und Johannes ſich zuder Augfpurgifchen 
Confeflion befant: 5; Der legte von diefen 
beyden Marggraff Johann war ein tapffe- 
rer Kriegsmann / und dabey ein frefflicher 
Haußhalter / welcher feinem Antheil Lan⸗ 
des ſehr wohlvorgeflanden/ undunter an⸗ 
dern die Feſtuugen Peitze und Cuͤſtrin / mit 
groſſen Koften / erbauet / auch die beyden 
Bieberftsinifchen Herrſchafften Beßkau 
und Storkau Pfand: weiſe bekommen. 
Bey dem Schmalkaldiſchen Keks hat er 
ampt ſeinen Bruder / weil der Kaͤyſer ſo 
och conteſtirete / daß der Religion kein 
Drangſahl zugefuͤget werden folte / deſſen 
Parthey wider die Schmalkaldiſchen 
Bunds⸗Genoſſen genommen. Als aber 
Kaͤyſer Carl, nach erhaltener Victorie | das 
ſo genandte Interim publiciren ließ / iſt 
Marggraff Johann ſtandhafftig bey der 
Augſpurgiſchen Confeſſion verblieben 7 
und har fich davon undzu Annehmungded 
jetzt erwehnten Interim weder durch gute 
Worte noch Bedrohung bringen — 
x r 
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Er iſt endlich im Fahr 1571. mit Tode a 
gangen / und weil er Feine Männliche Reis 

es⸗Erben verlaffen / fein Antheil von de⸗ 
nen Landen feines Bruders Sohne Chur⸗ 
fürft Johann Georgen zugefallen / Ehur- 
fürft Joachimi I. Äiterer Sohn Joachimus 
1. hingegen bat die Chur- Linie fortge- 
pflantzet. Diefer hat das Hertzogthum 
Croſſen / ſo die Brandenburgiſche Familie 
bißher nur Pfands- weiſe beſeſſen / von 
Ferdinandol. als Könige in Böhmen / im 

Jahr 1538. erblich überfommen / deffen 
ungeachtet aber fich unter die Schtefifchen 
fürtten nicht rechnen laffen/ noch auff denen 
Schleſiſchen Land: oder Fuͤrſten Tägener- 
Iheinen wollen / fondern er bat ſolches 
Land zu der Cuͤſtriniſchen Regierung ges 
Schlagen. Er hat auch von Käyfer Car'n 
den V. den Zoll zußengen erhalten. Sm 

Jahr 1542. ward das oberfle Commando 

uͤber Die Reichs⸗ Armee wider die Tuͤrcken 

ihm auffgetragen / doch ward damals micht 
viel ſonderliches außgerichtet / auſſer daß 

‚die Tuͤrcken an fernerm Einbruch gehindert 
worden. Als hernachmals der Schmal⸗ 
kaldiſche Kriegentftand / nahm er nebſt ſei⸗ 
nen Bruder des Kaͤyſers Parthey / halff 
auch nebft Hertzog Moritzen den Rande 
grafen von Heffen ben dem Känfer aufjföh- 
nen / undließfichin — bey deſſe 
Kindern ein / daß er ihn rey zuruͤck lieffern 
wolte. Sm Jahr 156%. erhielt er vor fh 

| ea un 


si. Dean 
N | om lehn⸗ 
ſwafft an dem Hertzogt um Preuſſen / ge⸗ 


Kindern auß dieſer Ehe die Anwartung at 
das Zipfer-Land | wännder Printzeßin 
Grod Vaters dtephani MännligePofter- 
cat außgehen ſolte / verſprochen worden. 
Sm Jaͤhr 1571. ſtarb er / und zwar wie 
Zan meynet / won Gifft / welches ihm ein 
Zude Namens Lippold in dem Schlaff ⸗ 
Trunck unter Malvafier beygebracht· Er 
har unter andern das Schloß zu Colln an 
der Spree gebauet | und Spandau befeſti⸗ 
get. Sein Sohn und Nachfolger Chur⸗ 
furſt Johann Georg hat ſeit feinee Ä 


gantze Mare zufammien bracht / auch die 
dehden Herrſchafften BeBtan und Stor- 
fan 7 fo bißher nur unterpfaͤndlich bey 

Hauſe Brandenburg geweſen waren erb⸗ 


Todenbgangen. Bon ihm ſtammen alle 
folgende Marggrafen von Brandenburg 
Der her/ geſtalt dann auß feinen 





diteſte Joachim Friedrich die Chur-Lint 
- fortgepflantzet / Die andern beyden Chr: 
» ftian umd Joachim Ernit , der Erſte di 
Eulmbachiſche | der Letzter⸗ die Anſpachi 
ſche Linie gezeuget / don welchen die Chur⸗ 
Anniezu erſt vorzuſtellen ſeyn wird. 
ar ee 5 
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aber die uͤbrigen Aſſeſſores ſetzen / der Stadt 


auch nad) wie vor die Vocation der Kirchen⸗ 


und Schul⸗Diener / nebſt der Infpotion e 
Aber 
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Uber die Kirchen und Schulen verbleiben, 
Wegen des Burggraffthums Magdeburg 
hat er ſich auch mir Churfuͤrſt Augufto von 
Sachen verglichen / daß dieſer den Titul 
und Belchnung von dem Reiche / ingleichen 
Die Aempter Gommern / Elbenau / Reime 
und Gottau behielte / dagegen die Beſtel⸗ 
lung des Bannes / Graͤfengedinges / und 
Exercitii der Peinlichen Berichte ſich begab. 
Er iſt endlich im Jahr 1608. an einem 
Schlag: Stufe geſtorben umd hat ſonderlich 
zwey Söhne hinterlaffen / Johann Sigis- 
mundum und Johann Georgium , von tele 
chen der Letztere das Fuͤrſtenthum Fägern- 
dorf in Schleften befoimmen / au im 
Fahr 502. von denen Protckirenden Capi- 
tularen zu Straßburg zum Biſchoff erwaͤh⸗ 
let worden. Weil aber die Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſchen dagegen Hertzog Carl von Lo⸗ 
thringen erwaͤhlet hatten / geriethe die 
Sache zum Kriege / deſſen Außgang war / 
daß der Marggraff endlich gegen Erlegung 
130000. Gold⸗Guͤlden ſich des Stifftes be⸗ 
geben muſte. Sn feinem Sürftenehum bat 
er auch viel Widerwärtigkeit gehabt / weil 
er Die Reformirte Religion allda einführen / 
die Unterthanen aber fich darzu nicht ver« 
ftehen wolten/ fondern fih an das Königl. 
Ober⸗Ampt wendeten. Alshernachnals 
die Böhmen Ferdinando Il. den Gehorſam 
auffſagten / und dagegen Churfuͤrſt Frie- 
drichen von Pfaltz zum Koͤnig — / 
nahm 
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nahm der Marggraff des Legrein Par- 
they / ward aber darüber feines Sürften 
thume / weichesdie Königliche Bohmifihe 

Cammer /ungeadret Chur Brandenbur 

darauff Anfpruch machte / einzog / 

hernach dem Zürften von Lichtenſtein über» 
ließ / verluſtig / undftarb in Siebenbürgen 
' im Zahr 1624. im Exilio. Gr hinterließ 
einen eingigen Sohn Namens Erneſtum, 
welder in Sahr 1642. ohne Kinder mit 
Zode abging. Marggraff Johann Geor- 
ens Bruder Churfurſt Jobann Sigismund 
at ebenfals fid zu der Reformirten Reli- 
gionbefandt/ und felbigeinder Marrkein- 
gefuͤhret. Nachdem der Stamm der 
Dergoge von Juͤlich / Kleve und Berg in 
Serßog Johann wilhelm erfofhen war / 
zur wegen feiner Bemahlin / fodesver- 
ben aͤlteſten Schweſter Tochter war / 
ſich nebft Pfalg Neuburg/ ungeachtet das 
Hauß Sachſen wegen ihrer darauf baben- 
den Anmwartungdarwider protettirte/ auch 
an den Känferlihen Hofe die Belehnung 
erbielte / zur Succcflion und ergriffen mir 
Huͤlffe der Vereinigten Niederlanden und 
beyder Eronen Sranckreid und Engeland 
Die Pofeß. Als aud Hergog Albrecht 
Friedrich von Preuffen ohne Männliche 
Erben mit Todeabging / erhielte er beyder 
Cron Pohlen die Belehnung über das 
ertzogthum Preuflen. Ihm folgte um 
ahr 1019. fein Sohn Ehurfürn George 
Er 4 Wn- 
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Wilhelm, welchem er | diche Wochen vor 
feinem Tode / wegen Leibe Schwachheit / 
bereits die Regierung abgetretten hatte / 
fo dieſes bey ſehr beſchwerlichen Laͤufften ges 
fuͤhret / indem nicht nur die Krieges: Flam · 
me / foin Boͤhmen entflanden war / ime 
mer weiter in Teutfchland um fich griffe/ 
fondern auch Käyfer Ferdinandus IL. img 
Jahr 1620. das befandfe Edictum reſtituto- 
rium promulꝑirte / Krafft deffen die Prote:' 
ftirenden alle Kirchen ⸗ Guͤthet / ſo fie ſeit 
dem Paſſauiſchen Frieden an ſich gezogen / 
denen Roͤmiſch⸗ Catholiſchen wieder ab⸗ 
tretten ſolten / geſtalt dann von ihm die 
drey Stiffter Brandenburg / Havelberg 
und Lebuß darauß gefordert worden. 
Gleich darauffbrach der Schwediſche Krieg 
auß / und muſte der Churfuͤrſt dem Koͤni⸗ 
ge von Schweden / zu Facilitirung des Ent⸗ 
ſatzes von Magdeburg / Spandau einraͤu⸗ 
men / wiewol deſſen ungeachtet Magde⸗ 
burg von denen Kaͤyſerlichen / unter dem 
General Tilly, mit Sturm erobert ward. 
Als hernach der General Tilly Chur Sach⸗ 
fen ins Land fiel / und dieſer dadurch gend» 
thiget ward den Koͤnig in Schweden zu 
Huffe zu ruffen / conjungirte Chur Brau⸗ 
denburg ſeine Trouppen mit denen Chur⸗ 
Saͤchſiſchen / und ward damals die be⸗ 
ruhmte Victorie bey Leipzig wider Die Kaͤy⸗ 
ſerliche und Ligiſten befochten. Nachdem 
aber der Koͤnig von Schweden in der 
5 Schlacht 


Vom Ehurfuͤrſil Hauſe Brandenburg. 24 


Schlacht bey Lügen blieb / / und nach dem 
ungluͤcklichen Treffen bey Moͤrdlingen 
Chur Sachſen mit dem Kaͤhſer den Praͤgi⸗ 


ſchen Frieden ſchloß / bequemte ſich Chur 


Brandenburg auch darzu. Wie der Her⸗ 
tzog von Poinmern Bogislaus XIV. im 
Jahr 163. mit Tode abging/ haͤtten deſſen 
hinterlaſſene Lande zwar dem Churfuͤr⸗ 


ſten / Vermoͤge des Grimmiſchen Pacti, an⸗ 


heim fallen ſollen; Allein die Cron Schwe⸗ 


ſchen Haff ſampt deſſen dreyen Oltiis Pei⸗ 


den hatte ſelbige in Beſitz / und kunte alfo 
der Churfuͤrſt zu dem wuͤrcklichen Genuß 
nicht gelangen / ſondern ſtarb im Jahr 


1640. und hinterließ die Regierung feinem 


Sohne Churfuͤrſt Friedrich Wilhelmen, Stein, 


einen der deruhniteſten Potentaten ſeinerenne 


eit. Dieſer hatte zwar anfangs groſſe fit. 


chwuͤrigkeiten jund muſte durch den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden das groͤſte Theil der 
Pomeriſchen Lande / nemlich dag gantze 
Vor⸗Pommern /ſampt der Inſul Ruͤ⸗ 
gen / und auß Hinter⸗ Pommern Stet⸗ 
tin / Gertzdam und Golnau / der Inſul 


Wollin / den gantzen Oder Strom ſampt 


den Ufer auff beyden Seiten / und den fri⸗ 


ne / Schwiene und Dirrenau der Cron 
Schweden uͤberlaſſen / welche ihm noch al⸗ 
lerhand beſchwerliche Bunde durch den 


Pommeriſchen Bräng-Reces auffdrung / 

ſo der Ehurfürfleingehenmufle / damit er 

nur dermaleins zum a — | 
es n 


sonn 


von Hinter Pommern gelangen möchte, 
Doc befam er darvor von dem Reid) die 
Stifter Halberftadt und Minden / bee 
nebſt der Anwartung an den Erg: Stifft 
Magdeburg / und daß felbiges ihm nad 
desdamaligen Adminiltratoris Hettzog Au- 
gufti von Sachſen Tode als ein Hertzog⸗ 
thumverbfeibenfolte. Als hernach König 
Carl Guftav von Schweden König Johann 


Cafimirn von Pohlen mit Krieg ig A 


umd anfangs beynahe ſich des gantzen 

nigreichs beinächtigte / muſte der Chur⸗ 
fürft auch Schwedilche Parthey nehmen] 
and halff im Jahr 105 6. die berühmte Victo- 
rie bey Warſchau wider die Polniſche Are 
mee / ſo an der Zahl faſt noch einmal ſo 
ſtarck als die Schwediſchen und Branden⸗ 
burgiſchen zuſammen war / befechten. 
Doch ging er bald wieder von Schweden 
ab / und ſchloß durch Vermittelung des 
Kaͤhſerl. Geſandtens Baron de 'Iſola mit 
der Cron Pohlen den Bydgaſtiſchen 
Vergleich / Krafft deſſen ihm und ſeinen 
Deſcendenten die Lehns⸗Pflicht wegen 
Preuſſen erlaſſen / und die Souverainitaͤt 
darüber ſampt der Staroſtey Dracheim 
übergeben / auch die beyden Herrſchafften 
Lauenburg und Butau / fo vormals die 
Hertzoge von Pommern von der Eron 
Pohlen zu Lehn befeffen / zu Lehm gegeben / 
unddie Stadt Elbingen zum Linterpfande 
big ihm 00000. Rthlr. erleget / ein: 


geſetzet 


— ——— Ze l 
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geſetzet worden / welcher letzte Punct aber 
damals nicht erfuͤllet ward. Dadurch aber 
verfiel er in Krieg mit der Cron Schweden / 
und brach / mit Zuziehung der Käyferlichen 
Trouppen / in Pommern ein / allwo er 
zwar Wolgaſt / Demin und viele kleine 
Orthe eroberte / dagegen aber vor Stettin 
abziehen muſte / immaſſen er auch dieer- 
oberten Orthe / DBermöge des Olivifchen 


Frieden⸗Schluſſes | wieder an die. Eron 
Schweden abtrat. Da hernach im Jahr 


1670. Graf Johann Erafmus von Zätten« 
bach / wegender / mitdenen Ungariſchen 


Grafen Nadatti,Seriniumd Erangipani , Wi- 
der Käyfer Leopoldum, angeſtellten Con- 
ſpiration, executiret ward / zogder Chur: 
fuͤrſt die Grafſchafft Reinſtein / fofelbiger 


von dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt zu Lehn 
beſeſſen / an ſich worüber zwar einige Ir⸗ 
rungen mit dem Haufe Braunſchweig eñt⸗ 
ſtanden. Bald darauff ging der Krieg mit 
der Cron Franckreich und denen Bereinig⸗ 
ten Niederlandenan; Weil nun bey ſelbi⸗ 
gen der Koͤnig von Franckreich ſich der Cle⸗ 
viſchen Feſtungen / Orſay / Burich / We⸗ 
ſel / Rees/ Emmerich / Schenckenſchantz / 
ſo die Hollaͤnder bißher in dem Cleviſchen 
nit ihrer Beſatzung beleget hatten / be⸗ 


maͤchtiget auch die Eleviſchen Lande mit 


Brandſchatzung und Durchztigenfehrinit- 
genommen / ließ ſich der Churfuͤrſt deflo 
mehr bewegen / daßernebftdem Kane! De 


An! 
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nen Vereinigten Niederlanden zu Dülfe 


Fam. Doch wolte die Sache anfangs nicht 


recht fort ;_ Dann es fiel nicht nur Der Bl⸗ 
ſchoff von Münfter in die Grafſchafft Ra⸗ 
vengberg ein / und verherete felbige mit 


Teuer und Schwerdt / fondern der Marc- 


- <hal de Turenne ging auch mit einer Fran⸗ 
wöftfchen Armee In die Grafſchafft Mar / 
md ob gleich die Käyferlihen und Chur⸗ 
TürftfichenTrouppenihman Mannſchafft 
weit überlegen waren / fo Fonfe doch der 

Ehurfürft / weil es denen Kaͤyſerlichen kein 
rechter Ernſt war / nichts außrichten /ſon⸗ 
dern muffe endlich / damit er ſelbige Lande 
vor dem gaͤntzlichen Ruin Da im Jahr 

1673. mit Srandreih zu Voß ein Friede 
fihlieffen / Krafft deſſen der Könia / dem 





Ehurfuͤrſten / alleinden Cleviſchen / auch 


der Srafichafft Marck und Ravensberg / 
eroberte Orthe / auſſer Weſel und Rees / 
darinneder Koͤnig biß zu Ende Des Krieges 
feine Befagung hatte / nach deſſen Endi⸗ 

na aber ebenfalgreftiruiren ſolte / hinwie⸗ 
der abzutretten / und auff gewifle Termi- 
ne 800000. Livres außzuzahlen verſprach / 


inmaffendann auch kurg darauff / alsdie 


Trangofen ihre Trouppen / um fich deren 
wider die. Spaniſche Niederlande zu ges 
braten, zufammenzogen/ Rees / We⸗ 
(el und die Schenckenſchantz dem Churfuͤr⸗ 
ſien evacuiret worden. Weil aber dan⸗ 
noch die Cron Franckreich nad 1 Die 

| ur⸗ 
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Churfuͤrſten von Trier und Pfaltz feindlich 
angriff / und in ihren Landen nad Belie⸗ 
ben haufete/ ſchloß der Ehurfürft mit dem 
Kaͤyſer / Spanien und Holland einen an⸗ 
derweitigen Tractat, ging mit einer flat 
een Armee in ven in das Elſaß / und 
cobjungitte ſich mit der. Kaͤhſerlichen Ar⸗ 
mee / unter den General Bournonville. 
Dob ward die Campagne Über nicht viel 
außgerichtet / weil die Kaͤyſerlichen niet 
recht anbeiſſen wolten 5 Manfonteauch 
die Winter⸗Quartiere in dem Elſaß nicht 
behaupten / inzwiſchen aber ließ Koͤnig 
Carl von Schweden eine vollſtaͤndige Ar⸗ 
mee / unterm Commando des Reiche Feld⸗ 
Herrn Wrangel , indie Ehurfürfl. Lande 
einrücken / um den Ehurfürften von dem 
Rhein zuruͤck zu ziehen welches zwar / je⸗ 
doch zuder Eron Schweden ſchlechten Bor- 
theil/ geſchahe. Dann alsder Churfürft 
- yon diefem Einfall Nachricht erhielt / ging 
er nach Sranckenzurüd / und ließ feine Ar 
mee dafelbft die Winter- Quartiere bezie⸗ 
hen. Hernach aber wendete er fih mit der 
gantzen Armee nach Magdeburg uruͤcke / 
allwo er im Junio des 1675ten ‚ale / 
ebenoch die Schweden die geringfie Nach» 
richt vonfeinem Anmarfihhatten / gluͤck⸗ 
jich ankam / uͤberfiel darauff den Schwedi⸗ 
ſchen Obriſten Wangelin zu Rattenau / 
hieb die Schwediſche Beſatzung nieder / 
und bekam den Obriſten ſelbſt gefangen — 
gri 


griff darauff mit der bloffen Reutereyund 


Dragonern die Schwedifche Armee bey 
Fehrbellin mit folcher Hertzhafftigkeit an / 
daß die ſe mit Verluſt mehr als izoo. Mann 
das Feld ſowol als die geſamten Churfuͤrſi⸗ 
lichen Lande raͤumen / und ſich nach dem 


Mecklenburgiſchen zuruͤcke ziehen muſten. 


Von dieſer Zeit an ging dem Churfuͤrſten 
faſt alles wider die Schweden nach Wunſch / 
indem noch in ſelbigem Jahre Wollin und 
Wolgaft / ferner im Jahr 1676, Anclam 
und Demmin / infolgendem Fahre Stet⸗ 
tin ſelbſt nach einer fangwierigen und bis 
tigen Belagerung / und endlih im Jahr 
1672, Stralfund und Breiffswalde in feine 
Hände famen / und alfo die Schweden 
auf gank Pommern vertricben worden. 
Als audy zu Ende dee 1078ten Jahres eine 
Schwediſche Armee /-unterun Commando 
des Feld⸗ Marſchall Henrich Horns / auf 
Liefland in Preuſſen einfiel / ward ſie im 
folgenden Jahre von dem Churfuͤrſten 
mit groffen Verluſt wieder zuruͤck getrie⸗ 
ben;  Nllein weil die glücklichen Succefk 
der Eron Franckreich in denen Spanifchen 
Niederlanden die Holländer und Spanier 
genoͤthiget hatten mit felbiger Eron einen 
abfonderlichen Srieden zu ſchlieſſen / weh 
chen auch der Känfer hernachmals ] wie 
nicht weniger Das Hauß Lüneburg / und 
der Biſchoff von Muͤnſter folgeten / dem: 


vnach Chur Brandenburg und die Cron 


Den⸗ 
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Dennemarck allein gelaffen worden/ mu⸗ 
fie Ehurfürft Friedrich Wilhelm endlich 
ſich entſchlieſſen / die von der Eron Franck⸗ 
reich vorgefchlagene Conditiones einzuge⸗ 
ben/ Krafttderen ihm das Land diffeit der 
Dder / aufgenommen Dam und Bolnau/ 
von welchen doch Das Lestere ihm vor 
50000, Rthlr. zum Pfande eingefiger 
ward/ verblieb / die Cron Schweden auch 
ſich des bißherigen Gemeinſchafft ⸗ Rechts 
an denen Zoͤllen und Licenten in Pom⸗ 
mern begab / und 300000. Rthlr. von der 
Cron Franckreich gezahlet / dagegen aber 
die uͤbrigen Orthe der Cron Schweden wie⸗ 
der evacuiret worden. Im 680ten Jahre 
ließ der Churfuͤrſt durch ſeine Fregatten ein 
Spaniſch Kriegs: Schiff vor Oſtende weg⸗ 
nehmen / weil dieſe Cron ihm noch mooooo. 
Rthlr. Subſidien reſtirte / und alles Erin- 
nerns ungeachtet / nichts darauff abtrug. 

neben ſeibigem Jahre fieldas Erg-Stifft Hau, 

agdeburg / durch des bißherigen Admi- Zrauoe 

niſtratotis Hertzog Auguſti von Sachſen u 
Tod / nad Verordnung des Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden⸗Schluſſes / dem Churfürfien 
als eiñn Hertzogthum anheim; Der dar⸗ 
auff auch auff die Lehns⸗Herrlichkeit über 
die vier eximireen Aempter Querfurt / 
Burgk / Dahma / Juͤterbock / Preten- 
fionmadte/ welcher Streitaber im Fahr 
1687, auff Diefe maſſe beygeleget ward / daß 
Burgk dem Churfuͤrſten — 

| war 
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ward / felbiger Hingegen ſich allen Ano 
ſpruchs aurf die andern drey Aempter bes 
gab. Es ward auch im Fahr ioss die Sa⸗ 
he wegen des Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorffs / 
darauf der Churfuͤrſt und fein Herr Vater 
bißher Prætenſion gemacht / auch den Titul 
gefuͤhret / dahin verglichen / daß der Kay ⸗ 
fer / vor alle des Churfürftenfowolwegen | 
ſolches Fuͤrſtenthums als fonft habende 
Prætenſiones, den Schwirbußiſchen Kreyß 
in Schleſten ihm abtrat / ſo aber nach ſei⸗ 
nem Tode / gegen Erlegung einer Summe | 
Geldes / dem Käyfer wieder uͤberlaſſen 
worden. . Im Jahr 1688. hernach ftarb 
Shurfürft Fiedrich Wilhelm , und folgte 
ihm in der Regierung fein Sohn Ehur- 
Sriedrih fuͤrſt Friedrich der III. welcher bey dein das 
”" maiigen Srangöfifcgen Kriege im Jahr 
1689, die beyden Chur⸗Coͤllniſchen n⸗ 
gen Kenferewerthund Bonn auß Srangd» 
hen Haͤnden geriffen / auch ſonſt Diegan- 
ge zeit deſſelbigen Kriegs in Savohen 
Teũtſchland | und denen Niederlanden / | 
mit einer guten Anzahl der außerlefenften 
Trouppen / wider die Cron Franckreich 
agiret; Hier nechſt im Zahrısyrten Jahre / 
durch gewiſſen Vergleich mit König Fric- 
drich Auguſto in Pohlen und Churfuͤrſten 
—— / die Erb⸗Voigtey auff Qued⸗ 
inburg / zuſampt dein Ampt Petersberg / 
und dem Reichs Schulsen-Ampt/. und 
uͤbrigen andern a | 
a4 aufen 
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hanfenbefommen. Von deſſen übrigen 
Thaten anderweit zufagen feyn wird. 
A. 6. Es iſt aber oben erwehnet wor» 
den / daß Chur⸗Fuͤrſt Johann George 
von Brandenburg ſonderlich drey Söhne 
hinterlaffen/ von welchen ſo viel Linien 
entftanden. Ausdiefen nun ift bißher des 
aͤlteſten Sohns Joachimi Friderici Linie 
oder die Chur⸗Linie vorgeftellet worden. 
Nunmehr wiilvonnöthenfenn/ daß auch 
‚Die andern beyden / nemlich die Culmba⸗ 
hifche oder Bareutiſche und Anſpachiſche 
Fürglich berühret werden. Demnach Sühtes, 
koͤmmt die CulmbachiſcheLinie von Chur, rent. £ie 
Fuͤrſt Johann Georgens zweytem Sohne "* 
Chriſtiano her / ſo bey Theilung der vaͤtter⸗ 
lichen Landen das Fuͤrſtenthuin oberhalb 
Gebuͤrges in Srancken/ wozu Culmbach / 
Bayreuth / Wohnſiedel / Hof im Voigt⸗ 
lande / and Neuftadtander Ayß / Dachs⸗ 
bach / Schanzſtein / Muͤnchsberg / Weiſ⸗ 
ſenſtatt / Neuſtaͤdtel / Gold⸗Cronach / Ber⸗ 
neck / Gefreß / Artzberg / Streitberg / Ho⸗ 
heneck / Pegnitz / Creuſſen / Oſternah / 
Beyersdorff / Erlangen / Thurſtein / Selb / 
Hohenberg / Biberſtein / Leutern / Kir⸗ 
chen⸗Lemitz / Wonſes / Wirſperg / Raven⸗ 
kulen / Stockerode gerechnet worden / be⸗ 
Fame] zu welchen Marggraf Chriſtian 
noch die Aemter Lauenftein/ Lichtenberg 
und Dornbach gekauft. Er war ein ſtand⸗ 
haffter Bekenner en —— 
| on⸗ 
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Confefion, hat auchKicchen und Schulen 
viel gutes gethan / und iſt im Jahr 1655. 
verftorben. Er hat zwey Söhne gezeuget / 


Frdmannum Auguſtum und Georgium Al- 
bertum, von welchen der letzte ſich zuCulm⸗ 


bach auffgehalten / und als er im Jahr 


1666. mit Tod abgangen Erdmann Phi- 


lippum, Chriftian Henricum, Carolum Au- 
guftum und Georgium Albertum , welcher 
letztere zehen Wochen nach feines Vaters 


Tode erſt gebohren worden / hinterlaffen] / 


von welchen der erſte durch einen ungluͤck⸗ 
lichen Sall mit dem Pferde anno 1678, 


ums Leben kommen / derandere Chriftian 


Henrich hingegen aus einer Graͤfin von 
Wolffſtein unterfchiedliche Rinder gezeu⸗ 
get. Marckgraf Chriſtians aͤlteſter Sohn] 
Erdmann Auguftus, aber hat noch vor ſei⸗ 
nem Vatter im Jahr 165 1. Die Melt ges 


ſegnet nachdem er aus feiner Gemah⸗ 
lin / Printeßin Sophia von Anfpach / 


- einen Sohn Namens Marggraf Chris 


Au ſpachl⸗ 
ſche Linie. 


ſtian Ernſt gezeuget / ſo nach des Groß⸗ 


Vaters Tode deſſen hinterlaſſene Lande 
uͤberkommen / und noch jetzo vegieret] 
auch ſonderlich bey denen Frantzoͤſiſchen 
Kriegen unter der Reichs-Generalitaͤt 
feine Tapfferfeit ſehen laffen- 

Der Anfpachifche Stamm hingegen 
kommt von Chur⸗Fuͤrſt Johann Geor⸗ 
gens drittem Sohne Joachimo Erneſto her / 
ſo nach feines Vaters Tode das Sürftew, 


tbum 


— — — — 
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thum unterhalb Gebuͤrges bekam / worzu 
Anſpach/ Schwabach / Creylßheim / 
Burckta / Waffertrudingen/ Brichſen⸗ 
ſtadt und Mainbernheim / Schdubergf 
Cammferſtein / Caſtell / Uffenheim / Colm⸗ 
berg / Wirdsbach / Cadelsburg / Hohentru⸗ 
dingen / Feuchtwangen / Cronberg / Gun⸗ 
tzenhauſen / Creyglingẽ / Geyern / Heyden⸗ 
heim / Stauff/ Landeck / Roth / Reckin⸗ 

gen] Trießbach | Langenzenn und Ste⸗ 
han Berg gerechnetworden. Als der 
Spanifche@energlSpinolaim.gahr 1620: 
in die Unter Pfaltz einfiel ward Marg⸗ 
graf Zoachim Ernſten dag oberſte Com- 
mando über der Evangeliſchen Union 
Trouppen auffgefragen/ allein wiewohl 
er jenem an Mannſchafft weit uͤberlegen 
war/ ward doch nichts ausgerichtet / wel 
ches bey vielen groſſes Nachdencken ver⸗ 
urſachte / ja es muſte endlich die Union gar 
auffgehoben werden. Er ftarb bald her» 
nach im Jahr 1625. und folgte ihm in der 
Kegierung fein Sohn Marggraf Ab 
brecht / bey deffen Minderjährigkeit der 
Bifchof von Würkburg Stadt / Schloß 
und Amt Kisingen famt dem Cloſter 
durch Ausfpruch des Reichs⸗Hoff⸗Rahts 
an fich zog / und obwohl Marggraf Ab 
Brecht / nach Anleitung des Meftphält 
ſchenFrieden Schluſſes das StifftWuͤrtz⸗ 
burg deßhalber in Anfpruch nahm / ſo hat 
er doch vom ——— 
| 2 ein 
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ein wiedriges Urtheil erhalten / und iſt im 
Jahr 1665. mit Tode abgangen. Ihin 
ſuccedirte ſein Sohn Marggraf Johann 
Friedrich / ſẽ im Fahr 1686. geftorben/und 
it nach feinem Tode die Regierumgan ſei⸗ 
nen hinterlaffenen älteften Sohn) Marg⸗ 
graf Georg Friedrichen / und von diefem) 
als er bey gegenwaͤrtigem Kriege durch 
einen in einer Aktion bey der Nab wider 
die Chur» Bayerifchen Trouppen ein⸗ 
pfangenen Schuß geblieben / auf feinen 
Bruder Marggraf Wilhelm Frie⸗ 
drichen gefallen. 


E59 0000 0859 BIO eo E55 Ein 
Das chende Capitel. 


‚Bon den Ehur- und Türftl, 
Hanf Braunſchweig⸗Luͤneburg · 


Gr. 

Aa lg Chur⸗ und Fuͤrſtl Hauß Braun⸗ 
— — ſchweig⸗ Luͤneburg ſitammet von de⸗ 
SE en Ateſtinis her / aus welchen in 

de zwoͤlfften Seculo Azo die Erbin der 
Guelfifchen Familie Cunegundin geheyra⸗ 

thet / und aus ſelbiger Guelfum, wie auch 

Nach Cunegundis Tode aus feiner andern 
Gemahlin des Grafen von Maine Tochter 
Fulconem gezeuget / wovon der erſte ein 
Stanñu Date des Hauſes Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg / der letztere der Hertzoge von 
Ferrara, nunmehr von Modena, rn 
Guel. 
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Guelfus, von deſſen Nachkommen wir hier 
zu handeln haben / hat ſich bey Kaͤyſer 
Henrico IV. fo beliebt gemacht / daß er ihm / 
als Hertzog Otto von Bayern wegen Rc- 
bellion wider den Känfer feines Landes 
entfeßset ward / dieſes Hertzogthum verlie» 
hen / da er denn Anfangs felbigem wider 
die aufrührifchen Sachfen gute Dienfte 
ethan. Als aber der Kaͤyſer hernach von 
abft Gregerio VII. in Bann gethan 


ward / ftelte welfodie voonjenemempfam 


gene Wolthat gantz in Bergeffenheit/und 
wendete fich aufdes Pabfts Seite / wie, 
wol ihm ſolches ſchlecht bekam / denn der 
Kaͤyſer fiel ihm auf den Half / bemaͤch⸗ 
tigte ſich ſeiner Lande und bekam ihn ſelbſt 
efangen. Nun entwiſchte er zwar durch 
uͤlffe ſeiner Waͤchter / die er mit Gelde 
beſtochen hatte / aus der Hafft / nahm Aug⸗ 
ſpurg und Freyſingen hinweg / und that 
roſſen Schaden / muſte aber doch / weil 
hm des Kaͤyſers Macht allzufchwer war/ 
fich mit der Flucht falviren / und in die, 
zwantzig Fahr indem Elend herumb zie⸗ 
hen/da er denn Zeit gnug hatte ſeinen Feh⸗ 
fer zu bereuen / biß er endlich fich mit dent 
Känfer ausföhnete/ welcher ihm und ſei⸗ 
nen Söhnen das Herkogthum wieder 
gab / worauf er nebft andern einen Zug 
nach dent gelobten Lande wider Die Sara» 
cenen antrat/ darinnen er aber nichts ſon⸗ 
derliches ausgerichtet | fondern das meiſte 
| Sf 3 Theil 
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Theil feiner Leute eingebüffet / und ſelbſt 
auf der Zuruͤckreiſe in der Inſul Cypern 
im Jahr 1101. mit Tode abgangen. Er 
hat zwey Söhne hinterlaffen/Guelfum un 
Henricum Nigrum, von welchen der erfte 
im Jahr 1119. ohne Kinder verftorben / 
der letzte aber hat Hertzog Magni von 
Sachſen Tochter Wulfildim geheyrathet/ 
daher er auch nach feinesSchtwieger, Dar, 
ters Tode aufdas Herkogthum Sachfen/ 
wiewol vergebens) Anfpruch gethan. Er 
farb im Jahr 1125. und ließ 2-Söhne/ 
Henticum Superbum und Welfum. Hertzog 
wel£ hat fich Anfangs nebft feinem Bru⸗ 
der Käufer Conrado III. hefftig widerſetzet / 
und ward daruͤber von ſelbigen zu Wein⸗ 
ſperg belagert / alwo er in groſſer Gefahr 
ſchwebte / weil der erbitterte Ränfer durch» 
aus Feine gütliche Vorſchlaͤge aunehmen / 
ſondern vielmehr an ihin und den Seini⸗ 
genein Exempel ſtatuiren wolte / doch ent⸗ 
ging er dein Ungluͤck durch Treue feiner 
emahlin / welche/ alg fie vor ſich unddag 
bey fich habende Srauenzimmer und was 
ihnen von ihren Gütern am liebften / ſo 
viel fie mit fich tragen koͤnten / einen freyen 
Abzug erhalten) ihren Gemahl / wie auch 
die übrigen Weiber ihre Eheinänner auf 
den Rücken heraus getragen / unterdem 
Vorwand / daß dieſe Schäße ihnen am 
liebften wären/ welches denn dem Käyfer 
ſo wohlgefallen / daß er auch denen Naͤn⸗ 
| nern 
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nern verziehen / (wiewohl einige andere 
ſagen / daß Herkog Welf in dem belager⸗ 
gen Orte nicht einmahl zugegen geweſen / 
ſondern nur derer andern / ſo in der Beſa⸗ 
tzung gelegen / Eheweiber dieſe merckwuͤr⸗ 
dige That verrichtet.) Es hat aber Her⸗ 
tzog Welf dieſe an ihm erwieſene Treue 
feiner Gemahlin gar ſchlecht — / 
indem er ſolche von ſich nach Italien ge⸗ 
ſchicket / und ſich indeſſen in Teutſchland 
in allen Wolluͤſten herumbgeweltzet. Als 
Kaͤyſer Friedrich J den Streit wegen des 
Hertzogthums Bayern zwiſchen Herkog 
Heinrich dem Löwen von Sachen und 
NMarggraf Henrich von Defterreich bey⸗ 
legte Award diefer Welf mit Heerurien,Spo- 
leto und Sardinien beliehen. Nachdem er 
nun ſeinen Sohn gleiches Namens ver⸗ 
lohren / verkauffte er ſeine Lande Anfangs 
-an ſeines Bruders Sohn obgedachten 
Snerbog Heinrich den Löwen / hernach 
aber/als derfelbe mitAuszahlung des ver» 
glichenen Geldes / in Hoffnung / daß er / 
der Verkaͤuffer / wegen hohen Alters nicht 
lange mehr leben würde / fich ſaͤumig er» 
zeigte/an Känfer Sriedrich. Endlich nad» 
dem er dag Gefichte verlohren / hater das 
bißherige wüfte Leben fahren laffen / dag 
gröfte Theil feines Vermögens unter die 
Armen ausgetheilet/ undim Jahr 1191. 
fein Leben beſchloſſen. Von ihm find die, 
jenigen / ſo es mit dem Pabſt wider den 
Sf4 Könfer 
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Känfer hielten) Guclhi, gleichwie hingegen 
die / ſo gut Känferlich waren / Gibellini ger 
nennet worden / welche Factiones ſonder⸗ 
lich in Italien etliche hundert Jahr ge⸗ 
ſtanden / und groß Ungluͤck und Janmer 
verurſachet. Sein Bruder Henticus Su- 
ꝑerbus Hertzog von Bayern hat das Ge⸗ 
ſchlechte fortgepflantzet / und Kaͤyſer Lo- 
tharii LI. Tochter Gertraud geheyrathet / 
mit welcher er Braunfchweig ſamt dem 
dazu behörigen Lande/ingleichen Göttin, 
gen und das Land ander Weeſer benebft 

er Graffſchafft Northeim befommen | 

auch hernach von feinem Schwieger, Bar 
ter mit dem Hertzogthum Sachfen belle, 
ben worden. Als Kayſer Lotharius ver, 
ftorben / machte der meifte Theil vonder 
nen Reiche» Sürften auf Herkog Heim 
richen bey Erſetzung der verledigten Kaͤyh⸗ 


ſerlichen Würde groſſe Reflexion, und 


ſcheinet / daß wenn der zu Mayntz deßhal⸗ 
ber angeſetzte Reichs⸗Tag feinen Fort 
gu erreichet/umd es zu einer ordentlichen 
ahl gediehen wäre / er ſolche davon ge⸗ 
fragen haben ſolte / alleindie Schwaͤbi⸗ 
ſchen und etliche andere Reichs⸗Staͤnde / 
ſo ihm nicht guͤnſtig waren / betagten ſich 
ohne den obbemelten Reichs⸗Tag zu er⸗ 
warten / zu Coblentz zufammen / under, 
wählten dafelbft Hertzog Conrad Yon 
Francken zum Kaͤyſer / ſo nachmahls Con 
radus III. genennet worden. Weil nun 


Hertzog 
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Herkog Heinrich/wie einige meynen / aus 
Anſtifften des Pabſtes / dem neu erwaͤhl⸗ 
ten Kaͤyſer die Reichs⸗Inſignia auszuant⸗ 


. Morten verweigerte / entſtund zwiſchen 


beyden eine groſſe Feindſchafft. Und weil 
Hertzog Heinrich zwey Hertzogthuͤmer 
Bayern und Sachſen zugleich beſaß / gab 
der Kaͤyſer vor / daß dieſes denen Reichs⸗ 
Satzungen zuwider lieffe / uñ ſolte er deiu⸗ 
nach eines von beyden aufgeben / und nur 
Das andere / welches er wehlen wolte / be, 
halten. Allein gleichtwie fülche Pretenfion _ 
gankungegründer/ und nur vom Zaune 
gebrochen war / alfo fchlug der Herkog 


auch dieſes Zumuthen ſchlechter Dings ab. 


Der Kaͤyſer hingegen erklaͤrte ihn in die 
Reichs⸗Acht / und belehnte mit dein Her⸗ 
tzogthum Bayern Marggraf Leopold von 
Oeſterreich / und mit dem Hertzogthum 
Sachſen Albertum Urſum Grafen von 
Anhalt. Hertzog Heinrich aber kehrte ſich 
daran nichts / ſondern wolte ſeine einmahl 
erlangte Laͤnder mit Gewalt behaupten / 


geſtalt er denn Albertum wieder aus Sach⸗ 
en jagte / und in ſeinem eigenen Lande 
heimſuchte / welches mit Feur uñ Schwerd 


jaͤmmerlich verheeret ward / allein er ſtarb 
‚ im Jahr 1139.31 Quedlinburg / und mey⸗ 
nen viele / dag ihm von einen Widerwaͤr⸗ 
tigen mitGift vergebẽ worden. Er hinter⸗ 
ließ einen eintzige Sohn gleiches Namiens / 
ſo nach der Zeit der Löwe zugenamet wor» 


452 Das xX. Capitel/ 
den. Weil nun ſelbiger bey feines Vaters 
tödtliche Hintritt noch ſehr jung war / ſeine 
Mutter auch ſich anderweit an Marggraf 
enricum llluftrem von Oeſterreich / des 
obgedachten Leopoldi Sohn verheyrathe⸗ 
te) ſließ er ſich von dieſer bereden / daß er 
die vorinals von dem Kaͤyſer ſeinem Va⸗ 
fer angetragene Condition. annahm / zu 
dem Hertzogthum Sachſen kieſete L. und 
dagegen Beyern feinem Stief⸗Vater ab⸗ 
trat / mit welchem Vergleich aber feines 
Vaters Bruder Herbog Melf nicht zu⸗ 
frieden war. Junnaſſen auch Hertzog 
Henrich der Loͤwe  nachdemer zu.feinen 
miündigen Zahren kommen / und Kaͤyſer 
Conrad mit Tode abgangen / dabey nicht 
acquieſciren wollen / bern auf das Her⸗ 
tzogthum Beyern Anſpruch gethan / wel⸗ 
cherStreit endlich Durch Kaͤyſer Friedrich 
den 1. alfo beygeleget worden] daß Ders 
609 Heinrich der Löwe Beyern wieder 
bekam / dagegen aber das Marggraf 
thum Defterreich / ſo bihhero Beyeriſch 
Lehn geweſen / zu einem Hertzogthum 
und unnittelbaren Reichs⸗Lehn geinacht 
worden. Hertzog Heinrich der Löwe hat 
fonft Kaͤyſer Sriedrichen auf feiner Reife 
nach Rom groſſe Dienftegethan/ unddie 
Römer / fo den Känfer die Stadt nicht 
öffnen wolten / geichlagen/ davor er von 
dem Känfer die Berechtigung erhalten] 
daß er indenen von ihm oder a 
ahren 
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fahren eroberten Slaviſchen Landen Biſt⸗ 
thuͤmer auffrichten / und die Biſchoͤffe da⸗ 
zu verordnen möchte. Er hat die Sla⸗ 
ven weit und breit bezwungen und ſich un⸗ 
terthaͤnig gemacht / auch die Braffichafft 
Lauenrode / ſauit der Stadt Hannover / 

die Graffſchafft Stade / Ditmarſen und 

andere mehr an ſich bracht / ſo muſte ihm 
auch Graf Adolf von Holftein die Stadt 

Luͤbeck abtreten / und ift er ſo mächtig 

worden daß er bey nahe von dem Adria⸗ 

tischen Meere big an die Oſt⸗See / und 
von der Elbe biß an Rhein geherrſchet / 
welches Glücke die andern Reihe, Stän 
de / und fonderlich die benachbarte Erk-umd- 

Biſchoͤffe von Eoͤlln Bremen) Magder 

burg/ Hildesheim und Halberftatt mit 

neidifchen Augen anſahen / jedoch Eonten 

fie ihm lange Zeit nichts anhaben / biß er 
endlich in Kaͤhſer Friderici Ungnade ver» 
fiel / weilerfelbigen / ungeachtet ihm der 
Kaͤnſer zu Fuſſe fiel / auf ſeinen Zug nach 
Italien nicht begleiten wollen /- wovon 
| Die Urfache unterfchiedfich erzehlet wird], 
ı Anden etliche vorgeben/der Hertzog habe 
| davor die Stadt Goflar von ihn ver 
langt / fo aber diefer ihm nicht abtreten 
j wollen; andere ſagen / er habe fich vor 
j dein Bann welchen der Pabft wider den 
Kaͤyſer und feine Helffers⸗ Helfer ergehen 
laſſen / gefücchtet/ jedoch fich erboten / 
daß er ihm Volck zugeben wolte / und en 
I Ä 
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vor feine Perfon vonder Reiſe entſchuldi⸗ 
get / Fanauch wohlfenn | daß er auf den 
Kanfer einen Wiederwillen gefaft/ weil 
diefer feines Vaters / Hertzog Melfen in 
Italien habende Lande durd; Kauff an 
fich bracht / und alſo ihm die verhoffte 
Succeflion entzogen hatte / daß er alfo fels 
bigen davor wieder verzappeln Laffen wol⸗ 
len. Der Kaͤyſer aber entrüftete fich über 
ſolcher abichläglichen Antwort dermap 
fen / dag er nach feiner Zurückkunfft nicht 
allein Hertzogs Heinrichs Wiederwaͤrti⸗ 
gen Gehör gab} ſondern auch ihn des Cri- 
minjs feloni= und læſæ Majeftatis auf oͤf⸗ 
fentlichem Reiche» Tage beſchuldigte / und 
weil der Berg ungeachtet er zu unter, 
fchiedlichen ına 


gehorfamlich ausblieb / ward er endlich 
aller feiner Reichs⸗Lehn verluftig erkant. 
Boraufesdenn anein Zugreiften gieng/ 
umd obwohl Herkog Heinrich fich einige 
Zeit tapffer wehrete / fo mufte er Doch end» 
lich der Macht weichen] und riß ein jeder 
von denen Benachbarten / was ihm von 

des Hertzogs Lande am beften gelegen 


war / an ſich / immaſſen denn der Era 


Biſchoff von Coͤlln das Herkogthum En 
gern und Meftphalen / der Er, Bifchoff 
von Bremen/ die Graffſchafft Stade 
der Landgraf von ———— die Pfaltz 
Sachfenf. andere andere Stuͤcke * 

| rach⸗ 





en feine Verantwortung 
zu thun vorgeladen ward/ jedesmal un 


— — 
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brachten. Mit dem Hertzogthum Sach⸗ 
fen ward Graf Bernhard von Anhait / 
init Beyern Otto von Wittelsbach bes 
Iehnet. Der Graf von Holſtein zug ſich 
zur Reiche Immediefät/ ſo ward auch 
Lübeck zu einer freyen Reichs⸗Stadt ge, 
macht/ daB alſo dem Herkoge nichts mehr 
als feine Erblande Braunfchtweig / Lin 
ne und das Land um Böftingen 
ůbrig blieb / und mufte er noch darzu das 
Reich auf eine zeitlang räumen) da er fich 
denn zu ſeinem Schwager dem Koͤnig von 
Engeland indeſſen begeben. Als er nun 
don dar wiederzurücke kam / ſuchte er zwar 
bey Abweſenheit Kaͤyſer Friedrichs / ſo 
damals in Orient wider die Saracenen ge⸗ 
zogen war / Die verlohrne Lande wieder 
zu gewinnen / immaſſen er denn unter an⸗ 
dern Bardewick mit Gewalt eroberte / 
und! weildie Bürger waͤhrender Beläger 
tung fich gegen ihn / afsihren vormaligen 
Landes: Herren) ſchimpflich bezeiget/ zer» 
ſtoͤrete auch einige andere Orte in feine 
Gewalt befamj/allein weiler dem Wercke 
zu ſchwach war / bemuͤhete er fich bey 
Kaͤyſer Henrich dem Iten wieder zu Gna⸗ 
den / und zum wenigſten zu einem Theil der 
von denen benachbarten occupirten Orte 
zu gelangen / es ſchlug aber auch die ſe Hoff⸗ 
nung fehl- Doch hat er die Herrſchafft 
Sichelſtein / wegen eines Verbrechens / 
ſo der letzte Beſitzer Bodo begangen * 
ezo⸗ 
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gezogen / und endlich im Fahr 1195; fein - 
Leben beſchloſſen und drey Söhne hin⸗ 
terlaffen / Henricum :Longum ‚.. Ottonem 
und. Wilhelmum,pon welchen der erſte bey 
Theilung der vätterlichen-Lande Zelle] 
Bremen und Stade]: welde beyde Orte 
er zuvor erobert gehabt / das letztere aber 
hernach dem Ertz⸗Biſchoff von Bremen 
wieder abgetreten 5; der andere Braun 
ſchweig amt darum gelegenen Lande / 
der drirte Luͤneburg / Leichtenberg/ Baur 
dersheim/ / Biefelwerder und Ofen ber 
kommen. Der Ältefte vondiefen/Henricus, 
bat Pfaltzgraf Conrads Tochter Clemen- 
tingeehliget | / und durch dieſe Heyrath die 
za am Rhein erlanget/ aber nur zwey 
öchter gezeugef. Der andere Otto, ſo 
auch in Engeland die Graffichafft: Jorck 
befefien/ ward nach Känfer Heinrichs des 
Vi Tode von einem Theilder Reichs, gar 
ften/ auf Anftifften des Pabfts / welcher. 
die Römifche Eron gerne von dem Her 
Koglichen Schwäbifchen Befchlechte auf 
ein ander Hauß bringen wolte/ zum Kaͤy 
fer erwaͤhlet wodurch langwierige und 
biutige Kriege zwifchen ihm und des ver: 
ftorbenen Bruder Philippo-, welchen die 
übrigen Stände zum Känfer ernennet / 
entftunden) doch als Philippus im Jahr 
1208. bon Ortone yon Wittelebach zu 
Bamberg ermordet ward/ Fam erendlich 
zu geruhigem Beſitz des Reichs. Er bat 
unter 
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unter andern mit Koͤnig Philippo Auguſto 
in Franckreich Krieg gefuͤhret / weil dieſer 
vormahls / als er zu der bevorſtehenden 
Kaͤyſer⸗Wahl durch Franckreich nach. 
Teutſchland reiſete / ihn verſpottet / und 
unter andern ſich gegen ihm vernehmen 
laſſen / er ſolte ihm ein ſchoͤn Pferd / ſo er 
bey ſich fuͤhrte / uͤberlaſſen / ſo wolte er ihm / 
wenn er Kaͤyſer würde / dagegen Paris, . 
Orleans und Poitiers abtreten /_ worauf 
Herkog Otto ihm das. Pferd gegeben- 
Als er aber auf dem Käpferlichen Thron. 
befeftiget war/forderte er vondemKönige 
die drey Orte/ und weildiefer ihm folche zu 
geben abfehlug / griffen beyde Theile zun 
Waffen) allein Otto verlohr die Schlacht 
bey Bovines , und muſte alfd feinen Aw 
fpruch fahren Iaffen. Ben dein Pabfte 
war er Anfangs gar.ein lieber Sohn] wie 
denn nicht zu läugnen / daß der Pabfil. 
Hof aus Haf wider. die Schwäbifchen 
Kaͤyſer zu feiner Wahl das meifte beyge⸗ 
tragen. Da er aber dag Patrimonium Ma- 
thildis und andere dem Reich entzogene 
Orte von der Römifchen Kirche wieder 
forderte / hatte er das Kalb auch in Die 
Augen gefchlagen / und brachte es der 
Padbſt durch feine Helffers⸗Helffer dahin / 
daß er des Reichs entſetzet | und Kaͤyſer 
Heinrichs des VI. Sohn Friedrich der II. 
| anfeine Stelie erwaͤhlet ward. Weil nun 
| Otio ſahe / daß dieſem alles zufiel / —— 
> 
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fich nach Hartesberg / woſelbſt er ſein Le⸗ 
ben vollends zubracht / biß er im Jahr 
1218. mit Tode abgieng. Er ſoll voͤr ſei⸗ 
nem Ende / zu Bezeugung ſeiner Reue we⸗ 
gen des mit dem RömifchenStuhl gehab⸗ 
ten Widerwillens / befohlen haben / daß 
alle feine Küchen» Jungen herauf kom⸗ 
men und ihn mitFuͤſſen treten ſolten / wel⸗ 
ches aber von andern mit guten Grunde 
widerfprochen / und als ein erdichteteg 
Maährlein verworfen wird, Der dritte 
‚Bruder wilhelmus,p/tie oben erwehnet / 
Lüneburg bekommen / iftim Jahr 1213. 
verftorben/und hat nach fich einen Sohn, 
Namens Ottonem Puerum, hinterlaffen/ 
welcher dag Gefchlecht fortgepflanker. 
S $.2.Diefer Otto Puer hat fih imKriege 
wohlgehalten / wiewohl er daben auch uns 
terfchiedliche mahl unglücklich geweſen. 
Als im Jahr 1226. die Stadt Lübeck die 
Dähnifche Befakung ausgetrieben / und 
ſich wiederumb zur Reichs / Immedietaͤt 
gezogen / und daruͤber die Sache zum 
Kriege ausgeſchlagen / nahm Otto des Koͤ⸗ 
nigs von Dennemarck Parthey / war 
aber ungluͤcklich / und ward in dem Tref⸗ 
fen bey Bornhoͤvede gefangen / kam auch 
erſtlich im Fahr 1228. wieder auf freyen 
Fuß / und muſte dabey Hitzacker Chur, 
Fuͤrſt Albrechten von Sachſen abtreten. 
Sn folgenden Jahre ward er abermals 
nebft Chur⸗Fuͤrſt Albrecht a 
% . urg 
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burg in einem Treffen wider den Ertz⸗ 
Biſchoff von Bremen gefangen / kam 
aber bald wieder loß. Bey Kayfer Frie⸗ 
Drich dem IL fiel er auch in Ungnade / weil 

er fich der Stade Braunfchmweig/ fo feines 
Vaters Bruders Henrici hinterlaffene 
zwey Töchter dem Kaͤyſer verkauft / ber 
maͤchtiget / doch ward die Sache durch des 
Kaͤyſers Gemahlin Ffabellen/ fo Ottoni 
nahe verwandt/ in der Güte fo beygele⸗ 

et / daß ihm der Kaͤyſer nicht nur die Stadt 

ieß / ſondern auch ihn wegen Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg zur Hertzogl. Dia 
gnitaͤt erhub und damit als ein Reiche» 
Lehn beliche/ da es bigher nur ein Allo- 
dium geweſen war] dagegen der neue Here 
tzog feiner Pretenfion auf das Herboge : 
thum Sachfen umd folchen Tituls fich ber 
gab im Fahr 1235. ja der Kaͤyſer ſchenck⸗ 

te ihm auch den Rammelsberg und die 
andern Bergwercke auf den Dark / im⸗ 
gleichen die Stadt Minden. Im Fahr 
1252. ftarb Derkog Otto, und hinterließ 
fonderlich zwey Söhne/Johannem und Al- 
bertum,, welche eine Meile die hinterlaß 
fene Lande in Gemeinſchafft befeffen/ her» 
nach aber fich dergeftalt darein getheilet / 
daß Derkog Johann das Herkogthum Luͤ⸗ 
neburg / Albertus aber das Herkogthum 
SBraunfchweig bekommen / und find von 
dieſen beyden zwen Linien entſtanden / 
‚von welchen wir zu ee Dis eanebutaigc⸗ — 
| | Gg | 
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ſo von Herkog Johann gezeuget / um 
nicht lange gedauert / betrachten wollen. 
Dicfer Johannes bat der Stadt Lüneburg 
viel Privilegia ertheilet / auch das Saltz⸗ 
Werck dafelbit fich ſehr angelegen feyn 
laffen / und in gutem Sriede big aufdas 
Jahr 1270. da er fein Leben befchloffen / 
regieret. Sein Sohn Otto Strenuus hat 
die Stadt Hannover zu paarengebracht/ 
hat auch die Sraffichafft Dannenberg 
von dem letzten Grafen Nicolao im Fahr 
1303. gegen Berfprechung einer jaͤhrli⸗ 
chen Penfion auf feine Lebens⸗Zeit von 
viertzig Marek Silbers Lüneburgifcher 
Bährung / ſowohl im Jahr 1320. die 
Graffichafft Luchau von Graf Guͤnthern 
von Everburg vor eine Summa Geldes 
bekommen / und ift im Jahr 1330. ger 
ftorben. Bon feinen Söhnen haben zwey / 
Otto und Wilhelmus, die väterliche Lande 
in Gemeinfchafft befeffen/ auch mit unter: 
fehiedlichen Stuͤcken vermehret / geftalt 
ſie denn im Jahr 1347. das Amt Boden⸗ 
teich von der Familie gleiches NRamens vor 
ſiebenthalbhundert Marck Pfennig Luͤ⸗ 
neburger Währungs im folgenden Jahre 
von ihren Vettern Braunfchiveigifcher 
Linie das Schloß Campen um drenzehent- 
balb hundert Marck erfaufft/ auch im 
Jahr 1350. vom Ehur-FürftLudtvig von 
Brandenburg das Staͤdtlein Wirtingen 
befommen/ biß endlich Herhog Oito 
nach⸗ 
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nachdem er zuvor ſeinen eintzigen Sohn 
gleiches Namens durch einen ungluͤckli⸗ 
chen Zufall/ indem er als ein Kind in ei+ 
nem Rollwagen auf die Brücke gelaufs 
fen, und von dar Hinunter in die Elme⸗ 
nau geftürket / verlohren / im Jahr 1354+ 
mit Tode abgangen. Von weicher Zeit 
an wilhelmus biß an fein Ende / fo im 
Jahr 1368. erfolget/ alleineregieret. Er 
bat mit feiner vierdten Gemahlin aus . 
dein Haufe Sachfen,Lauenburg dieReif⸗ 
fenburg bekommen / und ift in ihm die 
Luͤnebürgiſche Linie ausgangen. Weil 
er num feine Söhne hinterließ / hatte er 
Anfangs ein Teftament gemacht/ darin» 
nen er feiner älteften Tochter Elifaberhx,, 
Hertzog Ottonis zu Sachfen Gemahlin] 
Sohn Albertum zum Nachfolger an feir 
nen Landen ernennet. Alleinnach ge 
nauer Liberlegung / hat er nachmale ſol⸗ 
ches geändert /und feinen andern Schwie⸗ 
ger⸗Sohn / Hertzog Ludiwigen zu Braune 
ſchweig / und deffen Bruder Hertzog Ma- 
gnum Torquatum, darzu ernennet/ word» 
ber hbernachmals ein blutiger Krieg zwi⸗ 
fchen beyden entftanden/ wie im folgen» 
Den zuhören fenn wird. 
$.3. Die Braunſchweigiſche Linie hin, Arenız. 
gegen ſtammet von Ottonis Pueri erſtem Linie 
ı Sohne Alberto, mit dem Zunamendem . 
| Groffen her / welcher fich in Kriegen wohl» 
verſuchet / und fonderlich hat er / als er nebſt 
I Gg 2 andern 
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andern Fuͤrſten Koͤnig Ottocar von Boͤh⸗ 
men wider König Belam in Ungarn zu 
Hülffe kommen / in dem Treffen an der 
Marek groſſeEhre eingeleger. Als bernach 
im Jahr 1255. die Herren von Wolffen: 
büftelfich wider ihn aufflehnten / bat er 
Molffenbüttel zerftöret und gefchleifft / 
auch da die AdelicheSamilie von Aſſeburg 
fich ihres Vermoͤgens überhub | und ihmi 
ale Landes: Herrn nicht den gebührenden 
Reſpect gaben/vielmehr ibm zu Schimpff 
ide Wapen / darinnen ein Wolff fund] 
geändert hatten und darein einen Loͤ⸗ 
wen/welchender Herkog im Wapen führ- 
te / mahlen laffen / welchen ein Wolff in 
den Rücken biffe / deren Stamm⸗Hauß 
Aſſeburg biß in dag dritte Jahr belaͤgert / 
und ſolches endlich im Fahr 1258. erobert. 
Zwar wolte Chur⸗Fuͤrſt Gerhard von 
Mayntz und Graf Dietrich / oder wie an⸗ 
dere meynen / Conrad von Eberſtein / den 
Ort entſetzen / und fielen zu dem Ende gantz 
unvermuthet ohne eintzige vorgehende 
Befehdung das Land um Goͤttingen feind⸗ 
lich an / allein mit ihrem ſchlechten Nutzen / 
indem ſie beyde gefangen und ihre Voͤlcker 
zerſtreuet wurden / und muſte ſich der Ertz⸗ 
Biſchoff mit einer groſſen Summe Gel⸗ 
des loͤſen den Grafen von Eberſtein aber 
ließ der Hertzog / weil er fich an ihm] als 
feinem Lehn/ und Landes; Yerm ſo groͤb⸗ 
Lich vergriffen / bey ven Fuͤſſen an den Gal⸗ 
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gen aufhaͤngen / an welchem er biß auf den 
dritten Tag gelebet. Es hat auch Hertzog 
Alber tus der Stadt Lübeck wider die Gra⸗ 
fen von Holſtein / ingleichen Koͤnig Erich 
dem VI. von Dennemarck / KoͤnigsChriſto- 
phoril. Sohn / fo damahls noch unter ſei⸗ 
ner Mutter Vormundſchafft ſtund / wider 
Koͤnig Abels Sohn Ericum, welchem die 
Grafen von Holſtein anhiengen / Vey⸗ 
ſtand geleiſtet / davor ihm denn bey des 
Koͤnigs Unmuͤndigkeit die Stadthalter⸗ 
ſchafft uͤber Langeland / Laland / Scho⸗ 
nen / Fuͤhnen / Femern / Falſter / Moen / 
und Wendland anvertrauet worden. Ge⸗ 
gen das Ertz⸗ Stifft Bremen bat er die 
zuinirfen Schlöffer Hornburg undDttere 
berg wieder angerichtet / auch die Præten- 
fion auf die Graffihafft Stade wieder 
hervor gefucht. Er hat auch im Jahr 1260. 
die Stadt Hameln / ſo der Abt von Sulda 
wider der Bürger Willen dem Biſchoff 
von Minden verfaufft / ingleichem nach 
Abgang der Adelichen Samilie von Gru⸗ 
ben das Berg Schloß Grubenhagen im 
Jahr 1272. und in eben felbigem Jahre 
die Stadt Einbeck / ſo bihher denen Grafen 
von Daſſel gehoͤret / allein wegen uner⸗ 
traͤglicher Preſſuren ſelbigen den Gehor⸗ 
ſam auffgeſaget / und dagegen an Hertzog 
Albrechten gutwillig ſich ergeben / an ſich 
gebracht; wie nicht weniger Graf Gunze⸗ 
lin von Schwerin / wegen getriebner Rau⸗ 
Gg 3 berey / 
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berey / alle fein Land / ſo er diſſeits der El⸗ 
be beſeſſen / abgenommen. Allein in dem 
Kriege wider Marggraf Heinrich den 
Erleuchtenvon Meiffen ifter unglücklich 
geweſen. Denn als zwiſchen diefem letz⸗ 
gern und Hertzogin Sophien von Bias 
band / wegen der durch Henrici Rafponis 
Tod verledigten Landgrafichafft Thuͤ⸗ 
ringen/ Streit entſtand nahıne Herz 
og Albrecht darinnen Sophien Par⸗ 
they / undfiel mit einer Armee in Thuͤrin⸗ 
gen ein/ ward aber im Fahr 1263. von 
Marggraf Heinrichs Lehnmann Rudolf 
Schencken von Vargula überfallen / ge» 
ſchlagen / und felbft nebft Fuͤrſt Heinrichen 
und Otten von Anhalt/ Graf Heinrichen 
von Schwerin / Graf Johann von Eber⸗ 
ſtein / neun Rittern und einer groſſen An⸗ 
zahl Reuter und Fuß⸗Knechten gefan⸗ 
gen / muſte auch vor ſeine und der eini⸗ 
gen Befreyung acht Orte an der Werre / 
Eſchwege / Allendorf / Witzenhauſen / 
Sürftenttein/Arnftein/Beilftein/ Mann 
fried und Ziegenberg (etliche ſehen an 
ſtatt der vier lebten Orte Ludmigftein / 
Biſchoffſtein SontraundVolftein) dem 
Marggrafen abtreten / und noch darzu 
8000. oder wie andere wollen rBooo. 
Marck Silber zahlen. Diefer groffe Fuͤrſt 
iſt endlich im Fahr 1279. verftorben/ und 
hat fonderlich drey Söhne hinter fich ge⸗ 
laſſen / Henticum den Bunbeelihen) 

| | lber- 
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Albertum den Feiſten und Wilhelmum, 
welche die vaͤterliche Lande alſo unter fich 
getheilet / daß Hertzog Heinrich den Strich 

Landes / darinnen Grubenhagen / Ein⸗ 

bect / Oſterrode / Hertzberg / Lütterberg / 

Gibelhauſen und Duderftadt/ Saltz der 

Helden und Catlenburg gelegen ferner 

die halbe Stadt Hameln / den dritten 
Theil an den geiftlichen Lehn zu Braun⸗ 
ſchweig / dendritten Theil an dem Ram⸗ 
meleberge vor Goßlar / und das gantze 

Bergwerck und Forſt zur Clauß auf dein 

Hartze; Hertzog Albrecht Goͤttingen / die 

Srafſchafft Northeim / die Herrſchafft 

Sichelſtein / Minden / Brackenberg / Ot⸗ 

tensburg / Gieſelwerder / Lauenberg und 
die Helffte von Moringen; endlich Her⸗ 
sog Wilhelm Braunſchweig amt der 

Burg Wolffenbüttel/ Aſſeburg / Schd» 

ningen/ Gebershagen / Lichtenberg) See 

fen/ Stauffenburg / Gandersheim/ den - 
dritten Theil der geiftlichen Lehn zu 

Braunfehtweig/ den dritten Theil von 

den Rammelsberge / und der Helffte zur 
‚ Zelle auf dem Harge bekommen. Don 
| Diefen drey Brüdern ift Hertzog Wilhelm 
ı ohne Kinder im Jahr 1492- verftorben/ 

: von denen andern feynd zwey Linien) die 

; Grubenhagifche. oder Einberfifche/ und 

s die Braunfchweigifche entftanden / von 

ji welchen wir jene zuerft erflären wollen. — 
18.4. Die Grubenhagiſche Linie ſtamt gag. ginie 
Ik 594 von 
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‚von Hertzog Heinrich den Wunderlichen 
her / welcher diefen Zunamen wegen feis 
nes ſeltſamen Humeurs, und daß er fich 
mit feinem Geſchwiſter nicht wohl vertra⸗ 
en koͤnnen / bekommen. Es iſt aber die 
Uneinigkeit ſonderlich daher entſtan⸗ 
den / daß Hertzog Heinrich im Jahr 1288. 
fich der Stadt Helmſtedt allein anmaſſen 
wolte / und mit denen Bürgern emen 
Vergleich getroffen / daß er innerhalb z- 
Jahren Feine Schakung von ihnen for⸗ 
dern ſolte welches die andern Brüder 
ihm nicht zugeftehen wolten / darüber es 
zum Kriege kommen / in welchem Herkog 
Heinrichs Veſtung Herlingsberg/ dar». 
aus er feinen Brüdern und andern Be⸗ 
nachbarten groffen Schaden gethan / zer» 
ftöret worden. Als der jimgfte Bruder 
Hertzog Wilhelm im Fahr 1292. mit To 
de abgienge / hätte Herkog Heinrich fich 
gern zur Succeflionder hinterlaffenen Lan⸗ 
De mirgezogen / allein Herkog Albrecht 
der Seilte/fo einen Wiederwillen anf ihn 
gefaft/ weil er bey Wilhelmi Reben in 
deſſen Namen fich der Regierung auf dep 
fen Landee;Portion allein unterzogen] be» 
ut fich der Stadt Braunſchweig / 
und ſchloß Hertzog Heinrichen davon aus] 
welcher auch niemals zufelbiger gelangen 
koͤnnen / und endlich im Jahr 1322. fein 
Leben geendiget. Er binterlich zwey 
Söhne) Henxicum und Erneftum,von wel⸗ 
chen 
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chen zwar der erfte wieder drey Söhne ge 
zeuget/fo aber alle ohneLeibee Erben blies 
ben; und zwar fol der ältelte/ Otto / ein 
trefflicher ftreitbarer Herz geweſen / und in 


viertzig Schlachten den Sieg davon ge⸗ 


tragen haben; er hat auch Königin Jo- 
hannam von Napoli geheyrathet / und von 
ihr dag Prædicat eines Sürften von Taren- 
to erhalten / allein endlich iſter von Caro- 
lo Dyrrachino gefangen worden / und in 
der Hafft im Fahr 1387. verftorben. Es 
soll dieer Otto einiger Meynung nach) 
(denn von andern ſolchem Vorgeben wie, 
Derfprochen wird) die Stadt Duderftadt 
zufamt den Eisfelde den Erfftifft 
Mayntz verfaufft haben. Hertzog Hein, 
richs anderer Sohn Erneftus aber / fo im 
Jahr 1344. mit Tode abganaen/ bat für» 
nehmlich zwey Söhne, Albertum und 
Fridericum hinterlaffen / von welchen der 
letztere im Jahr 1397. die Grafſchafft Lut⸗ 
terberg ſamt dem Bergſchloſſe Schartz⸗ 
feld durch Abſterben der Graͤflichen Fami- 

lie dieſes Namens bekommen / per aber - 
nachgehends denen Grafen von Hohen 


ftein vor eine Summa Geldes verpfäm, 
det/ und ift im Jahr 1407. fein Sohn Otr 


to aber ohne. mannliche Leibe, Erben im 
Jahr 1411. verftorben. Friderici Bruder ' 
‚ Albertus hingegen. hat das Gefchlechte 
‚ fortgepflanget / und insgemein zu Salt 
‚ der Helden/ welches ihm durch Abgang 
fl Gg5 der 
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der Adelichen Familie der Helden anheim 
gefallen / feine Hofltadt gebalten. Er 
war ein Eriegerifcher und muthiger Her: / 
fam aber mit Friderico Strenuo Landgras 


fen von Thüringen und Marggrafen zu 


Meiffendarüber uͤbel an. Denn alg des 


— Leute immer in Duͤringen 
treifften / und ſo wohl die Reiſenden auf 


der Straſſe als Doͤrffer und Flecken pluͤn⸗ 


derten / ja endlich Hertzog Albrecht ſelbſt / 
etliche des Landgrafen Lehn⸗Leute feind⸗ 
lich angriff / ließ dieſer ſich daruͤber durch 
Geſandten heſchweren / und den Hertzog 
ermahnen / daß er von ſeinem Vorneh⸗ 
men abftehen möchte) weil ſonſt wiedri⸗ 
gen fals der Landgraf fich der Seinigen 
nothiwendig würde annehmen mäffen. 
Als aber Herkog Albrecht dieſe Abgeord⸗ 
neten mit der Möttifchen Antwort: Er 
hätte diefen Zug dem Landgrafen zu ger 
fallen nicht vorgenommen! wuͤrde alfo 
auch denfelben ihm zu gefallen nicht um, 
ferlaffen / und wenn es gleich drey Tage 
an einander Landgrafen in Düringen 
und Marggrafen zu Meiffen ſchneyen fol 
te / wolte er doch vor ihnen unbefümmert 
ſeyn / zuruͤck ſchickte / entrliftete fich der 
Landgraf dermaſſen / daß er in des Herr 
tzogs Lande einfiel/ Hindenburg / Pip⸗ 
pingesburg/ Wandhauſen / Clauenburg / 
Leichtenftein/ Saltza und andere Orte hin⸗ 
weg nahm / und das Land weit und hreit 

ver⸗ 
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verheerete. Der Hertzog / wie er ſahe / daß 
‚die Sache gankanderslieffe/ denn er vers 
meinet / 309 daraufgelindere Seiten auf] 

und ward endlich durch Bermittelung ct, 

licher benachbarten Fuͤrſten auf diefe 

Bedingung Sriede geſchloſſen dal; Herr 

tzog Albrecht alle Kriegs, Unkoſten bejah⸗ 

len / und denenjenigen von des Landgra⸗ 
fen Lehn⸗Leuten / die er feindlich ange, 
griffen / die zugefügten Schäden erfeßen 
folte 5 woben denn etliche Stände / daf 
der Hertzog dieſen Articuln nachleben fol 
te/ Buͤrgſchafft leiſteten / und bebielte 

Landgraf Friedrich biß zu deren Erfülo 

lung die eroberten Orte. Wie aber diefer 

felbige proviantiren wolte / fuhr der Herz 
tog zu / und nahm den Proviant weg / 
worauf der Landgraf die Buͤrgen zu Lei⸗ 

‚fung ihres Verſprechens aufforderte / 
welche denn nebſt ihm / zu Bezeugung / 
‚daß fie an dieſem des Herhogs Unterneh⸗ 
‚men keinen Theil Hätten / demſelben den 
‚Krieg anfündigten/ wodurch er endlich 
‚genöthiger ward zum Creutze zu kriechen 
‚und nach Eifenach zu dem Landgrafen zu 
kommen / woſelbſt die Sache gänklich 
He ward. Herkog Albrecht ftarb 
im Jahr 1397. fein Sohn Herkog Erich 
verfiel mit denen Grafen von Hohenftein/ 
wegen der von feinem Vetter Hertzog 
Friedrichen verſetzten Graffichaft ur 
serberg/ fo er wieder einlöfen/ dieſe je 
5 | ihn 
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ihm feine Reluition davon geftehen wol, 
ten) in einen Krieg / und kam es darüber 
zu einem Treffen bey Ofterhagen / darin, 
nen Herkog Erich einen blutigenSieg er» 
hielte / doch ward diefer Streit hernach⸗ 
mals bengeleget- Herkog Erich ftarb im 
Jahr1431. und ließ ſonderlich zwey Soͤhne 
Henricum und Albertum, von welchen ſo 
viel Linien abftammen- Hertzog Heinrich 
gerieth mit dem Landgrafen zu Heſſen / we⸗ 
gen des Voigts zu Geißmar / Hanß Wei⸗ 
uths / ſo von dem Hertzog ſchimpflich gere⸗ 
det / dieſer aber ſelbigen / als er ihn gefangen 
bekommen / aufhaͤngen laſſen / in Wieder⸗ 
willen / worinnen ſeine Vettern von der 
Braunſchweigiſchen Linie ſelbſt des Land⸗ 
grafen Parthey nahmen / doch ward auch 
dieſer Streit beygeleget. Er verglich ſich 
auch mit denen Grafen von Hohenſtein 
wegen der Graffſchafft Lutterberg / ſo ſie 
bißher nur unterpfaͤndlich beſeſſen / und 
gab ihnen ſoiche zu Lehn. Im Jahr 1469. 
gieng er mit Tode ab. Ihm folgte ſein 
SohnHertzogErnſt / ein eifriger Bekenner 
der Augſpurgiſchen Confeflion und guter 
Soldat. Immaſſen er denn Anfangs bey 
Churfuͤrſt Johann Friedrichen in Sachſen 
in Dienſten geſtanden / auch mit ſelbigen in 
dem ungluͤcklichen Treffen bey Muͤhlberg 
gefangen worden. Hernachmals nahm 
er bey Koͤnig Philippo IL. in Spanien Be: 
ſtallung an/ und Hat fich fonderlich in dem 
| Treffen. 


nn 
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Treffen bey 8. Quentin wolgehalten / und 
endlich im Jahr 1569. fein Leben beſchloſ⸗ 
ſen. Er hat ſonderlich ſich des Bergwercks 
zum Clauß ſich eyfrig angenommen) und 
ſolches ſtarck bauen / auch zum Claußthal 
nennen laſſen. Hertzog Erichs anderer 
Sohn Albertus iſt im Jahr 1469- geſtor⸗ 
ben} und hat zwar männliche Poſſeritaͤt 
gelaffen/ von welcher umter andern Herz 
509 Wolfgang im Fahr 157 1. nach tödli» 
chem Hintritt des letzten Herrn von Pleſ⸗ 
ſe Dieterici das Schloß Rudolphhauſen be⸗ 
kommen: Es iſt aber ſelbige in Hertzog 
Ppilipp, welcher im Jahr 1596. geſtor⸗ 
ben / welchem nebſt Hertzog Wolffgang 
die Grafſchafft Lutterberg ſaint der Stadt 
Andreasberg und dem Anite Schartzfeld 
durch Abgang des Grafen von Hohenftein 
anheim gefallen / ausgangen / und hat al⸗ 
ſo die Einbeckiſche oder Grubenhagiſche 
Linie ſich geendiget. Dahero wir ung 
nunmehro zu der Braunſchweigiſchen 
wenden wollen. | 
| $.5. Diefe num kam von Hertzog Als Sram. 
brechten den Seiften her] welcher nach des Stamm. 
dritten Bruders Herhog Wilhelms Tod 9 
deſſen hinterlaffeneLaude/mit Außſchlieſ⸗ 
ſung des aͤlteſten Bruders / Hertzog Hein⸗ 
richs des Wunderlichen zuGrubenhagen / 
alle in an ſich gezogen / und weildie Zunfft- 
meiſter zu Braunſchweig die Stadt Her⸗ 
hzog Heinrichen in die Haͤnd zu nn 
| rach⸗ 


— 
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trachteten / deren eilffe durch den Scharff⸗ 
richter hinrichten laſſen. Er ſtarb im 
Jahr 1318. Von feinen Söhnen hat Her⸗ 
tzog Otto der Freygebige mit ſeiner Ge⸗ 
maͤhlin Agnes / Marggraf Conrads von 
Brandenburg Tochter / Soltwedel und 
unterſchiedliche andere Orte in der alten 
Marck bekommien / ſo er aber wieder ab» 
treten muͤſſen; er ſtarb im Jahr 1334. oh⸗ 
ne männliche Erben / zwey andere aber / 
Hertzog Ernſt und Herkog Magnus,haben 
zwey Linien gezeuget/ Davon aber des er⸗ 
ften Pofterität nicht lange gewaͤhret. Her» 
tzog Ernften ein Sohn / Herkog Otto / 
ward der Quade zugenamet/ er bat im 
Jahr 1380. die Aeınter Dardenfen und 
Horfte/ als der letzte Befiger Chriſtoph 
von Roßtorf / ſeinen Bruder entleibet / an 
ſich gezogen. Er nahm ſich hernach ſei⸗ 
nes unmuͤndigen Vetters Hertzog Fried⸗ 
richs Vormundſchafft an / allein als die⸗ 
ſer erwuchſe / jagte er Hertzog Ottens 
Beſatzung aus Wolffenbuͤttel. Es ward 
auch diefer von dem Er, Bifchoff von 
Mayntz in Bann gethan / in welcheiner 
auchim Jahr 1394. ein Sohn Otto Co- 
cles aber im Jahr 1463. und zwar ohne 
Leibe: Erben verftorben. Hertzog Albert 
dritter Sohn Magnus der Fromme hinge- 
gen ift ein Stamm-DBater aller noch Le⸗ 
enden Herkoge von Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg. Er bekam mit feiner Gemahlin 
Sophia | 
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Sophia / Marggraf Heinrichs von Bran⸗ 
denburg Tochter / Sangerhauſen und 
Landsberg / und iſt im Jahr 1368. und 
zwar / wie man meinet / aus Betruͤbnuͤß 
uͤber ſeines Sohns Magni Torquati un- 
fertige Haͤndel / mit Tode abgangen- Bon 
feinen Söhnen ſeynd vor andern Ludovi- 
cus und Magnus Torquarus zu mercken; 
der erfte hatte Hertzog Wilhelms von Lit 
neburg Tochterzur Ehe / und ward nebft 
feinem Bruder Magno Torquato von feir 
nem Schwieger-Bater in feinem letzten 
Billen zum Nachfolger und Erben ein» 
geſetzet farb aber vor ihm im Jahr 1358, 
Sein Bruder/obgedachterMagnusTorqua- 
zus, war ein unruhiger Kopf / der mit feinen 
Benachbarten immer Widerwaͤrtigkeit 
hatte / ja mit ſeinein eigenen Vater fich 
nicht vertragen kunte / geſtalt dann dieſer 
letzte einen ſolchen Haß auf jenen geworf⸗ 
fen / daß er ſich hoch vermeſſen / wo er ihn 
in ſeine Haͤnde bekaͤme / wolte er ihn an 
den erſten Baum mit einem Stricke / wel⸗ 
chen er zu dem Ende bey ſich zu fuͤhren 
pflegte / auf haͤngen laſſen. Allein der 
Sohn ſpottete nur des Daters Drohun⸗ 
gen/ und hing felbigem zur Bravade eine 
filberne Kette an Half/ unterm Bor» 
wandt / daß wenn er ja hingen folte und 
muͤſte / ſo wäre er als ein gebohrner Sürft 
noch wohl ſo viel werth / daß er nicht an 
einen geineinen Strick / ſondern an die 
— | filber“ 
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ſilberne Kette gehencket wuͤrde / und da⸗ 
her iſt er Torquatus genennet worden. Er 
hat aber auch bey ſeiner Regierung we⸗ 
nig Stern und Gluͤck gehabt. Indem er 
wegen des obgedachten Hertzog Wilhelms 
hinterlaſſener Lande in einen ſchweren 
Krieg mit Hertog Albrecht von Sachfen 
vertvickelt worden / deffen Ende er aber 
nicht erleben tönen. Kaͤyſer Carlder IV. 
that vor Hertzog Albrechten den Aus⸗ 
ſpruch / und belehnte elbigen und feinen 
Vetter Churfuͤrſt Wenceslaum von Sach⸗ 
fen mit Hertzog Wilhelms hinterlaſſenen 
Landen / iminaſſen denn Hertzog Albrecht 
ſich vieler Orte bemaͤchtigte / auch nahm 
die Buͤrgerſchafft zu Luͤneburg Hertzog 
Albrechts Parthey / und bemaͤchtigte ſich 
des Kalckberges / welcher ſeit der Zeit biß 
auf den dreyßig jaͤhrigen Krieg im letzt 
verwichenen Seculo von der Stadt beſetzet 
worden. Zu dem ward Hertzog Magnus 
‚im Jahr 1367. vom Biſchoff Gerhard 
von Hildesheim in einem blutigen Tref⸗ 
fen bey Dinkler gefehlagen und felbft ger 
fangen, da er denn / damit erdie verglis 
chene Rantzion bezahlen Fünte / die Herr⸗ 
fchufft Landsberg an Marggraf Friedri⸗ 
chen von Meiffen verfauffen müſſen. 
Hicht beffern Succeßs hatte er im Fahr 
1371, da er mit Hertzog Albrecht von 
Mecklenburg wegen der Grängen in eir 
nen Streit geriethe | indem er eine 
; | Schlacht 
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Schlacht an der Elbe verlohr / wobey unter 
andern von ſeiner Seite zwey Grafen von 


Diepholtz auf dem Platze blieben/undnur 


an Adelichen Perſonen allein ſechs hun⸗ 
dert gefangen worden / damit er nun die⸗ 
ſelben wieder loͤſen koͤnte / vereuſerte er 
auch die Herrſchafft Sangerhauſen an ob⸗ 
gedachten Marggraf Friedrichen von 
Meiſſen. Nach dieſem entſtand ein Krieg 
zwiſchen Hertzog Magno und Graf Otto 

von Schaumburg / welcher perbog Ma 
gni Bruders / Hertzog Ludwigs / Witbe ges 
heyrathet / weil Magnus ſeiner Schwaͤge⸗ 
rin allen ihren Schmuck und Kleinodien 
mit Gewalt abnehmen laſſen · Als nun 
beyde Theile einander eine Schlacht lie⸗ 
ferten / geriethen der Hertzog und Graf 


ſelbſt an einander / und warf jener diſen 


vom Pferde / fiel auch darauf auf ihn / in 
Meinung ihn vollends hinzurichten; al⸗ 
lein einer von des Grafen Leuten kam ſei⸗ 
nem Herrn zu Hülffe ] und erſtach den 

Hertzog auf feinem Leibe im Fahr 1378 
Er hat fonderfich drey Söhne gelaſſen / 
Eridericum, Bernhardum und Henricum, 
von welchen der erfte im Jahr 1400. an 


wenceslai Stelle zum Käfer zwar em 
wehlet / aber als er von Sraneffurtzurüd 


reiſete / bey Frietzlar vondem Grafen von 
Waldeck / wie einige meinen/ auf Ans 
ſtifften desChuꝛFuͤrſten von Mayntz / mit 
einer guten Anzahl bewehrter Mann⸗ 
Hhſhafft 


fehafft angegriffen. und erfchlagen wor 
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den. Andere meinen / daß die Feindſchaff 
aus demjenigen Proceſſe, melchen Gra 


Otto von Waldeck wegen feiner Gemah 


lin / ſo Hertzog Ottonis von Luͤneburg 
Wilhelmi Bruders / Tochter war/ Mit 


gifft und anderer Prætenſionen wider Her 
tzog Wilhelmund deſſen Succeflores gefuͤh 
ret / entſtanden ſey. Don denen ander 
beyden Brüdern ſeynd zwey Linien] nem: 
lich von Bernhardo die Luͤneburgiſche 
pon Henrico die Braunſchweigiſche ent: 
ſtanden; dennobgleich Anfangs Hertzog 


ſchweig / und dagegen: Herkog Henrich 
das Hertzogthum Limeburg bey Their 
lung der väterlichen Bande uͤberkommen / 
ſo iſt Doch hernach im Jahr 1428, folches 
dahin” geändert worden / daß Herhog 
Bernhard und feine Söhne dag Hertzog 
thum Lüneburg/ Hertzog Heinrichs Soͤh⸗ 
ne Wilhelm und Heinrich, dagegen, das 


Bernhard dag ac Date Braun 





Hertzogthum Braͤunſchweig — 


die Berechtigung auf die Stadt Braun 
ſchweig aber ne. Theilen gemein ſeyn 
golte. Wir wollen zufoͤrderſt die Braum 


ſchweigiſche Linie] fo bereitsausgangen] 
betrachten. 


Magnus 
Torqua- 
m, 


9.6. Selbige nun kommt / wie oben ge, 
dacht / von Hertzogs Magni Torquari Soh⸗ 
ae Henrico her. Dieſer warein kriegeri⸗ 
ſcher Herr / worbey er aber doch nicht 


allezeit 
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allezeit gluͤcklich geweſen / geſtalt er denn 
unter andern im Jahr 1404. bon dem 
Grafen vonder Kıppegefangen worden / / 
und 100000, Goldfl. zuꝛ Kantzion verſpre⸗ 
chen muſte / wovon aber nur 15000. ſol⸗ 
fen bezahlet worden ſeyn / und noch dar» 
zu nicht von ihm / ſondern von denen/ ſo 
ſich vor ihn in Buͤrgſchafft eingelaſſen. 
Er hat nebſt feinem Bruder Wilhelmo 
Marggraf Procopio und Jodoco von 
Mähren und Brandenburg das Amt 
Schnackeburg und Kloge, abgenommen. 
Als fein Bruder Herkog Friedrich er⸗ 
wehlter Römifcher König von dem Gra⸗ 
fen von Waldeck / wieoben gemeldet) er» 
mordet worden/ nahm er ſamt feinen 
Bruder Hertzog Bernhardenfich vor / deſ⸗ 
ſen Tod zu raͤchen / und uͤberzogen dem⸗ 
nach beyderſeits die Chur⸗Maͤyntziſchen 
und Graͤfl. Waldeckiſchen Lande. Nun 
ward zwar Gebeshauſen erobert / und das 
Land weit und breit verheeret / es kam 
auch derjenige / ſo Hertzog Friedrichen ent⸗ 
leibet / Namens von Hortinshauſen / in 
Hertzog Heinrichs Gewalt / und wardge⸗ 
viertheilet / ſonſt aber ward nicht viel 
ausgerichtet / vielmehr geriethen beyde 
Hertzoge über dieſem Zug in groſſe Schul⸗ 


den | deßhalben fie denn die Muͤntze die 


Altemeick / Sad] und das Schloß Alle» 
'purg der Stadt Braunſchweig vor eine. 
groſſe Summe Geldes verfegen muften.. 
u DIE ER" 
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Im Jahr 1412. nahmen beyde Brüder 
das Schloß Hartesburg weg / welches ei⸗ 
ne Adeliche Familie von Schwicheld biß⸗ 
her befeffen/ und daraus das umliegende 
Land mit Streiffenund Rauben fehr un⸗ 
ſicher gemacht hatte/ und ward dieſes 
Raubneft zerftöret. Hertzog Heinrich ftaab 
im Jahr 1416. und lieh zweySoͤhne / Wil⸗ 
helm den Sie: hafften/undHenricum, wel» 
cher ſpottweiſe Lappenkrieg zugenahmet 
worden / weil er Ben viel anzufangen ale | 
nichts auszuführen pflegte. Doch bemaͤch⸗ 
tigte er fich in ſeines Bruders Abweſenheit 
der BeſtungWolffenbuͤttel / und ward die⸗ 
fe Sache durch die Benachbarten dahin 
verglichen] daß Hertzog Heinrichgegen Er⸗ 
fegung 14000. fl. Wolffenbuͤttel / Hertzog 
Wilhelm aber Hornburg / Calenberg und 
Hannover behalten folte- Hertzog Hei» 
rich farb im Jahr 1473. ohne männliche 
- Reibeg,&rben/ wilhelmus der Sieghaffte 
aber hat das Gefchlechte fortgepflanget. 
Hiefer war ein trefflicher Soldat/ welcher 
in fieben geoffen Treffen Die Oberhand ber 


halten / und die benachbarten Stiffter / Hil⸗ 


desh Bremen und Verden wohl exerciret 
auch die Fuͤrſtlichen Lande ſehr vermehret] 
geſtalt denn ben feiner Zeit / auſſer Denen 
obbemeltenDrtenSchnackeburg und Klo⸗ 
se] auch die Graff/ und Herrichaftten 
Welpe] Wuͤnſtorf / Eberſtein / Haller⸗ 
münde und Homburg dazu. kommen / —* 
u ha 
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hat er endlich im Jahr 1482. in hohem Al⸗ 
ter / indem er das neuntzigſte Jahr errei⸗ 
chet / ſein Leben beſchloſſen. Sein Sohn 

Hertzog Wilhelm der juͤngere hat Helm⸗ 

ftedt von dem damaligen Abt zu Werda 

und Helinftedt Antonio ale ein Lehn an 
fich bracht] endlich aber feinen Söhnendie 

Kegierung noch bey feinem Leben abger 
treten / und haben diefe Die Lande alſo un» 

ter fich vertheilet / daß der ältefte Hertzog 

Heinrich Wolffenbuͤttel ſamt dem Lande 

um Braunſchweig / der jüngere Erich / 

Hannover und Göttingen famtdem Lan 

de zwiſchen der Diefter und Leine bekom⸗ 

men / und find von ihnen zwey Linien/ als 
von Hertzog Heinrichen die Wolffenbuͤt⸗ 
teliſche / von Hertzog Erichen Die Göttin, 

In entftanden / von welchen wir Die 

eßte zuerſt vorftellen wollen. | 


$. 7. Herkog Erich der ältere / der görtingt 
Stamm Bater der Goͤttingiſchen Linie] etin 
war ein martialifiher Herr welcher in 
Reifen und Kriegen fich wol verſucht / im» 
maſſen er in zwoͤlf Schlachten und zwan⸗ 
Stuͤrmen ſich ſol befunden haben. 
Sonderlich hat er im Jahr 1504- in dem - 
Beyeriſchen Kriege bey der Schlacht bey 
Regenſpurg wider Pfaltz⸗Graf Ruprech⸗ 
ten und die Boͤhmen Kaͤyſer Maximiliano 
das Leben erhalten; denn als einer von den 
Feinden den Kaͤyſer mit einer Streit⸗ 


| 953 Kolbe: 
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Kolbe dergeftalt in den Rücken ſchmiß / 
daß er vom Pferde ſanck / half ihm Hertzog 
Erich wieder in den Sattel] ungeachtet 
er darüber zwey gefährliche Wunden ber 
kommen. Don welcher Kitterlichen That 
der Ränfer ihm im feinem Wapen einen 
guͤldenẽ Stern in dem Pfau Schwan 
des Helms zum ewigen Andenckẽ zu fuͤhren 
gegeben. Er hat auch ermeldtem Kaͤyſer 
Maximil. { dein Kriege wider Die Venet. 
Ingleichen Hertzog Georgen von Sachfen 
wider die rebellifche Frieſen groſſe Huͤlffe 
gethan / und unter andern dem letzten die 
Veſtung Dam erobern helffen. Allein im 
abe 1719. iſt er ſamt ſeinem Vettern 
Braunſchweigiſcher Linie / mit Siſchoff 
Johann von Hildesheim / gebohrnen Her⸗ 
og von Sachſen⸗Lauenburg in einen 
butigen Krieg durch Folgende Gelegen⸗ 
heit verfallen. Es hatte des Biſchoffs 


9960. Goldfl. verſetzt. Als nun Biſchoff 
Johann ſolches wieder einloͤſen wolte / die 
fand» Inh 
Vorwand der Abtretung weigerten / 
Daͤrd endlich die Sache durch dag Capitul 
und Stände des Stifte Hildesheim da⸗ 
hin vermittelt] daß der Biſchoff denen 
von Saldern uͤber das verfchriebene Ca⸗ 
vor Die meliorationes noch 3000. 


pital 
Boldfl.geben/ diefe hingegen das ne 
u 0 
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ihm wieder einraͤumen ſolten / welches 
denn auch geſchehen / es beſchwerten ſich 
aber die von Saldern / daß der Biſchoff 
auſſer dem Verpfaͤndeten ihnen noch une 
terfchiedliche Erb» Güter / unterm Bor» 
wand / als ob folche zu dein vormals ver» 
ſetzten Schloſſe Lauenftein gehörten/ ent- 
zogenhätte/und ftreifften ausden Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landen indas Stifft/ bran⸗ 
tendas Städtgen Lauenftein und unter⸗ 
fchiedliche andere Orte ab] und thaten 
groffen Schaden. Weilihnennuninden 
Braunfchweigifchen Aufenthalt verftat- 
tet wurde / auch Hertzog Heinrichs: von 
BraunſchweigBruderBiſchof Francifcus 
von Minden öffentlich der von Saldern 


Parthey genommen das dem Stift 


Hildesheim zuftändige Schloß Ertelfen 
belagert / und die darzu gehörigen Dörfer 
ausgepluͤndert / erariff Bifchoff {Johann 
die Waffen / 309 Hertzog Heinrichen von - 
Luͤneburg an ſich und fiel Anfangs in 
das Stift Minden) hernach in das Goͤt⸗ 
tingiſche ein / und verheerete beyde Lande 
mit Feuer und Schwerdt˖ Erlegte auch 
der Hertzoge zu Braunſchweig und Goͤt⸗ 
tingen Armee bey Soltau in einem bluti⸗ 
gen Treffen in welchem 3000. Mann 
von. beyden Seiten auf der Wahlſtadt 
bfieben / und Herkog Erich felbft ſtarb. 
Hertzog Wilhelm von Braunfhweig/ cin 
‚Srafe von Wünftorf / ein Grafe von 
er»), Rein⸗ 
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Reinſtein | zwey Herrn von Pleſſe / und 
Hundert und neunzehen von Adel gefangen 
worden / Hertzog Erich kam gegen Erle 
gung 10000. oder wie andere wollen / 
30000. Goldfl. wieder loß / und Kaͤyſer 
Carl der V. befahl beyden Partheyen / daß 
fie Die Waffen niederlegen / und ihre gegen 
einander habende An, und Zufprüche Dusch 
ven Weg Rechteng erörtern] infonderheif 
der Bischoff Herkog Wilhelm und die 
nn auf freyen Fuß ftel» 
Ten folte. Als aber der Bifchoff dem Kim 
ferlichen Befehl nicht pariren wolte / ſon⸗ 
Dern nur über die angedrohete Reiche» 
Acht ſpottete / und fich vernehmen lieh / 
acht und aber acht machten fechzehn/ ward 
er indie Reichs⸗Acht erkläret/ und die Exe- 
eution dem Haufe Braunſchweig auffge» 
fragen. Melchedenn den Biſchoff mit eir 
ner groffen Macht überzogen / und nah⸗ 
men ihn fein gankes Land / biß auf die 
Stadt Hildesheim) und die drey Aemter 
Marienburg / Peine und Steuerwalde 
- Ib / daß alſo auf dieſe maſſe u 
Aemter / fechzehen Adeliche Schloͤſſer / 
fieben Städte und acht Klöfter an das 
Haus Braunfchweig kamen / welche fie 
auch biß auf das Fahr 1645. behalten. 
Hertzog Erich ſtarb im Fahr 1540. und 
fuccedirge ihm fein Sohn Seren Eric 
der jüngere) welchen feine Frau Mutter | 
zwar in der Augfpurgifchen Confeflion 
erzier 
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erziehen ließ / die er aber hernach quitti- 
ret / und fich wieder zu der Roͤmiſch⸗Catho⸗ 


liſchen Religion bekennet. Er war ein 


unruhiger Her: / und hat viel Dinge / wie⸗ 
wol mit ſchlechtem Nutzen / angefangen. 
In dem Schmalkaldiſchen Kriege nahm 
er des Kaͤyſers Parthey / erlitte aber im 
Jahr 1547. von denen Ehur⸗Saͤchſiſchen 
Trouppen eine groſſe Niederlage bey 
Drackenburg. Nach dieſem hielt er es 
mit Marggraf Albrechten von Branden⸗ 
burg / allein als dieſer vom Chur⸗Fuͤrſt 
Moritzen von Sachſen und Hertzog Hein⸗ 
rich von Braunſchweig im Jahr 1553. 
bey Sivershuſen gefchlagen ward/ inufte 
Hertzog Erich fich auch zur Ruhe bege⸗ 
- ben. Trat aber hernach in der Cron Spa⸗ 
nien Dienfte / in welchen er fich in den 
Treffen bey 8. Quintin wider die Frantzo⸗ 
ſen / ſo wol nach dem anderweit wider die 
vereinigten Niederlande und Portugie⸗ 
ſen gebrauchen laſſen. Im Jahr 1563. 
nahm er einen Zug nach Preuſſen vor / ſo 
aber fruchtloß abgieng. Im Jahr 1583. 
fiel ihm die Graffſchafft Spiegelberg am 
heim / mit welcher er die Grafen von Glei⸗ 
chen beliehen. Im folgenden. Jaͤhre 
1534. hat er ſein Leben zu Pavia in Ita⸗ 
lien geendiget / und weil er keine ehlich 
gehohrne maͤnnliche Erben hinterlaſſen / 
1 J die Goͤttingiſche Linie in ihm er⸗ 
oſchen. | | | 


5  $% 
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6. 8. Gleichwie nun oben erwehnet 


worden was maſſen von Hertzog Wilhelm 
des juͤngern alteſtem Sohne Hertzog Hein⸗ 
richen die Braunſchweigiſche Linie her⸗ 
kommen / alfo wird nunmehr von derſel⸗ 
‚ben zu ſagen ſeyn. Hertzog Heinrich der 
Uhrheber davon wird insgemein der aͤl⸗ 
tere / ingleichen wegen feines unruhigen 
Geiſtes der Quade genenmet. Er hat im 
Jahr 1492. mit der Stadt Braunſchweig 
wegen der Laͤndereyen / ſo dieſer in denen 
Fuͤrſtl. Landen beſaß gleichwohl aber kei⸗ 
Ne Gaben davon entrichten wolte / einen 
ſchwerenStreit gehabt] darinnen Braun. 
ſchweig felbft Hart belägert worden. Heil 
aber die Stadt Hildesheim und andere 
Hanfe,Städte fich der Braunfchweiger 
annahmen/ des Hertzogs Trouppen ſchlu⸗ 
gen / und die Stadt entſetzten | ward 
endlich nach vielen difputiren Die Sade 


durch die erwehlte Shiede,Leute dahin 


vergliechen / dag Campen/ Thum und 
Treubrüchen/ fo bißher der Stadt gehöret] 
dem Hertzoge / der Stadt hingegen ihre 
übrige eingezogene Güter und alte Ge⸗ 
rechtigkeiten verbleiben / auch dieſer die 
Hernter Eich und Aſſeburg wieder einge» 


raͤumet / jedoch das Schloß Aſſeburg ge⸗ 


ſchleifft werden ſolte / er hat auch ſeinem 


Sohn Erhbiſchoff Ehriſtoph von Bre⸗ 


men wider ſeine rebelliſche Unterthanen / 
und Hertzog George von Sachſen a 
ie 
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! Die Sriefen Huͤlfe geleiſtet / in welchem letz⸗ 
| tern Zuge erinder Belägerung des veften 
Schloſſes Drt mit einer Stůckkugel im 
Jahr 1514. erfchoffen worden. Sein 
' Sohn und Nachfolger Hertzog Heinrich 
' der jüngere hat faft Die gange Zeit feineg 
Lebens in Krieg umd Unruhe zugebracht. 
Er hat in feiner Zugend Hertzog George 
von Sachfen wider die Sriefen/ ingleichen 

Kaͤyſer Carln den V. wider die Eron 

Franckreich in Italien Huͤlffe geleiſtet / 

wiewol er in der letzten Expedition nicht 

viel ausgerichtet] und meinen einige/ daf 
die Spanier felbft ihm heimlich verhin, 
dert) aus. Beyſorge / er moͤchte ſonſt auf 

das Koͤnigreich Neapolis, wegen Hertzogs 

Otten von Braunſchweig⸗Luͤneburg / ſo 

der ungluͤckl. Königin Johannz letzter Ge⸗ 

mahl geweſen / Prætenſion machen; von 
dem Hildesheimiſchen Kriege und deſſen 

Ausgang iſt ſchon im vorigen Meldung 

a worden. In dem Bauern Kriege 

at er ſamt HerßogGeorgenvon Sachſen 
und Landgraf Philipp von Heſſen eine 
groſſe Menge Bauern bey Fꝛanckenhau⸗ 
ſen gefchlagen / in welchem Treffen der 

Bauren Aufivtegler Thomas Münzer 

felbft gefangen / und hernachmalg execu- 

tiret worden. Mider dag Reformations⸗ 

Werd hat er fichhefftig geſetzet / daher er 

‚auch/ weil er zumal_die benachbarten 

‚Städte / Goßlar / Braunfchweig 2 

| andere 


gg’ 
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‚andere moleſtirte / und uͤber das die Pro⸗ 


teſtirende ihn in Verdacht hatten / als 

ob die vielen Feuers⸗Bruͤnſte / fo ſich eine 
Zeit her in ihren Landen ereignet / durch 
ſein Anſtifften verurſacht worden / nach⸗ 
dem beyde Theile einander geraume Zeit 

in oͤffentlichen Schrifften heftig angegrif⸗ 
fen / wobey dann ſonderlich jene die Hiſtorie 
mit ſeiner Concubinen Even von Trottin / 
die er ſeiner eyferſuͤchtigen Gemahlin hal 
„ber vor todt ausgegeben / und ihr 


eine ordentliche Leich » Begängnüg mit 
Seel⸗Meſſen und dergleichen halten la 
ſen / gleichtwohl aber aus dieſem vermeint⸗ 


lich todten Coͤrper hernach noch unter⸗ 
ſcchiedliche Kinder gezeuget / nicht vergaſ⸗ 
ſen / mit Chur⸗Fuͤrſt Johann Friedrichen 
von Sachſen und Landgraf Philipp von 
Heſſen in einen schweren Krieg verwickelt 


de ihn im Jahr 1542. überzogen / und fich 
aller ſeinerande bemächtigten. Ob eꝛ nun 
wohl im Jahr 1545. durch Vorſchub der 
Cron Franckreich eine Armee zuſammen 
brachte / und das Verlohrne wieder zu 
erobern ſuchte / ſo wurden doch ſeine Troup⸗ 
pen zerſtreuet / und muſte er ſelbſt ſamt ſei⸗ 


nem Sohn CarlVictor ſich gefaͤnglich erge⸗ 


ben / und ward nach Ziegenhaͤyn gefuͤhret; 
jedoch als Kaͤyſer Carl der V. die Schmal⸗ 
kaldiſchen Bundes⸗Genoſſen uͤber den 
Hauffen warff / hinwieder auf freyen guß 

Ge tel⸗ 


worden. Immaſſen denn die letztern bey⸗ 


lange/ fondern ward von Marggraf Al 


brechten von Brandenburgim Jahr i553. 


feindlich überzogen / welchen er aber mit 


Huͤlffe Chu⸗Fuͤrſt Moritzens von Sachſen 
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geſtellet. Doch genoſſe er der Ruhe nicht 


bey Sivershufen ſchlug / wiewol erdabey 


nicht nur feinen Bundes⸗Genoſſen Chur⸗ 
Fuͤr ſt Moritzen / ſondern auch zwey Soͤhne / 
Hertzog CarlVictorem und Philippum Ma- 
gnum,und feinen Better Hertzog Friedri⸗ 
chen von Luͤneburg einbüßte.Endlich fta2b 


er im Jahr 1568- nachdem er zuvorher / 


ungeachtet des groffen Haſſes / den er ehe» 


malg wider Lutherum und feine Adheren- 
ten ſpuͤren laffen fich zude»Auguraifchen 


Confeflion befandt. Er hatdenRaminelg 
berg wiederum durch Vergleich mit der 
Stadt Goflar an fih/auch fonft die Ober⸗ 
hartziſchen Bergwercke in gutes Aufneh⸗ 


men / wie nicht weniger das Amt Voigts⸗⸗ 
Dahlum / ſo die Familie von Wenden biß⸗ 
her beſeſſen / an fich gebracht. Sein Sohn 
Hertzog Julius hat die Roͤmiſch⸗ Cathol. Re⸗ 


ligion in ſeinen Landen abgeſchafft / und da⸗ 
gegen die Augſpurg. Confeſſion darinnen 
eingefuͤhret / auch die beruͤhmte Univerſitaͤt 
Helmſtedt geſtiftet Mit deꝛ Stadt Braun 
ſchweig hat er ſich im Jahr 1569.dergeſtalt 
verglichen / daß die Stadt ihm das Schloß 
Aſſeburg abgetreten / er dagegen ſeine Præ- 


tenſion auf den Alten Wieck und Sack / 


welche er / als ob ſie von ſeinen Vorfahren 


der Stadt nur waͤren verſetzt worden / in 
| | Anſpruch 


— 
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Anfpruch genommen / fichbegeben/ auch 


die Bürgemeifter im Namen der Stade 


mit denen Aemtern Eich und Wendhau⸗ 


fen belichen. Als der Grafen von Hoya 


Stamm im Jahr 1582. verloſchen / ſeynd 
Hertzog Julio die Aemter Stoltzenau / Eh⸗ 
renburg / Barenburg / Sieck / Steigeberg / 
Siegeburg und Diepenau / wie nicht we⸗ 
niger nach ſeines Vettern Hertzog Erichs 
des juͤngern Tode deſſen hinterlaſſene Lan⸗ 
de anheim gefallen. Im Jahr 1589. 
gieng Ittog Julius mit Tode ab / und fuc- 
ceditte ihm ſein Sohn Hertzog Heinrich 
Julius, welcher da er kaum zwey Jahr 
alt / zum Biſthum Halberſtadt / auch 
hernachmals im Jahr 1593. zum Admi- 
niſtratore des Stiffts Walckenriedt / wel⸗ 
ches letztere ſeit dem bey dem Hauſe 
Braunſchweig⸗Luͤneburg geblieben / po- 


Nuliret worden. Als im Fahr 1596. die 


Grubenhagiſche Linie abgeftorben/ maß 
fete er fich DerSucceflionan/ allein feine 
Machkommen haben folche der Lünebur- 
gifchen Linte/ vermöge dißfals ergange» 
nen Känferlichen Ausipruchg wieder ab⸗ 
treten muͤſſen. Immaſſen denn auch die 
Herrſchafft Lohr und Klettenberg / fo er 
vermöge der feinem Vater Hertzog Julio 
von dein Stifft Halberftadt verliehenen 
Anwartung nach Abgang der Grafen von 
Hohenſtein im Jahr 1593. bekommen / als 
ſeine Linie abgangen / wieder an a 
fi 
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Stifft zurück gefallen. Als auch im Jahr 

1599. der letzte Braf von Blanckenburg 
und Reinftein mit Tode abgieng / hat 
Herkog Heinrich Julius die erfte Gras 
ſchafft an fich gezogen. Sonft hater mit 
der Stadt Braunfhweig viel Mieders 
waͤrtigkeit gehabt / auch felbige im Fahr 
1605. wiewohl vergebens belägert. JIin 
Fahr 1613. iſt er mit Tode abgangen / 
und hat fonderlich zwey Söhne Frideri- 
cum Ulricum und Chriftianum hinterlap, 
fen/ von welchen der letstere zum Admi- 
niftrarore deg Stiffts Halberftadt poftuli- 
ret worden. Diefer war ein Er: Feind 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiftlichkeit/ / 
wie folchesdie von ihm gefchlagene Müns 
ge mit der Beyſchrifft / Gottes Freund / 
der Pfaffen Feind / ſattſam bezeuget. 
Als Pfaltz⸗Graf Friedrich der V. nach 
dem ungluͤcklichen Treffen bey Prag aus 
Boͤhmen und derſelbigen Cron incorpo- 
rirten Landen vertrieben worden / wolte 
Hertzog Chriſtian ſelbigem wieder darzu 
verhelffen / geſtalt er deun deſſen Gemah⸗ 
lin einen Handſchuch abgezogen und auf 
feinen Hut geſtecket / miit Verſprechen / ſoi⸗ 
chen nicht eher abzulegen / biß er ihren Ge⸗ 
mahl wieder auf den Boͤhmiſchen Thron 
geſetzet haͤtte. Nun brachte er zwar eine 
ſtarcke Armee zu ſolchem Ende zuſam⸗ 
men / mit welcher er anfangs Paderborn / 
Muͤnſter und andere dahernın a 


/ 
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Stiffter brandſchatzte / auch in Heſſen und 
ins Ertz/⸗Stifft Maͤyntz einbrach. Allein 
er ward von dem Ligiſtiſchen General 
Tilly bey Hoͤchſt am Maͤyn geſchlagen / 
und buͤſte faſt feine gantze Infanterie ein. 
Mit denen uͤbrigen Trouppen ſtieß er her⸗ 
nad zum Mansfelder / und gieng mit ihm 
nach Holland / muſte aber zuvor ſich bey 
Fleury durch die Spaniſche Armee unter 
dem Bon Gonzalez de Cordua (chlagen in 
welcher Action er den lincken Arm einbuͤ⸗ 
ſte / doch hat ihm ein Bauer aus Nord⸗ 
Holland an deſſen ſtatt einen eiſernen ſo 
kuͤnſtlich verfertiget / daß er denſelben 
ziemlich brauchen koͤnnen· Als er aber im 
Jahr 1623. wieder in Nieder /Sachſen 
kam / und um die Creyß⸗Obriſten⸗Stelle 
anhielte / ward er von denen Kaͤyſerlichen 
bey Stattlo uͤberfallen / und ein Volck zer⸗ 
ſtreuet. Darauf begab er ſich bey König 
Chriſtian den IV. in Dennemarck / ſo zum 
Mieder⸗Saͤchſiſchen Creyß⸗Obriſten war 
erwehlet worden / und damals im Kriege 
wider den Kaͤyſer begriffen war / in Dien⸗ 
ſte / und ward ihm von dem Koͤnige nicht 
allein dag Commando über ein Theil der 
Koͤnigl. Trouppen / fondern auch die Ad- 
miniftration feines Bruders Hertzog 
Sriedrich Ulrichs Lande von dein Könige 
anvertrauet / deren er aber nicht lange ger 
noſſen / indem er im Jahr 1626. und zwar 
nicht ohne Argwohn beugebrachten — 

| | e 
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tes mit Tode abgieng. Sein Bruder / 
letzterwehnter Zugz⸗ Friedrich Ulrich / 
hingegen iſt feinem Vatter Herhog Hein⸗ 
rich Julio in der Regierung ſucceduret / 
und hat ebenfals mit der Stadt Braun 
ſchweig Wiederwärrigkeit gehabt / auch 
ſolche im Jahr 1615. belagert / weil aber 
die vereinigten Niederlande famt denen 
Hanſee⸗Skaͤdten fih der Stadt annahr 
men / und einen ſtarcken Succurs ſchickten / 
ward endlich die Belaͤgerung auffgeho⸗ 
ben / unddie Sache in der Güte bengeles 
get / immaſſen auch im folgenden Sabre 
die Stadt dem Herboge mit Borbehalg 
ihrer Privilegien und Srenheiten gehuldia. 
E In dem Miederfächfifchen Kriege 
af er viel ausſtehen muͤſſen / indem nicht 
allein der Känferliche General Wallen, 
ftein feine Rande fehr mitgenommen) ſon⸗ 
dern auch der General Pappenheim fich 
der Veſtung Wolfenbüttel durch Auf 
ſchwellung des Ockerſtrohms beinächtir 
get/ der König von Denneinarck hinge⸗ 
gen ihm die Adminiftration feiner Lande 
entzogen/ und diere feinem Bruder/ Her⸗ 
Sog Chriſtian / wie bereits vorhin erweh⸗ 
nee worden / auffgetragen. Doch ale 
Hertzog Ehriftian bald darauf ftarb / ge> 
langte Hertzog Sriedrich Ulrich wieder E 
‚feinen Landen/ und hat biß aufdas Jahre 
ı 2634. da er fein Leben geendiget/wierwohl 
wegen Des beftändig anhaltenden ver» 
Ji derbli⸗ 
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derblichen Kriegs}. unter vieler Lineuf 
regieret · In ihm iſt Hertzog Heinric 
Hertzog Magni Totquati jungern Sohn 
maͤnnliche Poſteritaͤt gaͤntzlich ausgan 
| gen ſeynd die hinterlaffene Lande au 
ie Lüneburgifche Familie verfallen / vo 
welcher wir. nunmehro zu fagen haben. 
Zug., I 9. Hertzog Bern 3 
Zäind.tie gni Torquati alterer Sohn] von welche 
si. die Luneburgiſche Linie herſtammet / il 
ebenfals ein ſtreitbarer Fuͤrſt geweſern 
Er Hat Anfangs die Lande muͤ ſeine 
Bruder Hertzog Heinrichen un ee 
beſeſſen als- aber beyde zur Theilun 
ſchritten befam er Anfangs dBas-Her 
tzogthum Braunſchweig / allein — 
anderweitigen Theilung / fo er im Jah 
1428. mit ſeines Bruders Kindern ange 
treten / ward ſolches geändert [und ihn 
das Hertzogthum Luͤneburg uͤbergeben 
dagegen er dieſen das —— 
Braunſchweig abgetreten. Er hat nebil 
feinem Bruder/ wegen dee Älteften Brui 
‚dere Friderici, erwehlten Römifhen Kö 
nigs / Tod den Chur» Fürften von Maͤynh 
und Grafen von Waldeck feindlich uͤber 
zogen / wobey er aber feine Seide geſpon 
nen / wie oben bereits erwehnet / fo hal 
er auch nebft offt erwehntem ſeinen Bru 
„der Schnackeburg und Klotze von Mn 
Marek. Brandenburg/die damals Proc 
Pius und Jodocüs Maͤrggrafen von Maͤh 
See Ä gen 
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ren beſaſſen / abgeriſſen auch Biſchoff 
Johann von Hildesheim und die Grafen 
von Spiegelberg bekrieget / welches aber / 
als beyde Theile des Krieges uͤberdruͤſſig 
waren / durch Vermittelung anderer 
Reichs / Staͤnde auf ſolche Maſſe beygele⸗ 
jet worden / daß der Hertzog das Schloß 
Burgtorf / ſo er dem Stiffte abgenom⸗ 
nen ünd beveſtiget / ſamt aller Zugehoͤr 
hehalten / dagegen aber die uͤbrigen ero⸗ 
berten Orte reſtituiren / und dem Grafen 
von Spiegelberg Hachmoͤln abtreten fol» 
te. Er ſtarb im Fahr 1434. und hat 
ſonderlich zwey Söhne gelaſſen / Hertzog 
Otten von der Heyde / und Friedrich den 
Gottesfuͤrchtigen / von denen der erſte 
iebſt feinem Vetter / Hertzog Wilhelm dem 
Sieghafften von Braunſchweig / im Jahr 
1425. die ſchoͤne Graffſchafft Eberſtein / 
dazu die Aemter Forſt / Fuͤrſtenberg / Ot⸗ 
tenſtein / Oſen / Gron / Artzein und Poll / 
ingleichen die Städte Hamelungen und 
Söhmenmerder. gerechnet worden / als 
3er letzte Beſitzer Graf Otto den ietzten 
Srafen von Hoinburg entleiber/ und deß⸗ 
halber Hüchtig werden müflen/ an fich 
zezogen/ und iſt im Jahr 1445. ohne Kin» 
er mit Tode — Sein Bruder 
Hertzog Friedrich waͤrd / als er dem Bir 
ſchoff von Muͤnſter wider den Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten von Coͤlln zu Huͤlffe zog / von dieſem 
gefangen / jedoch za wieder auf DM 
an iz. | 
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Fuß geſtellet. Er übergab die Regierung 
noch bey feinem Leben an feine Söhne | 
weil aber folche noch vor ihm mit Tode ab⸗ 
giengen / mufte er bey feiner Enckel Un⸗ 
mündigkeit felbige wieder_ übernehmen / 
biß er im Jahr 1478. verftorben. Sein 
Sohn Otto Victorioſus hat ſonderlich ſei⸗ 
nen ſchwierigen Adel gedemuͤthiget / und 
Hitzacker / ſo Werner von Bülau beſaß } 
wieder an ſich gebracht / aber noch vor ſei⸗ 
nem Bater fein Leben im Jahr 1471. ge⸗ 
endiget. Ihm folgte fein Sohn/ Hertzog 
Heinrich der mittlere / welcher nebft feinen 
vettern / Hertzog Heinrichen und Hertzog 
Erichen von Braunſchweig im Jahr 
51. Graf Jodoci von Hoya hinterlaſſe⸗ 
ne Wictbe und Kinder vonderGraffiharft 
verjaget/ jedoch auf inftändiges Bitten 
ihnen felbige mit dem Bedinge wieder 
—— daß ſie ſolche von ihm und ſeinen 
Bettern zu Lehn nehmen muſten. Fu 
eben diefen Jahre verglich er ſich auch 
mit obbenannten feinen Vettern wegen 
des Fuͤrſtenthums Göttingen / daß er ih⸗ 
nen folches uͤberließ dagegen ihm aber 
die Schlöffer June Mederfen und Cam⸗ 
pen famt. den Zöllen zu Hitzacker und 
Schnackenburg verblieben. In dem Hil⸗ 
desheimiſchen Kriege hat er des Biſchoffs 
Parthey wider 1 Bertern genommen] 
auch in der Schlacht bey Soltau Hertzog 
Erichen den Altern gefangen —— 
| en 
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den er aber gegen Erlegung einer Sum⸗ 
ine Geldes wieder loß gelaſſen. Er über» 
gab im Fahr 1522. feine Lande feinen 
Söhnen) Ottoni und Ernefto,und ftarb 3% 
hen Jahr hernach iin Fahr 1532. von ſei⸗ 
nen Söhnen hat der Aitefte] HertzogOtto / 
weil er mehr Luſt zur Kuhe als zur Regie» 
rung hatte] feinem Bruder Hertzog Ern⸗ 
ften jelbigeabgetreten/ und ſich nach Dar 
— begeben / ober nun wohl aus einer 
Adelichen Damen Mechtild von Campen / 
Kinder gezeuget / ſo iſt Doch feine maͤnnli⸗ 
che Pofterität in feinem Enckel Wilhelmo 
im Fahr 1642. ausgangen/und Harburg 
fat dem Amte Moßburg und demOber⸗ 
Theil der Graffſchafft Hoja ] welche ſelbi⸗ 
ger beſeſſen / an Hertzog Eruſts Nach⸗ 
kommen zurüc gefallen. Hertzog Ernſt 
aber hat die Protcſtirende Religion in ſei⸗ 
nen Banden eingeführet/ und it im Fahr 
1546. mit Tode abgangen. Von feinen 
Söhnen ift der älteite Francifcus Otto im 
Jahr 1559. nachdem ex kaum drey Mor 
nathe mit Chur⸗Fuͤrſt Joachim des I. 
von Brandenburg Tochter das Beylager 
vollzogen / ohne Kinder verftorben / die 
andern beyden Namens Henricus und 
wilhelmus, haben zwey Linien gelaffen / 
wovon die erftedie Dannenbergifche) oder 
nunmehro Wolffenbuͤtteliſche / die ander 
‚re die Zellifche genennet wird/ und bey» 


de noch heut zu Tage foriven. 
Ji 3 §. 109: 


ae ne Vetter ee " 
Heräog ‚ro. Hertzog Heinrich / von welchein 
Dana; DIE Dannenbergiſche oder Woiffenbinte 
er sigem liſhe Linie herſtanimet / hat eine zeitlang 
büreel. Die Lande mit feinen Bruder Herkog 
Wilhelm in Gemeinfchafft behalten! her⸗ 
nach aber überließ er. dieſin das Fuͤrſten⸗ 

thum Lüneburg/ und behieltvor fich nur 

die Aemter Dannenberg faint dem Klo⸗ 
ſter Schönebeck] / worzu hernaͤch nach, 
ſeines Bruders Hertzog Wilhelms Tode 
noch die Aemter Hitzacker / Luchau / Warb⸗ 

keund Gumſe / unter gewiſſer Bedin⸗ 

gung gekommen. Er ſtarb im Jahr 1598. 

von ſeinen Soͤhnen iſt der aͤlteſte Hertzog 

Julius Franciſcus, nachdem er zuvor von 

der Braunſchweigiſchen Linie die Abtre⸗ 
tung des Fuͤrſtenthums Grubenhagen / 
dem Kaͤyſerl. Ausſpruch zu Folge / erhal⸗ 
ten im Jahr 1038. ohne maͤnnliche Lei⸗ 
besErben mit Tode abgangen. Deram 
dere Hertzog Francifcus ift im Fahr 1601- 
in der Rench bey Straßburg ertruncken; 
der dritte aber/ Hertzog Auguſt / hat nach 
des aͤlteſten Bruders Tode die Regierung 
angetreten und mit groffem Ruhm ge⸗ 
fuͤhret. Er brachte nach langwierigen 
Tractaten es an dein Känferlichen Hofe 
dahin / daß ihm endlich die Veſtung 
Bolffenbüttel mieder eingeräumet 
ward / im Fahr 1643. zu deſſen Anden 
cken er die berühmten Glockenthaler ſchla⸗ 
genlafien. In eben felbigem Jahre _ 
— er 
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yer langwierige Streit wegen des Stiff⸗ 
es Hildesheim/und davon in den Kriege 
m Jahr 1522. abgeriffenen Orten zwi⸗ 
chen dem Chur⸗Fuͤrſten von Eölln ale 
Yamaligen Biſchoff von Hildesheim und 
Hertzog Augufto ſamt feinen Herrn Betr 
tern Zellifcher Linie auf ſolche Maſſe bey» 
geleget / daß dein Zürftl. Haufe die Aem⸗ 
ter Coldingen / Luttern Bahrenberg und 
Mefterhof verbleiben/ ihm auch etliche 
Kloͤſter ale Wittenburg / Wulfingshau⸗ 
ſen / ꝛc. in Beſitz / jedoch was dieſe letzten 
anlangt / mit Vorbehalt der Ausfuͤhrung 
in petitorio vor das Stifft gelaſſen / das 
übrige alles aber dem Stifft reſtituiret 
worden. Bey denen Weſtphaͤliſchen Tra- 
ctaten ward ihm und ſeinen Nachkommen 


auf dem Fall / wenn die Zelliſche Linie 


abgehen ſolte / die Alternativ an dem 
Stift Oßnabruͤck verfprochen. Und hat 
er nach der Zeit in guter Ruhe vegieret. 
Er war ein fehr gelehrter und curiöfer 
Herr / wie dieſes feine unter den Namen. 
Guftavi Seleni berauegegebene Schrifften 
fattfam bezeugen. Er hat auch die herr» 
liche Biblıothec zu Wolffenbüttel angeler 
'get- Und endlich in ehr hohem Alter] im 
dem er das 87. Jahr erreichet / fein Leben 
im Jahr 1066. beſchloſſen / von feinen 
drey Söhnen hat der jüngfte/ / Namens 
| Serdinand Albrecht] zu Bebern refidiret / 
| und ift im Jahr 1687. nachdem er unter, 
N. Ji 4 ſchied⸗ 
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fehiedliche Sürftliche Kinder / fo meifteng 
noch am Leben) gezeuget / verftorben. 
Der ältefte/ Hertzog Rudolf Auguft/ hat 
dein Vatter in der Regierung gefolget- 
Er verfiel im Fahr 1670. nachdem der 
Grafvon Tettenbach) wegen vorgehabter 
Confpiration wider ven Kaͤyſer Leopoldum 
executiref ward / wegen der Durch feinen 
Tod eröffneten Grafſchafft Reinftein mit 
Ehur-Brandenburg/ welcher felbige ale 
ein Lehn vom Sürftenthum Halberſtadt 
einzog/ in Streit] indem er vorgab/ daß 
Warnſtedt / Wederſtedt / Nienleben / die 
a von Weſterburg und unterfchicdlie 
e andere Stürfe Braunſchweigiſch Lehn 
waͤren / und iftdiefeControversnoch bifj da- 
co nicht beygeleget. In eben felbigen Fahre 
entftund auch zwiſchen ihm und dem Bi» 
ſchof von Münfter Chriſtoff Bernhard 
von Galen / fo zugleich Abt & Eorvey 
war / wegen der zu dem legten Stifft gehoͤ⸗ 
rigen Stadt Hoͤrter Darüber jener ſich dee 
Schutz⸗Gerechtigkeit anmaſſte / und auf 
der Buͤrgerſchafft Anſuchen einig Volck 
hinein geleget hatte / eine Wiederwaͤrtigk. 
die ſich anfaͤnglich gar gefaͤhrlich anſehen 
ließ / immaſſen denn beyde Theile ſich ſtarck 
ruͤſteten / und ihre Voͤlcker zuſammen zo⸗ 
gen. Allein im folgenden Fahre ward ein 
gütlicher ——— getroffen / und die Be⸗ 
a er tter wieder abgeführt. Und 
brauchte ſich das gefamte Zürftl. Hauß > 
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rer damals auf den Beinen habenden 
Macht) die Stade Braunfchweig / die fo 
lange Zeit fich denen Hertzogen wiederſe⸗ 
tzet / damals aber in fich felbft wegen eini⸗ 
ger zwiſchen der Bürgerfchafft und Rath 
entftandenen Mißhelligkeitẽ gantz ſchwuͤ⸗ 
rig / und ohne dem zu einer Belaͤgerung / 
weil ſie ſich deren im geringſten nicht ver⸗ 
ſehen / gantz nicht gefaſt mare / zum Ge⸗ 
horſam zu bringen / wie denn auch gluͤck⸗ 
lich geſchahe / und muſte die Stadt ſich er⸗ 
geben / und Hertzogs Rudolf Auguſti / wel⸗ 
chem die Zelliſche Linie ihre jura zuſamt 
dem Stift Walckenried / gegen ander, 
weit durch) Die Dannebergifchen Aemter 
erhaltene Satisfaction cediret / Beſatzung 
einnehmen. Als nun hernachmals der 
Krieg zwiſchen dem Kaͤyſer und der Cron 
Franckreich entſtund / und die Eron 
Schweden ſich darein miſchte / auch die 
Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenburgiſchen Lande | 
überzogen hatte / fiel Hertzog Rudolf Aue 
guft fat feinen Herrn Bettern in das 

Stifft Bremenein / nahmen daſelbſt Burr 
tehude und Stade weg / welches aber durch 
den darauf erfolgten Frieden denen 
Schweden reſtituiret ward / doch blieb das 
Amt Tedinghauſen ſamt demStrich kan · 
des zwiſchen der Aller und Dover Hertzog 
Rudolf Augufte. Weil er num Feine 
‚inännl. Erben hatte/nahm er feinen Bru⸗ 
| Brapbogetuibonlilrichen/twelchen Pant 
| 5 Die 
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die Aemter Schöningen/ Jenxheim - 
Voigts⸗Dahlen undEavdide ausgeſetzet 
waren / zum Conſorten in der Regierung 
an / welche auch dieſer / nachdem Hertzog 
Rudolf Auguft int Jahr 1704. fein Leben 
geendiget / jetzo allein fuͤhret. 


en” 15. Die Zelliſche Linie kounnt von 
uf. Herkog Wilhelm Hertzog Heinrichs 
Bruder her/ welchem nach tödtlihem Ab» / 
ang der Grafen von Hoya im Jahr 1582. 
die Jeinter Hoyha / Nienburg] ewenau / 
Alt und’) eu Bruchhauſen / ingleichen im 
Jahr 1585. als Die Graͤfliche Diepholtzi⸗ 
ſche Linie in Graf Friedrichen erloſchen / 
ſelbige gantze Graffſchafft anheim gefal⸗ 
fen. Er ſcibſt ſtarb im Jahr 1592. und 
hat zwar unlerſchiedliche Soͤhne hinter⸗ 
jaſſen / welche aber allerfeits zu Erhal⸗ 
tung der Lande / und damit folche nicht: 
weiter durch Theilung gefchwächet wer⸗ 
den möchten / fich verglichen / dag nur 
einer ausihnen] welchen das Loß treffen 
würde | ſich verheyrathen ſolte da denn 
ſolches auf Hertzog Georgen kommen / 
defjen wir alſo auch allein hier Meldung 
thun wollen. Diefer nun nachdem er 
ein gut Theil von Europa durchreiftt] 
nah ben dem damaligen / zwiſchen Rd» 
nigChriſtian dem1V. von Dennemarck / 
und König Earl dem IX. don Schweden 
entftandenen Kriege unter dem erften 
Kriegs» Dienfte an) und half Calmar 
KR: ero⸗ 
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erobern. Als aber einige Zeit hernach Koͤ⸗ 
nig Chriſtian der IV. däs Kreyß⸗Obriſten⸗ 
Amt in dem Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreyß 
angenommen / und darüber mit Kaͤyſer 
Ferdinando II. zerfallen war / nahm Her⸗ 
tzog George / aus Beyſorge / daß der Koͤnig 
auf feines Vetters Hertzog Sriedrich Lil 
richs Succeflion ein Abfehen haben moͤch⸗ 
te / die Kaͤyſerl. Parthey / immaſſen er 
denn in ſelbigem Kriege dem Kaͤyſer groſſe 
Dienſte geleiſtet. Nichts deſtoweniger / 
als hernachmals der Kaͤyſer das fo genãnn⸗ 
te Edictum Reſtitutorium wegen der geiſtl. 
Guͤter publiciret / und daſſelbe mit Ge⸗ 
walt zur Execution wider die Proteſtiren⸗ 
den bringen laſſen wolte / begab ſich Her⸗ 
tzog George mit in den Leipzigiſchen 
Bund / ſchloß auch hernachmals mit dem 
Koͤnige von Schweden eine Allianz, 
ſchlug im Jahr 1633. die Kaͤyſerlichen un, 


fer dein General Merode und Bönnige», 


haufen bey Hameln und eroberte nicht: - 
nurgedachtes Hameln / fondernauch Oß⸗ 
nabruͤck und Petersburg. Im folgenden 
Jahre recuperirte er nicht nur Nienburg 
und Neuſtadt / ſondern nahm auch Ham⸗ 
men / Hildesheim und Muͤnden weg. Als 
lein das ungluͤckliche Noͤrdlingiſche Tref/ 
fen verruͤckte ihm den gefaſten Concept, 
daß er alſo vor gut befande fich mit dem 
‚ Känfer wieder auszuföhnen. Geftalt er 
denn im Fahr 1637- alg der In 
| | | eld⸗ 
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Fe MarfchallBannier fich aus Meiſſen 
über Half und Kopff zurück ziehen mu⸗ 
fte / feine Trouppen mit dem Känferlichen 
General Gallas conjungirfe/ und ben die, 
fer. guten Gelegenheit] die von denen 
Schweden in feinen Landen noch beſetzte 
Orte / fonderlich aber ven Kafckberg zu 
Lüneburg] deffen feine Vorfahren fo 
lange entrathen muͤſſen / wieder in feine 


Gewalt bekam. Doch blieb ernicht lan⸗ 
ge auf der Kaͤyſerl. Seite / fondern wen 


dete fich bald wieder zu den Schweden / 





und belägerte unter andern Wolffenbüts 


tel welches Er durch Daͤmmung und 
Auffſchwellung des Ocker⸗Strohms / 
Wwie es zuvor der Kaͤyſerl. General Pap⸗ 
penheim gemacht / zu erobern vermein⸗ 
te. Allein er ſtarb daruͤber im Jahr 
1641. Unterſchiedliche haben dafuͤr ge⸗ 


halten / daß ihm ſowohl als dem Schwe⸗ 


diſchen Feld⸗Marſchall Bannier / auf ei⸗ 


ner von dieſem letztern zu Hildesheim an⸗ 


eſtellten Gaͤſterey / von einem Moͤnch / 
v fich verkleidet unter die Auffwaͤrter ge⸗ 
imenget/ undeine Slafche mit vergiffterem 
Mein unter die übrigen parthieret / fey 
vergeben worden / welches wir in feiner 


Ungewißheit dahin geftellet ſeyn laffen. 


Er Hinterlich vier Söhne/ Namens 
Den Ehriftian Ludwig / George 
Wilhelm / Zohann Friedrich und Ernſt 


Auguſt / von welchen der erſte / dem nach 


Anlei⸗ 
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Anleitung des Vaͤterlichen Teftamente 
die Wahl unter denen darin gemachten 
zweyen Landes - Portionen zukam / dag 
HertzogthumZell und Grubenhagen / ſamt 
demjenigen Theil der Untern Graffſchafft 
Hoyaq / fo der Zelliſchen Linie gehoͤret / und 
der Graffiharft Diephold 5 der andere 
Hertzog George Wilhelm aber das Her⸗ 
Kogthum Ealenberg fat den Herrſchaff⸗ 
ten Homburg und Eberftein/ und denje⸗ 
nigen Orten/ welche durch des letzten 
&;rafen von Schaumburg Ortonis im 
Jahr 1640. erfolgten Todes all dem 
Türftt. Haufe erlediget worden) bekom⸗ 
men. In dem Ofnabrückifchen Friedens⸗ 
Tractat erhielt Herkog Chriſtian Ludwig 
auch das Stifft Walckenried / ingleichen 
vor ſein gantzes Hauß die Alternativ an 
dem Stifft Oßnabruͤck · Als aber Hertzog 
Chriſtian Ludwig im Jahr 1005. ohnekeis 
bes· Erben mit Tode abgieng / bemaͤchtigte 
ſich der dritte Bruder Hertzog Johann 
Friedrich / ſo inzwiſchen zu der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion ſich bekennet hat⸗ 
te / ſeiner hinterlaſſener Lande / und wol⸗ 
te dem nunmehr aͤlteſten Bruder Her⸗ 
tzog George Wilhelm kein Jus optionis 
zugeſtehen. Woruͤber denn —— bey⸗ 
den Bruͤdern groſſer Unwillen entſtund / 
welcher aber durch Vermittelung un⸗ 
terſchiedlicher benachbarten Reichs⸗ 
Staͤnde endlich alſo bepgeleget er { 
a 
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dag Herkog George Wilhelm das Fuͤr⸗ 
ftenthum Zelle zufamt der gantzen Graff 
ſchafft Hoya und Diephold/ Hertzog Fo, 
hann Friedrich aber das Calenbergiſche 
und Grubenhagifche. Fuͤrſtenthum au 
ſammen behalten fülte. Es ftarb aber 
Hertzog Johann Friedrich ohne maͤnnli⸗ 
che Leibes: Erben im Jahr 2679. auf der 
Keife nach Italien / und füccedirte ihm 
der juͤngſte Bruder Hertzog Ernſt Auguſt / 
welcher auch im Jahr 1062. nach des da⸗ 
maligen Biſchoffs zu Oßnabruͤck / Frantz 
Wilhelms Tode zu ſelbigem Biſthum / 
nach Anleitung des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den⸗Schluſſes gelanget war / und ſo wohl 
in der Schlacht bey Trier wider den Ma- 
rechal von Crequi, und Eroberung folcher 
Stadt / als auch hernachmals bey dem, 
folgenden Frantzoͤſiſchen Kriege dem 
Reiche groſſe Dienſte geleiſtet / zu deren 
Belohnung er auch von Kaͤhſer Leopoldo 
mit Confens des mehren Theils des Chur⸗ 
Fuͤrſtlichen Collegii zum Chur⸗ Fuͤrſten 
gemacht / und mit der neunten Ehur in 
—* — tem Collegio beliehen worden. 
Er iſt im Jahr 1698. verftorben/ amd hät 
die ſe neue Wuͤrde zuſamt denen geſamten 
Landen; auſſer dem Stifft Oßnabruͤck 
zu welchem wieder ein Biſchoff Roͤmiſch⸗ 
Catholiſcher Religion, nemlich Hertzog 
Earl von Lothringen / erwehlt worden 
auf ſeinen aͤlteſten Sohn er 
| | | eor⸗ 
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George Ludwigen verfaͤllet / welcher bei 
vorigem und noch jegtfehwebenden Sram 
tzoͤſiſchen Kriege dem Roͤmiſchen Reiche / 
nach feines Hn. Vaters Ruhmwuͤrdigem 
Exempel mit einer guten Anzahl außerle⸗ 
ſener Trouppen an die Hand gegangen / 
auch das Guͤcke gehabt / daß feine Frau 
Mutter / Sophia / Chur Fuͤrſt Friedrich 
des V. von Pfalz Tochter / und deren 
Nachkomien / durch einhelligen Schluß 
des Engliſchen Parlaments zum recht 
mäßigen nechften Nachfolgern an den 
Königreichen Engeland und Irrland / 
Dafern die jeßt regierende Königin Anna 
ohne Leibes, Erben verfterben fülte/ ev 
Fläret worden. Herkog Ehriftian Lud⸗ 
wigs anderer Sohn aber / Hertzog George 
Wilhelm / iſt allein von feinen Herrn Bruͤ⸗ 
dern noch am Leben. Dieſer Herr hat 
ebenfals fich in Kriegen wohl hervor ger 
than / geftalt er denn im Fahr 1673. in 
eigener Perſon dem Reich zum beſten mit 
einer Arinee zu Felde gieng / und mit dein 
Frantzoͤſiſchen Marechal de Turenne bey 
Holtzkirchen ſchlug / in welchem Treffen 
der Verluſt von beyden Theilen faſt gleich 
war / und keines vor dein andern ſich ſon⸗ 
derlicher Avantage beruͤhmen konte / wo⸗ 
ran am meiſten der Kaͤyſerliche General 
Bornowilleſchuld war / welcher die Luͤ⸗ 
neburgiſchen nicht ſecundirte / fondern nur 
einen Zuſeher bey dem Treffen — 
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Im Jahr 1675. hernach befochte Hertzo 
George Wilhelm / nebſt feinem Bruder 
Hertzog Ernſt Auguſt / und Hertzog Carl 
dem vierdten von Lothringen / eiuen voll⸗ 
kommenen Sieg gegen den Marechal de 
Crequi, welcher eben feine Cavallerie zum 
fouragiren ausgefchicket hatte / und kam 
darauf die Stadf Trier in der Allürten 
Gewalt / auch ward der Marechal de Cre- 
qui felbft Darinnen von denen Luͤneburgi⸗ 
fchen gefangen. Als hernach die Eron 
Schweden] um Sranefreich Lufft zu mm 
chen / mit einer Armee in die Chur 
Brandenburgifche Lande einrückte / und 
darüber nach dem Treffen bey Sehrbellin 
vor einen Reichs» Seind erklähret ward / 
fiel Herkog George Wilhelm famt den 
Molffenbüttelifchen in das Hertzogthum 
Bremen / worinnen er fich Buxtehude / 
Stade und anderer Orte bemächtigte/ 
welche aber hernach durch den zwiſcheñ de⸗ 
nen Eronen Sranckreich / Schweden und 
- dem Hoch Zürftl. Haufe Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg getroffenen Bergleich bi auf 
das Amt Tedinghaufen und den Strich 
Landes zwifchen der Aller und Dover an 
Schweden gegen Erlegung 300000. Rth. 
wieder abgetreten worden. Da hernach⸗ 
mals die Unruhe vonderSchnitguerrund 
Jaſtromiſchen Faction in Hamburg ſich 
anſponne / ward Hertzog George Wil⸗ 
helmen die Execution derer am Kaͤyſerlichen 
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dofe ergangenen Verordnungen auffge⸗ 
zagen / deren er ſich auch unterzogen und 
deil die Guͤte nichts verfangen wolte / der 
Nohrburg / Mohrwerder und anderer um 
Ramburg herum gelegenen Poſten ſich 
emaͤchtigte. Als aber die Cron Denne⸗ 
narck inzwiſchen in Jahris 86. vor HJam⸗ 
urg ruͤckte / verglich jener ſich mit der 
Stadt / und warffeine ziemliche Anzahl 
er befienTrouppen hinein/und ward die 
Belägerung umnverrichter Dinge wieder 
sufgehoben/bey welcher@elegenbeit denn 
znuch die Rädelsführer derer bißherigen 
Anruhenzur Straffe gezogen worden. 
Als im Fahr 1689. die Sachſen-Lauen⸗ 
surgifche Samiliein Her&og Julio Fran- 
:ifco ausgienge/ließ zwar Churfürft Jo⸗ 
hann Georg II. von Sachfen verimöge ei⸗ 
ner vom Känfer Maximiliano I. verlieher 
nen Expeltanz die pofleflion ergreiffen/al» 
fein Hertzog Georg Wilhelm / ſo auch dar» 
auff pretenfion machte / bemächtigte fich 
unter Anführung feines Craiß⸗Obriſten⸗ 
Amts/und ihm daher obliegenden Sorg⸗ 
falt / daß nicht etwa eine Unruhe indem 
Traiſe daher entftehe moͤgte / Ratzeburgs 
und der übrigen Orte, Als aber beſagtes 
Ratzeburg hernach fortificiret ward / wol⸗ 
e ſolches die Cron Dennemarck nicht ge» 
ſchehen laſſen; dahero dem dißfals beſche⸗ 
hye nen Vergleich zu folge/die Fortification 
indlich wieder geſchleifft wurde · Sonſt 
RK hat 
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Bat Hertzog Georg Wilhelm feit den bey 
denen mit Sranckreich entſtandenen Krie⸗ 
gen jederzeit dem Reich mit einer guten 
Anzahl Voͤlcker beygeftanden / weil er 
aber aus feiner Gemahlin feine maͤnnli⸗ 
che Erben gezeuget / fo hat er gefchehen 
Safien/ dag die Chur⸗Wuͤrde nicht ihm | 
ſondern feinem jüngern Bruder Hertzog 
Ernft Auguften / deſſen Nachkommen 
ohne dem dermaleinft feine Lande ans 
heim fallen/auffgetragen worden. Mag 
nun ben diefen hohen Häufern ferner fich 
zutragen wird / ſoll vielleicht zu anderer 
Zeit dermaleinſt ebenfals beruͤhret wer⸗ 
den. 
u Das eilffte Capitel. 
Vom Hoc: Fürftlichen Haus 
ſe Würtenberg. 
EB Sr 
ae erfte Urſprung dies Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Haufes wird umterfchiedlich 
erzehlet: und berichten bewährte Auto- 
 zes,daffolches aus dem alten Königlichen 
Stamm Clodovzi, woher auch der Gi- 
belliniſche Stamm derer Herkogen in 
Schwaben hergeführet wird / herruͤhre / 
daraus einer / Emmerich genannt / fo ein 
Vetter def Könige und Major domus ge» 
wert /ein Stück Land unfern Weiblin⸗ 
gen nebſt der Landhauptmannſchafft 
Aber gang Schwaben von befagtem er 
| nig 
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wg Clodovzo erhalten; dieſer foll / wie 
mige melden / das Schloß Beutelſpach 
rbaͤuet / und fich einen Frey Hertn von 
Beutelfpach genennet haben / welche Fa⸗ 
nilie fich nachmahls in verfchiedene ra⸗ 
nos getheilet/und daherodie Grafen von 
Calve / Groͤningen Landauund ande 
e entſproſſen ſind. Aus dieſem nun iſt 
Sönradus, AlbertiSohn / ſo in dein eilfften 
‚eculo gelebet / herkommen / welcher bey 
em Rayfer Hentico IV. wegen feiner bey 
enen innerlichen Unruhen geleifteter 
reuen Dienftenfich ſo beliebt gemacht} 
aß er ihme die Graffichafft entweder 
rblich gegeben/ oder wie andere ſchrei⸗ 
en / Fuͤrſtenmaͤſſig geinacht habe ; von 
einen Nachkommen find Die erſten gra⸗ 
lus biß auff Eherhard. I, einen Sohn 
Jenrici, welcher zuerſt das Beutelſpa⸗ 
hiſche ptædicat in feiner titulatur außge⸗ 
aſſen / ebenfalls zweiffelhafftig dahero 
ing ſeyn kan / daß hier nur beruͤhret 
verde / wie dieſer Eberhardus nebſt ſeinem 
Bruder Ulrico das Land um ein merck⸗ 
liches vermehret; geſtalt Ulrieus Bit 
ingen vont Stifft Coſtnitz vor 110. 
Marck Silbers erkaufft / auch von VVil⸗ 
aelmodie Voigtey über das Eloſter Den: 
kendorff (welches zwar andere ſeines 
Bruders Sohn Graf Ulrichen mit dem 
Froſſen Daumen zuſchreiben wollen) be⸗ 
onimen. Eberhardus hingegen hat die 
| | Kr Bine 
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Graffſchafft Aurach an ſich gebrachts 
denn als die beyden Grafen von Aurad) 
Berchtold und Cuno von ihrem Better 
Hertzog Berchtoldin Zaͤhringen zu Vuͤr⸗ 
gen zu Coͤlln amRhein eingeſetzt worden] 
und wegen ſolcher Buͤrgſchafft eine ge⸗ 
raumie Zeit daſelbſt in Arreſt verbleiben 
muften/jöllenfie ein Geluͤbde gethan ha⸗ 
ben / daß / wenn ihnen GOtt wieder zu ih⸗ 
rer Freyheit helffen wuͤrde / ſie ſich in den 
geiſtlichen Stand begeben wolten. Als 
ſie nun endlich / und zwar/ wie man mey⸗ 
net / durch Vorſchüb ihres Stiefvaters 
Graf Eberhards von Wuͤrtenberg / ſo zu 
ihrer Befreyung eine ziemliche Summe 
Geldes vorgeſchoſſen / ihren Wunſch er⸗ 
langet / haben ſie auch ihrem Verſprechen 
u folge ſich in den Muͤnchs⸗Stand bege⸗ 
en / da dann Bertholdus ſein Antheil an 
beſagter Graffihaft Graf Eberhardo 
uͤberlaſſen / Cuno aber feine ratam den 
Prediger⸗Cloſter zu Eßlingen vermacht / 
dem aber Graff Eberhard auch dieſe gegen 
Abtrettung einiger anderer Güter und 
Renten in dem Ulhach / ſo dem Cloſter ge» 
legener geweſen / abgetauſchet / wiewol ei⸗ 
nige davor halten / daß Aurach / erſtlich 
nach. der verwittibten Gräfin Agathe 
Tod im Fahr 1265. von Graf Henrichen 
von Zürftenberg an diefeg Eberhardi 
Sohn Graf Ulrichen von Würtenbery 
vor 310. Marck Silbers verkauft * 
en 
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en ſey / wiewol aus deingeringen Prei-· 
e leicht zu ſehen / daß allenfals diefer Kauf 
richt die gantze Graffſchafft / ſondern nur 
as Schloß / ſo vielleicht der Graͤflichen 
Birwe vormals außgeſetzt blieben / an⸗ 
egangen ſeyn wag. Liber dieſes hat ber 
agter Graf Eberhard Leonberg erbauet. 
ks ſeyn aber dieſe zween Bruͤder / und 
war Graf Eberhard im Jahr 1258. 
Hraf Ulrich aber anno 1264. verſtor⸗ 
en / und hat dererfte einen Sohn Nah: 
eng Graf Ulrich, mit dem groffen 
Yanmen, weil er ſolchen ander rechten 
„and ungleich gröffer als an der lincken 
habt / fonft den VI. dieſes Namens 
interlaffen / welchem das Schloß Aus 
ad) von dein Grafen von Sürftenberg 
bbemelter maffen ſol durch Raufffeynür 
erlaffen worden/ Erbat auch das Colle- 
iat⸗Stifft Beutelſpach geftifftet/ und ift 
m Jahr 1265. mit Tode abgangen/ und 
at sonderlich zwey Söhne hinterlaffen/ 
Iricum, im Jahr 13 15. geftorben/ und 
urch Heyrath Wildberg / Nagolt/ Hey⸗ 
erbach und andere Orte an das Hauß 
Vuͤrtenberggebracht / (wiewol andere ſa⸗ 
en / daß allererſt im Jahr 1363. Graf 
Io von Hohenberg / Graf Eberhard 
en Greiner/ und einem Bruder Ulrico 
Nagolt/ Heyterbach / feinen Antheil an 
er Vogtey Über Rohrdorff ſamt den 
Dörfern undWeylern / Bondorf / Schuͤt⸗ 
a KRE3 tingen / 


it Das XI. Capitel / 
kingen / Ißelhauſen / Boſſingen / Schwan 
dorff und Vayingen vor fuͤnff und zwan⸗ 
tzig tauſend Gulden verkaufft habe) und 
Eberhardumll.ſo auch der Durchlaͤuchtige / 
imgleichen der Zaͤncker genennet / und 
von ihm erzehlet wird / daß Er ſeiner Mut⸗ 
ter aus dem Leibe geſchnitten werden muͤſ⸗ 
ſen / und dieſe / als ihr der junge Printz noch 
vor ihrem Tode gezeiget worden] geſagt 
haben foll: Man folte dieſes Kind aufdie 
Seite fhaffen / denn ſo lange Er lebte/ 
würde eitel Unruhe in Schwaben fepn/ 
welches denn auch ziemlich eingetroffen / 
geſtalt Er ein kriegeriſcher Herr geweſen / 
er ſich um feiner Benachbarten Gewo⸗ 
genbeit nicht ſehr bekuͤmmert / und zum 
Wahlſpruch aebrauht : Gottes 
Freund / und aller Welt Feind. 
Nach Enthauptung Conradini des letztern 
Hertzogs im Schwaben und Freyherrn 
von Hohenſtauffen vermeynte Er als deſ 
ſen naher Anverwanter mehrern Anſpruch 
zu deſſen Land zu haben / beinächtigte ſich 
dahero der Herrſchafft Hohenſtauffen 
Rudersberg und Ehersbaͤch / theils durch 
Waffen / theils durch Geld. Uber dieſes 


gerieth er mit der Stadt Eßlingen / ſo ihn 


bey dem noch waͤhrenden unruhigen In- 
tertegno zum Schutz⸗Herren angenom⸗ 
men: hernachmals aber / nachdem Rudol- 
phus Habſpurgicus zum Kayſer erwehlet 
war / und alſo das Reich dermaleins ein 

WW gewiſſes 
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gewiſſes Ober : Haupt wieder uͤberkom⸗ 
men hatte/ihn davor nicht weiter erken⸗ 
nen wolte / im Jahr 1281. ineinen Krieg] 
‚in welchen die von Eßlingen / fo das 
‚Schloß Kaltenthalbelagert/von idin ger 
ſchlagen undıhr Lager geplündert wor» 
den. Nun ward zwar diefer Streitdurch 
Kayſer Rudolphi Autorität beygeleget / 
allein weil Graf Eberhard deffen unge» 
achtet/ nicht unterließ die Stadt Eßlin⸗ 
gen und ihre Helffere » Helffer anzufeins 
den / verfiel er darüber in des Kayſers 
Ungnade / welcher in Perfon wider ihn 
zu Felde gieng/ Stutgard nach einer blu⸗ 
tigen Belägerung eroberte/die Mauren 
zum theil ſchleiffte / doch nachmals wieder 
auffbauen lieſſe nahm auch Canſtadt 
und viel andere Orth ein / biß endlichen 
Graf Eberhard zum Frieden mit denen 

von Eflingenund ihrem Anhang unter 
gewiſſen cenditionen genoͤthiget worden. 
Als hernachmals nahKRayfereRudolphi 
toͤdtlichem Hintritt Graf Adolph von 
Naſſau zum Roͤmiſchen Koͤnig erwehlet 
ward / wider dieſen aber Hertzog Albrecht 
von Oeſterreich ſich aufflehnte / nahm 
Graf Eberhard des letztern Parthey / wo⸗ 
durch denn jener bewogen ward die 
Wuͤrtenbergiſchen Lande feindlich an⸗ 
zugreiffen und unter andern Weiblin⸗ 
‚gen und Beutelfpach I plündern/ als 
‚ aber Albertus die Oberhand behielt fand 
1 Kk4Acol⸗ 
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Adolphuw bey Ruffach mit eigener 
Hand erſchlug / bekam Graf Eberhard yon 
ihm zur Belohnung die Graffſchaſft 
Gröningen vor 12000. Pfund Heller, 
welche aber Hertzog Friedrich der Schoͤne 
von Oeſterreich im Jahr 1316. wieder 
eingelöfet/ und dem Reiche zugewendet 
hat. Es ward auch Graf Eberhard von 
Kayſer Alberto zum Land, Voigt in 


Schwaben gemacht/wiewol dieſe Land 


Voigtey Graf Eberharden uud feine 
Lande in groffeslinglück gebraxht ; denn 
gls nach Alberti Tode Katyfer Henrich der 
VI zu der Kayſerlichen Digmtaͤt gelang⸗ 
te / Graf Eberhatd aber denen Schwäbr 


ſchen Reiche» Städten unterm Bor⸗ 
wandoffterwehnter Boiaten fchiver fiel] / 
davon auch auf deß Kanfers Zureden 


nicht abſtehen wolte / beſchloß endlich der 


Kayfer ſamt denen Reichs Staͤnden ihn 
mit Krieg zu uͤberziehen und ward dag 


oberſte Commando Der Armee, weil der 
Kayſer eben auf der Reife nach Italien 
begriffen war / Conrad von Weinſperg 


Anvertrauet. Da denn indem Jahr ı3 ro. 


es gewaltig über Graf Ederharden herr 
ging Ina fin: er rn Alliirten Rot 
berg und dag Schlof ürtenberg ge 
leiftt / Meiblingen und Schorudorff 
perheeret / biß in ziwen umd ſtebentzig 


Sigdt und Doͤrffer eingenommen und. 


piele davon verbrennt worden; alſo daß 
Graf 
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Zraf Eberhard nicht mehr als Neiffen / 
Neuburg / Aurach und Wittlingen übrig 
ehielt / und ſich ſelbſt zu dem Mary» 
zrafen von Baaden retiriren muſte. Doch 
ils inzwiſchen Kayſer Heinrich in Italien 
nit Tode abgieng / bekam Graf Eber- 
aard die verlohrne Lande wieder / und zog 
uch noch darzu einige andere benachbar⸗ 
e Stuͤcke an fih. Geftalt Er auch im 
Jahr 1291. von dem Cloſter Lorfch zum 
Schirmberen angenommen wordens 
hierüber ferner Neiffen ſamt der Burg 
indCollatur der Kirchen daſelbſt von Con- 
rad von Weinfperganno x 301. vor ficben 
tauſend Pfund Helleriwie nicht weniger . 
das halbe Theil der Graffichafft Ealve/ 
von Pfaltzgraf Wilhelm von Tübingen 
ebenfals um fiebentaufend Pfund / und 
die Helffte von Stadt und Schloß Wur⸗ 
den vor vier tauſend fünffhundert und 
fechzig Pfund Heller von denen von 
Wein ſperg gekaufft / auch die Grafſchafft 
Vaphingen nach AbgangGrafHeinrichs 
fo vor den letztern dieſer Familie gehalten 
wird/ im Fahr zu. anfich bracht. Es 
ſtarb aber GrafEberhard der H. im Jahr 
1325.fein Sohn und Nachfolger Ulrich 
ver IX. aber hat Kaͤyſer Ludovici IV. Par⸗ 
they treulich gehalten) auch als der Pabſt 
denſelben in Bann gethan / die davon in 
‚einen Landen angeſchlagene Exemplarız 
abreiſſen laſſen umd feinen Unterthanen 


f22 Das XI. Capitel / 
folche zu reſped iren bey Straffe der. Lands⸗ 
Bereifung verbotten / daher ihn auch 
der Kaͤyſer zur Vergeltung nicht nur zum 
Land» Voigt in Schwaben und Elfaß ges 
macht ſondern auch verwilliget / daß der 
letzte Beſitzer der Grafſchaffr Groͤnin⸗ 
‚gen Conrad von Schluͤſſelburg Ihme ſol⸗ 
che verkauffen moͤgen / welches auch Anno 
1336. gegen Erlegung ſechstauſend Pf. 
Heller erfolget / und Er Graf Ulrich vom 
Kaͤyſer Ludovico Bavaro wegen diefer 
Grafſchafft / und des Roͤmiſchen Reiche 
Sturm⸗Fahne belehnet worden. Er hat 
auch fonft ſeine Lande trefflich erweitert 
indem er von Walthern und Burckhar⸗ 
den/ Herren von Harburg / die Herrſchafft 
Harburg / Grafſchafft Wiekelſuck/Stadt 
Cellenbach und das Land⸗Gericht in dem 
Leurenthal / und im Jahr 1337. von der 
nen von Brenhauſ. vor 5000, Pf. Heller / 


Gruͤtzingen / im Jahr 1342. Stadt und 


Schloß Tübingen von Pfaltzgraf Goz- 
zone vor. fünff faufend achthundert ſie⸗ 
ben und fünfzig Guͤlden / vier Schillinge / 
und im Jahr 1344. Weilheim von Bram 
no von Kirchberg vor ſtebentauſend fünf 
hundert Guͤlden erkaufft / auch im Jahr 
1343. die Schutz⸗Gerechtigkeit uͤber das 
reiche Cloſter Bebenhauſen überfomimen; 
doch war Er im Fahr 1337. unglüclich/ 
denn als er von einem Thurnier / fo u 
Dich gehalten worden / nach Haufe Fehr 
Ä | ren 
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en wolte/warder unverfeheng / und ohne 
inige vorhergehende Abfagung von den 
Herren von Binftingen überfallen und 
jefangen genommen/auch nicht eher wie⸗ 
er loß gelaſſen / biß er zur Kanzion 100000. 
Marck Silber erlegte. Sein Tod wird 
nsgeme in in das Fahr 1344. geſetzet. 
Scine zwey hinterlaffene Söhne Ulricus 
X. fo anno 1366. verftorben/ und Eberhard 
3er Greiner / verglichen ſich nach Kayfer 
Ludwigs des IV. tödtlichem Hintritt mit 
deſſen Wiederpart Kayſer Carln dem 
Vierdten / und nahmen gegen Erlegung 
ſiebenzig tauſend Guͤlden deſſen Parthey / 
und machte ſich der letztere bey ihm der» 
maſſen beliebt [daß Er ihn zum Reichs⸗ 
Voigt über Ulim / Eßlingen Reutlingen / 
Gem uͤnde / Weil / Schwaͤbiſch Hall / Heil⸗ 
bronn / Biberach / Memmingen / Kauf 
beuern / Kempten / Wangen / Lentkirch / 
Ravenſpurg / Lindau / Buchorn / Coſtnitz / 
Lberlingen Pfullendorff Rotiwiel / Din⸗ 
ckelſpuͤl Nördlingen / Bopfingen und 
Donawerth / (woͤrzu noch etliche Aug⸗ 
(bung zehlen) faßste/wordurch aber Graf 
Eberhard in einen fehweren Krieg ver⸗ 
wickelt worden / denn weil er von ihnen 
groſſe Summen Geldes erzwingen] diefe 
aber folhe nicht erlegen molten / brach es 
zwifchen beyden Theilen im Jahr 1352- 
zum Krieg aue / in welchem zwar Die von 
Lil bey Wideftetten von Graf 
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den gefchlagen worden; allein die Staͤd⸗ 
te insgefant beſchwerten fih bey Kay 
ver Carln über ihn / und wuͤrckten be 
ihm eine Verordnung aus / daß Graf 
Eberhard die Reichs⸗Voigtey niederlegen 
und Pfaltzgraf Auprechten abtretten fol; 
te. Meilaber felbiger fich darzu in Guͤ⸗ 
te nicht verftchen wolte / vielmeht zu ber 
hauptung feines Rechts mit dem Haufe 
Oeſterreich ein Buͤndniß / ohne den Kay⸗ 
ſer darinne außzunehmen / geſchloſſen hat⸗ 
te / fielen der Kayſer / Pfaltzäraf Ruprecht 
und obbenennte Reichs ⸗Staͤdte nuit ei⸗ 
ner groſſen Macht in die Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen Lande / und thaten darinnen mit 
pluͤndern und brennen groſſen Schaden. 
Doch mward die Sache endlich auf: fol, 
gende Conditiones verglichen) DAR Graf 
Eberhard die mit dem Haufe Oefterreich 
getroffene Allianz wieder caſſiren / die 
Reichs⸗Voigtey über die 24. Meiche: 
Städte auffgeben/ und die Stadt Alen / 
ſo ihme die Grafen von Dettingen vor 
20000, Gilden verfeßet hatten / dem Rei⸗ 
che abtretten muſte; Es hat auch bey die⸗ 
ver Gelegenheit Pfaltzgraff Ruprecht die 
Voigtey uͤber das Cloſter Maulbronn 
von dem Hauſe Wuͤrtenberg abgeriſſen / 
und an ſeine Familie gebracht. Als nun 
hernach im Fahr 1360.der Kayſer zu Eß⸗ 
Lingen war) und das gemeine Volck eine 
Auffruhr wider ihn angerichtet — 

wi 
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wich der Kayſer aus der Stadt/ erklärte 
felbige indie Reichs» Acht) ind trug die 
Execution Graf&berharden auf/ welcher 
darauff Die Stadt belagerte/undzwang/ / 
day fie den Kayſer 70000. Guͤlden / 
ih aber 30000: fl. zur Strafe erlegen 
mufte. Es ward ihm auch vom Kayſer 
verwilliget / daß Er von den Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reichs⸗ Staͤdten eine Summe Geh 
des vor die Kriegs» Unkoften eintreiben 
möchte/weilaber dieſe in Güte nichts er» 
legen molten / ſchlug die Sache wieder 
um Kriege aus / worinnen Graf Eber- 
hard der Städte Volck bey Altheim 
fchlug/undihren General Graf Ulrichen 
von Helfenftein gefangen bekam / welchet 
hernach im Gefaͤngniß geftorben / oder 
wie andere wollen) enthaupter worden] 
und muftendie Städte endlich um ſchoͤn 
Wetter bitten und Graf Eberbarden 
groffe Summen Geldes erlegen / geflale 
dem Ulm 52000. Gülden/ und die Ju⸗ 
den dafelbft 27000. fl. Efilingen 75000. 
fl. Rothweil 10000. fl. Lindau 6000. fl. 
Coſtnitʒ 40000, fl. Memmingen 2000, fl- 
Donawersh/ Dinckelſpuͤl / Bopfingen / 
Noͤrdlingen und noch acht andere 55000. 

Guͤlden ſollen gegeben haben. Deſſen un» 
geachtet aber entzuͤndete ſich im Fahr 

1377. der Krieg von neuem zwiſchen 

Graf Eberharden und der Stadt Reut» 
lingen / ſamt ihren Bundsgenoſſen / oe | 
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litte unter andern jenes Sohn Graf Ul: 
rich zwiſchen Achalın und Reutlingen et 
ne groſſe Niederlage/woben unter andern 
auffeiner Seite ein Graf von Hohen» 
Zollern / ein Pfaltzgraf von Tübingen | 
ein Grafvon Schwaͤrtzenberg / und viel 
andereHerren und Adeliche Perſonen auf 
den Plate blieben / und 309 ſich dieſe Un» 


ruhe biß in das Jahr 1388. da cs bey 


Weil wieder zu einem blutigen Treffen 
kam / und warder&ieg lange zweiffelhaff⸗ 
tig / immaſſen denn viele von denen Wuͤr⸗ 
teübergiſchen und unter andern Graf 
Eberhards einiger Sohn Graf Ulrich 
blieben/doch ließ der Vater über diefem ber 
trübten Zufallden Much nicht fincken | 
fondern munterte vielmehr die Seinigen 
auff / und ſchrye ihnen zu : Erfchrecket 
nicht / Erift wie ein ander Mann / fte 
het tapffer / ſehet / die Seinde fliehen / und 
befochte alſo endlich / ſenderlich Durch Bey⸗ 
ſtand Wolffs von Wimpſtein / eine groſſe / 
wiewol blutige Vidlorie, geſtalt Er auſſer 
Graf Ulrichen drey Grafen / einen von 
Löwenftein/ einen von Hohen» Zollern 
und einen von Werdenberg ſamnit fechzig 
Rittern und Adelichen Perfonen einge» 
büffet/ worauff dann endlich im 13 89tem 
Jahr durch Kanfer Wenceslai Ver mitte⸗ 
lung ein beftändiger Friede / ſowohl zwi⸗ 
ſchen Wuͤrtenberg / als anderen Reichs⸗ 
Fuͤrſten an einem / und denen — 

andern 
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nidern theils gefchloffenivorden. Es ift 
ıber Graf Eberhard auch mit Herkog 
Albrecht von Defterreich wegen derStadf 
Ehingen / fo dieſer von dem Grafen von. 
Schälsklingen erfanfft / jener aber fich 
arwider ſetzte bald bey Anfang feiner. 
Regierung in Streit gerathen / fd aber 
yald in der Güte beygeleget worden. Bey 
einer Regierung find die Würtenbergis 
che Lande um ein merckliches vermehret 
worden / inmaffen nicht nur fein Sohn / 
obbemeldter Graf Ulrich durch) die Hey 
kath mit Kayſer Ludovici IY. Tochter 
Elifaberh im Fahr 1362. Gundelfingen 
befommen / fondern auch das Schloß 
Hohenſtauffen / ſo das Hauf Oeſterreich 
denen von Rietheim verſetzt gehabt / vor 
12000. Ducatenan ſich gelöfet/auch nach 
Abgang der GBräfflihen Achalmifchen 
Famvie Achalm / Pfullingen / und die - 
Berechtigung / ſo die Grafen von Achalın 
zu Reutlingen gehabt / an fich gezogen / 
fondera es hat aud) Graf Eberhard von 
denen Pfaltz⸗ Grafen von Tübingen 
im Jahr 1348. die andere Helffte der 
Graffibafft Calve / im Jahr 1357. 


Amt und Stadt Beblingen vor 13500. 


fund Heller / und im Jahr 1360, 
——ã und Zabelſtein / im Jahr 
1382. Herrenberg von denen von Hoff⸗ 
warth / im Fahr 1361. Lauffen am N 
ckar ſammt Dreyen Theilen des Oorffs 

Kicrchen 


6,8 Das XI: Eapitef.. . Br“ 
Kirchen vor 5960: Pfund» Heller tin 
noch drüber doo. fl. von denen Herkogen 
zu Urflingen/un Jahr 1363, das Statt 
en Waltenbuch/und zu anderer Zeit 
Jahr 1389.d1e Städte und Flecken Br 
tenherdt / Dietinansweiler/ Guttenbe 
ſen / Reinfelden / Reichenbach / Schoͤngich 
Waͤltersbach um 13000. Pfund:Heller 
und wiederum im Jahr 1389, Schiltad 
ſamt denen dazu gehörigen Dorffichufften 
vor 6000. Goldguͤlden von Hertzog Sei 
derich von Teck im Fahr 1376.die Helft 
bon Stadt und Amt Kirchheim und dem 
Schloſſe Teck vor 17500. fl. | Auen um 
Gutenberg aber im Fahr 1373.vor.6000, 
fl. denn von andern im Jahr 1386. demäl 
tigen Theil von Bietigkheim / ſamt dar 
gehoͤrigen Dorffſchafften / und im Ja 
1378. oder wie andere wollen 1387 die 
Herrſchafft Blochingen bekommen. 
Hieſer tapffere Fuͤrſt ſtarb im Jahr 1382. 
und folgte ihm in der Regierung feiner 
ckel aus feinem in dem Treffen bey Be 
gebliebenen Sohn Ulrico, Eberhardus Mi- 
tis, Beydeſſen Zeiten fcheinen die Herr 
fchafften Beulftein und Klein⸗ Bothw 
aus Wolff von Winneſtein / fo im Jahr 
1413. mit Tode abgangen, letztem Willen / 
dem Haufe Woͤrtenberg anheim gefallen 
zu ſeyn. Es ftchen auch etliche in denen 
Gedancken / daß Er mit einer zwen 
Gemahlin die andere Helffte des H 
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thums Teck uͤberkommen babe / welchen 


aber von andern / ſo von diefer Heyrath 
nichts wiſſen wollen / mit beſſerm Grun⸗ 
de wiederſprochen wird / dannenhero et⸗ 
wann nicht unbillig zu vermuthen / daß 
ein ſolches per jus belli und hierauf erfolgte 


guͤtliche Vergleiche geſchehen ſey· Mein 


ſen Er nun einer gar guͤtigen und ſanfft⸗ 
muͤthigen Natur war / wolte ſich der A⸗ 
del um Wuͤrtenberg derer wegen einiger 
Schuldforderung bedienen / mit Aufwerf⸗ 
fung einiger Hauptleuth auß Ihren Mit⸗ 
tel und Ergreiffung der Waffen: Allein 
Graf Eberhard wieſe ihnen / daß Er / 
wenn es die Noth erforderte / auch den 
Ernſt vorkehren koͤnne / dann als ſie zu 
Haimßheim beyſam̃en waren / belagerte 
Er unverſehens die Stadt / zwang den 
Ort durch Feuer zur Ubergab / und noͤthig⸗ 
te zu ſolcher auch die darinn geweſene von 
Mel: Wegen ſeines friedfertigen Ger 
müths ward. Er von denen uͤbrigen 
Ständen meiſtentheils / wann zwiſchen ei⸗ 
nigen ein Streit entſtunde / zum Schieds+ 
inann angenommen. Man fagt fünft von 


ihm / daß Er eine fo prächtige Hofftadt gen 


fuͤhret habe / daß die Hertzoge von Teck 
und Urßlingen / der Marggraf von Baden 
oder Hochberg / acht Grafen / fuͤnff Frey⸗ 
herren und mehr als ſiebenzig von de / 
(etliche feßen noch den Bifchof von Coſt⸗ 
mis und ÄAugſpurg und den Abt von Elr 
wangen darzu /) ſich Pr de > 


X 
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Er ſtarb im Fahr 1417. und folgte ihm in 
der Regieruug fein Sohn Eberhardus Ju- 
nior, Welcher durch Heyrath mit Henriet- | 
ta, Graf Demriche: von Minpelgard 
Tochter diefe Braffchafft an dag. Haus 
Bürtenberg gebracht. Er hat aber nicht 
lange nach ſeines Vatters Tode gelchet } 
ſondern iſt im Jahr 1419. mit Tode abr 
gangen / nachdem er aug ſeiner Gemahlin 
zweyunmündige Söhne Ludovicum und 
Ulricum hinterlaſſen/ deren Dormund, 
ſhafft die Mutter mit groffem Ruhige, 
führet- . Nachdem nun beyde ihre Min: 
digkeit erlanget/ haben ſie ſich alſp gethei⸗ 
let / daß Graf Ludwig die obern Lande / 
ſampt der Graffchafft Muͤmpelgard bes 
Tonnen) und zu Aurach refidiref / Ulricus 
aberdie untern Lande bekommen / und zu 
Stuttgard Hoff gehalten. Beil num von 
dieſen zwey Brüdern auch ſo viel Linien / 
nehmlich die Aurachiſche und Stuttgardi⸗ 
ſche entſproſſen wovon zwar die erſte 
nicht gar lange gedauret / fo wird zufoͤr⸗ 
derſt von ſelbſger zu ſagen ſeyn. 
wurde . 2. Gra fLudwig / Aerhardi Mitis En— 
ene. ckel auß feinen Sohn Eberhardo Juniori, 
von welchem die Aurachiſche Linie ber» 
ſtammet / war ein friedfertiger Herr / 
der den Kirchen und Cloͤſtern viel Guts 
gethan / auch im Jahr 447. Graf Con- 
sad von Helfenſtein die Stadt Blaubeu⸗ 
ren ſamnpt denen Schloͤſſern Gernhaufen | 
und Ruck / wie nicht weniger 13. m 
| u ec er 
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ernundder Collatur der Kirchen zu Rin⸗ 
singen und Afche vor 40000. fl. und 200, 
1. jährlich Linterhalt auf feine Lebenszeit 
ibagefaufft/ und ift im Jahr 1450. ver 
torben. Sein Sohn Fberhardus Barbatus; 
od bey des Vaters Ableben noch unmuͤn⸗ 
ig war / iſt in Kiner Zugend von dem ber 
anten JohannNauclero unterwieſen wor 
en / Doch wolte der Adel nicht zugeben 
aß Er die Lateinifche Sprache Ternen 
ölte / unter Dem Vorwand / es waͤre vor 
inen Herrn von ſo hohem Stande ſchon 
nug/ wenn Er nur in ſeiner Mutter⸗ 
Sprache wol befchlagen wäre / welche 
Berfaummnig Erhernach/ nachdem Er zu 
einen Jahren kommen / oͤffters bereuet /. 
uch etliche der beſten Buͤcher ſich aus der 
rateiniſchenSprache zu ſeinem Gebrauch 
n die Teutſche uͤberſetzen laſſen. Im 
465. Jahrthat Er eine Reiſe in das ge⸗ 
obte Land. Im 1477. Jahr ſtifftete er 
ie Univerſitaͤt zu Tübingen. Im Jahr 
480. hat er Sultz am Neckar von denen 
on Geroltzeck bekommen. Sın Jahr 
495. ward er von Kayſer Maximiliano 
em Erſten zum Hertzogen von Wuͤrten⸗ 
erg und Teck gemacht / genoß aber die» 
er neuen Ehre nicht lange / ſondern ſtarb 
n folgendem Jahr zu def Kayſers groſ⸗ 
m Betruͤhniß / welcher ihm das Zeug⸗ 
iß gegeben / daß Er in dem gantzen Rei⸗ 
Je nicht leichtlich jemand wuͤſte / ſo ihm 
a Klugheit und —— ugenden zu ver⸗ 
— 


g' ei⸗ 


ne 
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gleichen waͤre · Geſtalt Erauch bei) den 
Seinigen fo beliebt geweſen / daß Er ſich 
öffentlich berühmte / daß er feinen eintzi⸗ 
gen Unterthanen habe / in deſſen Schof 
Er nicht mitten im Sommer ohne eintzi⸗ 
ge Beyſorge ſchlaffen wolte. Mit ihm 
gieng die Aurachiſche Linie aus / dahero 
wir ung nunmnehro von ſelbiger zu der 
einig, Stutgardiſchen zu wenden haben 
foren. 9. 3. Diefe kommt von Eberhardi Mr 
tis Enckel Ulrico her / welcher wegen feiner 
lobwürdigen Holdfeligkeit den Beynah⸗ 
men Adamati» oder Des Wohlgeliebten / 
fich erworben hat- Diefer hat im Fahr 
1450, von Hertzog Ludwig von Bayern 
die Herrfchafft Heydenheim ſammt denen 
Schlöffern Hellenftein / Uffhuſen / Her⸗ 
brecdtingen und Königebrunn und fünff 
und zwangig Slecken und Dörffer vor 
60000. Goldgulden gekauft: Er ſoll 
auch im Jahr 1465.das Amt Dornftedt 
fammt feiner Zugehoͤr von dem Cloſter 
Lorſch gegen Abtretung der Helffte 
voh der Kirche und Zehenden zu Ober 
Ryxingen ertaufeht haben / ( wiewol am 
dere davor. halten / daß beſagtes Dorn⸗ 
ftedt unter Eberhardo Rixofo an Wuͤr⸗ 
tenberg kommen /wie auch obengedacht 
worden ·) In Kriegen ift er gar um 
guluͤcklich geweſen / denn ald Her&og Lud- 
„vvig das an ihn von Kanfer Friederich 
dem Dritten abgelaffene Schreiben ver» 
aͤchtlich zuriffen hatte / und daruͤber in die 
Reichs⸗ 
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Reichs⸗Acht erflähret worden / nahm 
Graf Ulrich des Kayſers Parthey / und 
griff nebft Ehurfürft Albrecht von Bran⸗ 
denburg den Herhog feindlich an / welcher 
fi) aber diefer Gelegenheit bediente [und 
Heydenheim ſammt Zugehörungen wies 
der anfich zog. Alser auch im Jaͤhr 462. 
nebft Biſchoff Georgen zu Mes und 
Marggraf Karl von Baaden Ehurfürft 
Friederich den Sieghafften von Pfaltz 
überfiel / ward Er von diefem bey Se’ 
tragen gefchlagen / und nebft obbeineld» 
ten beyden Sürftlichen Perſonen gefano 
gen) mufte auch / alser ein Jahr hernach 
feine Freyheit wieder erlangte] davor 
den Chur, Fürften Meckmuͤhl abtret» 
tenf / Marlbach aber von ihm zu Lehn 
nehmen / und 100000. Bülden auff ger 
wife Termine bezahlen. Im Jahr 
1480. ift Er mit Tode abgangen / und 
hat zwey Söhne hinterlaffen/ Eberhar- 
dum den jüngern / und Henricum , von 
welchen der erite ſich mit feinem Wetter 
Eberhardo Barbato wegen der Mürten, 
bergifchen Lande vergeftalt verglichen / 
daß Er Nürtingen / Weilhaufen / Auen / 
E’schheiim und Winden / ſammt einer 
€ me Geldes uͤberkommen / dabey 
bedungen worden / daß Er von ob⸗ 
gten Orten nichts zu verduffern oder 
. =. rpfänden befügt jeyn fülte- Als here 
der obbemeldte Herkog Eberhardus 
urus ohne Kinder ſtarb / ſuccedirte ihm 
13 Eber- 
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"Eberhardus Junior, weil er aber niit feinen 
Ständen fich nicht vertragen konte / und 
dieſe viel Beſchwerden wider ihn Kayſer 
Maximiliano übergaben / muſte er die Re⸗ 
gierung tn Jahr 1498. niederlegen / und ift 
aufdeni Schloß Lindenfels indemOdden⸗ 
Walde im Fahr 1504. mit Tode abgan⸗ 
gen. Sein Bruder Graf Heinrich / ſo zu 
einem Antheildie Graffſchafft Minupel, 
gard bekommen / mard von Her&og Carln 
von Burgumd / welchen er auf Kayſer 
Friedrichs deslll. Befehl feindlich ange 
riffen / gefangen und ſehr hart gehalten, 
nmaſſen er denn zu uuterfehiedlichen 
malen aufeinen Berg / dem Schloffe zu 
Minnpelgard gegen über / gefübret wor⸗ 
den/und dafelbft aufeinen ſchwartzen ſam⸗ 
meten Teppich niederfnien muͤſſen / als ob 
Er den. Augenblick geföpffet werden ſolte / 
indem der Herkog von Burgund durch 
diefe Bedrohungen den Commendauten 
deß Schlofies zur Libergabe zu noͤthigen 
vermeynte. Nun ſchlug Zwar Diefer 
Anſchlag fehl / inden der Commen— 
dant ſich entſchuldigte / daß Er nicht 
nur Graf Heinrichen / ſondern dem gan» 
tzen Hauſe Wuͤrtenberg mit Eyd und 
flichten verwandt / und ihnen zum be⸗ 
ten die Veſtung biß auf den leuten Bluts⸗ 
kropffen zu behaupten ſchuldig waͤre; Al 
fein Graf Heinrich entfeßte fich doch uͤber 
der 
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der bevorſtehenden Todes⸗Gefahr dermaß 
en / daß Er ſeit dem blöden Verſtandes ge⸗ 
weſen / und daher in leidlicher Berwaͤh⸗ 
rung gehalten werden muſte / darinnen Er 
endlich un Fahr 15 19. die Welt pekguct / 
undist auch um dieſer Urſuch willen] alg 
fein Bruder Eberhardus der „üngere/ die 
Regierung der Lande auffgeben muͤſſen / 
nicht Er/fondern fein Sohn Ulricus dar⸗ 
zu im eilfften Fahre feines Alters beſtaͤt⸗ 
tiget worden: Es hat aber Graf Heinrich 
zwey Söhne hiuterlaſſen / neinlich jetztge⸗ 
dachten Ultıcum und Georgium, von wel⸗ | 
chen zwey Linien) die Stuttgardiſche und 
Dumpelgardifche abftaınmen | von der 
nen jene nunmehro zu erſt vorzuftellen 
fenn wird. a 

$- 4. Herkog Ulrich, yon welchem die — 

TE Linie herſtammet / hat 
beyderiey Glück wohl erfahren. Denn 
Anfangs zwar lieff ihm alles nach 
Wunſch / indem er in feinem eilfften 
Jahre durch Rayfer Maximiliani Derord- 
nung die Lande überkam / auch als Er 
kaum dag fechzehende Fahr feines Alterg 
zurück geleget/ von dem Kanfer veniam 
ætatis erhielte / und die freye Adminiſtra- 
tion erlangte. Als auch im 150aten 
Jahre zwiſchen Chur Fürft Philipp von 
Pfaltz und deſſen Sohn Pfaltzgraf Ru⸗ 
prechten an einem / und Herkog Albrech⸗ 
ten von Bayern andern theils wegen 

| LI 4 Hertzog 
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Herhog Georgen des Reichen ſucceſſſon 
Krieg entitand/ und jene von dem Kayſer 
indie Reichs, Acht erflähree wurden! 
und Herkogen Ulrich vom Kayſer ander 
fohlen worden! Chur⸗Pfaltz mit denen 
Waffen heimzuſuchen / erzeigete er fich 
gegen denfelben feindlich nahıne New 
stadt am Kocher | Weinfperg | Meck⸗ 
mühl/ Kintlingen / Beſigkheim ſammt 
dem Cloſter Maulhronn und der Graff⸗ 
ſchafft Loͤwenſtein ein / welche Orthe 
ihm auch hernachmahls durch den darauf 
erfolgten Frieden wer und. befam 
er noch darzu von Hertzog Albrechten von 
Bohyern vor die geleiftete Huͤlffe die 
HDerrſchafft, Heydenheim ſammt dem 
Schloß Hellenſtein und übrigen darzu 
——— Orten. Doch tratt er die ob⸗ 
bemeldte Graffſchafft Loͤwenſtein im 
Jahr ı5ro, an die Grafen dieſes Nabe 
mens wieder ab / jedoch mit dem Bedin⸗ 
ge / daß fie ſolche von ihm hinfort zu 
chen nehmen ſolten. Im Jahr 1506. 
kauffte Er von Graf Ferdinand yon Neuf- 
chatel und Claudio und Marco von Cu- 
fance die Herrſchafften Blamont, Heri- 
<ourt, Clermont, Chaftelor , [Isle , Cler- 
val und Pafavanı, Es ward auch die 
Bauren/⸗Auffruhr / fo wegen Veraͤnde⸗ 
rung des Maaſes und Gewichtes / und 
Abforderung eines Pfenniugs von je 
dem Gilden unter Anführung des fo 


ge⸗ 
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genannten ArmenConvenes im Ja 
1514. entftanden war / glücklich geſtillet. 
Allein im Jahr 1519. verfiel Erin groß 
Unglück durch folgende Gelegenheit: Es 
war des Hertzogs Sörfter von Achalm zu 
Reutlingenvon etlichen Bürgern erfchlar 

enmworden. Als nun der Hertzog ver⸗ 
angte / daß ihm die Thäter zu gebühren, 
der Beſtraffung — werden 
ſolten / die Stadt hingegen ſich deſſen / un⸗ 
term Vorwand der Freyheit / darein ſel⸗ 
bige geflohen waren | verweigerte / zog 
En etliche Trouppen zufamınen/ und 

emaͤchtigte fich der Stadt: Weilaber 
dieſe in dem Schwäbifchen Bunde mit 


begriffen war / nahmen fich die übrigen 


Confoederirgen deren an / und brachten eir 
ne ſtarcke Armee zufammen / darüber 
— Wilhelm von Bayern / fo ohne 
den Hertzog Ulrichen ! wegen feiner 
Schwerter def letztern Gemahlin / fo feir 
ner Mennung nach/von ihm nicht allzu: 
wohl gehalten worden / und defihalben 
ſich von ihrem N abgefondert/ und 
wieder nach Bayerır begeben hatte/nicht 
günftig war/ zum General geſetzet ward] 
welcher darauf in das Würtenbergifche 
einfiel / und nicht nur Reutlingen wie⸗ 
der eroberte/fondern auch das gantze Her» 
tzogthum unter des Schwaͤbiſchen Bun» 


des Gewalt Drachte / alfo daß Herkog, 


Ulrich anfangs en [und 
€ 


5 hernach 


⸗ 
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hernach / als Er auch da nicht ſicher war 
nach Lucern in der Schweiß ſich ſalvi⸗- 
ren muſte / und ward darauf von denen 
Bundes, Genoffendas Land/ aufler Tü- 
bingen und Neyffen / ſo zu Hertzog Ulrichs 
Sohnes Chriſtophori Unterhalt außge⸗ 
ſetzet bleiben ſolten an Kayſer Earl den 


| 


Zünfften vor 100000, Ducaten und | 
Ubernehmung der darauff bafftenden 
Schulden überlaffen / welcher folches her⸗ 

nach. bey Theilung der Groß» Bäterlio 


chen Lande feinem Bruder König Ferdi- 
nando.von Ungarn und Böheim zu ges 
eignet/dtefer aber Befigkheim davon dem 
Haufe Baden abgetretten. Ob num wol 
Hertzog Ulrich ſich eiferig beinuͤhete ſol⸗ 
ches wieder zu recuperiren / und bald bey 
dem Daufe Pfaltz / bald bey dem Hertzo⸗ 
ge non Lothringen un Hülffe anfüchte) fo 
‚war doch alles vergebens/indem niemand 
fich feinethalben den Kayſer zum Seinde 
machen wolte / doch glüufte es ihm / daß 
Erim Bahr 1520, die importanfe Ser 
ftung Hohentwiel durch Kauff von der 
verwittibten Frau von Klingeuberg 
uͤberkommen. Als Er aber imgahr 15 25- 
etliche taufnd Schweitzer mit groffen 
Koften zuſammen brachte / durch deren 
Hülffe er wieder zum Breſitz feines Her, 
tzogthums zu gelangen vermennte / im 
waffen Er dennder Vorſtaͤdt bey Stutt⸗ 
gard fach bemaͤchtigte und Die in 
N 
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felbft belagerte / muſte Er / als des Schwaͤ⸗ 
büchen Bundes Trouppen wider ihn im 
Anzuge waren — und ſeine Schweitzer 
wegen nicht richtig bezahlten Soldes 
ſchwuͤrig worden / ſich unverrichter Sa 
che zurlick begeben; es lieff auch die Bor, 
bitfe / fo Die Protefigenden Stände auf 
dem Reichs» Tag zu Augfpurg tin Jahr 
15 30: vor ihn einlegten / fruchtloß ab AL, 
lein im Jaͤhr 1534. nachdem der Schwaͤ⸗ 
biſche Bund wieder auffdehoben wwar/ver, 
pfändete Hertzog Ulrich Muͤmpelgard 
an König Francifcum yon Franckreich vor: 
120000, Rthlr. welches er nachgehends 
wieder eingeldfet/ ſchlug darauf mit Zu⸗ 


ziehung Landgraf Phuppé von Heſſen | 


Ferdinandi Voͤſcker bey Lauffen / und be, 
naͤchtigte fich in Eurßer Zeit feineg ver 
ohrnen Landes / loͤſete auch hernach 
Muͤmpelgard vonder Cron Franckreich 
wieder ein. Ob nun wohl der Kayſer 
md König Ferdinand über dieſen unver, 
uutheten Streich nicht wenig entruͤſtet 
vorden / fo ward doch die Sache durch 
ven Eadenifchen Tractat im Jahr 1534, 
iuff ſolche maſſe beygeleget / daß Koͤnig 
erdinand den Hertzoglichen Wuͤrtenber⸗ 
iſchen Titul ſo wohl als Hertzog Ul⸗ 
ich fuͤhren / dieſer aber die Lande behal, 
en / ſolches Fuͤrſtenthum binfltro deg 
Baus Oeſterreich After, Lehn ſeyn / 
nd von ſelbigem vonFaͤllen zu Söll Au 
chn 
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Lehn genommen werden / jedoch Hertzog 
Ulrichen nnd feinen _Succefforibus ihr 
Stand und Stimm im Reich wie Er 


ſolches vormahls gehabt / vorbehalten 


ſeyn ſolte. Wiewohl dieſer Punct wer 
‚gen der fubinfeudation den Herhog ſehr 
ſchwehr eingegangen/ fo gar] daß er eine 
eitlang bey fich angeftanden/ob Erden 
ergleich ratificiren wolte. Von diefer 
Zeit an hat Herkog Ulrich einige Fahr 
‚ lang in gutem Fricde regieret / deſſen er 
ſich denn fonderlichen bedienet die Prote- 
ſtirende Keligion in feinen Landen ein» 
zuführen/ und die Stadt Meckmuͤhl / ſo 
der Bifchoff von Würkburg bey vorigem 
unglücklichen Zuftand an fich gezogen / 
. im Fahr 1542. vor 40000. Guͤlden wien 
der an fich zu loͤſen Doch hat diee Ruhe 
nicht länger gewaͤhret als biß anff das 
Jahr 1546. Denn als der Schmalfal« 
diſche Krieg außbrach / traff folches Lin» 
gewitter auch Herkog Ulrichen / als wel. 
cher bereits zehen Jahr zuvorhero ſich in 
das Schmalkaldiſche Buͤndniß begeben 


hatte / auch mit feinen Trouppen faſt zu 


erſt zu Felde gegangen war. Als nun 
es Kayſer Carln gluͤckte / daß die Prote- 
ftirende ihr Lager bey Ingolſtadt auf 
heben/ und der Chur⸗Fuͤrſt von Sachfen/ 
wegen der von Hertzog Merigen ihm ger 
machten Diverlion fich nach feinen Law 
den zurück begeben muſte / Der on 

in⸗ 
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Hingegen Meifter im Felde blieb / ward 
der Hertzog von Alba mit einem guten 
Theil von der Kayſerlichen Armee indag 
Wuͤrtenbergiſche geſchickt / welcher das 
gantze Land / auſſer denen drey feſten 
Plaͤtzen Kirchheim / Schorndorff und ho⸗ 
ben Aſperg indes Kayſers Gewalt brach» 
te/ der Hertzog felbft retirirfe fich nach 
Hohentwiel / und kunte kaun durch Ber, 
mittelung Chur⸗ Fuͤrſt Friedrichs von 
Pfaltz bey dem Kayſer außgeſoͤhnet wer⸗ 
den / wobey er doch ſich von dein Buͤndniß 
loß ſagen / 300000. Ducaten erlegen / in 
obgedachte drey Veſtungen Kayſerliche 
Garniſon einnehmen / das von denen Allür- 
ten bey ihm hinterlaſſene Geſchuͤtz dem 
Kayſer außantworten / ihm den freyen 
Durchzug durch ſein Land benebſt Ver⸗ 
ſchaffungdes benoͤthigten Proviants ver⸗ 
ſtatten / ſo fort durch ſeine Abgeordnete / 
und innerhalb 40. Tagen in Perfohn den 
Kayſer um Verzeihung bitten/auch ver⸗ 
ſprechen muſte in Zukunfft kein Buͤnd⸗ 
niß zu machen / darinnen nicht der Kay⸗ 
ſer / Koͤnig Ferdinand und das Hauß Oe⸗ 
ſterreich ausgenommen wäre! und doch 
ward noch dabey bedungen / daß Koͤnig 
Ferdinando ſein Recht wider den Hertzo 
;vorbebaltenifeyn ſolte / immaſſen derſel⸗ 
be auch unter dem Vorwand / daß der 
Her tzog den Cadeniſchen Tractat ſelbſt 
nicht gehalten / die vorige prætenſion * 
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der hervorfüchte. Als auch hernachmale 


Kayfer Carl auf dem Reichs. Tag zu 
Augſpurg das ſo genannte Interim pu- 
blicirge / / muſte der Hertzog mir feinem 
gröften Widerwillen in heile feiner 
Landen/ wo die Kayſerliche und Spani⸗ 
ſche in Guarniſon lagen / ſolches auch an» 
nehmen. Bey dieſem unglücklichen Zus 
ſtande nun ſtarb Hertzog Ullrich im 1550, 
Jahre. Ihm folgte in der Regierung ſein 
Sohn) — Chriſtoph / welcher in ſei⸗ 
ner zarten Jugend / als ſein Vatter von 
Land und Leuten vertrieben ward / eine 
Zeitlang von ſeiner Mutter Bruder Her⸗ 
tzog VVilhelm von Bayern / hernachmals 
‚aber an dem Kayſerl. Hofe aufferzogen 
worden / und ſtehen einige in denen Ge⸗ 
dancken / daß man ihn mit nach Spanien 
nehmen / und daſelbſt anhalten wollen) 
dag Erin den Beiftlichen Stand tretten 
ſolte. Zum wenigften feheint wohl] daß 
Hertzog Ehriftoph dergleichen Trarta» 
ment beſorget habe / weil Er doch / als der 
Kayſer im 1532. Jahr nacher Spanien 
gieng / ſich heimlich abfentiret / und nach 
Bayern / hernachmals aber / da ſein Vater 
inzwiſchen ſich des Hertzogthums wieder 
bemaͤchtiget hatte / von dar nach Franck⸗ 
reich ſich gewendet / und daſelbſt ber) König 
Franciſco Dienſte genommen / bey dem Er 
auch in ſolchen Gnaden geſtanden / daß et⸗ 
liche von denen Frantzoſen ſelbſt daruͤber 


auf 
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anfihn einen tödtlichen Haß geworffen/ 
fo endlich dahin außbrach / daß / als Er eins⸗ 
mals zu Chatelleraud bey Macht fich von 
dem Königl. Hofe wieder nach feinem 
Dunttiere begeben wolte / und nicht mehr 
ale r2. Teutfche bey fich hatte/Er von 60. 
Frantzoſen / ſo noch darzu 40- benachbarte 
Bürger bey ſich hatten / haͤmiſcher Weiſe 
überfallen worden / gegen welche er ſich 
aber dermaſſen gewehret / daß / ungeachtet 
ihm die guͤldene Kette vom Halſe gehau⸗ 
en / und Er in die lincke Hand verwundet 
worden / ſie dennoch ihm und ſeinen Leuten 
nichts anhaben konten / ſondern mit Hin⸗ 
terlaſſung etlicher Todten die Flucht neh⸗ 
men muſten. Der Koͤnig empfund aber 
dieſe moͤrderiſche That ſo uͤbel / daß Er 
die Thaͤter mit ſonderlichem Fleiß auffſu⸗ 
hen / und als 10. davon gefangen wor⸗ 
zen / ſolche dem Hertzoge uͤberlieffern Tief / 
aß er mit ihnen nach feinem Gefallen 
oerfahren ſolte / allein dieſer verziehe ih» 
ven großmuͤthig / und ſtellte fie ohne 
inige Beftraffung wieder auf freyen 
Fuß. AUS Er zur Regierung gelanget / 
luͤckte es ihm bald Unfangs / daß, weil 
er Kapyſer feiner Voͤlcker zu dem Kriege 
n Italien benöthiget war; die Spani⸗ 
hen Beſatzungen in Kirchheim / Schorn⸗ 
orff und hoben Aſperg wieder abge 
ordert worden / worauff denn Hertzog 
chriſtoph auch das Interim, ar 

on 


-  HermzuHütffe geruffen hatten / kam den 
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ſchon vormahls bey feines Vatters & 
ben durchaus nicht hatte annehmen wol 
fen / wieder abfchaffte/ und die Augſpur 
iſche Confeflion in feinem Lande ci 
ührte.. Gr bat auch im abe 1351 
Wendlingen von Wolf Heinrichen vor 
Wortenau vor 25000. Guͤlden gekauf 
Im fölgenden Fahre hatte er mit: dei 
damahligen Teutiehrneifter einen Streit 
Denn alseinneuer Probſt zu Elwangen 
erwehlet werden ſoͤlte / und beſagt 
Teutſchmeiſter ſich zu folchem fetten Bi 
fen Hoffnung gemacht / ſolche aber Fehl 
ſchlug / und ein anderer bey der Wahl 
vorgezogen ward / verdroß es dieſen dt 
maſſen / daß Er die Stadt Elwangenn 
Liſt einnahm; Allein Herkog Ehraftop 
welchen die Canonici ale. ihren Schuh 




















neuen Probft zu Huͤlffe / jagte des Seutſch 
meiſters Trouppen aus Elwaugen uni 
ya en dem e chen £ : 
en zugehoͤrige Oerter weg / vor Der 
Abtrertung ihin der —A 
nach 30000. Ducaten erlegen: muſt 
Zn 1552: Jahr vergliech ſich Herte 
Chriſtoph mit feines Vattets Re 
Graf Georgen] welcher bißher fig mit 
der Derrfchafft Reichenweyer hatte mu 
ſen begnuͤgen laſſen / und trat ihm data 
das Amt Neuenburg benebſt denen (Bra! 
ſchafften Horburg und Muͤmpelgard ab 
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5onft hat er das Land mit vielen ſchoͤ⸗ 

en Gebänden gezieret / immaffen man 

enn Zehen Schlöffer rechnet fo Er mit 
roffen Koften auffgeführet/ und ift end» 
‚chim Jahr 1368. mit Tode abganget- 

Sein Sohn Herbog Ludvvig hat im 
dahr 1586. die Graffſchafft Köwenftein/ 

veil der damalige Graf wegen der Lehns⸗ 
derrlichkeit ihm einige Schwuͤrigkeit 
nachen wolte / wieder an ſich gezogen / 

ind dag beruͤhinte Collegium Nluftre zu 
Tübingen] fo ihn über 60000. Ducaten 
zekofter/geftifftet- Er ftarb ohne Rinder 

an Fahr 1593. und verfiel alfo die Succef- 

ion auf die Minipelgardifche Linie] 
N welcher nunmehro zu jagen ſeyn 
wid, 

$- 5. Diefe nun kommt von Hertzog fast: 

Ulrich Bruder / Herhog Brergen] ber/kue 
ſo in der Theilung mit feinem Bruder die tr 
Herrſchafft Reichenweyer bekommen 
ne ihm jenes Sohn Herkog Chri⸗ 
ftoph hernachmale / wie oben bereits et» 
wehnet] noch die Grafffehafft Horburg, 

und Muͤmpelgard / nebft dam Ampte 
Neuenburg gegeben: In dem Schmal⸗ 
kaldiſchen Kriege hat Er unter denen Al- 
‚Jürgen Dienfte gehoitiinen/ deßhalben Er 

ı auch von Kayſer Carolo in dic Reiches 

‚ Acht erflähret/ und als fein Bruder fich 

‚ mit ſelbigem veralich / vonder Amneſtie 
außgeſchloſſen / jedoch endlich im Jahr 
i Mm 1553, 

t 
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1552 bey dem Kaͤyſer außgeſoͤhnet wor⸗ 
den. Er ſtarb im Jahr 1558. und ließ nach 
ich feinen Sohn Hertzog Friedrichen | 
bey deſſen Uninuͤndigkeit ſein Vetter 
Hertzog Chriſtoph die Vormundſchafft 
gefuͤhret und dem Herrn von Rye, 
welcher auf die Burgundiſchen Lehm 


ſchafften Anſpruch that / und Hericourt 


und Chatelot ſich bemaͤchtiget hatte 
ſolche mit Gewalt wieder abnahm. Als 
nun — Friedrich endlich feine muͤn⸗ 
dige Jahre erlanget / und die Regierung 
ſelber angetretten / hat er ſolche bey der 

nen danigligen Laͤufften mit groſſem 
Ruhm gefuͤhret / wiewohl Er doch im 
Fahr 1587. einen harten Sturm außſte⸗ 
hen muͤſſen. Denn als in ſelbigem gabe 

die groſſe Armee / fo vonden Proteftiten, 
den Ständen unterm Kommando des 
Burggrafen Fabiani von Dona, denen 
Hugenotten zu Huͤlffe nach Franuckreich 
geſchicket ward / ſich mit groſſem Verluſt 


aus ſelbigem Koͤnigreich zuruͤck ziehen 


muſte / fiele der Hertzog von Guife und der 
junge Hertzog von Lot ringen / oder wie 
Er damals genennet ward / Marggraf von 
Tont à Muſſon, Carl der II. unter dem 
Vorwand ſelbige zu verfolgen / in die 
Grafſchafft Muͤmpelgard ein/ und hau⸗ 


Feten daſelbſt gantz barbariſch mit Mor⸗ 


den / Sengen und Brennen / geſtalt dann 
über 300. Doͤrffer von ihnen in ie 
e 
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zeit in Brand geſteckt worden. Als 
ernach ſein Vetter Hertzog Ludwig oh⸗ 
e Leibes⸗ Lehns⸗ Erben im Jahr 1583. 
it Tode abgieng/ fuccedirte ihn Herkog 
sriedrich in denen geſammten Wuͤrten⸗ 
ergifchen Landen / und ift feine Regie⸗ 
ung fonderlich glücklich geweſen / indem 
v nicht nur unterfchiedliche ſchoͤne Schloͤſ⸗ 
er mit groſſem Koften / entweder von 
euem gufbauen / oder doch ſtattlich repa- - 
iren laſſen dag Collegium zu Muͤmpelo⸗ 
zard geſtifftet / und die Freüdenſtadt er⸗ 
auet / worein er meiſtentheils ſolche Pero⸗ 
onen / fo vom Ertz⸗HertzogFerdinand der 
Proteſtirenden Religion halber aus der 
Zteyermarck vertrieben waren / geſetzet. 
Hiernechſt hat er von dem Hauſe Banden 
Beſigkheim / Altenſteig / Langenſteinbach 
ſowohl anderweit Falckenſtein an ſich ge⸗ 
bracht / auch vom Koͤnig in Franckreich 
das Hertzogthum Alenfon, von dei 
Stifft Straßburg aberOberfirch Pfand» 
weife / und zwar / daß das letztere durch 
den Vergleich vom Fahre 1604. ſo lange / 
big e8 mit 400000. fl. wieder eingelöfet 
würde) bey dem Hochfürftl. Haute blei⸗ 
bey folle/befomen/über diß hat er auch bey 
Kayſer Rudolfoll, es durch die Pragifche 
Tranfadtion yon Anno 1599, Dahin ge» 
bracht! daß die Affter⸗ Lehnfchafft wegen 


des Hertzogthums Würtenberg aufgehe 


ben / folcheg wie vormahle zum unmittel⸗ 
Mi bah⸗ 
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bahren Reichs⸗Lehn gemacht] jedoch dem 
Ertz⸗Hauſe Oeſterreich auf den Fall / dar 
fern der geſamte Stamm der Hertzoge von 
Wuͤrtenberg dermaleins abgehen ſolte / 
die Succeſſion daran vorbehalten tworden- 
Es ift aber dieſer vortreffliche Fuͤrſt im 
Jahr 1608. verſtorben / und bat drey 
Soͤhne / Johann Friedrichen / Ludwig 
Friedrichen / und Julium Friedrichen / nach 
ſich gelaſſen / deren der erſtere Die 
Stuttgardiſche / der andere die Muͤmpel⸗ 
gardiſche / und der dritte die Brentziſche Li⸗ 
nie gezeuget / von welchen wir die Stutt⸗ 

Seittger Haldiſche zu erſt zu betrachten haben. 

egue g.s6. Hertzog Johann Friedrich / von 
Dr welchem die Stuttgardiſche Linie herr 
ſtaminet / trat die Regierung nach ſeines 
Vaters Tode an/ und begab fich mit in 

die Evangelifehe Union, halff auch nebft 
Chur⸗Pfaltz / und dem Marggrafen von 
Baaden / die von den damaligen Biſchoff 

von Speyer neu angelegte Fortification 

zu Udenheim fchleiffen. Als aber her⸗ 
nachdie Boͤhmiſche Unruhe entſtand / und 
Chur⸗Fuͤrſt Friedrich von Pfaltz nicht 

nur nach dem unglücklichen Treffen bey 
Prage die Cron Boͤhmen ſamt denen 
incorporirten Landen quittiren muſte / ſo⸗ 
dern auch die Spaniſche Armee unterm 
Marquis Spinola ſich der meiſten Orte in 
der Chur⸗Pfaltz bemaͤchtiget hatte / wur⸗ 
den endlich Die Unions- Verwandten / und 
| unter 
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inter folchen Hertzog Johann Friederich, 
zenöthinet/die Union wieder auffzubeben. 
Es hat f nft gedachter Hertzog nach der. 
Zeit dier&rhaltung der Ruhe in ven 
Schwäbifchen Erenfe / deſſen Obrifter 
er war/ bey denen damahligen ungluͤck⸗ 
lichen Zeiten fich eyferigſt angelegen ſeyn 
laſſen / biß Er endlich im Jahr 1628. 
mit Tode abgangen/ und drey Söhne 
hinterlaffen / Eberhardum, Friedericum 
und Ulricum, von welchen der Letztere 
unter Chur-⸗Bayern Krieges Dienfte 
angenommen’ und groffen Ruhm ſei⸗ 
ner Zapfferkeit erlanget / fonderlich ben 
Augſpurg im Jahr 1648. ale die Fran⸗ 
tzoͤſiſche und Schwediſche Armeen die Ar- 
riere Garde von den Kayſerlichen und 
Bayeriſchen geſchlagen / und biß an den 
Fluß Schmutter verfolgten / allwo Her⸗ 
tzog Ulrich mit soo. Reutern und 1200, 
Mufquetirern beyden obgedachten Ar». 
ineen / ungeachtet der groffen Macht: 
und hefftigen Canonireng/ dardurch ein 
groffer Theil/ zumal von feiner Reuterey 
erleget worden / die Paflage den gan⸗ 
sen Tag und folgende Nacht verweh⸗ 
ret / und dardurch denen Ranferlichen 
und · Bayeriſchen Lufft gemacht / daß 
fie ihre Trouppen in Sicherheit bringen. 
Fonten. Nach dem Weftphälifchen Frie⸗ 
den hat er bey unterſchiedlichen Potenta⸗ 
ten ſich in Kriegs⸗Dienſte begeben / und 

| Mu 3 darin⸗ 
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uinmd Meckinühl — 
kommen. Als im Ja 


fanterie / ſamt der General Seldzengine 
ſter Charge auffgetragen / welche er 
groſſein Ruhm verwaltet / bißẽr imngap 
2682: if Tode abgangen / da denn ſn 
drey hinterlaſſene Soͤhne / weilender Ba 
ter wegen der Erbſolg im Teſtament kei, 
nen Unterſchied gemacht} in der Succelh- 
on der drey apennagirten vaͤtterlichen 
. Aeınptern Neuftatt | Meckmuͤhl und 
Weinſperg Ihme gefolger. Derältefte 
Hertzog Sriederich Auguftus hat bon in 
feinen jungen Führen feine Tapfferkeit 
gegen Sranckreich fehen laſſen / Derkog 
Ferdinand wilhelm hat bifj an feinen za 
im rzoıten Fahr erfolget/ in Dähni 
hen und Holländifihen / imgleichemder 
jüngere Bruder Herkog CarlRudolfeßen 
fals in Koͤnigl Daͤhniſchen Kriegs⸗Dien 
ſten ſich lignaliret. Hertzog Johann Gi 
— ri 
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richs aͤlteſter Sohn / Hertzog Eberhard aber 
"füccedirfe. dem, Vater in. Regierung 
der binterlaffenen Lande bey. einer hoͤchſi⸗ 
‚gerabrlich n Zeit / da nicht nur Teutſch⸗ 
la 


nd in voller Lohe brandte / ſondern auch 


Kayſer Ferdinand der II. das ſo genannte 
Edictum Reſtitutorium, deſſen Derfaffer 
‚der Reichs⸗Hof⸗Rath Juſt Gebhard ge⸗ 
weſt ſeyn ſoll / zu groſſer Beftürgung der 
geſamten Protetirenden Reichs⸗Staͤnde 
Promulgirte. Nun that zwar des damals 
noch unmuͤndigen Hertzog Eberhards 
Vormund / Hertzog Ludwig Friedrich / 
Muͤmpelgardiſcher Linie / wegen des ſei⸗ 
nem Unmuͤndigen darauß erwachſenden 
groſſen Prejudiz,nld von welchem die Kloͤ⸗ 
ſter Lorſch / Maulbron / Bebenhauſen / Koͤ⸗ 
nigsbrun / Herprechtingen und andere 
mehr / ſo der Hertzoglichen Cammer eini⸗ 
ger Meynug nach jaͤhrlich 170000. Rtlr. 
eintrugen / gefordert worden / darwider ber 
wegliche Remonſtration an dem Kayſerl. 
Hofe/welche aber zumal/da er alles GOtt 
und der Zeit anheim zu ftellen fich erklaͤ⸗ 
ret / nicht wohl auffgenommen / vielmehr 
mit Execution des Kayſ. Edicts fortgefah⸗ 
ren / auch dabey auf der Proteſtirenden 
Stände Einwenden ſo wenig Confidera- 
sion gemacht ward / daß der Kayſerliche 
Reichs⸗Hofraths⸗ Präfident Graf von 
Fuͤrſtenberg / ein und anderm auf feine 
darwider angefuͤhrte Beſchwerung den 
bekannten Vers: Mm 4 Ronte 
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Fronte sapillara eſt, poft bac occafio calva, 
zur Antwort erteilen durffte- Hier 
Durch nun ward der Fuͤrſtl. Vormund 
Hertzog julius Sriedrich/ fo nach Hertzog 
Ludwig Sriedrichs/im 1631. Fahre erfolg 
tem Todesfall die Vormundſchafft über 
nomnien / gendthiget/ fich in den Leipzi⸗ 
giſchen Bund in Jahr 1631. zu begeben. 
Doc) fchiene ſolches Bornehmen nicht all⸗ 
zuwohl außzuſchlagen; Indem noch in 

ſelbigem Fahre die Kayſerliche Armeeun⸗ 
ter Graf Ego von Fuͤrſtenberg / und dem 
General Altringer in die MWürtenbergis 
ſche Lande einfiel/ und ihn noͤthigte den 
Leipzigifchen Bund aufzugeben) und der 
Kayſerl. Armee Quartier und Proviant 
zu verfprechen / Dagegen zwar alle Exor- 
bitantien abzuſchaffen / Vertroͤſtung ge⸗ 
than / jedoch dieſer Punct ſchlecht gnug 
gehalten ward. Ob nun wohl / nachdem 
Die Kapſerl. und Ligiſtiſche Armee von 
dem Koͤnig von Schweden und Chur⸗ 
Sachſen bey Leipzig geſchlagen worden / 
die Wuͤrtenbergiſche Lande etwas Er⸗ 
leichterung auff einige Zeit bekamen / ſo 
waͤhrte doch ſolches nicht lange / ſondern 
als die Schwediſche Armee nach dem un⸗ 
luͤcklichen Treffen bey Noͤrdlingen den 
chwaͤbiſchen Cre yß quittiren muſte / 
ward Wuͤrtenberg von denen Kanferl- 
gan uͤberſchwemmet / und mit Feuer und 
Schwerd darinnen erbaͤrmlich gehaufet- 
EU ee — Hertzog 
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Herkog Eberhard muſte ſamt feinem 
Bormunde ſich aus feinem Lande nad) 
‚ Straßburg retiriren ward auch von dem 
Praagifchen Frieden außgeſchloſſen / 1% 
doch endlich wieder bey dem Kayſer außge⸗ 
ſoͤhnet / und auf gewiſſe Conditiones (da⸗ 
runter die Vornehmſten waren / daß es 
mit denen Geiſtlichen Guͤtern nach dem 
Kayſerl. Edict vom Jahr 1629. gehalten 
werden / die von dem Kayſerl. Hofe uͤber 
ein und andere Orte vorgenommene Do- 
nationes und Veraͤuſſerungen in ihrem 
Stande verbleiben / die Herrſchafften 
Achalın und Hohenftauff / ſamt der Ve⸗ 
ſtung Hohentwiel] dem Hauſe Defterreich 
abgetretten werden folten ! und wegen der 
Herrschaft Heydenheim / ſo der Kayſer an 
den Shur» Türften von Bayern vor 
500000. KReichd:@ulden verſetzt hatte / der 
Kapyſerl. Hof ſich nähere Erklärung / wie 
es damit gehalten werden ſolte / zu thun 
vorbehielt) in ſeine Lande reſtituiret Weil 
aber der Commendant in Hohentwiel / Ob⸗ 
riſter Wiederhold / des Hertzogs Ordre 
wegen Evacuation befagter Veſtung nicht 
refpe&iren wolte | fo ward fo lange an def 
fen ftatt Hohen» Afperg denen Kayſerl. ein⸗ 
geräumet: Es haben aber die Herkogliche 
Lande deflen ungeachtet von diefer Zeit an 
von denen Eriegenden Partheyen viel 
Ungemach außftehen müflen/ biß end» 
lich durch den Weſtphaͤliſchen Frieden 

MRS die 
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die Seindfeligkeiten auffgehoben, worden 
und Hertzog Eberhard zu bölligem Beſitz 
der geraten Lande einſten ge 





n gelangte / im⸗ 
maſſen ihm nach deſſen Inhalt die Der 
ſchafften Weinſperg / Neuſtadt und Meck⸗ 
mühl/. Blaubeuren / Achaln und Stauf⸗ 
fen / Heydenheim und Oberkirch Stadt 
Goͤppingen ſamt den Flecken Pflumeren / 
Balingen / Dutlingen / Ebingen / Roſen⸗ 
feld / Schloß und Dorff Neidlingen / 
Hohentwiel / Hohen Aſperg / Hohen + Aus | 
rach / Hohen ⸗Tuͤhingen / Albeck / Horn⸗ 
berg / Schiltach / die Stadt Schorndorff / 
dieCollegial·Stiffter / Stuttgard / Tuͤbin⸗ 
| pen) Deruberg) Göppingen / Bachnang F 
nebft denen Abteyen und Klöftern/ Ber 
benhauſen / Maulbronn / Anhauſen / Lorch / 
Adelberg / Denckendorff / Hirſchau / Blau⸗ 
beuren / Herprechtingen / Murhard / Als 
bersbach / Koͤnigsbrunn / Herrn⸗ Alb] ©. 
Georg / Reichenbach / Pfullingen und 
Lichtenſtern reſtituiret worden. Von die⸗ 
fer Zeit an hat Hertzog Eberhard in gutem 
Friede regieret / und ſich ſonderlich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / die bey dem langwieri⸗ 
gen Kriege verwuͤſtete Orte wieder in 
guten Stand zu bringen. Im Jahr 1064. 
loͤſete der Biſchoff von Straßburg die 
Herrſchafft Oberkirch gegen Erlegung des 
darauf haftenden Pfand» Schillinge von 
ihmein Endlich im Jahr 1674. gieng 
Diefer berühmte Sürft mit Tode ab / - 
| | 4 am 
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30m Hoc Fürfit. Haufe Wuͤrtenberg. syr 
zın alfo die Regierung an feinen älteften 
Sohn Hertog Wilhelm Ludwigen/ wel, 
her aber derennicht lange genoffen / in» 
emer kaum 3. Fahr hernach feinem Hn. 
Bater im Todegefolget/ und die Lande 
uf feinen eintigen hinterlaffenen Prim 
zen Hertzog Eberhard Ludwigen verfaͤl⸗ 
et- Dieſes Vormundſchafft fuͤhrete ſei⸗ 
es Vaters Bruder Hertzog Friedrich 
Tarl hiß auf das Fahr 1093. da jener von 
dem Kayſerl. Hofe veniam ætatis erhielt. 
Ben feinerzeit find die Wuͤrtenbergiſchen 
Lande durch. Die Frantzoͤſiſchen Kriege 
ziemlich mitgenommen worden, Im⸗ 
maſſen denn fonderlich/ale die Cron 
Franckreich im Jahr 1688. ohne einige 
vorhergehende Kriegs/Declaration das 
Reich angriff / und dahero alles ohne ſon⸗ 
derliche Verfaſſung ſtund / dieſes Hertzog⸗ 
thum ſehr herhalten, und ſo gar die See 
ſtung Hohen⸗Aſperg denen Frantzoͤſen 
eingeraumet werden inuͤſſen Z welche fie 
hernachmahle gefprenget. Es hat aber 
Hertzog Eberhard Ludwig deffen ungen 
achtet jederzeit ſtandhafft bey dem gemei⸗ 
nen Baterlande gehalten/auch vornehnm 
lich bey den jetzigen Krieg feine Tapffer⸗ 
feit und Eifer vor das Reich / unter deſſen 
Armee ihm die General» Lieutenant» 
Stelleanvertrauet/ zur Gnügeerwiefen: 


$. 7. Was hiernechit die Muͤmpelgar⸗ 2 


diſche Linie anlanget/ift ſolche vom ei 
09° 


mpel⸗. 
d. Linie. 
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509 Ludwig Friedrich / Hertzog Friedrichs 
— Sohne entſproſſen / als welcher 
bey Theilung der vaͤterlichen Lande die 
gefuͤrſtete Graffſchafft Muͤmpelgard be⸗ 
kommen. Dieſer Herr ift ein trefflicher 
Haußhalter geweſen / hat auch feine Ca- 
mera) - Einfünffte durch Anlegung um: 
terfchiedlicher Eiſenhaͤmmer un ein 
mercklicheg verinebret. Als feinälterer 
Bruder Herkog Johann Friedrich mit 
Tode abgieng / uͤbernahme Er bey deſſen 
binterlaffenem Sohne Eberhardo die Bo 
mundfchafft/ welche Er auch mit Ruhm 
gefuͤhret big Er endlich im Zahr'z63ı. 
mit Tode abgangen. Er hat zwey Sohn 
hinterfaffen / Leopold Friedericum und 
Georgium, von welchen der erfte bey dem 
damaligen Teutfchen Kriege fich unter 
Stantöfifche Protection begeben / und in 
das Schloß zu Mümpelgard Frantzoͤſi⸗ 
ſche Beſatzung eingenommen] bier end» 
lich durch den Weftphälifchen Srieden 
wieder zu ruhigem Beſitz feiner Lande / 
und inſonderheit der zwey Burgundi⸗ 
ſchen Lehn⸗ Güter Clerval und Paſſavant 
elanget. Er hat auch auf dem Reichs⸗ 
ag zu Regenſpurg im Jahr 1633. we⸗ 
gen des Fuͤrſtlichen Muͤmpelgardiſchen 
Voti, welches ihm und ſeinem Herrn 
Vater von denen Roͤmiſch⸗ Catholiſchen 
Staͤnden bißher immer war in Zweiffel 
le ‚gezogen 
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‚zogen worden / es endlich zum Stande 
ebracht / daß ihm ſolches Votum beken⸗ 
et und eingeraͤumet worden. Er ſtarb 
n Fahr 1662. ohne Leibes / Erben / und 
iccedirte ihm demnach ein Bruder Ge- 
rgius, ſo ſich biß dahin zu Horburg auf⸗ 
ehaiten. Dieſer hat mit feiner Geinah⸗ 
nausden Haufe Chätillon viel Guͤtter 
Franckreich bekommen / von welchen 
ry Chätillon für Louve verfaufft | Coligny 
ber behalten.  Erbat auch zu Muͤmpel⸗ 
ard ein anſehnlich Gymnafium mit grop 
m Unkoſten geftifftet- _ Allein in dem 
rantzoͤſtſchen Kriege im Jahr 1677. ber 
zaͤchtigte fich die Cron Franckreich der 
Stadt und Schloffes / ſamt der gantzen 
zrafſchafft. Nun hätte man zwar mey⸗ 
en ſollen dag durchden Niniwegiſchen 
zrieden alles wiederin vorigen Stand 
ouͤrde geſetzt werden / allein diefe Hoff- 
ung mar vergebens / indem die Frantzo⸗ 
en unterm Pr&text der Reunion ſich der 
Yber» Herifchafft über Mümpelgard / 
Horburg und Reichenweyer anmaßten / 
aß alſo der Hertzog zuletzt gar aus ſei⸗ 
un Landen entweichen mufte Doch 
varder endlich Durch den XII. Articul des 
Ryßwickiſchen Sriedens in feine Lande 
nd Reichs⸗Immedietaͤt reſtituiret | und 
ft bernach im Jahr 1699. mit Tode 
ibgangen / da ihm dann ——— 
| hi 
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Binterlaffener Sohn Hertzog Leopold 
Eberhardin der. Regierung gefolget / wel: 
che er auch noch jeto führet. h 

Zune 5. 8.Derdritteoder Brentziſchegweig 
"ft von Herbog Friedrichs dritten Sohn 
Hertzog Julio Friedrich /dem nach des Va⸗ 

ters Tode etliche Orte an der Brent zu 
feinem Linterhälte aſſigniret worden / ent⸗ 
ſtanden. Es iſt von ſelbigem oben er⸗ 
wehnet worden / was maſſen / nachdem der 
vente Bruder und Hertzog Ebetharde | 
bißheriger Vormund / Hertzog Ludwig 

Friedrich von Wuͤrtenberg / im Jahr i631, 
verſtorben / dieſe Tutel auf ihn / Hertzog 
Julium Friedrich / gefallen / welcheEr auch 
übernontmen/ und bey denen damahligen 
innerlichen Troublen ſich mit in den Leip⸗ 
zigiſchen Bund begeben / welchen Er doch / 
alsdie Kayſerl. Generalen von Fuͤrſten⸗ 
bergund Altring in die Wuͤrtenbergiſche 
Lande einruͤckten / bald wieder abſagen 
muſte. Als aber hernach die Kayſerliche 

bey Leipzig geſchlagen worden / lich ſich 
Hertzog Julius Friderich ſamt denen uͤhri⸗ 
gen Proteftirenden in eine Allianz mit der 

von Schweden ein · Im Jahr 1633- 
trat Hertzog Eberhard die Dei Regi⸗ 
rung an / und ließ das Fahr hernach / ale 
Noͤrdliugen von dem Könige in Ungarn 
belagert war / feine Land Militz mit de⸗ 
nen Königl, Schwedischen Völkern un⸗ 
ter Hertzog Bernhard a 
mar 
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mar / und dem Feld» Marfchall Guſtav 
Horn conjungiren / welche auch bey der 
darauf erfolgten gröffen Niederlage mei» 
ſtentheils drauf gegungen find. Und 
weil nach dieſem unglücklichen Streich 
das gantze Hertzogthum Würteuberg 
von deren Kapſerlichen gleichfam über» 
ſchwemmet ward] muften fich beede Her⸗ 
Bogen nach Straßburg ſalviren / allwo 
der geweſte Bormund Hertzog Julius Frie⸗ 
derich im folgenden Fahr dieſes Zeitliche 
geregnet hat. Don feinen Söhnen hat 
oͤnderlich Hertzog Manfredus fich zu 
Weiblingen niedergelaſſen / allwo erauch 
endlich im Jahr 1662. fein Leben geendi⸗ 

et / und einen Sohn Hertzog Friedrich 
Ferdinand ei ſo im nechftabge- 
wichenem 1705ten Jahr geſtorben. Ein 
anderer Sohn Herkog Juli Friedrichs / 
Namens Sylvius -Nimrod, hat fich in 
Schleſien gewendet] und dafelbft des Ich 
ten Herbogs von Muͤnſterberg und Oelß / 
Hertzog Carl Friedrichs Tochter und Er» 
bin / Princeſſin Marien Eliſabeth / gehe» 
rathet · Als nun hernach fein Schwieger⸗ 
Vater im Jahr 1648. mit Tode abgieng/ 
wolte zwar anfangs Kanfer Ferdinandus 
111.das Sürftenthum Oels / als ein der Koͤ⸗ 
niglichen Boͤhmiſchen Kammer angefal⸗ 
lenes Lehn einziehen / jedoch ließ er ſich 
endlich behandeln / daß er gegen Abtre⸗ 
tung der Herrſchafft Jaiſchwih er 
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ren / mit befagtem Fuͤrſtenthum Oelß / 
und denen beyden Herrſchafften Stein⸗ 
berg amd Medzibor | Hertzog Sylvium 
Nimrod, und deſſen Gemahlin / auch bey⸗ 
derfeits Erben/ männlichen und weibli⸗ 
chen Befchlechts belichen / es ftarb abet 
dieſer Herbog im Fahr 1664. und lieh 
nach ſich vier Soͤhne / Hertzog Ferdinand 
Earl / Hertzog Sylvium Friedrich / Her⸗ 
sog Chriſtian Ulrich / und Hertzog Ju- 
lium Sigifmund, welche nunmehro aller» 
feits ebenfalls mit Tode abgangen / und 
zwar Hertzog Zerdinand Carl / und Her⸗ 
hog Sylvius Friedrich zu Oelß / ſeynd ohne 
Kinder / jener im Jahr 1668. dieſer 1697. 
verftorben/ Hertzog Julius Sigifmund aber/ 
fo zu Zuliusburg refidiret / hat im Jahr 
1684, fein Leben befchlofen / und einen 
Sohn Namens HertzogCarl hinterlaſſen. 
Has endlich Hertzog Chriſtian Ulrich / 
fo zu Bernſtadt Hof gehalten / anlanget / 
hat derſelbe infonderheit zwey Printzen / 
Hertzog Earl Friedrich | und Hertzog 
CEhriſtian Ulrichen / fo beyde noch am 

Leben/gezeuget / und ift endlich im 
170410 Fahre geftorben. 
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Das zwölffte Capitel. 
Von denen Marggrafen 


von Baaden. 








§. 1. 
gs ſeynd viele in denen Gedancken ger 
ſtanden / daß dieſes Fuͤrſtl Hauß feinen 
Urſprung aus Italien von Verona habe / 
allein ſolche Meynung iſt vorlaͤngſt von 
andern zur Gnüge widerlegt und gewie⸗ 
fen worden / daß felbiges eigentlich von 
denen alten Herbogen von Zaringen her⸗ 
ftamme/ unddag der erfte Herhzog von 
Zaͤr ingen Bertholdus J. ſo bey Kanfe: Hen- 
rici IV. ‚Beiten geftorben / zwey Söhne] 
Bertholdum und Henricum, hinterlaffen/ 
bon welchen der erfte die folgende Hertzo⸗ 
gezu Zaͤhringen und Tech deren Stan 
in dem funffzehenden Seculo außgangeu] 
gezeuget / derleßtere aber zu feinem Ans 
theil Hochberg / und etliche andere in 
Brißgaugelegene Orte bekommen. Al 
lein / nachdem er eine Zeitlang Die Regie⸗ 
rung darüber geführet hatte / gab er mit 
Einwilligung feiner Gemahlin Judith / 
gebohrner Bräfinvon Calwe / felbige zu 
fanit dem Weltlichen Stande auf/ und 
wandte fich in das Kloſter Clugny im 
nerech allwo er auch im Jahr 1074 
ein Leben geendiget. Sein Sohn Her- 
mannus I. fo fich anfangs Marggrafen 
| Mn von 


DH dım 


ſes Ufer. 
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von Limburg geſchrieben / bekam anit 
feiner Gemahlin Judith / welche einiger 
Meynung nach aus dem Graͤfl. Hohen⸗ 
bergiſchen Stamme ſoll geweſen ſeyn / die 
Herrſchafft Baaden. Dieſes Sohn war 
Hermannus der II. welcher einiger Mey⸗ 
nung nach zu erſt den Maragräflichen 
Baadiſchen Titul geführet haben fell] 
(wiewohl andere dieſes ſchon feinem Va⸗ 
ter Hermanno 1. zufchreiben) Er war ein 
‚ftreitbarer Herr / hat auch KanfernConrad 
dem 1, wider Hertzog Wolffen von Bay⸗ 
ern / fonderlich in der Belagerung Wein 
ſperg gute Dienfte geleiftet/und ift endlich 
auf der Reife nach Syrien im Jahr 1160 
init Tode abgangen. Deffen Sohn Her- 
mannus Ill. iſt einer von denen berühmtes 
fien Teutſchen Sürften zu feiner Zeit ger 
weſen / uñ hat fonderlich Kayſern Friderico 
Barbaroffz wider die Rebelliſchen Mey⸗ 
lander fo tapfer beygeſtanden / daß er auch 
die Stadt Verona von ihm zur Beloh⸗ 
nung bekommen / dahero daun die wrige 
Meynung / als ob dieſes Zinftliche Hauf 
von Verona herſtamme / ihren Urſprung 
genommen haben mag. Als obbemeldter 
Kayſer kurtz vor feinem Tode eine Expe- 
dition nach Syrien ‚antrat / folgte ihm 
Marggraf Hermann auch dahin nach 
wiewohl dieſer Zug vor beyde gar un⸗ 
glücklich abgelaufen / indem nicht nur 
der 
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der Kayſer felbft in Cilicien in dem Fluß 
Cydno, darinnen Er baden wollen / er» 
truncken / fondern auch Marggraf Her- 
mann im Jahr 1190. zu Antiochia ver⸗ 
ſtorben. Don feinen zweyen Söhnen) 
Marggraf Heinrichen und Hermannen, 
ſeynd zwey umterfebiedliche Linien / von 
jenem die Hochbergifche / von diefem die 
Bandenfif. entftanden / von weichen die 
erſte zuförderft zu betrachten feyn wird. 

$.2. Es ſtammet demnach die Doch, Hocbergt 

bergifche Linie von Marggraf Hermanni Stanyer:, 
des 111. aͤlteſtem Sohne Henrico her.Die, 
fer Herz hat fonderlich beym KayſerFried⸗ 
rich dem 1. in groffen Gnaden geftanden/ 
Daber er auch nach) Abgang der Hertzog⸗ 
lichen Zaͤringiſchen Familie , die jenigen 
Drte/fo felbige im Brißgau beſeſſen / von 
ihm überfonmmen. Gr farb umb das 
Jahr 1221. und hinterließ tonderlich ei» 
nen Sohn 1 Marggraf Rudolphen/ 
welcher Marggraäf Heinrichen den IL, 
dieſer aber Marggraf Heinrichen den ILL, 

Hermannen und Rudolf gezeuget / von 
denen der erfte Kayſer Rudolfo 1, in dem 
Kriege wider KRönigOrrocar von Böhmen 
tapfer beygeſtanden / und den Johanniter 
Ritter, Drden angenommen / auch nach 
etlicher Meynung Dentereheim/ wo noch 
heute zu Tage der Johanniter Meiſter 
reſidiret / befagtem Ort geſchencket haben 
ſoll. Don ſeinen zweySoͤhnen / Margaraf 

| dein⸗ 
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Heinrichen und Rudolf] ſeynd wieder 

wey Linien entſtanden /davon die erſte / 
d von jenem herſtammet / die Hochbergi⸗ 
ſche / die andere die Sauſenbergiſche ger 
nennet worden. Marggraf Heinrich ber 
kam bey Theilung der väterlichen Lande 
Hochberg / worzu fein Sohn gleiches Na⸗ 
mens bernach durch Heyrath nit Anna, 
Burcardi Hera von Ufenberg Tochter/den 
Untertheil der Hersfchafft Ufenberg und 
Kenkingen? famt den Schloß Kirnberg 

ebracht. Diefer Ichtere hat ziwar unter“ 
Ehiedliche Söhne gezeuget / aus welchen 
aber nur einer/ / Namens Heſſo, das Gr, 


ſchlecht fortgepflantzet / und von des letz⸗ 


tern Herrn von Uſingen Schweſtern / nach 
deſſen Tode / den Obern⸗Theil der 


——— Uſenberg / wozu Endingen / 
uge 


Sauſenh. 
Nr 


| Baalingen / Ihringen / Hechin⸗ 
gen /Biſchoffingen und andereOrte mehr 
erechnet worden / erfaufft/ und ift im 
da 1409. Mit Tode abgangen Gein 
ohn Marggraf Otto aber ftarb unver, 


heyrathet im Jahr 1415. nachdem er ſchon 


bey feinem Leben Hochberg / zuſamt der 
Herꝛſchafft Uſenberg feinem Anverwand⸗ 
ten Marggraf Bernharden / Baadiſcher 
Linie vor eine Summa Geldes uͤberlaſſen 
hatte / und gieng in ihm die inſonderheit 
ſo genannte Hochbergiſche Linie aus. 
93. Die Sauſenbergiſche hingegen 
ſo / wie oben gemeldet / vom a 
| ’ Rudoh 
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Rudolfen / gejeuget worden / hat länger 
ı gedauret:Derlihrheber davon / Marggraf 
Rudolf / fo im 141 Jahr fein Leber ger 
‚ emdiget / hinterließ arggraf Heinrich 
‚ den VI. welcher von dem ſetztern Herm 
von Roͤteln / Leopoldo, Probften von 
Baſel | die Herrſchafft Roͤteln durch 
‚ eine Ubergabe auff den Todesfall Über» 
kam / daher er auch, feine Reſidentz dar 
; hin verleget / und ſich Marggraf von 
Roͤteln nennen laſſen Er ftarb im 

Jahr 1334. Ihm folgte fein Sohn 
‚ Rudolfus V.ſo im Jahr 1356. fein Leben 
‚ geendiget/ und Rudolfum VI. gezeuget] 
‚ welcher die Landgrafſchafft Briß⸗ 

gau / ſowohl die Lehuſchafften / die die 
: Grafen von Freyburg von dem Stifft 
Baſel gehabt / an fich gebracht jedoch die 
‚ erfte wieder an Graf Conradum von. Frey⸗ 

burg abgetretten haben foll. Er ftarb im 

Jahr 1428. und hinterließ zwar dt 

Söhne / von welchen aber nur der aͤlteſte 

Nainens Wilhelmus, gehegrathet/und die 

Familie fortgepflantet / auch das jenige 

Antheil ander Herrſchafft Bregens /foer 

von feiner Gemahlin / einer gebohrnen 

Gräfin von Montfort bekommen / an das 

Hauß Oeſterreich verkaufft hat. Nach 
ſeinen Tode / fo im Jahr 1444. erfolget / 

ſuccedirte ihn fein Sohn zung raf Ru⸗ 
dolf der VII. welchem das Gluͤ —** 
darinnen wohl wolte / daß er vom Grafen 

Nu 3 Johann 
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Johann von Freyburg / die Grafſchafft 
Neufchatel, und die Herrſchafft Baaden⸗ 
weiler bekam. Er ſtarb im Jahr 1487. 
und folgte ihm ſein Sohn Marggraf Phi— 
lipp der letzte von dieſer Linie; dieſer / weil 
er keine männliche Leibes⸗Erben gezeu⸗ 
get hatte / ſchloß mit einem Anverwand⸗ 
ten Marggraf Ehriſtophen, Baadif Linie 
ein Pactum Succeflerium, fd auch vom Kar 
ſer Maximiliano]: beftättiget ward/ Kraft 
deffen er fich vor feine Tochter Johannam, 
Ludwigs Herzogs von Longuevil. Gemah⸗ 
lin / die obbemeldte Grafſchafft Neufchatel, 
die Herrſchafft S-George in Burgund / und 
den Anſpruch auf das Fuͤrſtenthum Ora⸗ 
nien vorbehielt / die uͤbrige Lande aber 
dermaleinſt nach ſeinem Tode ermeldten 
Marggraf Chriſtophen zufallen ſolten / in⸗ 
maſſen er auch nach dein 1503ten Fahre 
fein Leben geendiger / geſchehen / wie im 
folgenden mit mehrern zu ſehen. 
Basen) 5.4. Die Baadenfiiche Liniehingegen 
Sınpen feammet/ wie bereits oben erwehnet / 
von Marggraf Hermanns des 1. alter 
Sohne / Maͤrggraf Hermann dem IV. her. 
Diefer Fuͤrſt hat Kayſer Friedrich dem I. 
wider ſeine Widerwaͤrtigen tapfern Bey⸗ 
ſtand geleiſtet / und unter andern deſſen un⸗ 
gerathenen Sohn König Heinrichen in 
Hafft bringen helffen / Daher er auch bey 
dem Kayſer in fonderlihen Gnaden ge 
ſtanden ˖ Er hat durch Heyrath mit — 
— ga- 
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gard oder Irmentrudis, Pfaltzgraf Heim, 
rich des Langen am Rhein / gebohrnen 
Herkogen zu Sachſen Tochter/ Dur⸗ 
lach / Pfortzheim / Ettlingen / Hey⸗ 
delsheim und andere Orthe an fich 
gebracht) und daruͤber Kanferliche Ber 
lehnung erlanget. Er ſtarb im Jahr 
1242. und hinterließ 2. Soͤhne / Henri- 
cum V. und Rudolfum, von denen der 
erſte Hertzog Heinrich des 111. don Oe⸗ 
ſterreich Tochter Gertraud geehlichet / 
und mit ihr cin beſtaͤndiges Recht aͤuff 
die Oeſterreichiſchen Lande bekommen / 
immaſſen er dann auch mit Huͤlffe dee 
Haufe Beyern einenguten Theil davon 
unter fich gebracht / und einen Sohn/ 
Namens Herhog Friedrich / gezeuget / 
welcher aber in dem 1268. Jahre / als Er 
dem unglücklichen Conradino, Hertzogen 
zu Schwaben/jofeinväterlich Königreich 
Napoli undbicilin zu recuperiren mit eiuer 
Arınee nach Italien lgieng / bey folder 
Expedition Geſellſchafft leiſtete / nebſt die» 
fein von dein Uſurpatore, gedachten Reichs 
Carolo Andegavenfi, gefangen und hinge⸗ 
richtet worden. Allein feines Vaters 
Bruder Marggraf Rudolf hat das Ge⸗ 
ſchlecht fortgepflantzet / und bey denen nach 
Abſetzung Kayſer Friedrichs des U. ent» 
ſtandenen Unruhen / Landgr. Heinrichs in 
Thuͤringen / ſo vornemlich von denẽ Geiſtl⸗ 
Staͤnden wider Kayſer Friedr. erwaͤhlet / 

| Ma "amd 
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und daher Spott / weiſe der Pfaffen⸗Ko⸗ 
nig genennet worden / ſo wohl nach der 
Zeit Graf Richards von Cornawal / 
König Heinrichs des III. von Engeland 
Bruders / der von denen Chur⸗Fuͤrſten 
bon Mayntz / Coͤlln und Pfalg/zum Kay 
ſer erneunet worden / Partheh gehalten; 
Als hernach der letzte Hettzog von Schwa⸗ 
ben Conradinus in dem Kriege wider Ca 
rolum Andegavenfem ein unglückfeligeg 
Ende genon men / wolte Marggraf Ru⸗ 
dolf ſich der Succeflion von feinen hinter⸗ 
laſſenen Landen anmaſſen / immaſſen er 
dann viel Orte in Schwaben unter ſeine 
Bottmaͤßigkeit brachte; Allein Kayſer 
Rudolf der J. ſo das Hertzogthum Echwa⸗ 
ben feinem Sohn gleiches Namens detti- 
niret hatte / zwang ihn durch’ Kriegs⸗ 
Gewalt / daß er felbige wieder abtreten 
. mufte/und muften die BaadenfiichenLan 
de damals viel außſtehen / mmmaſſen dann 
die Stadt Durchlach ben ſelbigen Kriege 
in die Afche geleget worden. Dochbater 
mit ſeiner Gemahlin Cunegunda / gebohr⸗ 
nen Grafin von Eberſtein / ein Recht an 
ſolche Grafſchafft uͤberkommen / daher 
auch einige von feinen Nachkommen ſich 
Herren. von Alt, Eberftein gefchrieben] 
ummaflen auch fein Sohn Hermannus VI, 
von jeibiger Grafſchafft Raftart umd 
Kuͤppenheim / zu denen Marggräflichen 
Landen gebracht / und noch jcho . gut 

| | Thei 
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Theil davon diefan Fürftl. Haufe gehö» 
ret. Marggraf Rudolf ftarb im Jahr 
1283. Bon feinen Söhnen hat der jung» 
fte Rudolfus Stolbofen durch Kauff er 
langet/der mitilere / Nameus Hello, hat 
bat zwar zweySoͤhne hinteslaffenzio aber 
ohne männliche Erben mit Tode abgan⸗ 
gensdagegen hat der Altefte Heicnannus VL 
den Stamm erhalten/inden er dreySoͤh⸗ 
ne nach ſich gelaffen/ Fridericum II. Kudol- 
fum und Hermannum VII von weichen 
gleichwohl nur der andere fo zu ‘Pfork 
heim Hof ve / beftändige l’otterigät 

ehabt. Dennale er im Jahr ı3 33. fein 
chen geendiget / folgte ihm in Der Regie» 
rung fein Sohn Marggraf Friedrich der 
II. welcher im Jahr 1353. verftorben/ 
und Rudolfum VI. oder den Groſſen ger 
zeuget. Diefer Fuͤrſt iſt ungemein glück» 
lich geweſen / indem er nicht nur nacı fein 
nee Vaters Bruders Rudolfi Heſſonis Ab⸗- 
leiben in Jahr 1361. alledte Lande / ſo die 
Baadenfifche Linie bißher zertheiler befip 
ſen / an ſich gebracht / ſondern auch vom 
KayſerCarolo IV. bey dem er in ſonderlichẽ 
Gnaden geſtanden / die Belehnung über 
die Grafſchafft Loͤwenſtein erhalten; fer⸗ 
ner von Graf Eginone von Freyburg alle 
deſſen Lehuſchafft / ſo dieſer unter der 
Bleich zwiſchẽ dem Rhein und Schwartz⸗ 
wald beſeſſen / vermittelſt eines Kauffs 
uͤberkommen / und durch die mit Mech, 
us tild / 
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tild / gebohrne Bräfin von Sponheim/ger 
troffene Heyrath die Berechtigung auff 
die Grafichafft Sponheim erhalten / und 
auf feine Nachkommen verfällee- Er 
ftarb im Jahr 1373. und hinterließ Bern- 
hardum I. welchen fein Better Otto Ill. 
vonder Hochbergifchen Linie Hochberg/ 
benebft der Herrſchafft Ufenberg / vor 
- eine Summe Geldes abgetreten / er felbft 
‚aber ift mit Chur⸗Fuͤrſt Ludwig von 
Pfaltz und den Grafen von Freyburg 
im Krieg verfallen! fo aber durch Ders 
mittelung Kayſers Sigismundi beygeleget 
worden. Nach frinem Tode / win Fahr 
1431. erfolget / fuccedirte ihn fein Sohn 
Marggraf Jacobus. Diefer Herr ift 
fonderlih wegen feines Eifers / den er 
die Straffen reine zu halten angewendet] 
berühmt gewefen. _ Geftalt man dann 
von ihm erzehlet / daß er wann jemand 
in ſeinen Landen beraubt worden / ſelbi⸗ 
em das Verlohrne gegen eydliche Be⸗ 
aͤrckung des Werths jederzeit wieder 
erſtattet habe. Bey ſeiner Zeit iſt das 
Graͤfliche Sponheimiſche Hauß außgan⸗ 
en / und ihm davon die Helffte von der 
Adern / und zwen fünff Theil von der 
hintern Graffchafftangefallen. Es foll 
auch ein Antheil an denen Herrfchafften/ 
Lohr und Mahlberg von denen Grafen 
von Sarwerden an ihn durch Kauff 
kommen ſeyn ˖ Er ſtarb endlich im Jahr 
| 14) 3. 
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145 3.und folgte ihm ſein Sohn Marggraf 
Carl / ein tapferer / aber ungluͤcklicher Her:/ 
geſtalt er dañ / als er indem wegẽ des Ertz⸗ 
ſtiffts Mayntz / zwiſchen Graf Dietherrn 
von Yſenburg / und Graf Adolfen von Naſ⸗ 
fau entſtandenen Kriege / desletztern Par⸗ 
then gegen Abtretung der Dörffer Alge⸗⸗ 
heim und Gaubickelheim genommen / und 
nebſt feine Bruder Biſchoff Georgen von 
Metz / u Graf Ulrichen von Wuͤrtenberg / 
wider GrafDietherrns Adhærentẽ / Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich den Sieghafften / von Pfaltz 
zu Seide gieng / von ſelbigen im Jahr 141602. 
nebſt obbemeldten andern beyden Fuͤrſtl. 
Perſonẽ bey Seckenheim an dem Tteckar 
uͤberfallen / geſchlagen und geangen / auch 
nit eher als im Jahr 1468. wiederauf freyẽ 
Fuß geſtellet worden / nachdem er vor ſeine 
Rantzion dem Churfuͤrſten ſeine Berech⸗ 
tigung an Heydelsheim und Eppingen / 
ingleichen zum Unterpfand vor die verac⸗ 
cordirte Sume Geldes die Helffte der foͤr⸗ 
dern Grafſchafft Sponheim / Beſigkheim / 
und die Lehns⸗Herrlichkeit über Stadt 
undlınt Pforsheim abgetreten. Und iſt er 
hernach in Jahr 1475. mit Tode abgange. 
So unglücklich aber] als er beyfeiner Re⸗ 
gierung geweſen / ſo gluͤcklich war hinge⸗ 
gen ſein Sohn und Nachfolger Margraf 
Chriſtoph. Dann als der letzte Maͤrg⸗ 
graf von der Hochberg⸗Sauſenbergiſchen 
Linien / Marggr ˖ Philipp Peine — 
Ä 2401457 
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Leibes: Erben hätte / richtete Margaraf 
Chriſtoph mit ihm einen Vergleich auf 
Krafft deffen jenes Tochter Johannz, Her» 
tzog Ludwigs von Longuevilleßermahlin/ 
die Grafſchafft Neufchatel, die Herrſchafft 
8. George in Burgund / und die Berechti⸗ 
gung an dem Fuͤrſtenthum Oranien auß⸗ 
Feſetzt dagegen aber bedungen worden) 
daß / nah Marggraf Philipps Tode] 
Marggtaf Ehriftophen das Marggraf 
thum Röteln / die Landaraffchafft Saw 
fenberg / und Herrſchafft Baadenweiler 
zukommen ſolte / welcher Tractat auch vom 
Kayſer Maximiliano I, confirmirt Ward. 
Als nun im ısozten Jahre Marggtaf 
Philipp die Welt geſegnete / ergriff Marg⸗ 
graf Chriſtoph die Poſſeſſ der letzt bemeld⸗ 
ten Lande / und ob eg gleich darüber eini⸗ 
enStreit gab / indem jener vormahls mit 
iner Gemahlin eine Eheſtifftung auf⸗ 
gerichtet haste / darinnen er denen aus ſel⸗ 
biger Ehe erzeugten Kindern Maͤnnlichen 
und Metblichen Befchlechte die Succeflion 
an den gefamten Landen verfprochen | ſo 
ward dochdie Sache endlich dahin vergli; 
chen / daß das Hauß Longueville vor feine 
Prztenfion 250000. Gold⸗Gulden neh⸗ 
men / und ihnen der Titul von dem Marg, 
grafthum Roͤteln mit den Hauß Bam 
den gemein ſeyn ſolte· Weil auch Marg⸗ 
graf Chriſtoph von obbemeldtem Kayſer 
Maximiliano zumGouverneur in dein Der» 


TF tzog⸗ 
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tzogthum Luxenburg ernennet ward / und 
er dabey viel Linfoften aufgewendet hat 
te/ ſo ward ihm vor folche dag Gouverne- 
ment von befagtem Derkogthum erblich] 
ingleichem die Graf, und Herrſchafften 
Roncy ‚Roulant, Reigerfperg / Rodemas 
chern / Herfpringen und Uſeldingen 
fande,weife überlaffen / von welchen die 
etztern dren / fennt dem bey dem Haufe 
Banden geblieben/dasübrige aber gegen 
Erlegung des Pfandſchillings wieder 
nach und nach eingelöfet worden. Sonft 
hat er fich gegen feine Rachbaren gar fried⸗ 
fertig er wieſen / und fonderlich ale Chur⸗ 
fürft Philipp von Pfaltz / ſamt feinem 
Sohn Pfalsgraf Ruprechten/ wegender 
pretendirfen Succeflion an YerKogg Geor- . 
ge des Reichen von Bayern hinterlaffes 
nen Land und Leuten / von dem Kat 
fer in die Acht erkläret worden / und alle 
die andere umliegende Stände auf das 
auf Pfalk zuftürmten / bey ſolchem 
riege fich neutral gehalten / und dem 
Shur-Fürften wieder bey dem Kayfer 
anfföhnenhelffen. Es ftarb aber Marg⸗ 
raf Ehriſtoph in Fahr 1527. und hinter⸗ 
ieß ſonderlich drey Söhne | Bernkardum,. 
Philippum und Erneftum, unfer welche ex 
die Lande durch eine vaͤterliche Difpofition 
alfo eingetheilet / daß Marggraf Bern- 
hard die halbe hintere Grafſchafft Spon« 
heim / ſamt denen in den Herhogthum 
1 Luxen⸗ 
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Zurenburg gelegenen Herrſchafften / 
Marggraf Philipp/ die Marggrafichafft 
Baaden / und MarggrafErnſt / die Marg⸗ 
grafſchafft Hochberg haben ſolte. Die⸗ 
ſen Bruͤdern hat der damalige Beſitzer 
des Hertzogthums Wuͤrtenberg / König 
Ferdinando, von Ungarn und Böhmen) 
Beſigkheim im Fahr 1529. Jvieder abges 
£reten- Weil aber der mittlere von ihnen / 
Marggraf Philipp’ im Jahr 15 33. ohne 
männliche Leibes⸗ Erben nit Tode abs 
gieng / und fein Antheil auf die uͤberleben⸗ 
den beyden Brüder verfällete / fo ward 
im Jahr 1535. durch Bermittelung Chur, 
fürft Ludwigs zu Pfaltseine anderweitige 
Theilung gemacht / und dag gantze Land 
in zwey Theile gefeßet/da den Marggra⸗ 
fen Bernhard / das Bandenfifche Antheil/ 
ale Baaden / Schloß] Stadt und Amt / 
ſamt der Kaſten⸗Voigtey und Schirms⸗ 
Gerechtigkeit / Über das Kloſter Lieben⸗ 
thal / das Marggraͤfliche Theil von 
Marek und Amt Buͤhel / ſamt den Ge 
fällen der angeftorbenen Stauffenbere 
ger Ah, Stücken | und den erfaufften 
Zehenden zu Appenmweiler/ Stadt und 
AntSteinbach/famtden Schloß Fberg/ 
Stadt und Amt Stollhofen / ſamt der 
Schirme: Gerechtigkeit über das Klofter 
Schwaͤrtzbach | Schloß | Stndt und 
Amt Beinheim/ den Markt Raſtadt 
und Reinan / amt allen pertinentien/ 

| | | den 


Don denen Marggrafenvon Baaden. 575 
en Marggräflihen Theil an denen 
derrſchafften Lohr / Mahlberg und Ger 
olds/Eck/ Stadt und Aınt Kuppenheim / 
Schloß / Stadt und Amt Ettlingen/famt 
en Dorf Stupperich / dem Scheiben» 
ardter See / und der Schuß, Berechtig, 
eit über das Kiofter Herren Alb/ und 
eſſen Doͤrffer / ferner die Dörffer Moͤrß / 
sorcheim / Dachelanden/ Beurtheim / 
Bulach / nebft dem Hof Krayenwiuckel / 
uſamt der Oberhardt / a Stadt 
ind Amt / Murggräflichen Theile / amt 
er Oeffnung zum neuen Eberſtein / und 
er Voigtey und Schirms⸗Gerechtigkeit 
ber die Kloͤſter Srauem Alb und Rei- 
henbach / und dem Jure reluendi an Meu⸗ 
urg / fo wohldie Rheinfahrtund Zoll 
aſelbſt; Marggraf Ernft hingegen dag 
Sforkheimifche oder Durlachifche Theil / 
emlich Schloß und Amt Pforgheim / 
imt der Voigtey über das Frauen⸗Klo⸗ 
er daſelbſt / Schloß / Marck und Amt 
Stain / ſamt Gabrichingen und den 
ehenden daſelbſt / wie quch der Krchen zu 
ich / Schloß / Stadt und Amt Durlach / 
‚mt der Kaſten⸗Voigtey uͤber das Klo⸗ 
ev Gottes Au und den Zehenden allda / 
Schloß Mahlberg und die Doͤr fer Kuͤnlin⸗ 
n / Neuenried / Eckenſtein / Schrack / 
inckheim / Hochſtadt / ſamt der Fehre 
3d Zoͤllen / auch der he? und 

| | u enen 
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abgangen] zwey Söhne) Philibertum und 
Chriftophorum hinterlaffen/ vonwelchen 
der erfte im Jahr 1569. in Franckreich in 
dem blutigen Treffen bey Moncontour ges 
blieben / nachdem er zwar einen Eohn/ 
Namens Philippum gejeuget / ſo von feinen 
Vettern / denen Hertzogen in Bayern / 
in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
auferzogen worden / welche er auch In feis 
sen Landen wieder eingefuͤhret / und dar⸗ 
gegen die Proteſtirende außgefchaffts weil 
er aber unverheyrathet ftarb / fiel die Suc- 
ceſſion auf Marggraf Chriſtophs älteften 
Sohn / Eduardum Fortunatum. Dieſer hat 
fich ebenfals zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion befennet / und feine meifte Zeit 
in der Fremde / fonderfich zu Brüffel/zw 
bracht / darüber dann feine Einfünffte 
gar bald erfchöpffet/und das Land ingrop 
fe Schulden geftecft ward. Liber dieſes 
lebte er init feinem Vetter | Marggraf 
Ernft,Sriedrichen/dem regiezenden Heren / 
Durlachifcher Linie / in groffer Wider⸗ 
waͤrtigkeit / immaffen dann dieſer jenen 
unter andern befchuldigte / ale ob er ge 
fährliche Anfchläge wider feine Perfon 
gemacht hätte. Als nun die Creditores 
auf ihre Bezahlung rungen) ward dad 
| Land vom Kanfer Rudolpho IL, denen 
Hertzogen in Bayernundkorhringen zur 
Sequeſtration übergeben / allein weil 
 Marggraf Ernft Sriedrich/ ale Agnate 
| Do naber 
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näher darzu zu ſeyn vermeynte / ergriff 
er die Poſſeſſ, wiewohl e8 darüber viel 
schele Augen ſetzte. Marggraf Eduard 
Fortunatus gber heyrarbete zu Bruͤſſel dee 
Spanifcben Colonels und Gouverneurs 
von Breda Jodoci yon Eichen Tochter / 
Mariam / und nadın endlich im Jahr 
1600. ein ungluͤcklich Ende. Dann 
als er daſelbſt von ſeines Secrerarii Hoch, 
zeit zimlich ſpat fich nach Hauſe begeben 
wolte / fiel er die Treppe herab | und 
brach den Halß. Er hat aus feiner Ge⸗ 
mahlin drey Söhne gegeuget / Wilhel- 
mum, Hermannum  Fortunatum , und 
Carolum “W’ilhelmum , welchen aber 
Marggraf Ernft Sriedrich/ weil ſie / ſei⸗ 
nem Vorgeben nach / aus ungleicher 
Ehe gezeuget / Feine. Succeflion an denen 


väterlichen Landen zugeftehen wollen. 


Daher dann ein langwieriger Proceſſ 
entftund / welcher aber endlich auff An⸗ 
halten des Ehurfürften von Mayntz / und 
des Paͤbſtl. Nuncii Caroli Caraffz, von 
Kanfer Ferdinando II. vor die Marg⸗ 
sräflichen Kinder decidireg / und dem 


Haug Baaden⸗Ourchlach die Abtretung 


der Ober: Marggrafichafft / ſamt allen 
vormahls in Bett genommenen Mobi- 
lien / auch Erſetzung derer fructuum perce- 
ptorum und percipiendorum qufirfegef 
worden. Inunaſſen dann auch Marg⸗ 
graf Friedrich der V- von Baaden Dam 
a 
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lach ſich mit jenen im Jahr 1629. vergli⸗ 
chen [und ihnen famt dem Bandenfifchen 
Antheil Landes vor die Nutzungen die 
zwey Aenmter ] Stein und Renchingen 
abrreten mufte (wiewohl diefer letztere 
— hernach in dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden geaͤndert / und beyde Aemter dem 
Haufe Baaden⸗Durlach wieder reſtituirt 
worden.) Worauf dann Marggraf Edu- 
ardi Fortunati mittler Sohn / Hermannus 
Fortunatus Rodemachern / der aͤlteſte aber 
Marggraf Wilhelm / ſo auch allein das 
Geſchlechte fortgepflantzet / und zuSpeyer 
Cammer⸗Richter worden / die übrigen 
Lande bekommen / welche cr auch bi 
auf das 1677te Jahr iin welchem 
Er bey fehr hohemAlter / immaſſen Er das 
gate Fahr erreichet/ fein Leben geendiget- 
Bon feinen Söhnen ift Marggraf Phi» 
lipp Sigismund in dein Treffen bey Or- 
bitello im Jahr 1647. geblieben/ Marg ⸗ 
graf Chriſtoph Wilhelm aber durch ein 
Rohr / ſo ihın unverſehens loß gangen / 
ums Leben kommen / geſtalt dann auch 
Marggraf Carl / ein Herz von ungemei⸗ 
nen Qualitäten / in der unglücklichen 
Aktion bey Rheinfelden / ale der Mare- 
chal de Crecqui die Kayſerliche Troupr 
en unterm General Stahrenberg 
überfiel / verlohren worden / und vero 
muthlich entrweder in dem Rhein er» 
truncken / oder indem Feuer / als man/ 
| | Oo ij der 
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der Frantzoſen fernern Einbruch abzuhal⸗ 
ten] die Brücke in Brand ſtecken muſte / 
verdorben. Marggraf Hermann aberhat 
ſo wohl in dem Tuͤrcken⸗Kriege Anno 
1663. als hernach im Jahr 1673. wider 
die Cron Franckreich / unter des Reichs 
Trouppen / ſich ſonderlich Agnaliret/ auch 
durch feine Meriten dag Gouvernement zu 
Raab / und die Kriegs⸗Præſidenten⸗Ste 
an dem Kayſerl. Hofe erhalten. Endlich 
Wward er nach Regenſpurg / als Kayſerl 
Erincipal·Commiſſarius abgeordnet / wo⸗ 
ſelbſt er aber tin Fahr 1691. die Welt ge⸗ 
ſegnete. Du andere aber / nehmlich 
Snarggra Ferdinand Maximilian , und 
Leopold Wilhelm, haben Pofterifät gelaſ⸗ 
fen. Und der letztere zwar hat dem Haufe 
Defterreich/fo wohl in dem Schwediſchen 
Kriege / Anno 1059. in Pommern / als auch 
hernachmals in Ungarn wider Die Tür, 
ecen ftattliche Dienfte geleiftet / und an 
dem Kanferlichen Hofe die Hatſchierer 
und Trabanten Hauptinann, Stelle be= 
Kleider / biß Er im Fahr 1671. mit Tode 
abgegangen. Durch Verehligung Imit 
der verwiftibtenGräfin von Iſchernin hat 
er die Herrſchafft Loberchit in Voͤhmen 
befommen / aus der andern Ehe mit 
Dralggraf Wolfgang Wilhelms von 
euburg Wittbe /gebohrnen Gräfin von 
. Sürftenberg / aber einen Sohn gleiches 
Namiens gezeuget / ſo noch jetzo am Leben. 
| Marg⸗ 
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Marggraf Wilhelms aͤlteſter Sohn] 
Marggraf Ferdinand Maximilian abet hat 
— Thomæ von Carignan, aus dem 

auſe Savoyen / Tochter / Ludovicam 
Chriftinam ‚ geheyrathet. Allein weil er 
mit der Schwieger- Mutter nicht allere 
dings überein kommen Eonte / feine Ge⸗ 
mahlin anch ihm nach Teutfchland nicht 
folgen wolte / hat er felbige in Sranckreich 
zurück / den mitihr erzeugten einigen 
Sohn / Marggraf Ludwig Wilhelm/aber 
nach Teutſchland zu ſich bringen laſſen / 
alltvo er in ſeinen Landen fein uͤbriges Le⸗ 
ben zugebracht / und endlich im Jahr 
1669. gleich feinem Bruder Marggraf 
Thriſtoͤph Wilhelm / als ihm ein Rohr 
aufder Jagd ungefehr loß gangen um 
fommen. Sein Sohn und Nachfolger] 
Marggraf Ludwig Wilhelm / hat ſchon 
im Jaͤhr 1677. bey damaligen Kriege 
wider Sranckreich ftattliche Proben feis 
ner Tapferfeit abgeleget/nach dem Nine 

moͤgiſchen ne: aber / wegen der um» 
förmlichen Frantzoͤſiſ. Reunion , von wel⸗ 
cher Die Frautzoͤſ· Gefandten aufden Ruß 
mickifchen Friedens⸗ Tractaten felbft geſte⸗ 
hen miuͤſſen / daß die / ſo ſolche Arreſte ge⸗ 
nacht] ſelbige nicht verſtanden / viel ley⸗ 
den müflen. Als hernach im Fahr 1633- 
der Tuͤrcken⸗Krieg außbrach/ hat Mary» 
raf Ludwig dabey abermals feine Tap⸗ 
ferkeit fehen laffen } und die Seinde_ bey 
20 3 Niſſa 
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Niſſa und Salankemen geſchlagen / auch 
hernach ſowohl bey dem vorigen ale jetzi⸗ 
gem Kriege wider die Cron Franckreich / 


wie vormahls in Ungarn / die Kayſerl. 


und Reichs⸗Armeen en Chef commandi- 
ret / wovon vielleicht zu anderer Zeit ein 
mehrers zu fagen ſeyn wird. Er hat fonft 
Des letzten Herßogs von Sachſen⸗ Lauen⸗ 
hurg / JuliiFraneifci Altefte Tochter | Fran- 
eifcam Sibyllam Auguftam geheyrathet / 
nit welcher er nicht nur die Herrſchafft 
Schlackawerda in Böhmen bekommen / 


ſondern aurh ihrenthalber auf die Lauen⸗ 


burgiſche Reichs⸗Lande Anſpruch ge⸗ 


macht: Hieruͤber ſeynd ihm von dein Rei⸗ 
che zu Belohnung ſeiner geleiſteten Dien⸗ 
ſte / das Eigenthum vonder Kehlerſchan⸗ 
tze am Rhein / jedoch mit Vorbehalt des 


Beſatzungs-Rechts / von dein Kapſerl. 


Baaden⸗ 
Dur lachi⸗ 
fe Liuie. 


Hofe aber etliche Lehnſchafften in der Or⸗ 

tenau abgetreten worden. | 
9.6. Die Baaden⸗Durlachiſche Linie 
Dagegen bat Marggraf Ernit / Mary; 
araf Chriſtophs dritter Sohn gezeugets 
Diefer Herr hat nebft feinen Bruder/ 
Marggraf Bernharden die Proreftirende 
Religion angenonunen / und in feinen 
Lande eingefuͤhret / auch beyKayſer Carlu 
ben V. erhalten / daß er mit Hochberg als 
einem abſonderlichen Fuͤrftenthum belie⸗ 
hen / und ihm deſſenthalber noch einVorum 
auf deu Reichs⸗ Tage verſtattet u 
s ; o 
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So foller. auch mit feinen Vettern fich im 
Fahr 1537. verglichen haben/ daß / wann 
von einem Theil diefelbige uͤberwieſene / 
oder fonft gemachte Schulden nicht rich⸗ 
tig gemacht / und dem andern dadurch 
einige Beſchwerung zugezogen wuͤrde / 
diefem frey ſtehen ſolte / ſich etlicher Aem⸗ 
ter des daran ſchuldigen Theils ſo lauge 

u verſichern / biß ihm Satisfaction geſche⸗ 
en. Marggraf Ernſt ſtarb im Jahr 
1553. und folgte ihm in der Regierung 
fein Sohn Marggraf Carl} fo ebenfalls 
fich fehr eyferig bey der Proteftirenden Re» 
ligion erwiefen / und die Reſidentz von 
Pfortzheim nach Durlach verleget / auch 
daſelbſt das fchöne Schloß Carlsburg ge⸗ 
bauet / das Schloß Hochberg aber bet 
gen laffen. In denen innerlichen Krie⸗ 
enin Franckreich / hat er bey dem Könige 
ienfte wider die jo genannten Hugenot- 
ten genommen/und den berühmten Trife 
fen bed Moncontour heygewohnet ˖ End» 
lich ift er im Fahr 1577. mit Tode abgan⸗ 
en/und hat drey Söhne/Ernft Friedrich / 
Jacob und Georg Friedrichen / hinterlaſ⸗ 
ſen / von welchen der mittlere ſich von dem 
befanten Jokanne Piſtorio hereden laſſen / 
daß er von der Augſpurgiſchen Contel- 
fion — und ſich zu der Roͤmiſch⸗ 
Eatholifchen Religion bekennet / welche er 
auch in feiner Landes Portion eingefuͤhret / 
allein es hat dieſe Fürs vie 
29 4 eftand 
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Beſtand gehabt / weil Marggraf Zacob 
bald darauf von dem Durchlauffün Jahr 
1550 hingeriffen worden / uud nachdem 
der Poſthumus, welchen er aus feiner 
Grmahlin hinterlaſſen Namens Marg⸗ 
raf Ernſt Jacob / in zarter Kindheit vers 
Ben die Succeflion auf den älteften 
Bruder Maragraf Ernſt Sriedrichen ge, 
fallen] welcher die Aug burgifche Confer- 
fion wieder dafelbft reſtituitet / und das 
Exercitium der Roͤmiſch Catholiſchen da⸗ 
gegen. abg:Fhafft ; Auch hernach ale 
Murggraf Eduard Fortunatus von der 
Baadenfifchen Linie ſich inSchulden vers 
tiefft / deſſen Landes Antheil an fich ge⸗ 
nommen / doch ſoll er ſich in feinen Teßten 
Fahren zu der Reformjtten Religion ha» 
ben befennen/ und diefe in feinen. Landen 
haben einführen wollen / woran er aber 
durch feinenTod/p indem 1604ten Jahre 
erfolget /verhindert worden. Er hat fonft 
Beſigkheim und Mündelheim an Hertzog 
Friedrichen von Wuͤrtenberg verkauft. 
Durch ſeinen Tod iſt endlich die Regie⸗ 
rung der geſamten Lande an den juͤngſten 
Bruder / Marggraf Georg Friedrichen/ 
ediehen. Welcher ein Hers von groſſer 
apferkeit und Klugheit / auch ungemei⸗ 
ner Beredſamkeit / und deßhalber bey 
Kayſer Rudolfo II, in groffein Anfehen 
geweſen. Alsdie ſo genannie Union von 
denen meiſten Proteſtirenden Ständen in 
Ze Teutſch⸗ 
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Teutſchland aufgerichtet ward / begab fich 
MarggrafGeorgeFriedrich dareiũ / nahm 
auch / als Chur⸗Fuͤrſt Friedrich der V. von 
Pfaltz aus dem Koͤnigreich Boͤhmen ver⸗ 
trieben ward / deſſen Parthey / und brach⸗ 
te ſelbigem zum beſten eine ſtarcke Armee 
auf die Beine / mit welcher er zu Felde 
gieng / nachdem er zuvor die Regierung 
der Lande feinem Sohne Marggraf 
Friedrichen dem V. uͤbergeben. Und 
kam es darauff zwiſchen ihm und dem 
Ligiſtiſchen General Tilly zu dem bluti⸗ 
gen Treffen bey Wimpfen / darinnen der 
Sieg zwar anfangs ſich auf des Marg⸗ 
grafens Seitezulencken ſchiene / als aber 
durch Ungluͤck die Marckgraͤfl. Munition 
in Brand gerieth / ka men ſeine Trouppen 
daruͤber in Unordnung / und wurden end⸗ 
lich mit groſſem Verluſt aus dem Felde 
geſchlagen. Bon folder Zeit an hat Marg⸗ 
graf George Friedrich ſeine Lande mit 
dem Ruͤcken anſehen muͤſſen / und ſich 
bald bey dein Könige von Dennemarck / 
baldanderwärts aufgehalten’ bier end» 
lich im Fahr 1637. fein Leben geendigef. 
Sein Sohn und Nachfolger Marggraf 
Sriedrich der V. erhielt gleich zu Anfange 
feiner Negierung/in dem mit feinen Vet⸗ 
tern Baadenfif. —— — — 
Fortunati hinterlaſſenen Söhnen/ gefuͤhr⸗ 
fen Proceſſe, ein wiedriges Urtheil / dm 
durch er zu Abtretung dererſelbigen Linie 
| | D0 5 vor 
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vormahls zugetheilten Lande eum Eructi. 
bus perceptis & percipiendis condem nirt 
ward / geſtalt er dann auch ſich verglei⸗ 
chen / und jenen die Aemter Stein und 
Renchingen / an ſtatt der prætenditten 
Nutzungen uͤberlaſſen muͤſſen. Als her⸗ 
nach die Schwediſche Waffen in Teutjch⸗ 
land florirten / aahm MarggrafStiedrich 
deren Parthey / welches der Kahſerl Hof 
fo uͤbelempfund / daß im Jahr 1034 ben 
dein Pragiſchen Frieden er von der A- 
mneſtie außgeſchloſſe wasd. Doch gefaugte 
er durch den Weſtphaͤliſchen Frieden wie⸗ 
der zu ſeinen Landen / und ward zugleich 
nicht nur wieder in feine durch obenange⸗ 
zogenen Vergleich veraͤuſſerte zwey Aemn⸗ 
ter / Stein undReuchingen geſetzt / ſondern 
auch ihm die jährliche Penſion, ſo aus der 
Untern⸗Marggrafſchafft / ſonſt jaͤhrlich 
den Obertheile an ſtatt einer Zula ae 
veichet worden/ auffgehoben. Er hat 
fonft von ſeiner vierdten Gemahlin ſo aus 
dein Haufe Gerolß: Eck geweſen / und ihn 
* Erben eingeſetzt / die Allodial Guͤter 
eſagtes Hauſes / imgleichen die auff der 
Herrſchafft Lohr hafftende Poſt von 
10ooooo. fl-Sapitalererbet/derentmegen 
hernach Kin Sohn Marggraf Fricdrich 
‚der VI- in die boſſeſſder Herrſchafft biß zu 
"völliger Vergnügung an Capital und In- 
serefle Durch des Kamer: Berichte Auß⸗ 
ſpruch eingewieſen worden. — 

ru 
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ſpruch an die Herrſchafft Geroltz⸗Eck felbft 
‚ aber iſt in dem Weſtphaͤliſchen Frieden⸗ 
Schluſſe / zurechtlicher Erörterung auß⸗ 
geſetzet blieben. Er ſtarb endlich im Jahr 
, 1659. und hinterließ Marggraf Fried 

rich) den VI. und Guſtav Adolfen/von wel⸗ 
chen der Letztere die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Religion an» und anfangs unter den 
KapferlichenTrouppenbey dem Tuͤrcken⸗ 
Kriege 1663. Dienſte genoumen / hernach 
aber ſich in den Geiſtlichen Stand bege⸗ 
ben / und die Abteyen Fulda und Kempten / 
ja auch endlich. die Cardinals⸗Wuͤrde er⸗ 
langet / der Aeltefte hingegen bat nicht 
nur in feiner Jugend bey waͤhrendem 
Zeutfchen Kriege / unter denen We» 
mazifchen und Schwedischen Troup⸗ 
pen feine Tapferkeit fehen laſſen /fondern 
auch hernachmalsben dem zwiſchen Koͤ⸗ 
nig Carl Buftav in Schtweden/und Koͤ⸗ 
ng Johann Caſimir in Polen entſtan⸗ 
denen Krieg dem erften ftattliche Dienfte 
geleifter/und nachdem er durch feines Va⸗ 
ters Tod zur Regierung gelanget bey 
dein Türckem- Kriege un Jahr 1063. nebſt 
dem Biſchoff von Münfter dag Diretto- 
rium geführet / auch hernach wider die 
ron Sranckreich die Reichs-Arınee alg 
General: Feld» Marfihall commandiref / 
und fonderlich die Haupt Zeftung Phi- 
lippsburg im Fahr 1676. recuperivet, 
Das folgende Jaͤhr aber iſt er mir Tode 


ab⸗ 
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abgangen/ und hat Marggraf Fridericum 
Magnum, ſo noch jetzo regiret und Marg⸗ 
raf Carl Guſtaven / ſo ebenfals noch am 
Beben] hinterfaffen. Worüber er dann 
auch noch aus eines Colonels Tochter 
zwey natürliche Söhne / ſo Srepherai 
don Min — genannt worden / ge⸗ 
zeuget haben ſoll. 
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Pi A G. 1. | | 
— aM Hoch / Fuͤrſtl. Hauß Heſſen ſtam⸗ 
met uhrſpruͤnglich von vaͤterlicher 
Seiten von denen Hertzogen von Bra⸗ 
band / von muͤtterlicher aber von denen 
alten Landgrafen von Thuͤringen her. 
Denn Hertzog Heinrich der II. von 
Braband / hat ausfeiner andern Ehe / mit 
Sophia / Landgraf Ludwigs des Fried⸗ 
fertigen von Thuͤringen Tochter / Henri⸗ 
chen das Kind / wie er ins gemein zuge⸗ 
nahmt worden / gezeuget. Als nun im 
Fahr 1246. Sophia Vaters Bruder] 
Landgraf Henrico Rafpo vonThüringen/ 
nachdem er-fich aufinftändiges Anhalten 
Pabſts Innocentii IV. und der Elerefer) bei 
J wegen 
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"wegen laffen die Kayſerl. Dignität wider 
Kayſer Sriedrich den II. welchen ver 
Pabſt in Bann gethan hatte / zu über, 
‚nehmen / inder Belägerung Lim ohne 
Leibes⸗Erben mit Tode abgangen war / 

molte fich diefe Sophia der Succeflion der 
binterlafienen Bande anmaffen. Allen 
Marggraf Heinrich von Meiffen / ſo des 
verftorbenen Schwefter Judithe Sohn 
war / und fchon bey Landgraf Heinrichs 
Leben vom Kanfer Sriedrichen die An⸗ 
wartung an Thüringen erhalten hatte] 
wolte felbiges Land nicht fahren laſſen. 
Darüber dann endlich zwifchen beyden 
heilen ein blutiger Krieg entſtund / in 
welchem Hertzog Albrecht der Groffe von 
Braunſchweig / Sophiaͤ Parthey ans 
nahm / und in Thuͤringen uͤbel hauſete. 
Deſſen ungeachtet aber bemaͤchtigte ſich 
Marggraf Heinrich der Stadt Eiſenach 
und der vornehinften Orte /e8 ward auch 
Hertzog Albrecht / als er abermale im 

Jahr 1263. in Thüringen einfiel / vo 
Rudolf won Vargula unverfehens übek- 
fallen] gefchlagen/ und felbft nebſt Fuͤrſt 
er und Otten von Anhalt/ Graf 
enrichen von. Schwerin / und Braf 
Johann von Eberftein gefangen mufte 
auch hernach zur Ranzion nicht nur 
18000. Marıt Silber erlegen / fondern 
auchacht Pläße an der Werre / nemlich 
Eſchwege / Allendorf) een l 
ur⸗ 
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uͤrſtenſtein / Eichburg / Arnſtein / Wan⸗ 
ied und Ziegenberg dem Marggrafen 

abtreten. Dieſer ungluͤckliche Streich 

brachte Sophiam zu friedlichen Gedancken / 
und ward im Jahr 1264.dieSache endlich 
nach neun jährigen Kriege auf folgende 

Conditioncs verglichen / daß Marggraf 
einrich Thüringen / Sophia und ihr 
ohn aber Heffen behalten / und dieſe noch 

darzu die acht obbenahmten Orte an 

der Werre/ und 7000. Mur Silbers 
bekommen / Dagegenaber aller Anfprach 
an Thüringen fich begeben, und zwiſchen 
beyden Häufern eine ewige Erb⸗Vereini⸗ 
gun fenn folte. Auf ſolche maſſe iſt nun 

huͤringen von Heſſen geſondert / und 

Sophiaͤ Sohn Heinrich das Kind nach 

der Zeit Landgraf von Heſſen genennet 

worden. Diefer Herr hat feine Regierung 
mit groſſem Ruhm geführet / indem er 
nicht nur ſeinen Adel / der bey denen vo⸗ 
rigen Unruhen ſich groſſer Freyheiten an⸗ 
yarlen wollen / zu paare gebracht/auch die 

aub⸗Schloͤſſer hin und wieder zerftöhr 
tet /hiernechft dns Schloß zu Caſſel und 

Zierenberg erbauet/das zuMarpurg vers 

beffert / Beilſtein durch Kauff an fich ger 

bracht/ und Eſchwege zum Reichs⸗Lehn 
emacht / fondern auch den Biſchoff von 
aderborn/ welcher in Heften eingefal« 
en war /gefchlagen / und den unruhigen 

Ertz⸗Biſchoff von Mayntz / ſo bißhero * 

AM 
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und feine Unterthanen mit dem Kits 
chen, Bann weidlich geplaget/ ſamt dee 
nen Grafen von Ziegendayn und Bat⸗ 
tenberg gezwungen / daß fie fich mit ihm 
vergleichen / und infonderheit jener ver« 
fprechen muͤſſen daß Er in Zukunfft 
Peinen Synodum mehr in dee Landgra⸗ 
fen Landen halten / und feinen Heſſi⸗ 
ſchen Untertbanen Meltlicher Händel 
halber vor das Beiftliche Gerichte für, 
dern laſſen wolte. Als auch fein Sohn 
gleiches Nahmens / aus Lirfachen / weil 
der Dater die Lande in zwey Theil 
theilen | und ihn nur das eine davon 
zueignen wolte/ fich wider ihn mit Huͤlffe 
des Grafen von Ziegenhann auflehnte/ 
verjagte Er ihn aus dein Lande / als aber 
der Sohn dannoch bey des Vaters Un⸗ 
päßlichfeit zurück kam / und fich viel Orte/ 
unter dein Vorwand / ale ob der Bater 
bereitsmit Tode abgangen/ huldigenlaß ” 
fen/ griff diefer ihn von nenem any und 
zwang ihn mit Hülffe Kayſers Adolfi / 
daß er zum Creutze kriechen / und biß zu 
des Vaters Tode / welchen er doch nicht 
einmal erlebte / ſich mit Homburg an 
der Ohm und Bidenkap begnuͤgen laſſen 
inufte / bey welcher Gelegenheit dann 
auch Stauffenberg denen Grafen von 
Ziegenhayn abgenommen und zu Heſſen 
gebracht worden. Endlich hat dieſer nn | 
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fere Sürftfein Leben im 13 doten Jahre 
geendiget. Wiewohl er nun dag Land 
unter feine zwey überlebenden älteften 
Söhne in zwey Theile dag Caſſeliſche und 
das Fuͤrſtenthum an der Lohn eingethei⸗ 
let / wovon das erſte Landgraf Johann / 
das letztere Landgraf Ofto bekommen / 
dem dritten Sohne Landgraf Ludwigen 
aber / ſo hernach Biſchoff von Muͤnſter 
worden / zu ſeinem Unterhalt Marpurg / 
und die Helffte von Wetter angewieſen / 
ſo ſeynd doch der uͤbrigen Thetle insgeſamt 
an Landgraf Otten gefallen / welcher auch 
im Jahr 1311. verordnet / daß hinfuͤhro 
das Recht der erſten Geburt bey ſeinem 
Hauſe ſtatt haben / und der Erſtgebohrne 
alleine Landgraf und gnaͤdiger Herr / die 
Übrigen aber nur Landgrafen und gnaͤ⸗ 
dige Junckern genennet werden folten. 
Er war onftein friedfertiger Herr deffen 
ungeachtet aber bat er doch nicht mange⸗ 
fochten bleiben koͤnnen. Dann als fein 
Bruder Landgraf Johann im Sahrızıı. 
verftarb./ machte Chur⸗Mayntz an ums 
terfchiedliche Stücken Landes / fo derfel, 
bige befeffen / Anfpruch unter dem Vor⸗ 
wand / als ob ſolche vondem Er, Stift 
zu Lehn giengen/ und nunmehro dieſein 
wieder anheim. gefallen wären. tun 
ward zwar die Sache anfangs auff ger 
gewiſſer Schieds⸗Leute Außſpruch ger 
ſtellet; Allein als Chur⸗Mayhntz fa nd 
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daß die Sachen vor ihn daſelbſt nicht all⸗ 
zuwohl lieffen / ſprung er von dem Com- 


promiſſ wieder ab / und brauchte ſo wohl 


das Geiſtliche als Weltliche Schwerdt 
wider feinen Antagoniften / welchen Er 
nicht nur in Bann that] fondern auch das 
Land weit und breit verheerte / undfich 
unterfchiedliche2Drte/darunter auch Gieſ⸗ 
fen war / bemaͤchtigte / und unuſte der Land⸗ 
graf / weil ihm das Blücke zuwider lieff / 
ihm endlich vor Abtretung der eroberten 
Orte / und vor die Kriegskoſten / eine groſſe 
Summe Geldes bezahlen / die Haupt» 
Sache wegen der. pretendirten Lehnſtuͤ⸗ 
cken aber ward außgeſetzet. Sonft hater 
mit dem Hertzog zu Braunſchweig wegen 
Gudenſperg / fo dieſer als einen Pfand» 
Schilling beſeſſen / Krieg gefuͤhret / in wel⸗ 
chem der Hertzog unten gelegen / und den 
Ort dem Landgrafen abzutreten gezwun⸗ 
gen wordenshat auch die helffte der Stadt 
Borcken/fo der Graf von Ziegenhayn an 
fich gezogen / wieder zu Heflen gebracht] 
und im Jahr 1310. die Lehns⸗Herrlich⸗ 
keit über Molckersdorff erlanget- Er 
ftarb im Fahr 1326. und hinterließ vier 
Söhne / Heinrich den Eifernen / Ludovi« 
cum, Hermannum umd Ottonem ‚von wel; 
chen der letztere Er» Bifchoff zu Magder 
burg worden /die andern drey aber haben 
ſich dergeftalt miteinander verglichen] 


daß a a | 
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jährlich zoo. Marek Silhers worzu ih 
hernach noch 100. Maͤrck jährlich) zugele⸗ 
get worden | ‚Landgraf Hermann Nor⸗ 
Deck und Homberg | und ebenfals 300- 
RarckSilbers alle Jahr hekommen / und 
wann einer von beyden ſtuͤrbe /deſſen An⸗ 
theil auf den andern / und nach deſſen Tod 
allererft an den aͤlteſten zuruͤck fallen / die 
uͤuͤbrigen Lande ing geſamt aber Landgr af 
- Heinichen verbleiben ſolten worbey 
dan zugleich Landgraf Ludwig ver’ 
ſprach / daß er nicht heyrathen wolte / wel⸗ 
sehen er aber nicht nachkommen) fondern 
fich mit einer gebohrnen Graͤfin von 
ESpanheim verehlichet/und aus ihr Land⸗ 
"graf Hermann und Otten gezeuget / von 


Weichen der erſte Landgraf einrichen / 


wie wir bald hoͤren werden] Inder Regie⸗ 
rung gefolget. Dieſer Landgraf Heinrich 
iſt ein ſtreitbarer Herr / und von ſolcher 
Veibesſtaͤrcke geweſen / dag er mit freyer 
Fauſt Hufeiſen zerbrechen fönen. Er hat 
fonderlich mitdenen Ertz Bifchoffen von 
Mayntz viel Lingelegenheit gehabt / umd 
zwar anfangs mit Erb Bifchoff Mathia, 
- deffen Parthey auch Graf Johann von 
Raſſau hielte; Allein ale die Manntifcht 
Dölcker bey Wetzlar gefchlagen mworden/ 

5 undesraffyoh-felber auf dem Platze blieb) 
muſte der Ertz⸗Biſchoff ſich wieder zum 
Trieden bequemen. Da aber hernachmals 
FTrih⸗Biſchoff Heinrich von Mayntz 
| \ wieder 
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vieder feindlich angriff / belagerte ihn 
er Landgraf in Fritziar / und ob er gleich 
vegen ſtarcker Gegenwehr die Belaͤge⸗ 
ung aufheben muſte / jo ſchlug er doch dee 
Ertz⸗ Biſchoffs Voͤlcker bey Gudenpperg/ 
ind noͤthigte ihn ſelbſt / daß er ſich auf fol⸗ 
jende Conditiones verglieche: Daß die 
treitigen Lehnſchafften dem Landgrafen 
leiben / der Er» Biſchoff die Veſtungen 
Heldershauſen und Denſpurg a en 
aſſen / das Ertz-Stifft keine Feſtungen 
der Schloͤſſer in $e ſen in Zukunfft an⸗ 
egen/und in Weltlichen Dingen ſich aller 
Eingrife enthalten ſolte.Es waͤhrete aber 
zuch dieſer Friede nicht allzulange / dann 
Ertz⸗Biſchoffs Heinrichs Succeffot, Ger⸗ 
ach / miſchte ſich Indie Streittigkeiten / ſo 
Landgraf Ludwig mit feinem Bruder 
hatte) legte aber eben fo wenig Ehre ein 
als fein Vorfahrer / und ward fantfeinen - 
Helffers Helffern / den Grafen von Naſſau 
bey Hohen Solme geſchlagen / und dag 
Schloß Hohen⸗Solms geſchleifft. Sonft 
iſt bey dieſes Landgraf Heinrichs Zeit 
Heſſẽ ums ein merckliches vermehret wor⸗ 
den. Dann im Fahr 1320. halff er nebſt 
Chur⸗Mayntz / und dem Landgrafen in 
Thuͤringen Trefurt / weil die Herren 
bon Trefurt bißher in Thrrigen und 
Heſſen / mit Streiffen und Rauben viel 
Schaden gethan / wegnehmen / und iſt ſeit 
dem ſolcher Ort dieſen dreyen Potenta⸗ 

| | Bi ten 
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ten in Gemeinſchafft - verbliebenudggu 


ſſhafft Itter weg / weilder damalige Be 


Jahr 1350. dat er Graf Philippen von 
Solms das Schloß Konigeberg vor 
2000, fl. abgefaufft- Im Jahr 2360. 
hater die Helffte von dem Amt / 
und Schloß Schmalkalden und Scherp 
fenberg / inigleichen die Voigtey zu. Her 
ren⸗Breitigen / die Gerichte und den hal 
ben Zehenden zu Benshaufen/ Burg 
grafAlbrechten von Nuͤrnberg vor 4300. 
fl- abgehandelt. Im folgenden Jahr 
nahm er mit Zuzichung Chur-Mapıt 
und des Grafens von Waldeck die Herr 
ſitzer feinen Better ermordet hatte da⸗ 
mit er zur Lehns⸗Succeſſion gelangen 
möchte] und ift diefe Herrſchafft zwar an⸗ 
fanglich von allen dreyen in gemein be 
halten worden / aber doch endlich mit der 
Zeit gan an Heflen kommen. So hat 
auch in eben ſelbigẽ Jahre Gottfried von 
Arnsburg ihm Ebersberg und Friedberg 
zu Lehn aufgetragẽ. Ingleichem ſoll er die 
Herrſchafft Dinwerde / ſamt dem Städt 
gen Spangenberg erobert/und zu Heſſen 
gebracht haben-Allein init ſeinen Soͤhnen 
mar er unglücklich / dann weiler ziwer 
Söhne hatte / Henricum und Ottonem, 
wolte erdie Regierung dem aͤlteſten über: 
Taffen / und den jüngften zum Geiſtlichen 
Stande widmen. Dieſer aber hatte vor 
dem Geiſtlichen Stande fo — 

| da 
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daß er fich Fieber auf die Slucht und unbe⸗ 
kandter IBeife an des Brafen von Cleve 
Hof begab / und ließ fich daſelbſt vor einen 
Schuͤtzen unterhalten / inzwiſchen ſtarb 
ſein aͤlteſter Bruder / und war der Vater 
Darüber: um ſo viel mehr betruͤbet / weil 
er in ſo vielen Jahren von dem juͤngſten 
keine Nachricht / ob er lebendig oder todt 


waͤre / haben koͤnnen. Es trug ſich aber 


zu / daß ein Heßiſcher von Adel ungefehr 
an des Grafen von Cleve Hof kam / und 
Des jungen Landgrafen daſelbſt anſichtig 


ward / welchen er ſo fort kante. Alser 


nun ſolches dem Grafen hinterbrachte / 
verehlichte dieſer feine Tochter an ihn / 
und ſchickte ihn ſeinem Vater wieder 
heim / von welchem er mit groſſen Freu⸗ 


den einpfangen ward. Allein es farb 


auch Landgraf Otto vor feinem Bater 
ohne Kinder / und muſte alſo der betrübte 
Vater feinePofteritätnoch vor ſeinem En⸗ 
de verloſchen ſehen. Nun war er zwar 
anfangs gemeynet / ſeinem Schwieger- 
Sohn Hertzog Otten / dem Quaden, von 
Braunſchweig Lüneburg / die Rande zu⸗ 
zuwenden / allein weil dieſer ſich allzu zeit» 
lich mercken ließ / daß er deß Schwieger⸗ 
Vaters Tod mit Schmertzen erwartete] 
wardLandgraf Heinr ich anders Sinnes / 
und nahm feines BrudersLudoviciSohn 
Marggraf Hermannen / welchen er biß⸗ 
her nicht einmal an Grebenſtein und 
| Pp 3 MNordeck / 


gr. Da zur, Capitel / ne 
Rordeck / unterm Vorwand dep ehemals 
getroffenen Vergleiche / Keafft deſſen 
Kandaraf Ladwig ſich verbindlih Se⸗ 
macht / daß er nicht heyrathen wolte / fus- 
cediren laſſen / zum Nachfolger an./ in⸗ 
maſſenes diefern ohne dem von Rechts we⸗ 
gen gehoͤrte. Ser übergab ihm gar we⸗ 
gen feines hohen Alter die Regierung noch. 
ben feinem Leben im Fahr 1368. UND 
brachte feine Übrige Lebenszeit in Rus 
hezu / biß er endlich tim Jahr 1379 die 
Wet geſ dgraf Hermann hatte in ei · 
Tg Landgraf Hermann e in ſei⸗ 
en ner Zugendang Noth/ und weil er Von 
feinem Vetter EandgrafHeinrich dem Ei⸗ 
fernen keinen Unterhalt bekam / ſich in den 
Beiftlichen Stand begeben müflen/ Daher 
er ach in feiner Jugend ſich auf die Studia 
Ben darinnen/rach damaliger Art 
 derfeiben/zimliche profedusgehabt, Her⸗ 
nachnals aber glückte es ihm /wie obge⸗ 
dacht / dermaſſen / Daf er zur Regierung 
der geſamten Heſſiſchen Lande gelangiet 
wovon er einem Bruder Landgraf DL 
‚ten mehr nicht alsGrehenſtein UndNot: 
deck zu feinem Unterhalt angeroiefen. 
Gleichwol hat er. die gantze zeit. durch viel 
2Biderwärtigkei außſtehen muͤſſen. Be 
(alt dann gleich) anfangs Hertzog DO 
vo Bu aunchteeig/zugenabinet Der Qu 
de, weiler nicht verdauen tonte / daß ihn 
dieſer fette Kiffen entgangen war ven 
dene 
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denen meiften benachbarten Ständen ein 
Buͤndniß / ſo / weil die Confarderirten zur 
Loſung einen güldenen oder ſilbernen 
Stern trugen der Sterner genennet 
mward/ wider ihn auftichtete / dareinfich 
auch viel von den Heßiſchen Adel ſelbſt 
begaben/ und folte es mit dem Landgraf 

ermann fchlecht außgeſehen haben] 100 
ern nicht die Heßiſchen Städte fo treufich 
bey ihın gehalten hätten/durch deren Bew 
ftand er gleichwol bey denen Landen fich 
erhielt / und die Abtrünnigen vom Adel 
endlich wieder zu paaren brachte / doch 
ward darüber Heſſen jämmerlich ver» 
heeret/ geftalt dann / als endlich der Ster⸗ 
ner Bund zergangen war / jedennoch nach 
einander die Geſellſchafft ver alten Min 
ner/der Slegler oder Bengler / ingleichen 
derer vom grimmigenLöwen entitanden/ 
welche alle denen Heßiſchen Landen un, 
fäglichen Schaden zugefüget / daß endlich 
der Landgraf / um von dem beſchwerlichen 
Krieg ſich loß zu wuͤrcken / ſich mit ſeinen 
Feinden dahin verglich / daß er ihnen 
200000. fl. erlegte / geſtalt er dan zur Ver⸗ 
ficherung vor dieſe Summe dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff von Mayntz Wolffhagen / Greben⸗ 
ſtein und Zierenberg zur Hypothec uͤber⸗ 
gab / ja die Mayntziſchen Scribenten geben 
vor / er ſey von dem Ertz⸗Biſchoff Adolfo 
gezwungen worden / daß er als Marſchall 
deß Ertz⸗Stiffts in eigener Perſon den 
Pp iiij Hafer 
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Hafer zur Fütterung vor deſſen pferde‘ 
zu Fritzlar öffentlic) umeſſen müffen/ 
telches man aber. in feinem Werth und 
nwerth beruhen läßt / dieſes aber ift ge⸗ 
wiß / daß felbiger Friede nicht lang ge⸗ 
dauret / ſondern Chur⸗Mayntz amt ans. 
dern Benachbarten ihn wieder feindlich 
angegriffen / daß er alſo feine gantze Le⸗ 
bens⸗ Zeit mit dieſer Unruhe zugebracht / 
biß er endlich im Fahr 1413. verſtorben. 
Er hat iin Jahr 1389. die Helffte von 
Woltkeredorf Friedrich von Buchern abs 
gefaufft / welches nach der Zeit vollende 
gantz an das Hauß Heſſen koͤmmen. Es 
ift auch ben feiner Regierung die Erb» 
Yerbrüderung zwifchen Deren und de: 
nen Marggrafen von Meiſſen / undLand⸗ 
grafen von Thüringen im Jahr 1373- 
aufgerichtet worden. Sein Sohn und 
Nachfolger Landgraf Ludwig der Fried⸗ 
fertige aber war deſto glücklicher / dann 
ober wol die Succeflion an dem Hertzog⸗ 
thum Braband wider den maͤchtigen Her⸗ 
hog von Burgund nicht behaupten koͤn⸗ 
nen /auchder Marggraf zu Meiſſen / un⸗ 
term Borwand / als ober wegen uͤbler 
Leibeg;Conftitution zur Regierung un⸗ 
güchtig wäre] Heſſen an fich ziehen wolte/ 
fo ward doch dieſer / weil fein Borgeben 
aank unerfindlich vom Kayſer Sıgismun- 
do abgewieſen / und der Durch Abgang der 
Brabandiſchen Lande erlittene — 
dur 
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durch anderweitigem Zuwachs erſetzet. 
Aufangs im Jahr 1432. ward der Streit / 
den Er bißher mit dem Hauſe Sachſen / 
wegen der zwey Staͤdte Eſchwege und 
Soutra gehabt / vermittelſt der mit Chur⸗ 
Fuͤrſt Friedrichs von Sachſen Tochter 
getroffenen Heyrath beygeleget / und blie⸗ 
ben dieſe Orte bey Heſſen. Heruachmahls 
wurden ihm die Grafſchafften Waldeck / 
Lippe / und Ritbergk / ingleichen im 
Jahr 1445. von Bernhard von Buchern/ 
‚Das Schloß und Amt Ringelftein zu 
‚Xehn: aufgetragen. Im Jaͤhr 1551. 
kauffte Er von Hauß und Ernſt von Uß⸗ 
lar das Amt Neuengleichen / ſamt aller 
ihrer Gerechtigkeit / an den Ußlariſchen 
Doͤrffern. Im Jahr 1453. bekam er nach 
des letzten Grafen von Ziegenhayn Jo- 
hannis tödtliche Hintritt die; beyde Graf⸗ 
Kharften Ziegenhayn und Nidda und 
obwohl die Grafen von Hobenloh ihm 
die Succeflion ftreitig machen wolten / fü 
ift Doch diefer Difpurar im Jahr 1495. 
vom Kayſer Maximiliano gefchlichtet/und 
die Lande dem Haufe Heflen gelaffen 
‚ worden. Er war auch bey denen Reiche, 
. Ständen in folchem Anſehen / daß ihm 
, nach Kayſers Alberti I. Tode die Kayſerl. 
; Würde angefragen ward/ ſo er aber auß⸗ 
ſchlug. Er hat Zeit feiner Regierung / 
vornehmlich mit Chur⸗Mayntz / und 
Graf Johann von Raffow Dillenburg 
Pp⸗5 Krieg 
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Krieg gefuͤhret / und wieder beyde die 
Oberhand behalten. Endlich iſt er im 
Jahr 1458. mit Tode abgangen / und hat 
ſonderlich 2. Soͤhne hinterlaſſen / Lude- 
vieum und Henricum, von welchen der er⸗ 
ſte Caſſel und das Nieder⸗Fuͤrſtenthum / 
der andere aber Marpurg / ſamt dem Fürs 
ſtenthum an der Lahn bekommen. Unter 
diefen beyden Brüdern ſeynd die Heßiſche 
Lande wieder um. ein groffes vermehret 
worden. Dann als im Jahr 1462. wegen 
deß Ertzſtiffts Mayntz / ʒwiſchen Oietherrn 
Grafen von Yſenburg / und Adolfen Gra⸗ 
fen von Naſſau Krieg entſtund / machten 
ſich die beyde Bruͤder deſſen meiſterlich zu 
nutze / indem Landgr- Heinrich deß Erſten / 
Landgraf Ludwig aber des letztern Par» 
they nahm / beyde aber fich ihre geleiftete 
Huͤlffe ſo wohl bezahlen lieſſen daß durch 
dieſe Gelegenheit Baltenberg / Roſen⸗ 
thal / Moͤlnau / Schoͤneberg und Geiſſel⸗ 
werder von dem Er Stifft an Heſſen ger 
kommen. So brachte auch Landgraf 
Heinrich durch die Heyrath mit Anna] 
- Philippi des letzten Grafen von Catzen⸗ 
einbogen Tochter dieſe Graffchafft / und 
das gröfte Theil von der Grafſchafft Dietz 
zu Heſſen / immaſſen Er auch das Schlof 
Sriedewalde gekauft. So hat auch Land» 
graf Ludwig Trendelburg / ſo das Stift 
Paderborn vor einiger. Zeit von ben 
abgeriffen / recuperirf. Sonft aber haben 
fich dieſe beyde Brüder nicht allzuwol mit 

einan⸗ 
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einander vertragen. Worzu dann ſon⸗ 
derlich Hanß von Dornberg / ein geſchick⸗ 
ter’ aber boßhaffter Mann / fo bey Land⸗ 
graf Heinrichen alles vermochte / viel bey⸗ 
Fa und chlug die Sache endlich zu 
einem öffentlichen Kriegeaus/ darinnen 
Heilen wieder von beyden Theilen ſehr 
mitgenommen / jedoch endlich die Sache 
im fahr 1467. durch Vermittelung ctli» 
cher benachbarten Fütften dergeftalt bey⸗ 
geleget ward / daß zwey Regierungen in 
Heſſen ſeyn / dem dritten Bruder Land» 

raf Hermann aber ein jährlicher Unter⸗ 
alt außgemachet werden / und der ältefte 
Bruder allein vor fich/ und die andern die 
Lehn an dem Kayferl. Hofe empfangen 
folten. Landgraf Ludwig ftarb im Jahr 
1471. und hinterließ zweh Söhne) fo bey⸗ 
de Wilhelm hieffen / deren Vormund⸗ 
ſchafftLandgraf Heinrich — uͤbernom⸗ 
men / jedoch nicht zum beſten gefuͤhret / 
fondern Kiſten und Kaſten ziemlich leer 
gemacht haben fell. Er felbft gieng im 
ahr 1483. mit Tode ab / und folgteihin 
uder Regierung fein Sohn / ſo auch wil- 
helmus hieſſe / welcher ein Theil von der 
Herrſchafft Epftein/ amt Klingenberg 
vor 46000, Goldgülden erfaufft / und int 
hr ısoo. ohne Kinder verftorben / in- 
dem er aufder Jagd mit dem Pferde ge⸗ 
ftürget/ undden Haͤlß gebrochen/danalfo 
in ihm die Marpurgifche Linie —2 
o 
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Bon LandgrafLudwigs beyden Soͤhnen / 
hingegen that der aͤltere wilhelmus eine 
Keifenach dem gelobten Lande- Als er 
aber in der Zuruͤck⸗Reyſe Durch Ftalien 
gieng / ward ihm ein Liebes Tranck bey⸗ 
gebracht [Dadurch er an Gemuͤths⸗ Kraͤff⸗ 
ten dermaſſen abnahm / daß er endlich / 
weil er felbft bey fich befand/ daß er der 
Regierung nicht mehr vorftehen koͤnte / 
folche an feinen Bruder gleiches Namens] 
welchen er vormahls gern in den Geiſtli⸗ 
chen Stand bringen wollen / abtrat / und 
ſich dafür 12000. fl. baar Geld / Span; 
genberg/und 2000 fl. jährliche Einkuͤnff⸗ 
te auf feine Lebens, Zeit bedung. Sein 
Bruder Landgraf Wilhe lin aber war ein 
tapferer Soldat / welcher. [hen zuvor 
®anfer Maximiliano J. in Ungarn gufe 
Dienfte gethan / und fonderlich zur Er⸗ 
oberung Stuh-Weiffenburg das meifte 
beygetragen hatte- Als fein Better Land 
graf Wilhelm / Landgraf HeinrichsSohn / 
im ızooten Fahr fein Leben durch einen 
unglücklichen Zall mit dem Pferde ende, 
te [fiel auch das Marpurgiſche Antheil an 
ihn / daß er alfo die gefamte Lande wie⸗ 
derum zuſammen brachte: Wie nun her⸗ 
nach Churfürft Philipp von Pfaltz / ſamt 
feinem Sohn Pfaltzgraf Ruprechten 
vom Kayſer Maximiliano I. wegen Her⸗ 
tzogsGeorge in Bayern ae: 
| ie 
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; fie mit Gewalt wider den nechſten Lehns⸗ 
: folger Hertzog Albrechten von Bayern 
I. behaupten wolten / im die Acht erfläret 
| ward / brauchte fich Landgraf Wilhelm 
der guten Gelegenheit / griff den Chur ⸗ 
Fuͤrſten / auf welchen er ohne den wegen 
etlicher ſchimpflicher Reden / ſo dieſer von 
ihm außgeſtoſſen haben ſolte / einen Wi⸗ 
derwillen gefaſt hatte / mit Krieg an / ver⸗ 
heerete die Pfaͤltziſchen Lande mit Feuer 
und Schwerd / und nahm unterſchiedliche 
Orte weg / von welchen Homburg an der 
Höhe / Bickenbach und Umſtadt ſeynd 
ben Heſſen geblieben. Dargegen verfiel 
er mit Johann von Naffau Dillenburg) / 
fo ſeines verftorbenen Vaters Bandgrat 
Bilhelms Schwefter geheyrathet hatte) 
wegen der Graffchafften Catzeneinbo⸗ 
gen und Dies in einen Proceß / welcher 
erft im Sy 1557 — worden · Er 
ſtarb imm Jahr 1509. und folgte ihm in der 
Regierung fein Sohn Landgraf Philipp 
der Großmuͤthige / von deffen Leben nun 
‚mehro zufagen. 


8.3. Landgraf Philipp wat zu derzeit] Pillim. 

als fein Bater ftarb/noch unmundig/ da, 

ber and) wegen der Bormundfchafft ein 

Streitentftunde. Dann es hatte zwar 

Landgraf Wilhelm in feinem Iehten 

Willen Graf Philippum von — 
| amt 
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ſamt etfichen andern Perſonen darzu er⸗ 


Neñet / allein als nach ſeinem Tode das Te⸗ 


ſtament geoͤffnet waͤrd / wolten etliche von 


denen Pralaten und Ritterſchafft ſelbige 


durchauß nicht dar zu laſſen fondern ers 


wählten etliche andere] fo die Regenten 
aenennet worden / und bey des jungen 


eren Unmuͤndigkeit Die Regierung füb* 
zen folten / inmaſſen auch dieſe Letztern 
von Kanfer Maximiliano I. beſtaͤtiget 
morden. Nadidem aber guch dieſe dem 


eng hatte/ wegen einer Wie« 
Sn undetficher Gefälle / Darauf der ſetz⸗ 


tere Anſpruch machte / in Streit ! foaber 
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65000. fl. erlegen ſolte wie auch geſche⸗ 
nen. Da aber hernad) der von Sickin⸗ 
sen Chur⸗Fuͤrſt Richharden von Trier 
reindfich überzog / auch dem Khurfürften 
von Pfaltz feindlich abſagte / nahm Land» 


graf Philipp der letztern Parthey / und 


halff des von Sickingen zwey Feſtun⸗ 
gen) CLandſtuhl und. Ebernburg / bey 
deren erſten Belaͤgerung Sickingen 
ſelbſt blieb / erobern / nahm auch das 
Schloß Cronberg / weil Hartmann von 
Cronberg es mit Sickingen gehalten / 


weg / welches er hernach in die 20: Jahr 


beſeſſen / da er esendlich denen von Cron⸗ 
‚bera auf folche maffe wieder abgetreten] 


daß fie Dagegen ihn eine ewige Eroͤfnung 


‚Daran verfprechen / und etliche Hufen 
Bandes zu Egftborn/ ihm zu Lehn anf 
tragen muften- Als hernach der Bauren⸗ 
Krieg angieng / hat Landgraf Philipp 
Diefengefährlichen Aufſtand zudampfen 
fich enferigft angelegen ſeyn laffen / im⸗ 
inaffen er dann nicht nur eine groffe An⸗ 
zahl Bauren / fo fich in dein Stift Sulde 
verſamlet / zerſtreuet / fondern auch herz 

nachmahls nebft Herkog Georgen von 

Sachſen / Thomam Münsern mit feinem 

Anhange beyFranckenhauſen gefchlagen/ 

gefangen / und nebſt etlichen andern Raͤd⸗ 
leinsführern zu gebührender Strafe zie⸗ 


benlaflen.. Bald darauf bekannte er fich 
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zu der Proteſtirenden Religion/und ſchaff⸗ 
de die Roͤmiſch⸗ Catholiſche in ſeinen Lan⸗ 
den ab / zog die Kloͤſter ein / und ſtifftete 
dagegen die Univerfifäfzu Marpurg / fo 
aber erſt im Juhr 1541. von dem Kayſer 
eonfirmipef worden / ingleichen vier groſſe 
Hoſpitaͤle zu Hofheim / Gruna / Heing / 
und Marxhauſen. Als hernach im Jahr 
1529. das Gerüchte gieng / als ob Hertzog 
George zu Sachſen / und andere Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Staͤnde ein Buͤndniß wider 
ihn / und den Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen / 
zu Unterdruͤckung der Proteſtirenden ge⸗ 
macht haͤtten / inmaſſen dann Hertzog 
Georgens Vice- Cantzler / Otto Pack/ein 
Formular davon vorzeigte / ſo er mit dein 
Original zu beſtaͤrcken verſprach / ſetzte er 
ſich nebſt dem Chur⸗Fuͤrſten in Poſitur, die 
angedrohete Gewalt abzuwenden. Als 
aber die RömifchEatholifchen durchaus 
verneinten / daß dergleichen unter ihnen 
vorgangen / Pack auch das Original feiner 
Zufage gemäß nicht vorzuzeigen ver⸗ 
inochte/ vielmehr fish fo viel eufferte / daß 
er nur durd) ſolch Vorgeben ein Stür 
Geld zu wege zu bringen vermeynet / lege 
ten fie die Waffen wieder nieder / doch 
mufte der Churfuͤrſt von Mayntz / und die 
Biſchoͤffe von Bamberg undWuͤrtzburg / 
den Kandgrafen 100000. fl. vor dieauf 
gie Unfoften erlegen. Hernach 
egab er fich mit in das Schmalkaidifche 

| Sind 
| 
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Buͤmdniß. Im jahr 1534. ſchlug er Koͤ⸗ 
nigs Ferdinandi Trouppen bey Lauffen / 
und ſetzte Hertzog Ulrichen von Wuͤrten⸗ 
berg wieder in ſein Land ein. Im folgen⸗ 
den Jahre halff er dem Biſchoff von 
Muͤnſter die Stadt Muͤnſter / deren die 


Wiedertaͤuffer ſich beinächtiget/ undele 
nen Schneider von Leyden/ Namens Foo 


hann Buccold / zu ihrem Könige aufge» 
worffen hatten) wieder erobern / wiewohl 
doch Die Sache ſich big in das 15 36te Jahr 
verzog. Nach dieſem verfiel er mit Herz 
og Heinrichen dem Juͤngern von 
Braunſchweig in einen Krieg im Jahr 
1542. dann Weil diefer ein abgeſagter 
Feind der Proteftirenden war / auch der 
Stadt Goßlar / ſo in dem Schmalfaldi» 


chen Bunde mitftunde / allerhand Bes 


ſchwerniß zufuͤgte hiernechftden Land⸗ 
genen relbft in einigen Schreiben an 

hur⸗Mayntz / ſo man ben feinen Secre- 
tario, welcher auf der Durchreyſe durch 
Heſſen / da er ſeinen Namen verlaͤugnet / 
und ſich vor eine andere Perſon außge⸗ 
geben hatte / angehalten worden / gefun⸗ 
den / hart angegriffen / ja gar von denen 
Proteſtirenden in Verdacht gehalte ward / 


als ob er Mordbrenner in ihte Lande auß⸗ 


geſchicket haͤtte / ſo kam die Sache endlich! 
nachdem lange gnug von beyden Par⸗ 


theyen hefftige Schrifften gewechſelt 


worden / zum Kriege / in welchem aber 
| >». Herhog 


—n— 
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Hertzog Heinrich den Kürgern zog / und 
alle feine Lande verlohr- Als er auch drey 
Jahr hernach folche zu recuperiren ver, 
‚füchte] ward er abermals vondem Lands 
rafen gefchlagen / und felbft fanit feinem 
Sehen Sohn Carl Victor- gefangen / 
immaſſen er dann von folcher Zeit an im 
Arreſt verblieben / big Er durch den 
Schmalfaldifchen Krieg / als die Prote⸗ 
ftirenden darinen unterlagen / feine Frey⸗ 
heit wieder erlanget. Im 1546ten fahre 
brach endlich der Krieg zwiſchen dem 
Kayſer und denen Proteftirenden | wel’ 
cher ſo lange gleichfam unter der Afche ges 
glimmet / in volle Flammen aug/und gin⸗ 
gen beyde Partheyen gegen einander zu 
Felde / worbey es aber Die Proteftirenden 
gleich anfangs hauptſaͤchlich verſahen / 
daß dalſie eine Armee von 100000. Mann 
beyſammen hatten / und dem Kayſer an 
Anzahl der Trouppen weit überlegen 
waren /fie gleichwohl die gute Gelegen⸗ 
heit / ihnin feinem Lager bey Ingolſtadt 
anzugreiffen verſaumeten / und ihn Zeit 
lieſſen ſolches zu verfehangen / welcher 
Fehler von denen Kayferl. Seribenten dem 
Landgrafen felbft / von andern aber ind 
gemein dem Chur⸗Fuͤrſten von Sachfen 
beygemeſſen wird-Dadurch nun gewann 
der. Kayſer zeit ſich in gute Pofitur Zu 
ſfetzen / und den Chur⸗Fuͤrſten durch feinen 
Vetter Hertzog Moritzen eine — 
on 
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ion zu Haufe zu mache / wodurch derfelbe 
nit feinen unterhabenden Trouppen fich 
aach feinen Landen zuriick zu ziehen genoͤ⸗ 
‚higet ward. Als nun hernach dem Kay⸗⸗ 
er das Gluͤck dermaſſen gefuͤget / daß Er 
nicht nur ſo fort den Fraͤnckiſchen und 
Schwaͤbiſchen Crayß wieder zum Ge⸗ 
horſam gebracht / ſondern auch in dem fol⸗ 
genden * den Churfuͤrſten in dem 
Treffen bey Muͤhlberg geſchlagen / ihn 
ſelbſt gefangen bekommen / und Witten, 
berg mit Accord erobert / alſo Landgraf 
Philipp wohl ſahe / daß die gantze Luft 
ihm auf den Halß fallen wuͤrde / Er aber 
ſolcher allein zu widerſtehen zu ſchwach 
waͤre / ließ Er durch Ehur FürftFoachiin 
zu Brandenburg / und ſeinem Schwie⸗ 
ger⸗Sohn / Hertzog Moritzen / um Auß⸗ 

oͤhnung bey dem Kayſer anhalten / und 
ward endlich die Sache dahin vermittelſt / 
daß der Landgraf dem Kahſer einen Fuß⸗ 
fall thun / und ihn um Verzeyhung bitten / 
den gefangenen Hertzog Heinrich von 
Braunſchweig / ſamt deſſen Sohn auff 
freyen Fuß ſtellen / alle ſeine Feſtungen 
‚auffer eine davon er die Wahl haben 
‚ folte/ ſchleiffen / und die indenen übrigen 
‚ vorhandene Artillerie und Munition dern 
Kayſer ausantworten / die Saßenelnbor 
nifhe Sache des Rayfers Außſpruch an 
h 
‚ Gülden erlegen/der Kayſer aber dagegen 
rer .. 992 ihn 


eim geben / und hieruͤber 150000. Gold⸗ 
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ihn wieder zu Gnaden annehmen / und 
ohne einiges Gefaͤngniß von ſich laſ⸗ 
ſen ſolte. Weil aber der Landgraf we⸗ 
gen feiner Perſon imer in Sorgen ſtund / 
ließ fich Chur» Fürft Zoachim von Bran⸗ 
denburg/ und Hertzog Moritz / dißfalls 
in Bürgfehafft.ein/ daß fie ihn wieder zu⸗ 
lee liefern wolten. Allein des Kayſers 
MinifterGranvellanus hatte in dem Formu- 
lar von dem Tractat, an ſtatt der Worte: 
Ohne einig Gefaͤngniß ac. ohne ewig Ger 
faͤngniß ſetzen laſſen / welches man inder 
Eil nit fo genau attendiret hafte- Als nun 
der Landgraf hernachmahls dem Kayſer 
zu Halle die verſprochene Submiſſion ge⸗ 
leiſtet ward Er wider alles vermuthen 
in Arreſt genommen / und bezoge ſich 
Granvellanus zu Beſchoͤnung dieſer Action 
auf die eigentlichen Worte des Tractats / 
meynte auch / wann der Kayſer den Land⸗ 
Tr gleich zwantzig Fahr in Arreft ber 
ielte/würde Er doch feinem Verſprechen 
hierunter nit zu wieder handeln. Darauf 
ward auch mit Schleiffung der Seftunge 
verfahren/und weil derLandgraf Ziegen⸗ 
hayn erwaͤhlet / wurden zu Caſſel und 
Gieſſen die Waͤlle nieder geriſſen / und 
über 200. Stück grobes Geſchuͤtz von des. 
nen Kayffortgeführet/ja man haͤtte auch 
gern mit Ziegenhayn eben die Tragoedie 
gefpielet / geitalt dann der Kayſerliche 
General Graf Reinhardt von Solms/ 
A von 
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„on: dem Commendanten Heintzen von 
Luͤder die Ubergabe des Orte verlangte/ 
md (ich dißfalls aufdie fchrifftliche Ordre, 
d der Landgraf aufftellen muͤſſen / ber 
‚og / allein der Commendant gab ihm 
ur Antwort: So lange der Landgraf 
jefangen waͤre / toͤnte er dergleichen Ordre 
on ihin nicht reſpectiren / er waͤre jetzo 
Herr der Feſtung / und wann der Graf 
ich nicht in gutem zuruͤck begeben wuͤrde / 
volte er ihn den Weg mit den Carthau⸗ 
en weiſen.· Wordurch dann der Graf 
anverrichteter Dinge abzuziehen gend» 
higet / und dieſe importante Feſtung er⸗ 
yalten ward: Hernachinahle ſprach 
zuch der Kanfer in der ftreitigen Sache 
nit dem Haufe Naſſau / wegen det Graf⸗ 
chafften Catzenelnbogen und Dietz ein 
Urtheil / darinnen das gantze ſtreitige 
Land denen von Naffau zuerkant / und 
vard der Landgraf / der vielen Remonſtra- 
ionen, ſo von beyden Chur⸗Fuͤrſten von 
Brandenburg und Sachſen geſchahen / 
angeachtet / von einem Ort zu dem andern 
jefangen herum geführet / biß endlich 
Shur-Zürft Morik / nachdem er ſamt 
deſſen Kindern / ingleichen Marggraf 
Albrechten zu Brandenburg mit König 
Heinrich dem IL. von Franckreich ein 
Fuͤndnuͤß geſchloſſen / und den Kayſer aus 
Fuſpruck verjaget hatte / es indem Paß 
ſauiſchen Bertrage dahin brachte/ daß 
ſelbiger wieder auf freyen Fuß / und die 
a3 Catzen⸗ 
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Catzenelnbogiſche Sache guf unparthey⸗ 
iſcher Chur⸗Fuͤrſten und Stände] ſo jeder 
Theil in gleicher us benennen ſolte / 
Außſpruch außgeſtellet / auch dem Land» 
grafen zugelaſſen ward / die Reſidentz⸗ 
Stadt Caſſel wieder zu fortificiren. Auf 
diefe mafje nun gelangte Landgraf Phi, 
Iipp endlich nach außgeſtandenem fünff, 
jährigen Gefaͤngniß wieder zu feiner 


FIreyheit / und verglich ſich hernachmals 


im Jahr 1557. mit dem Haufe Naſſau 
auf dieſe maffe/daf er demfelben den vier, 
ten Theil der Grafſchafft Diek abtrat/ 
und 450000, Hold, Guͤlden bezahlete/das 
gegen diefe fich von ihrer Anforderung 

oß ſagten / jedochden Catzenelnbogiſchen 
Titel ſo wohl: als das Hauß Heſſen behiel⸗ 
ten. Wobey dann ferner bedungen ward / 
daß weũ das letztere dermaleins gantz auß⸗ 
gehen moͤchte / deſſen ducceſſores entweder 
denen von Naſſau z000oo. Gold⸗Guͤlden 
erlegen / oder ihnen gedachte Grafſchafft 
uͤberlaſſen ſolten. Nach dieſem hat Land⸗ 
graf Philipp vollends in guter Ruhe re⸗ 
gieret / und ſich angelegen ſeyn laſſen / den 
Schaden / welchen feine Lande bey waͤh⸗ 
rendem Kriege erlitten) wieder außzu⸗ 
weten. Geſtalt er dann Gieſſen / Caſſel 
und Ruͤſſelsheim wieder befeſtigen / auch 
die Fortification zu Ziegenheyn verbeſſern 
laſſen / bier endlich im Fahr 1567. vers 
fiorben. Er hat auffer denen Kindern / ſo 

er 


x 


⸗ 
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er aus Margarethen von der Sahle / die er 
bey feiner Bemahlin Leben fich an die lin» 


cke Hand trauen laffen / gezeuget/ und 
Gebohrne aus dein Haufe een Gra⸗ 


fen von Dietz / Herren von Lisberg und 
Bickenbach genennet worden / vier Soͤh⸗ 
ne/ wilhelmum, Ludovicum, Philippum 
und Georgium hinterlaſſen / unter welche 


Er die Lande dergeſtalt vertheilet / daß 
Landgraf Wilheln/ weil Er der Aelteſte 
war / und des Vaters Befreyung aus der 
gefaͤnglichen Hafft ſich ſo treulich angele⸗ 
gen ſeyn laſſen / die Helffte / nehmlich Nie⸗ 


der» Heflen/ ſaint der Grafſchafft Ziegen⸗ 
hayn / der Herrſchafft Itter / und der Be⸗ 
rechtigung auf Schmalkalden / Ludwig 
ein Biertheil/ nehmlich das Furſtenthum 
an der Lohn / nebſt der Grafſchafft Nid⸗ 
da / Philippus das Untere / und Georgius 
das Obertheil der Grafſchaffe Catzeneln⸗ 
bogen / alſo beyde zuſammen ebenfalls ein 
Quart bekommen / von welchen vier Brü- 
dern dann zwey / nehmlich Landgraf 


Ludwig / ſo im Jahr 1595 . das Koͤnigſtel⸗ 


miſche Antheil an der Stadt Butzbach / 
ſanit der Collatur der Geiſtlichen Lehn / 
dem Chur⸗Fuͤrſten von Mayntz abge⸗ 
kaufft / und Philippus ohne Zeibes-Erben 
mit Tode abgangen / von denen andern 
beyden hingegen ſeynd zwey Linien / von 
Wilhelmo die Caſſeliſche / von Georgio 

DI 4 aber 
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aber die Darmſtaͤdtiſche entftanden] von 
welchen jene zu erft zu betrachten ſeyn 


wird. = 

ai G.4. Es ſtammet demnach die Caſſeli⸗ 
ſche Linie von Landgraf Philipps aͤlte⸗ 
ſtem Sohne wilhelmo her. Dieſer war 
ein Herr von ungemeinem Verſtande / da⸗ 
her Er von den groͤſten Potentaten offt⸗ 
mahls in denen wichtigſten Affairen zu 
Rath gezogen worden. Dabey war Er 
von groſſer Erudition, und hatte ſonderlich 
in Matheſi und der Aſtronomie es ſo weit 
gebracht / daß es ihm wenig darinn gleich 
thun koͤnten. Es iſt auch feine Regierung 
gar gluͤcklich geweſen / indem nicht nur die 
Lande unter ihm beſtaͤndigen Friede ge⸗ 
noſſen / und alſo ſich yon denen vorigen 
ungluͤcklichen Zeiten voͤllig wieder erhoh⸗ 
let / ſondern er hat auch ſelbige durch um 
terſchiedliche Anfaͤlle / ſo ſich unter ſeiner 
Regierung ereignet / um ein merckliches 
vermehret. Dunn im Jahr 1571. ſtarb 
der letzte Herr von Pleſſe Dietericus, und 
ward durch ſeinen Tod dieſe Herrſchafft 
an Landgraf Wilhelm verfaͤllet. Und 
ob gleich hernachmahls Hertzog Julius 
von Braunſchweig ihn darinnen in et» 
twas beeinträchtigen wölfe/ und deg dar 
zu gehörigen Klofters Höckelheim fich 
beinächtiget / ſo ward doch folches auff 
ernftliches Zufchreiben des Kayſers / und 
Churfuͤrſtens auguſti von Sachſen Land⸗ 
graf 
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graf Wilhelmen im Jahr 1587. reſtitui⸗ 


ret. Als auch im 1582ten Jahredas Ger - 


ſchlechte der Grafen von Hoja, in Graf 
Otten außgieng / bekam der Landgraf 
von deſſen hinterlaſſenen Landen Auberg / 
Vecht und Freudenberg. Das folgende 
Jahr ſtarb der letzte Fuͤtſt von Henneberg 
Georgius Erneſtus, da dann durch Abgang 
dieſer Linie die Herrſchafft Franckenſtein / 
und die andere Herrſchafft der Stadt und 
Amt Schmalkalden Landgr.Wilhelmen 
anheim fiel · Nicht weniger hat Erſein 
Land mit vielen ſchoͤnen Gebaͤuden gezie⸗ 
ret / geſtalt er dann die Schloͤſſer zu Ca 
ſel / Spangenberg / Homburg / Friede⸗ 
wald / Salaburg / Milſungen / Eſchwe⸗ 
ge / Rotenburg / Schmalkalden uud Wan⸗ 
fried / theils gantz von neuem erbauet / 
theils mit groſſein Koſten repariret / auch 
die Fortification zu Caſſel mercklich ver⸗ 
beſſert. Dieſer vortreffliche Fuͤrſt hat 
endlich in Jahr 1592. fein Leben geendi⸗ 
get / und einen eintzigen Sohn Namens . 
Landgr. Moritz / hinkerlaſſen / welcher ſich 
zu der Reformirten Religion bekennet bat. 
Er war ebenfals ein Herr von groſſen 
Gaben / geſtalt Er dann der Griechiſchen / 
Lateiniſchen / Frantzoͤſiſ. Staliänifchen 
und Spaniſchen Sprache maͤchtig / auch 
in derMatheſi, Aſtronomie, Geographie und 
Muſic wohl erfahren / und wegen ſeines 
Verſtandes / in⸗ und auſſerhalb des Reichs 
— Nas bey 
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bey allen Europäifchen Potentaten in 
groffem Anfehen geweſen ˖ Als die Spa, 
niſche Trouppen unter dein Admirante von 
Arragon tim Jahr 1599. in den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Crayß einruͤckten / hat er eine gute 
Anzahl Trouppen denen Bedraͤngten zu 
Huͤlffe gehen laſſen / und obſchon damals 
wegen ſchlechter Anſtalt und Uneinigkeit 
der hohen Officirer nicht viel ſonderliches 
außgerichtet worden / ſo hat doch dieſer 
Zug zum wenigſten den Nutzen gegeben / 
daß die Spanier auch nicht laͤnger den 
Ernſt erwarten wollen / ſondern des 
Reichs Boden wieder quittirt. Nach dem 
auch im Fahr 1604. Landgraf Ludwig 
der Aeltere ftarb / zuvor aber ein Teſta⸗ 
ment auffgerichtet hatte. / darinnen er 
Landgraf Morigen die eine / und dem 
Haufe Darmftadt die andere Helffte ver- 
macht/ (wiewohl die Darmftädtfchen/ 
weil ihrer drey Brüder am Leben / mit 
folcher Verordnung nicht wohl zu frie» 
den waren / fondern in denen Gedancken 
ftunden/ daß / weil ſie alledem Verſtor⸗ 
benen in gleichem Grad verwandt / die 
Vertheilung nicht nach denen Linien / ſon⸗ 
dern der Anzahl der Haͤupter hatte ger 
macht werden füllen) bekam Landgraf 
Morik auf fein Antheil / Marpurg / Rau⸗ 
ſchenberg / Schoͤnſtein / Wetter / Biden⸗ 
cap / Battenberg / Koͤnigsberg ſamt de⸗ 
nen Bellersheimiſchen ———— N 
b j 0137 
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Hotzfeld / Blanckenſtein / Viermund / It⸗ 
ter / Heſſenſtein / Allendorf an der Lohn] 
Gemuͤnde an der Werre / den Breitenba⸗ 
cher Grund / Limburg / Epſtein / Roſen⸗ 
thal / Wolckere dorff / Franckenberg und 
Wieſenfeld; alleine es ereignete ſich bald 
hernach eine neue Schwuͤrigkeit. Dann 
weil Landgraf Ludwig in ſeinem letzten 
Willen verordnet hatte / daß in Religions- 
Sachen feine Nenderung vorgenommmen/ 
fondern alles in dem Stande / wie es bey 
feinem Abfterben geweſen / gelaffen wer⸗ 
den / welcher Theil aber darwieder han⸗ 
dein wuͤrde / alles desjenigen / ſo ihm aus 
diefer Verordnung zukommen / verlufti 
ſeyn / und folches dem gehorſamen Thei 
zufallen folte / gleichwohl Landgraf Mo: 
riß hernachmahle die Bilder aus den 
Kirchen ſchaffte unddag Heil. Abend» 
mahl nach Artder Reformirtenzu halten 
befahl / auch andere Neuerungen vorz 
nahm / ſo mennte Landgraf Ludwig von 
Darmftadt | dag Landgraf Mori fich 
feines Antheils veriuftig gemacht haͤtte / 
. — die — je - a 

e anhängig gemacht/vonderen Außgang 
zu feiner Bel gefaget werden ſoll. Su ber» 
nachmahls die meiften von denen Protefti- 
renden die Evangelifche Union unter fich 
aufrichteten/ begab fich Landgraf Mori 
auch in ſolches Buͤndniß / welches andenz 
Kanferl. Hofe groſſe Ombrage beruchich, 

te 
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te / doch alsim Jahr 1621. der Spanifche 


- GeneralSpinola indie Unter⸗Pfaltz eins 
fiel / iſt er einer von den erften geweſen / ſo 
fich davon wieder loß geſaget. Im Jahr 
1623. warder durch Außſpruch Dee Kay⸗ 


ferl. Reiche, Hof⸗Raths wegen der Mar⸗ 


purgiſchen Succeflion fachfällig erkannt / 
und Die durch Landgraf Ludwigs des Al 


er Tode verledigten Lande insgefamt 
Bandgraf Ludwigen von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt zugefprochen / ja ale hernach Die 
Kayſerl. Macht in gantz Teutſchland über 
hand nahm / muſte Landgraf Moritz zu 
Abwendung der Kayſerl. Waffen / ſo 
ſchon in Heſſen eingedrungen waren / und 


Eagſſel zu belagern droheten / ſeinem Sohn 


Landgraf Wilhelm die Regierung ab⸗ 


treten woraufer im Jahr 1632: verſtor⸗ 


ben. Er hat fonderlich zwey Sohne hin⸗ 
terlaſſen Wilhelmum und Erneſtum, von 


weichen jener die Caſſeliſche Linie fortge⸗ 
pflantzet / dieſer aber die Heſſen · Rhein⸗ 


Wilhelm. 


felſiſche gezeuget / von welchen hernach 
zu ſagen ſeyn wird. 
 $.5. Landgraf Wilhelm verglich ſich 
nach übernommmener Negierung der vaͤ⸗ 
terlichen Lande fo fort im Jahr 1627. 
nit Landgraf Georgen von Darımftadt 
wegen der Marpurgifchen Succeflion,dafj 
folche inggefamt dem Lehtern verbliebe/ 
und ſelbigem nach hierüber vor die echo? 
benen Nutzungen und andere EEE 
das 


- Bon denen Landgrafen von. Heffen. Gar 
das Untertheil der Grafſchafft Catzen⸗ 
elnbogen / ſamt dem Heſſen⸗Caſſeliſchen 
Autheil von Stadt und Amt Umſtadt / 
ingfeichen der Stadt Schmalkalden und 
parzuı gehörigen Voigteyen / Herren⸗ 
Breitungen / Broterodt/ Steinbach und 
‚Hallenberg abgetreten ward. Ebener⸗ 
maffen fander auch feine jüngere Bruͤ⸗ 
der dergeſtalt ab / daß dieſen / jedoch mit 
Vorbehalt der hohen Landes⸗Obrigkeit / 
ſo ihm alleine verbliebe / Schloß / Stadt 
und Amt Rotenberg / Stadt und Amt 
Sontra / Schloß / Stadt und Amt Eſch⸗ 
wege / mit dem Gerichte Beilſtein und 
Germerode / Schloß | Stadt und Amt 
WB anfried/das Hepifche Antheilan Dre⸗ 
furt/ nebft der nenserbauten Müble/und 
denen Mühlhäufifhen Hufen / Schloß - 
und Amt Luwigſtein / ſaut der Stade 
Witzenhauſen / Schloß und Herrſchafft 
leſſaDas Amt Gleichen und der vierte 
heil-von den Land; Zoll zugeeignet 


ward. Als bernachmahls König Gum. 


ſtav Adolf mit feiner Armee auf den 


Teutſchen Boden fam/und in Pontmern. 


und denen angrängenden Landen groſſe 
Progreffen wider die Kayſerlichen mad’ 
te/ war Landgraf Wilhelm nach dem 
Hertzoge in Pommern der Erſte / ſo fich 
mit ibm in Allianf einließ. Immaſſen 
er dann hernachmahle fo fort dem Ligiſti⸗ 
ſchen General Tilly, welcher von ihm / daß 
er 
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er den Leipzigiſchen Bund aufgeben / ſei⸗ 
ne Voͤlcker dem Kayſer überlaffen / und 
eine Summe Geldes zum Behuf der 
Kayſerl. Armee erlegen ſolte / mit einer 
harten Antwort / daß er ſeine Voͤlcker 
ſelbſt brauchte / auch kein Geld vor die 
Kayſerliche Armee hätte] doch wann ſie 
ſolches fo gar noͤthig brauchten / ihm den 
Rath — wolte / daß ſte es bey denen 
benachbarten Roͤmiſch⸗Catholiſchen rei⸗ 
chen Geiſtlichen ſuchen moͤchten / abwieſe / 
und nach dem Leipzigiſchen Treffen War⸗ 
burg mit Sturm eroberte / auch) Stand» 
hagen und Amöneburg einnahm / und 
das ganke Stift: Paderborn in Con- 
tribution feßfe- In folgenden 163 3ten 
Jahre breitete er ſeine Waffen noch mehr 
durchWeſtphalen aus/und brachteDort- 
mund / Recklingehaufen / Dorften] Coß⸗ 
feld / Ludwigshauſen / Borcken / Pader» 
born / Werl / Lipſtadt / Soeſt Ham) 
Luͤnen und andere Orte in ſeine Gewalt / 
halff auch Hameln erobern / und wurden 
die Kayſerliche unter dem General Me- 
rode und Boͤnigshauſen / ſo den Ort er⸗ 
obern ſolte / bey Oldendorp mit groſſem 
Verluſt aus dem Felde geſchlagen. Allein 
des folgenden Jahrs entſtund zwiſchẽ ihm 
und Hertzog Georgẽ von Luͤneburg einige 
Jaloufie,dadurch auf einige Zeit jenes fer⸗ 
nere Progreſſen BR 
| — el 


Von denen Sandgrafen von Heſſen &z3 
helm auch fo ungedultig ward / daß er bey 
nahe in Willens hatte ſich mit dem Kay⸗ 
ſer zu vergleichen. Doch als hernach⸗ 

mahls die Schwediſche Macht durch das 
ungluͤckliche Noͤrdlingiſche Treffen ſehr 
geſchwaͤcht ward: / Ehur Sachſen auch 
mit dem Kayſer den Pragiſchen Frieden 
geſchloſſen / und faſt gantz Teutſchland 
denſelben angenommen haͤtte / bliebLand⸗ 
graf Wilhelm allein beſtaͤndig bey der 
Schwediſchen und Frantzoͤſiſchen Par⸗ 
they / wiewohl er anfangs / damit er Zeit 
gewinnen moͤchte / ſich ſtellte / als ob er 
mit dem Kayſerl. Hofe zu tractiren nicht 
ungeneigt waͤre; Aber eheman ſichs ver⸗ 
ſahe / 209 er feine Trouppen zuſammeu / 
und nöthigtedie Kanferlichen Die Bloqua- 
de vor Hanau aufzuheben/feßte auch nach 
Der Zeit den Krieg hefftiger ale jemahls 
fort. Doch ließ es fich nicht zum beften 
vor ihn an / indem der Beneral Goͤtze in 
Beftphalen/ Paderborn) Soeſt / Ham̃ / 
Dortmund und Werl eroberte / und hatte 
es das Anſehen / als ob die Heßiſchen gantz 
Weſtphalen würden quittiren muͤſſen / 
wofern nicht die Niederlage beyWitſtock 
die Kayſerl. genoͤthiget hatte / daß ſie ei⸗ 
nen Theil ihrer Trouppen aus Weſtpha⸗ 
fen zurück ziehen und alfo denen Heßi⸗ 
chen Zeit fich zu erholen geben muͤſſen. 
m 1637. Jahre brach Lundgraf Wil 
heim in Oft-Srießlandein / und 
en 
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den Grafen / dag Er mit ihm fich auf 
15000. Reichsthaler monatliche Tontri- 
bution vergleichen mufte / bald darnach 
aber gieng er mit Tode ab / amd haben et⸗ 
liche muthmaſſen wollen / als ob ihm 
durch feinen General Melander, fonft 
Holtz⸗ Apffel genannt / waͤre vergeben 
worden / welches wir in ſeinem Werth 
und Unwerth dahin Bene ſeyn laffen- 
Weil nun feine hinterlaffene Söhne noch 
unmündig waren / fo übernahm deren 
Dormundfchafft die hinterlaffene Witt 
be / Amelia Eliſabetha gebohrne Gräfin 
von Solms / eine Zürftin von ungemeis 
nen Qualitäten / von welcher cin auf 
waͤrtiger Seribent mit Necht faget : quod 
virilıbus curis foeminarum vitia exu- 
erit, Etliche meynen / daß zwifchen ihr 
und Herkog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weiniar / ſo Briſach / die vier Waldſtaͤdte / 
Zreyburg in Brißgau / und das gantze 
Elſaß / aüſſer Stragburg unter feine Ge⸗ 
walt gebracht hatte / eine Heyrath unter 
feine Gewalt gebracht hatte / eine Hey⸗ 
rath / obhanden geweſen / und dabey das 
Abſehen dahin gangen ſey / daß beyder⸗ 
ſeits Trouppen conjungiret werden ſol⸗ 
ten / und ſie mit Zuziehung des Hauſes 
Luͤneburg bey dem dainahligen Kriege 
Die dritte Parthey in Teutſchland formi- 
ven wollen. Allein ale dieſes Borhaben 
zu nicht gieng/ weil der Hertzog bald * 

au 
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rauff verſtarb / feßten fie den Krieg deſto 
:enfriger wider den Kayfer und die Ligi⸗ 
ſtiſchen fort / und ſchlug unter andern tm 
Jahr 1642. nebſt deneñ Frantzoſen unter 
dem Marchall de Gvebrian den General 
‚Lamboy bey Kempen / bekam auch den 
Beneral ſelbſt / nebſt fünffzehen Obriften/ 

eilff Obrift-Reutenanten und vielen Ofi- 
eierern, ſamt 3000. Geineinen gefangen. 
Anno 1645. legten die Heßiſchen Troup⸗ 
pen unter dein General Biefen in dem 
Treffen bey Allersheim groſſe Ehre ein / 
indem fie/ da bereits die Frantzoͤſiſchen 
Trouppen geſchlagen / und der Marchalde 
Gramont gen war / in die Bayri⸗ 
fehenmit folcher Furie fetten / daß felbige 
endlich die Victorie und Wahlſtatt ihnen 
uͤberlaſſen muften. Als nun die Schwe⸗ 
diſchen und Srankofifchen Waffen wie, 
der. anfiengen die Oberhand zu behalten) 
brauchte fich die Landgräfliche Wittbe 
der guten Belegenheit/die Pretenfion we⸗ 

ender Marpurgifchen Succeflion wieder 
— zu ſuchen / und eroberte unter an⸗ 
dern das Schloß zu Marpurg aus Zag⸗ 
hafftigkeit des Commendanten / weicher 
auch deßhalber hernach zu Gieſſen decol- 
liret ward · Hernachmahls ward auch 
die Linsere Grafſchafft Catzenelnbogen 
recuperiret / worbey aber der Heßiſche 
General Mottaigne, in der Belagerung 
Laub / durch eine Stück» Kugel blich. 
er Rr End⸗ 
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Endlich ward der bißherige Streit mil 
Heſſen⸗ Darmſtadt / durch Vermittelung 
Hertzog Ernſts zu Sachſen / im Jahr 
1647. auf folgende maſſe beygeleget / daß 
den Haufe Caſſel die Untere Graͤfſchafft 
Catzenelnbogen / ſamt dem Amte / und 
Stadt Schmalkalden / und darzu gehoͤ⸗ 
rigen Voigteyen / ingleichem von der 
Marpurgifchen Succeflion ein Viertheil / 
und noch darüber 5000. fls jährlichen 
Einfommens/benebft Stadt und Schloß 
Marpurg abgetreten /dagegenaber dem 
Landarafen von Heſſen⸗Darmſtadt 
60000. fl. erleget / und das übrige von 
obbemeldter Succeflion gelaffen ward. 
zn folgenden Jahr fehlugen Die Heſſen 
den General Lamboy bey Grevenbruck / 
bey welcher Adtion über 1500. von denen 
Kanferlichen gefangen worden] und als 
hernachmahls der Weſtphaͤliſche Friede 
geſchloſſen ward / bekam Heſſen⸗Caſſel 
durch ſelbigen die gefuͤrſtete Abtey Herß⸗ 
feld erblich / ingleichein die vier Schaum⸗ 
burgiſchen Aemter Schaumburg / Saren⸗ 
hagen / Statthagen undBickenburg / und 
an Geldecooooo, Rth. zur Satisfaction. 
Es ftarb aber dieſe großmuͤthige Fuͤr⸗ 
ſtin im Jahr 1657. und übernahm ihr 
Altefter Sohn Landgraf Wilhelm die 
ung el cher fülche in guter Ruhe 
gerühret / bier endlich im Jahr 1663. 
mit Tode abgieng / da deũ folche 
— 4. eſten 
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ilteſten Sohn gleiches Namens / und 
aachdem Diefer tin Jahr 1670. ohne Leis 
es⸗ Erben verftarb/ auf deſſen Bruder 
Landgraf Carln verfiel / deffen Vor⸗ 
nundſchafft feine Mutter übernahm. 
Nachdem aber Diefelbige geendiget / und 
r die Regierung ſelbſt angetretten/ hat 
r injonderheit bey dem vorigen Frantzoͤſi⸗ 
hen Kriege gnugſame Proben feiner 
Fapfferfeitabgeleget / und fonderlich den 
>omte de Tallard mit groſſem Berfuft 
on der Belägerung Rheinfelß abgerrier 
en. Inmaſſen denn auch feine Troup⸗ 
en dem Reich und gefamten Hohen. 
Alirten ftattliche Dienfte geleiftet / und 
ynderlich der Erb» Print fich fehr figna- 
ret / geſtalt ihın denn das Gluͤcke derge⸗ 
talt gefuͤget / daß / ob er ſchon im Jahr 
703. als er Landauentſetzen wolte / von 
em Marechal de Tallard geſchlagen ward / 
annoch er im folgenden Jahre feine Re- 
enge deſto nachdruͤcklicher gehabt / in⸗ 
en in der groſſen Bataille bey Hoͤchſtaͤdt / 
u welcher er ein groſſes bengetragen/ feir 
eTrouppen denMarechaldcTallard ſelbſt 
efangen bekommen. 

: 6. Was die Rheinfelfifche Linie Keinfet- 
n —— fo ftamınet ſelbige von Land, 
af Moritzens jängern Sohne Landgr. 
ruſten her Diefer Herr hat bey dem 
amabhligen dreyſſig⸗ jaͤhrigen Kriege ſich 
hohl verſucht / allein zuletzt ward er. von 
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‚dent Ranferlichen . General Lamboy beis 
Geiſeck im Jahr 1648. gefangen- Da 
denn zeit währenden Arreſts die Jeſui⸗ 
ten und andere Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Geiftlichen ihm wegen feiner Religion 
dermaſſen zugeſetzt / daß er nad) wieder 
erlangter Befreyung/ungeachtet er felbfi 
auch hernach befandte/daf er bey denen 
Roiniſch⸗Catholiſchen viel Mißbraͤuche 
and Mängel fände) deren Abftellung un? 
Berbefferung er wuͤnſchte / dannochzu die. 
ſer Religionfich bekandte. Er hat zu fer 
nem Unterhalt Rheinfelß ſamt etlicher 
daben gelegenen Orten auf gewiſſe Con 
ditiones uͤber kommen / und im Übrigen eir 
ſehr hohes Alter erreichet / geſtalt er aller 
erſt im Jahr 1693. verſtorben. Bey ſei 
nem Leben noch legte Landgraf Car 
von Heſſen ⸗ Eaffel bey dem damabligeı 
Frantzoͤſiſchen Kriege Beratung ü 
Rheinfelß / als welches dag gemeinſchafft 
liche Intereſſe erforderte / und iſt hernach 
mahls dieſer Beſatzung halber zwiſcher 
Landgraf Carin / und des verſtorbenen dl 
teftem Sohne Landgraf Wilhelm / groſſ 
Uneinigkeit entſtanden / welche auch end 
lich zu einem Proceß an dem Kayſ. Hof 
gebdiehen / fo aber ſeine Endſchafft noch ni 
erreichet. Es hat ſonſt Landgraf Ern 
zwey Söhne hinterlaſſen ilhelmum un! 
Carolum, fo beyde noch am Keben und un 
terfchiedliche Fuͤrſtl. Rinder gezeuget 
| en $-7Nad 


Taͤſſeliſche und daher abftanmende 
Rheinfelſiſche Linien vorgeftellet/ wollen Damtän 
wir uns aniho zu der Harmſtaͤdiſchen "Rt" 
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§. 7. Nachdem mir nun die Heflem 


wenden. Diefe nun komt von Landgraf 
hilips des Großmuͤthigen jüngftem 
Sohne Georgio her/ welchem der Vatter 
Das Obertbeilvon der Grafſchafft Catzen⸗ 
einbogen aflıgnirt. Er ftarb im Fahr 1596. 
und hatdren Söhne Ludovicum, Philip- 
pum und Fridericum hinterlaffen/von wel⸗ 
chen der Mittlere in einer Badftube jan» 
merlich un das Leben kommen / von denen 
andern beyden aber hat Landgraf Ludwig 
Die Darmſtaͤdtiſche Linie fortgepflantzet 
Landgraf George aber die Homburgifche 
gezeuget / von welchen wir jene zuerft be⸗ 
frachten wollen. Landgraf vudw. ſo wegen 
ſeiner Treue gegen die bey feiner zeit regie⸗ 
rende Ranferund das ErtzhaußHOeſterreich 
fidelis zugenahmet worden / hat im ‘Jahr 
1601. von Graf Heinrichen von Iſen⸗ 
burg die Landſchafft Drey⸗Eich / darinnen 
Kelſterbach / Langen | Mönfeld / Engel⸗ 
bach / Neuheim / Grießheim und ande⸗ 
ve Orte gelegen/ / vor 356177. Gulden 
gekaufft/ welchen Handel aber deg Bere 
kauffers nechſte Anverwandte nicht gel’ 
ten laſſen wollen / daher die Sache zum 
Proceffgediche/ fo allererſt nach Landgraf 
Ludwigs Tode bey deffen Sohnes Land“ 
graf Georgen Zeiten verglichen wor⸗ 
Rr 3 den / 
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den / tie wir unten hören werden: Al⸗ 
Landgraf Ludwig der Altere zu .Marı 
purg im Jahr 1604. fein Leben —3— 
bekam Landgraf Ludwig von deſſen hin 
terlaſſenen Landen Niddä / Homburg an 
der Ohm / Ulrichſtein Burggemünden] 
Roßbach / Grebenau / Lifberg/Effhelder: 
bach / Butzbach / Gruͤnberg / Morlau 
Bergen / Gießen / Stauffenberg [Bu 
ſeckerthal / Alßfeld/ Romroth / Storm 
dorf unddas Gerichte Schwarga/ that 
auch nachmahls / als Landgraf Morih 
in feinem Antheil die Reformirte Reli 
gion einführen wolte / auf die geſamte 
hinterlaſſene Lande / Erafft der im des 
verftorbenen letzte Willen enthaltenen 
Clauſul / davon oben Meldung, gethan 
worden / Anſpruch / underbieltiim Jahr 
1623. indem Kayſerlichen Reiche Hof⸗ 
rath ein benfälliges Urtheil / welchesaber 
bey feinem Leben nicht zur Execution 

ebracht worden. In eben felbigem 
Sabre ſchenckte ihm Kayſer Serdinandug 
das Graͤfliche Solms Braunfelſiſche An 
theil an Butzhach / ſamt vier Dörffern / 
Grödel Chambach / Holtzhein und 
Dorſtgull / allein die ſe Donaton iſt durch 
den Weſtphaͤliſchen Frieden wieder auf 
gehoben worden. Er ſtarb im Jahr 
1626. und ließ nach fich drey Söhne | 
Georgium, Johannem und Eridericum /von 
welchen der Ießtere die Roͤmiſch· Catho⸗ 
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I FifcheReligion angenommen/und das Jo⸗ 
I banniter Meifterthum in Teutichland / 
ı Die Cardinals⸗Wuͤrde und Protedtion der 
Teutſchen Nation in Rom / zuletzt auchdas 
Biſtthum Breßlau ſamt dem Kayſerli⸗ 
ı chen Ober Ant in Schlefien uͤberkom⸗ 
' men / und im Jahr 1682. die Welt ger 
feguet. Der andere/ Landgraf Johann / 
| bekam durch den Brüderlichen Bergleich 
' die Herrſchafft Epſtem / fo weit folche 
ı dem Haufe Heſſen⸗Darumſtadt gebörete | 
alſo die Städtgen und Dörfer Epftein 
Lorſchbach / Langenhaͤim / Wildenſach⸗ 
fen / Medenbach / Oberliederbach / Un⸗ 
terliederbach / Diedenberg / Wallau / 
Berckenheim / Moßenheim / Deckelheim / 
Needenſtadt und Ickſtadt / ſowohl ferner 
unterpfaͤndlich vor 40000. rl, Braubach / 
Schloß / Stadt und Amt ſamt Zugehoͤr / 
nemlich dem feſten Hauſe Marxpur 
Dachſenhauſen / Gemmerich und hal 
Ems / und das Kirch⸗Spiel Catzenelnbo⸗ 
gen / nebſt denen darein gehoͤrigen Or⸗ 
ten / als Katzenelnbogen / Kliegelbach | 
Schönborn) Allendorff / Oberfiſchbach / 
Mittelfiſchbach / Niederfiſchbach | Ebers⸗ 
haufen und Gutacker / worzu er hernach 
‚durch Heyrath mit Johaunen / Graf 
Ernſts von Sayn und Wittgenſtein 
Tochter / die halbe Graſſchafft Sayn 
brachte. Allein weil er feine Erben mit 
‚ihr zeugte / ward nach feinem Tode / ſo Im 
| Rr 4 abs 
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ahr 1657. erfolget / dieſe Helffte von der 
Anterlaſſenen Witttb durch anderweiti⸗ 
ge Verehlichung mit Hertzog Johann 
Georgen von Sachſen⸗Eiſenach dieſem 
Fuͤrſtl. Hauſe zugewendet· Landgraf Lud⸗ 
wigs aͤlteſter Sohn Georgiu⸗ aber uͤber⸗ 
Fam die Regierung der Vaͤtterlichen 
Lande / und hat nicht weniger als (ein 
Vatter bey denen Damahligen gefährliche: 
Zeiten die Kayſerl. Parthey ſtandhafftig 
ehalten / wiewohl er darüber von Denen 
rantzoͤſiſchen / Schwediſchen und Dei 
ſen Caſſeliſchen Bdickern offtermals viel 
aufiftehen muͤſſen. Gleich nach ſeines 
Batters Tode verglich et (ib tm gabe 
1627. mit Landaraf Wilhelm von eſ⸗ 
ſen Eaſſel der Marpurgiſchen vueceſſion 
halber auf gar vortheilhafftige Conditio⸗ 
nes, welche aber von Heſſen⸗Caſſel nach 
der Zeit / ais die Frantzoͤſtſche und Schwe⸗ 
diſche Waffen in Teutſchland die Ober: 
hand hatten / wieder rerradtiret worden | 


— 


wie oben gemeldet. In eben ſelhigem 
Fahre idſcie Chur · Mayntz das Stadt 
gen Renſe / ſo bißhero Pfandsweiſe ben 

er Graffchafft Eatzenelnbogen geweſen | 
gegen a des darauf hafftenden 
Pfand⸗ Schillingewieder ein-Zm Jahr 
1635. ſchenckte Käfer Ferdinandus Il, 
Landgraf Georgen die Grafſchafft Iſen⸗ 
burg / als ein vertöfireftes unddem Rei⸗ 
che abheam gefallenes Lehn .· Weil aber 
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ie. Graffen deſſen nicht geſtaͤndig ſeyn 
volten / ward endlich die Sache im Jahr 
642. dahin verglichen / daß Landgraf 
Seorge viertehalb Dorffichafften davon / 
Yarunter Kelfterbach mit war / ber. 
yielt / auch fichdie Titulatur und Anwar⸗ 
ung aufdießraffchafft bedunge / im übrie 

en ‚aber felbige wieder abtrat. Im 
Fahr 1643. ſuchte die verwittibte Gras 
in von. Heffen-Laffel als Vormunderin 
die Pretenfion wegen. der Marpurgifchen 
Succeflion. wieder. hervor / und nahm 
Stadt. und Schloß Marpurg auch un 
terfchiedliche andere Pläße. weg. Esift 
aber auch diefer Streit endlich im Jahr 
1648; durch vermittelung Hertzog Ern⸗ 
ſtens von Sachſen⸗Gotha in Güte bey 
geleget worden / wovon die Conditiones be⸗ 
reits oben gemeldet. In ebẽ ſelbigem Jah⸗ 
re verglich ſich auch Landgraf Georg mit 
Landgraf Friedrichs von Heffem- Home 
burg binterlaffenen Söhnen / dag dem 
ölteften auf gemwiffe Bedingung das 
Amt Bingenheim eingeräumet ward- 
Weil un. auch damahls der lang⸗ 
wierige Krieg in Teutfchland durch . 
den Weſtphaͤliſchen Srieden feine End» 
ſchafft erreichte | fo hat Landgraf. 
George die folgende Zeit in guter Ru⸗ 
he biß auf das Jahr 1661. in welchem 
er dieſe Melt geſegnete / regieret. 
Ihin folgte ſein Sohn Landgraf Lud⸗ 
Rr5 ‘ig! 
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wig / ſo ebenfalß ſeine Regierung gar 


Hombur⸗ 
giſche Li⸗ 
nie. 


ruhig und friedlich gefuͤhret außer daß 
bey dein in Fahr 1672: wieder die Cron 
ze entftandenen Kriege feine 

ande durch die Marche und Eins 
auartierungen ein und andermahlziems 
fich mitgenommen worden. Erftarbitt 
Jaͤhr 1678. und fuccedirge ihm fein 
Sohn Landgraf Ernft Friedrich / bey deſ⸗ 
ſen Minderjaͤhrigkeit die hinterlaſſene 
Wittib die Vormundſchafft uͤbernom⸗ 
men / nach deren Endigung aber hat er 
ſelbſt die Regierung angetretten / ſoer 
auch nochitzo fuͤhret. 

F. 8. Was nun endlich die Hombur⸗ 
giſche Linie anlanget / iſt deren Anfaͤn⸗ 
ger Landgraf Friedrich / Landgraf Geor⸗ 
gen des erſten juͤngſter Sohn geweſen / 
welcher im Jahr 1638. verſtorben und 


drey Soͤhne / Wilhelmum Chriftopho- 


rum, Georgium Chriſtianum, und Fri- 


dericum hinterlafien / deren Mutter und 


Vormuͤnderin fich obbeimeldter maſſen 
mit Landgraf Georgen den II, in dem. 
1648ten * dahin verglichen / daß 
ihnen auf gewiſſe Bedingung das Amt 
Bingenheim abgetretten ward Don 
dieſen nun iſt der mittelſte zu der Roͤ⸗ 
miſch Sathol. Religion getretten / und 
hat Graf Friedrichs von Ahlefeld hinter⸗ 
laſſene Wirtib’gehenrathet; iſt aber im 
Jaͤhr 1677. ohne Kinder verſtorben / ger 

j alt 
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ſtalt denn auch der aͤlteſte Bruder Land⸗ 
graf Wilhelin Chriſtoph / als er in Jahr 
1681. mit Tode abgieng / keine mannli⸗ 
che Leibes⸗Erben hinterlaſſen. Der drit⸗ 

te Bruder Landgraf Friedrich aber hat 
wegen ſeiner Tapfferkeit und Kriegs⸗Er⸗ 
fahrenheit ſich ſonderlich berühlt ge, 
macht. Zu Anfangs hatte er Königliche 
Schwediſche Kriegs⸗Dienſte angenom- 
men / geſtalt er denn der Belaͤgerung 
Coppenhagen mit beygewohnet / und in 
ſelbiger ein Bein durch einen Canon⸗ 
Schuß verlohren. Nach derzeit hat er bey 
Chur» Brandenburg fich engagiret/ fich 
zu der eeformirten Religion bekennet/und 
die Statthalterfchafft in Pommern er» 
halten/die Herrſchafft Werelingen in der 
Marck durch Kauff an fich bracht] und 
ſonderlich in dem Treffen bey Fehrbellin 
roſſe Ehre eingelegt. Als im Jahr 16081. 
ein aͤlteſter Bruder Landgraf Wilhelm 
Epriftoph mit Tode abgieng / bemäch» 
tigteer fih Bingenheim / und obfchon 
die Fürſtl. Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſche Wittib 
in Vormundſchafft ihres Sohns darwie⸗ 
der Hahn proteftirfe/ / ward doch die Sa» 
che endlich dahin vermittele/ daß Land» 
zeaf Friedrich Bingenheim behielte / 
dagegen aber an Darinſtadt rooooo. tl. 
:ntrichtete / und weilernocham Leben 
d wird was in Zufunfft weiter von ihm 
ufagen ſeyn möchte/ anfandere Zeit aus ·⸗ 
jefeßet. Das 
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urſornug gen Urſprung dieſes Fuͤrſtlichen 
dar Se Hauges hegen die meiſte Scriptores 

kenne Gedancken. Es ſoll neralich nach 
Alexandri Magni Tode einer von deſſen 
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die Proyintien des Orientalifchen Roms 


Von dem Herkoglicen Haufe Meckenburg.ssy 
drungen / undfich indem jenigen Strid) 
Landes / fo itzo das Herkogthum Mech 
lenburg genennet wird / niedergelafien 
haben. Und iftnach Abgang der Hertzo⸗ 

e von Pommern dieſes die einGige 

ürftl. Faͤmilie in Teutſchland / foaus 
denen alten Wenden entſproſſen. Die 
erften Regenten der Obotriten nun haben 
zwar den Königlichen Titul gefuͤhret / 
allein im x2ten Seculo nach Chriſti Ge⸗ 
burt hat Hertzog Heinrich der Loͤwe von 
Sachfen und Beyern Pribislaum , Niclo- 
ti Sohn / durch einen blutigen Krieg das 
hin gebracht daß er den Königlichen Ti⸗ 
tul aufgeben / die Ehriftliche Religion 
annehmen und mit einem Theil der Vaͤt⸗ 
ferlichen Lande / in dem die Braff 
fchafft Schwerin davon abgeriffen und 
Guncelino gegeben worden / zu frieden 
fenn müflen. Und follen Pribislai Mach: 
kommen big. auf Kayſers Caroli IV. Sein 
‚ten fih Herren von Strelenberg genennet 
haben. Pribislaus felbft aber hat fichnach 
dieſem eifrig angelegen ſeyn laſſen / den 
Ehriſtlichen Glauben in feinen Landen 
fortzupflangen; immaſſen er. auch das 
Cloſter Doͤbran geſtifftet. Als. Her⸗ 
tzog Heinrich. der Loͤwe von Sach⸗ 
ſen und Beyern nach dem gelobten Lau⸗ 
dereifete / hat er ihm dahin Geſellſchafft 
geleiſtet / auch den Anfang zur Erhau⸗ 
ung Roſtock gemacht Zuletzt iſt er 
u | ungluͤck⸗ 
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ungluͤcklich umkommen / in dem er im 
Jahr 1215. zu Luͤneburg auf einem Rü 
terſpiel in vollem rennen von dem dfer: 
de geſtuͤrtzet md den Halß gebrochet 
Sein Sohn Henricus Burvvinus ıft fon 


F — 















wirder jun Anbau möchte gebrachfiper 


diefen vier Brüdern ift Burvrin Ss DON 
zweyen feiner Söhne/Erico und Henrico, 
Der Augen beraubt worden / feine Poſteri- 
tät auch in ſeinem Enckel Nicoloto/ wel⸗ 
cher insgemein der Knabe von Roſtock 
ze wird/und ſich König Erico von 
aͤnnemarck unterwuͤrffig gemacht / ers 
loſchen. Der dritte Pribislaus ift hart» 
naͤckig bey dem Hepdiſchen Glauben ge 
blieben / und hat etlicher Meynung nach 
Zn | einen 
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einen Sohn gleiches Namens gezeuget / 
in welchen fein Befchlechte_ausgangen. 
Er ſelbſt iſt mit dem Biſchoff von Schwer 
rin in Uneinigkeit gerathen / indein er 
das Schloß zu Buͤtzow / ſo der Biſchoff 
bauen ließ / niederreiſſen laſſen / auch den 
Biſchoff gefangen genommen / ſo ſich mit 
einer groſſen Summa Geldes loͤßen 
muͤſſen. Allein dieſe Freude waͤhrete nicht 
lange / ſo ward er ebenfals von des Bi⸗ 
ſchoffs Leuten überfallen / gefangen und 
— 5— er ſeinen Vettern / damit 
ie das zu feiner Kantzion benoͤthigte Geld 
vorſchieſſen moͤchten / Kin gantzes Land / 
HB auf die eintzige Stadt Sternberg 
ame ihrer Zugebör / abtretten muſte. 
Hernach hat er auch befagtes Sternberg 
u feinen Vetter Henricumzu Mecklen 
rg Aberlaffen / und fich ſamt feinen 
Sohn gleiches Namens zudem Herkog 
on Pommernbegeben /allda der Sohn 
eſſen Tochter geheyrathet und Belgard⸗ 
en zum Brautſchatz bekommen / aͤllwo 
r nach dem Vatter ohne Kinder verſtor⸗ 
en. Don denen andern beyden hinge⸗ 
en ſtammen zwey Linien ber/ davon 
ie eine die Mecklenburgifche / die andere 
ie Mendifche genannt wird | von wel⸗ 
yen wir die leßte/ ſo in dem ısten Seculo 
ereits ihre Endſchafft erreicher zu erſt 
etrachten wollen. — 
$. 2. Nicolotus, von welchein die 7 ud. 

F 1 | 
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difche Linie herrühret / war ein tapffe⸗ 
rer verftändiger Herr / der unter einem | 
berftelleten Scherß feine Sachen wohl zu 
incaminiren wufte. Er ftarb im Jahr 
1277. und binterlich zwey Süöhne/Henri- 
cum und Johannem, von welchen der er⸗ 
fte / als er zur dritten Ehe fchreiten wol 
ke / von ſeinen leiblichen Soͤhnen ermor⸗ 
det / die Thaͤter aber hernachmahls von 
ihren Vettern Mecklenburgiſcher Linie 
zu wohlverdienter Straffe von Land 
und Leuten vertrieben worden. Nicoloti 
jüngerer Sohn Johannes, mit dem Zuna⸗ 
men der Friedfertige / aber hat das Ge—⸗ 
ſchlecht fortgepfläntzet und Nicolotum 
gezeuget. Welcher wider die Marg⸗ 
grafen von Brandenburg und die Au: 
Ataner glücklich gekriegt / undals er im 
Jahr 15316. mit Tode abging/zwey Soͤh ⸗ 
nNne hinterlaſſen / Johannem den juͤngern 
und Nicolotum, von welchen der letztere 
zwar einen Sohn Namens. Johannem 
nach fich gelaffen / ſo aber ohne Kinder 
ſein Leben geendiget- Johannes der 
jüngere aber hafte zwey Soͤhne / Nicolo- 


tum und Bernardum/ von welchen auch fo 


viel Linien herſtammen; denn der ältes 
re Bruder Nicolotus haf Laurentium , fü 
im Jahr 1393. verftorben / diefer Lau- 
rentius aber Balthafarn , im Fahr. 142 1. 
und Johannem, fd im Jahr 1414- ihr 
Reben geendiget / gezeuget / in welchen 

| | — beyden 
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- beyden Brüdern Nicoloti Nachkoinmen 
erloſchen. Deſſen Bruder Bernhardus aber 
hinterließ einen Sohn Namens Johan- 
nem, welcher viel Drte/ fo fein Vater ver⸗ 
ſetzet gehabt / wieder eingelöfer / und mit 
Gifft ſoll ſeyn hingerichtet worden / nach⸗ 
dein er drey Soͤhne / nemlich Nicolotum, 
ſo wegen ſeiner Gottesfurcht / Klugheit 
und Sparſamkeit ſonderlich geruͤhmet 
wird / Johannem ud wilhelmum, gezeu⸗ 
get / fo aber alle und zwar wilhel- 
mus zuleßt im Jahr 1430. ohne maͤnn⸗ 
‚liche Keibes,Erben mit Tode abgangen/ 
und dadurch das Wendifche Zürftenthum 
an die Mecklenburgifche Liniegefallen. 
$ 3. Wir wendenung nunmehro ZU Medien, 
der Mecklenburgiſchen Linie / welche von zus 
Henrici deg jüngeren Alteften Sohne Jo- 
hanne gezeuget worden, Dieſer war ein 
gortsfürchtiger und gelehrter Herr / wel 
cher im feiner Jugend eine geraͤume Zeit 
zu Pariß ſtudiret / und dafelbft den Gra- 
dum Do&toris in. Theologia angenommen 
hat/ daher ihn dann einige der feinigen 
fpottsweife nur Knees Janick genennet- 
Vey ſeiner Regierung hat er fich fonder- 
lich angelegen ſeyn laſſen / daß der Ehrifte 
liche Glaube fortgepflantzet und das 
Land vom denen Raͤubern geſaͤubert 
werden moͤchte · Er that aucheinen Zug 
wider die ee yo hat endli or 
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Joh 12650: fein Leben. geendet. "Sein 
ohn N Henricus Hierofo- 
lymitanus that mit König Ludovico 1X. 
von Franckreich den unglückjeligen Zug 
nach dem gelobteLande Als nunein Theil 
der Arınee durch die Peſt hingeriffen/ und 
der König fich zurück zuziehen genoͤthiget 
ward / auch feine Hoffnung etwas nůtz ⸗ 
liches außzurichten mehr übrig war / 
nahın Henricus von dein KönigeAbfchied/ 
umd that eine Reyſe nach Jeruſalem / dag 
heilige Grab zu fehen / allein er ward 
unter Wegens von denen See⸗Raͤubern / 
ungeachtet des Paſſes / den Er bey fich 
hatte / gefangen / und anfangs nach Da» 
mafcum/ hernachmals nach Alcairzu dem 
- Sultan gebracht / allwo er im Gefaͤng⸗ 
nüß 26. Jahr in groffem Elend zuge- 
bracht» Doch kam ihm noch ſehr zu ſtat⸗ 
ten! daß ſein Bedienter Martin Bleger / 
ſo auch mit ihm gefangen worden / ſich 
auf das Seiden ⸗würcken verſtund / und 
alſo durch ſeiner Haͤnde Arbeit etwas zu 
ihrer beyden Unterhalt verdienen konte. 
Als aber endlich nach unterſchiedlichen 
Veraͤnderungen / ſo in ſo langer Zeit ſich 
unter denen Sultanen zugetragen / einer 
an dieſe Stelle kam / ſo vormahls / da 
er noch ein Chriſte war / unter ſeinem 
Vater auf dem Bun in Liefland gedienet 
hatte / ſtellte dieſer ihn ſo fort ohne cintzige 
J Rantʒion 
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Rantzion auf freyen Fuß / beſchenckte 
ihn reichlich / und ließ ihn wieder nach 
Hauſe ziehen / doch war ihm das Gluͤck 
‚anfangs dermaſſen zu wieder | daß er 
auf folcher Ruͤckreyſe abermahls gefan» 
gen/ und nach Alcair gebracht woͤrden / 
der Sultan aber lich ihn fo fort wieder 
loß / und befchenckte ihn noch mehr/ wor⸗ 
auferdann endlich nach fo langer Abwe⸗ 
fenheit glücklich wieder nah Haufe ge⸗ 
langet. Allwo er die Stadt Wißmar im 
Jahr 1301. zum Gehorſam gebracht/und 
darauf” im folgenden Fahre fein Leben 
befchloffen. Ihm fuceedirte fein Sohn 
Henricus, welcher wegen feiner Tapfer⸗ 
feit der Löwe zugenahinet worden. Die⸗ 
fer hat Maragraf Fohannfen von Bram, 
denburg / von welchem er feindlich ange» 
griffen worden/ gefchlagen / und genoͤthi⸗ 
get / daß Erihin gegen Erlaffung der 
Prztenfion , ſo Er wegen feiner Ge⸗ 
mahlin Mitgifft an Brandenburg hat 
te’ amd der Rantzion vor diejenigen/fo 
in ſelbigem Treffen gefangen worden / 
die Landfehafft Stargard abtreten muͤſ⸗ 
fen. Wiewohl deffen ungeachtet Das 
Hauß Brandenburg noch immer Pre- 
tenfionan Stargard gemacht! biß endlich 
die Sache zwifchen Hertzog Albrecht von 
Mecklenburg / und Chur, Zürft Ludo- 
vico Romano von Brandenburg. gänke, 
lich verglichen worden / wie Mir une. 
Sfr ten 
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ten hören tverden. Er bat auch mit de⸗ 
nen andern benachbarten Surften Di 
Streits gehabt / jedoch alle gluͤcklich 







gere ! Namens Johannes, ſo ben Zt öl g 


der väterlichen Lande Stargard bekom⸗ 
men / zwar unterfchiedliche Söhne ge⸗ 
zeuget/ esift aber gleichtwohlfeine Pofte- 
ritqͤt in feinem pronepote Ulrico im Jahr 
1471. erloſchen. Der ältere Bruder Al- 


’ 
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bertus gber hat fichin Kriegen wider fei 
Nachbarn tapfer hervor gethan. Im—⸗ 
maſſen er nicht nur C — — 
den Roͤmer von Brandeuburg / ſo die alte 
Prætenſion auf Stargard wieder hervor 
ſuchen wolte / tapfer zuruͤck getrieben und 
endlich dieſem Streit dergeſtalt abgeholf⸗ 
fen / daß er dem Churfuͤrſten ſeine Tochter 
Ingeburgim zur Ehe / und dieſer die Stadt 
Lentzen an der Elbe zum ur 
TH ga 
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gab / auch 400, Soldaten / fo er von des 
Thur⸗ Fuͤrſten Leuten gefangen hatte/ 
ohne Entgelt loß lies dagegen der Chur⸗ 
Fuͤrſt vor fich und feine Nachfolger ander 
Thur Brandenburg auf den Stargardir 
ſchen duſtrict einen ewigen Verzicht leiſte⸗ 
fe. Als auch die Herßoge von Hinter⸗ 
Pommern fich der Stadt Grimme / ſo 
damals Hertzogs Alberri Anverwandter / 
Niclas von Werle / beſaß / durch Verraͤ 
therey bemaͤchtiget hatte / belagerte Her⸗ 
tzog Albert auf ſeines Vettern Anſuchen 
den Orth] und eroberte ihn mit Sturm. 
Hernachmahls zerftörte Er die Raub» 
Sclöffer in denen Grafichafften Wit 
tenburg und Ratzeburg / und ob gleich) 
Hertzog Erich von Sachſen⸗Lauenburg 
fich diefer Leute annahm / ſo Fehrete fich 
doch Hertzog Albert nichts daran / ſondern 
nahm Raͤtzeburg weg / nnd zwang Her⸗ 
tzog Erichen / daß er um Frieden bitten 
mufte- Mach dieſem erhub ſich zwiſchen 
ihm und denen Hertzogen von Pommern 
‘ein Krieg. wegen der Grentzen / in wel⸗ 
chen ee die Pommeriſchen 
Zrouppen bey Wolgaſt toraliter gefchla* 
gen es war auch Hertzog Magnus Tor- 
quatus von Braunſchweig / der fich der 
Gelegenheit / daß Hertzog Albrecht im 
Kriege wider die Pommern begriffen 
war) zu gebrauchen vermennfe / daher 
unvermuthet uͤber die Elbe geſetzet / und 

Sſ3 die 
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die Mecklenburgiſche Lande überfallen 
hatte | von Hertzog Alhrechts Leuten 


mit Schimpf und PVerluft —7* ge⸗ 
t 


trieben. Dieſer tapfere Fuͤrſt ſtarb im 
Jahr 1380. und hinterließ drey Soͤhne / 
Albertum, Henricum und Magnum. Von 
welchen der erſte nach des letzten Grafen 
von Schwerin Ortonis von der Roſe ſei⸗ 
nes Schwieger-Baterd Tode die Graf: 
schafft Schwerin bekommen / auch) von 
denen Schwedifchen Reichs» Ständen 
:wider den König Magnum Smeek zum 
König erwählet worden. Allein die 
Schweden waren auch mit feiner Regie, 
rung nicht zufrieden / weit ernicht nur 
‚mit König V Valdemaro dem Dritten von 
Dennemarck einen fchimpflichen Der, 
I gleich eingegangen / darinnen er ſelbigem 
Gottland / halb Helfingen / das Schloß 
Elburg / Warberg und andere Orte ge, 
gen Verzicht der Dahnifchen Prætenſion 
auf Roſtock abgetreten / fondern hierüber 
feinem Berfprechen zu wider die vor⸗ 
nehmſten Aemter mit Teutichen befebte) 
und groſſe Schaungen Dein Lande auf’ 
legte / immaffen Er unter andern von 
dein Adel und Geiftlichen den dritten 
Theil ihrer Land⸗Guͤter forderte / um 
ter dem Vorwand / daß felbige meiften, 
theils zuvorhero der Krone gehoͤret / dar 
von aber durch allerhand Practiquen waͤ⸗ 
sen abgeriffen worden. / durch welches 


üble 


# 


Bon bem Herkogl. Haufe Meckienburg.- 647 
Üble Ttactament die. Schweden endlich fo 
erbittert worden / daß fie fich an Koͤni⸗ 
gin Margarethen von Dennemard und 
Mormwegen ergaben. Ob nun wohl Al- 
bertus dieſe gar ſehr verachtete / und nur 
den Koͤnig ohne Hoſen nannte / auch ihr 
einen Wetzſtein zuſchickte / daraufſie an 
ſtatt der Waffen / Scheren und Nadeln 
ſchleiffen ſolte / und ſonſt allerhand un⸗ 
nuͤtzliche Reden / als ob ſie mit dem Abt 
von Sora in unziemlicher Gemeinſcha 
lebte / von ihr aͤusſtieß / zog er doch / ale 
Sr Kriege kam / den fürbern / ward 
ſelbſt in einem blutigen Treffen gefangen/ 
und zur Revange ſchimpflich tractiret / im⸗ 
maſſen ihn dann unter andern die Koͤni⸗ 
gin zu den Kindern / ſo ſie mit dem Abt 
von Sora gezeuget / zu Gevattern gebet⸗ 
ten / auch ale er fie zu heyrathen ſich an⸗ 
erbote / ihn an Haͤnden und Fuͤſſen ge⸗ 
bunden in ihr Bette legen laſſen End» 
lich nach dem Albertus fieben Jahr ge⸗ 
fingen gefeffen / ward die Sache dahin 
verglichen / daß er der Königin entweder 
60000, Marek Silber erlegen / oder 
Stockholm) fo noch feine Parthen higlte] 
abtreten/ und feines Anſpruchs quf die 
EronSchweden fichbegeben ſolte. Weil er 
nun mit dem Geldenicht aufkom̃en fonte/ 
übergab er Storkholm / und rererirfe fich 
wieder nach den Mecklenburgifchen Lan» 
den / allwo er endlich in dem Cloſter 

Sſ 4 Dobram 
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Dobram im Jahr 1394. fein Leben ges 
endiget / geftalt auch feine beyde Söhne 
ohne Leibes: Erben mit Tode abgangen. 
Sein Bruder Henricus hingegen hat fon» 
derlich wegen feines Eifers die Häuber 
abzufcbaffen) und die Straffen reine zu 
halten groſſes Lob erworben / geftalt er 
dann alle diejenigen / fo fich der Raube» 
reyen theilhafftig gemacht/ ohne Anfehen 
des Standes hinrichten laſſen worben 
er zu fagen pflegen / es wäre ihnen be 
fer / daß fie jehund auffolche Maſſe ſtuͤr⸗ 
ben/als wann fie ben ihren Unthaten von 
den Meifenden entleibet würden / daher 
er auch wegen dieſer Strenge von etli⸗ 
chen der Hencker zugenahnet worden. 
Dieſer Fuͤrſt ftarb im Jahr 1400: inglei» 
chen fein einiger Sohn Albertus ohne 
Kinder im Fahr 1470. Der dritte Bru⸗ 
der aber / Namens Magnus, hat das Ge⸗ 
ſchlechte fortgepflantzet / und als er im 
Jahr 1384. mit Tode abgangen / einen 
Sohn / Namens Johannes, hinterlaſſen / 
welcher nebſt feinem Better Alberto Koͤ⸗ 
ige Alberei in Schweden Sohn? die 
Unigerfität zu Roſtock im Jahr 1415- 
eſtifftet und im Fahr 1423. verſtor⸗ 
en) deſſen Sohn Henricusder Fette / hat 
im Jahr 1430. nachdem die Wendifche 
Linie in Herbog Wilhelm in felbigen 
Fahre erlofchen war / das Fuͤrſtenthum 
der Wenden | darinnen unter andern 
a Guͤſtrau / 
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Guͤſtrau/ Plaue / Parchim und Malchim 
et ingleichen im Fahr 1471. al 

ertzog Ulrich ohne männliche Erben 
mit Tode abaangen / die Herrfchafft 
Stargard anfich gebracht. Er ftarbim 
Jahr 1477. und folate ihn fein Sohn 
Hertzog Magnus der YUndere / ſo wegen 
feiner Klugheit und Großmuͤthigkeit eh 
gerühmet wird. Er hatte mit denen Roi 
ſtockern viel Widerwaͤrtigkeit / fonderlich 
weilfteinder Kirche zu S. Sacob kein 
Collegium Canonicorum wolten auffrich, 
ten laſſen / und zuletzt / ale der Hertzog / ih⸗ 
res Widerſprechens ungeachtet / ſelbiges 
eingefeget/ einen Auflauff erleget / den 
Probſt erfchlagen/denDecanum gefangen 
gefeßet / und die Übrigen aus der Stadt 
verjaget. Worüber es dannendlich zum 
öffentlichen Kriege Faın / welcher aber/ 
als die Belagerung Roſtock nicht aller 
dinge von ftatten gieng / hingegen die 
Buͤrgerſchafft auch ihres Orte der Linrus 
he nude ward / in Guͤte dergeftalt beygele⸗ 
get worden / daß die Roſtocker eine Sum⸗ 
me Geldes zur Strafe erlegen / das Colle⸗ 
gium, davon der gantze Streit feinen Ur⸗ 
fprung genommen’ / in feinem Stande 
verbleiben / und diejenigen/fo bendiefen 
Troublen aus der Stadt vertrieben wor» 
den / zwar in ihre vorige Ehren, Stellen 
wieder eingeſetzt / jedoch auch nebſt ihnen 
die andern / ſo an ihre ſtatt inzwiſchen 
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verordnet worde/zugleich auf ihre Lebens⸗ 
Zeit dabey gelaſſen werden ſolten. Bald 
bernach ſtarb Hertzog Magnus im Jahr 
1503. und ließ vornehmlich zwey Söhne: 


Nnach fich / Henricum und Albertum, tel 
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che fich alſo mit einander perglichen/ daß 
fie die Aemter und Schlöffer zwar mitein⸗ 
ander theilten / die Jurisdiction aber über 
den Adel/und zehen Städte in Gemein⸗ 
fehafft behielten. Diefe beyde Brüder 
verfielen zu anfang ihrer Regierung in 
einen Krieg mit denen Lübeckern | wel⸗ 
cher aus geringen Urſachen entftanden- 
Dann als die Lübecker zu Behauptung 
ihrer Gerechtigkeit wegen der Fiſcherey / 
fo fie big nach Daffau hatten mit eini⸗ 
gen Schiffen dafelbft fuhren / begegneten 
ihnen drey volle Bauren / ſo der Frau 
von Buckwald Unterthanen waren/ und, 
ſchrien ihnen ſchimpflich nach / die Luͤbe⸗ 
cker ſtiegẽ darauf aus / verfolgten die Bau⸗ 
ren / erhaſchten zwey von ihnen / und fuͤhr⸗ 
ten ſie zu denen Schiffen / thaten ihnen 
aber kein Leid / ſondern ſchenckten ihnen ſo 
viel Wein und Bier / als ihnen zu einem 
vollkomenen Rauſch noch mangelte. In⸗ 
deſſen war der dritte zu ſeiner Gerichts⸗ 
Frau gelauffen / und hatte daſelbſt auß⸗ 
geſpreñget / als ob zwey von feinen 
Nachbarn nach Lübeck wären gefuͤh⸗ 
ret worden und dafelbft juftificiret wer» 
den folten. Die Gerichts⸗Frau ftellte 

dem 
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dem liederlichen Vogel Glauben zu / und 
ruffte die Benachbarten von Adel um 
Huͤlffe an / welche auch fo fort nebſt 
ihren Dienern ſich aufmachten / und 
denen; Lübeckern auff ihrer Zuruͤckkehr 
bey der Daffauer» Brüche aufden Dienſt 
warten wolten. Als ihnen aber unter» 
weges die beyden trunckenen Banren ber 
gegneten/umd erzehlten daß ihnen von 
denen Lübeckern nicht allein Fein Leid 
wiederfahren / fondern fie vielmehr. auf 
das Beſte wären tractiret worden / begabe 
fie ſich auch wieder zuruͤck. Inzwiſchẽ war 
das Geſchrey nach Luͤbeck koinmen / als 
wann der Mecklenburgiſche Adel die 
Bruͤcke bey Daflau beſetzt haͤtte / und 
denen Luͤbeckiſchen Abgeordneten den 
Ruͤckpaß diſputiren wolten. Darauff 
ſchickte der Rath etliche Reuter zu reco- 
znoſciren aus / welche bey der Brücke 
niemand funden. Allein als ſie muth⸗ 
williger Weife indem Getreyde herum 
ritten / kam einer von Adel darzu / und bes 
fahl ihnen mit harten Worten / daß ſie 
der Frucht ſchonen und zuruͤck reiten ſol⸗ 
ten / weilaber dieſe wider loſe Worte gar 
ben/ kam es zun Streichen / und ward 
einer von denen Lübeckern erfchlagen/ 
die übrigen aber mit blutigen Köpfen 
zurück gejaget- Selbige nun mad; 
ten bey ihrer Anheimkunfft ein folch 
Lermen / daß das Handwercks Voſck 

| bauffi 7 


sie € 


He Da RIV.Ehpitelf ia - 
hauffenmeife hinauß fiel / unterſchied⸗ 
liche Adeliche Höfe plünderte / und der⸗ 
brandte / auch alles: Vieh / ſo viel ſi 
bekommen konten / hinweg trieben Dicke 
That nahmen die beyden Hertzoge vor ei⸗ 
nen Friedens: Bruch an / und kuͤndigten 
denen Luͤbeckern den Krieg an / plünder 
ten ihre Land-Güter / und ftecktanelche 
in Brand J Da egen die Buͤrger a Bi 14 
Mr⸗ 




















Friede gemacht / die Schäden: gegene 
ander aufgehoben / und behielt ein jede 
Theil / wãs es im Beſitz hatte · Dieſes 
nun iſt der erſte und letzte Krieg geweſen 
fo Hertzog Heinrich gefuͤhret | d ann von 
ſolcher Zeit an hat er ſich nichts mehr 
Itgen ſeyn laſſen / als feine Lande 
rieden zu regieren / daher er auch Hein 
rich der Friedfertige genennet worden 


2 


und hinterließ zwar einen Sohn / Namens 
| F en Philp- 
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Philippum , fo aber wegen blöden Ders 
ftandes zur Regierung untüchtig: wur. 
Herkog Heinrichs, Bruder Albertus hin⸗ 
gegen war der fehönfte Fuͤrſt feiner Zeit] 
und hat fich fonderlich in denen Dahnis 
ſchen Kriegen / darinnen er des gefanges 
nen Könige Chriftierni II. Parthey wider 
König Ehriftian den Dritten gehalten) 
hervor gethan / wiewohl er Dochdarinnen 
zuletzt den kuͤrtzern gezogen / und iſt noch 
vor ſeinem Bruder im Jahr 1547. mit 
Tode abgangen / und bat unterſchied⸗ 
liche Soͤhne nach ſich gelaſſen / von wel⸗ 
chen ſonderlich der aͤlteſte Hertzog Johann 
Albrecht hier zu melden. Dieſer hat nebſt 
feinem Bruder Ulrico fich fonderlich be» 
fliffen gute Geſetze und Policey / ſo wohl 
die Augfpurgifche Confeflion vollends im 

antzen Lande einzuführen. Allein im 
Fahr 1554. entfiund zwifchen beyden 
Brüdern ein Widermillen / indem Ser» 
tzog Ulrich auf Theilung der Lande drum 
ge/ dagegen Hertzog Johann Albrecht 
fich auf den damahligen Vergleich / krafft 
deſſen er zehen Jahr alleine adminiſtriren 
ſolte / bezog / worwider aber Hertzog 
Ulrich anfuͤhrte / daß dieſer nur die Vaͤ⸗ 
terlichen Lande / keinesweges aber die 
von beyderſeits Vettern / Hertzog Hein⸗ 
rich / angefallene Portion angienge. Die 
Sache Fam endlich zum Kriege / und hing 
ſich HerzoglUlrich a + * 
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Braunſchweig / welcher indie Mecklen⸗ 

burgiſche Lande einfiel / und ſich Boitzen⸗ 
burg bemaͤchtigte · Doch ward bald dar⸗ 
auf die Sache zwiſchen beyden Bruͤdern 
dahin verglichen / daß Hertzog Ulrich das 
Biſtthum Schwerin behalten | und die 


Lande unter beyde vertbeilet werde folten. 


Als hernach zu Roſtock der Rath und 
Burgerfehafft im⸗ Jahr 1565. miteinaw 
der uneins waren / unternahm Hertzog 
Sohann Albrecht / als  Kapferlicher 
Commiffarius, fic) der Entfcheidung/ und 
ſchaffte zwar die Sechziger ab ] allein 
es muften die Roſtocker ihm und feinem 
Bruder /jeden 66050. Gold, Guͤlden zah⸗ 
len / und ward noch darzu ein Theil der 
Mauer gefchleifft / und eine Citadella 
auffgerichtet / gegen welche aber die Ar 
ftocker ſich beft moͤglichſt verſchantzten 
und kam die Sache endlich zum oͤffent⸗ 
lichen Kriege / ward aber doch zuletzt im 
Sabre 1573. dahin vermittelt / daß die 
Stadt zwar denen Herkogen öffentlich 
eine Abbitte leiſtete dagegen aber die 
Citadelle wieder gefchleifft ward. Drey 
Jahr hernach ftarb Hertzog Johann Als 
brecht /umd hinterließ zweh Söhne / Io- 
hannem und Sigismundum Auguftum, von 
welchen der jüngfte. ohne Kınder mit To⸗ 
de abgangen / der ältefte aber nebft feines 
Vaters Bruder die Regierung in Ge 


meiuſchafft geführet / biß er un Jahr 
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1592. in Melancholie verfallen / und bald 
Darauf geftorben / nachdem er zwey Söhr 
ne gezeuget / Adolf Sriedrichen und Johaũñ 
Albrechten / welchen nach ihres Vetters 
Hertzogs Ulrichs Tode, ſo im Jahr 1603. 
erfolger/weildiefer Feine mänliche Leibes⸗ 
Erben hatte/ die gefamten Bande zugefab - 
len / die fie alſo mit einander getheilet / daß 
Hertzog Adolf Friedrich das Schwerini⸗ 
ſche / Hertzog Johann Albrecht hingegen 
das Guͤſtrauiſche Antheil bekommen / da⸗ 
ber auch die. von beyden entſtandene Li» 
nien/ jene die Schwerinifche / diefe Die 
Büftrauifche genennet worden) von wel⸗ 
chen jenliche nunmehro abpnderlich zu 
betrachten feyn wird. | | 
8. 4. Es ſtammet demnach die Schwe⸗ Samei⸗ 
riniſche Linie von den Altern Bruder Ze 
Hertzog Adolf Sriedrich her. Diefer war 
nebft feinem Bruder eine Zeitlang fehr 
unglücklich. Daun als im Jahr 1625. die 
Kaͤyſerl ˖ und Ligiſtiſchen Trouppen fich 
in dem Mieder- Sächfifchen Kreyß auß⸗ 
breiteten/ / und darinnen nach Belieben 
baufeten/auch der Stände Gefandtenjalg 
fie fich beyin Sen. Tilly darüber beſchwer⸗ 
sen / Feine andere Antwort erbielten/ alg 
des KayſersSoldaten wären Peine Voͤgel / 
daß fie durch die Lufft fliegen / oder davon 
leben koͤnten / xefolvirete fich endlich der 
Crayß dawider in Verfaſſung zuftellen] 
und Koͤnig Chriſtian den — von 
| ZZ enne⸗ 


— 
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Dennemarck zum Kreyß⸗Obriſten use 
waͤhlen / welches beydes der Kayſer 
nicht zugeben wolte / daher dann ein bin 
ger Krieg entſtund. Als nun der Kn 
darinen unten lag / brauchte ſich 

Kayſerliche Hof / ſo vorlaͤngſt gern 

der — feſten Fuß habt 













te / dieſer Gelegenheit / und ſchuͤtzte ve 
daß die beyden Hertzoge von Mecklenburg 
des Könige Parthey darinnen gehalten 
hätten / deßhalben fie des gantzen Lan 
des verluftig erflärer / und der General 
Wallenſtein / Hertzog von Friedland un⸗ 
ter Vorwand der dem gantzen Reich ge 
leiſteten groſſen Dienſte / auch dem Fayſe 
vorgeſchoſſener groffer Summen Gel⸗ 
des / zum Hertzog von Mecklenbutg und 
Kayſerlichen General⸗Admiral in der 
ee gemacht N Land» Stände 
aber felbigem zu huldigen gezwungen 
_ worden / dargegen beyde re 
Lande mit dem Küchen anſehen u 
Als aber hernachmahls König Guſtav 
Adolf aufden Teutfchen Boden kam und 
die Kanferlichen aus dem en heil 
von Pominern vertrieben hatte) bedien‘ 
tenfich die Hertzoge diefer Conjunctut und 
recuperirten im Jahr 1631. mit er! 
nous ganke Land] biß auf Roſtock / 
Wißmar / und Doͤmitz / welche drey Orte 
aber doch ebenfals in ſelbigem J 
nachdem die Kayſerlichen die —— 
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erlage bey Leipzig erlitten von denen. 

arinn liegenden KRayferlichen Garniſp⸗ 
ten übergeben worden / dag alſo die bende 
Dertzoge über alles Vermuthen in kurtzer 
zeit inihr gantzes Land / Wißmar ausger 
ommen / ſo mit Schwediſchen Troup⸗ 
zen beſetzt ward / wieder eingeſetzt / auch 
yernach durch den Pragiſchen Frieden 
nit dem Kayſer außgeſoͤhnet / und bey 
Beſitz der Lande gelaffen worden. Als 
hernachmahls Hertzog Johann Albrecht/ 
d ſich zu der Reformirten Religion ges 
wendet / im Jahr 1636. verftarb / wolte 
zwar die Fuͤrſtliche Wittbe des hinterlaß 
ſenen eintzigen Sohns / Guſtav Adolfi / 
Vormundſchafft ſich anmaſſen / immap 
en ſie auch an dem Kayſerl. Hofe ein Tu« 
torium außgewuͤrcket hatte / allein Her⸗ 
tzog Adolf Friedrich / welcher beſorgte / daß 
ſie den jungen Printzen ebenfalls in be⸗ 
ſagter Religion auferziehen moͤchte / 
nahm ſelbigen unter ven Vorwand / daß 
ihm als nechſtem Lehnsfolger die Vor⸗ 
mundſchafft gehoͤrte / zu ſich / und erhielte 
ihn bey der Augſpurgiſchen Confeflior, 
als es num endlich zum Weſtphaͤliſchen 
Srieden kam / und die Eron Schweden 
die Stadt Wißmar / ſamt denen beyden 
Aeintern / Poͤhl und Neukloſter / zu einem 
Theil ihrer prætendirenden Satisfaction 
verlangte / ward zwar dagegen feinen 
Geſandten zur Erjegung unter andern 
Ä Tt das 
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das Stift Minden angetragen / alle: 
diefer entfchuldigte fich / daß er wegen e 
mangelender Ordre ſolches nicht accep 
ren koͤnte / und ließ alfo diefe gute. Gelt 
genheit aus Händen-geben / daher her 
nachmahls Chur⸗Brandenburg folche: 
bekam / dem Hertzoge hingegen. wurde 
zur Compenfation por die cedirte Stad 
‚amd Aemter / die beyden Biſtthuͤme 
Schwerin und Ratzeburg / und zwa 
dergeſtalt / daß nach der damals leben 
den Canonicorum toͤdtlichem Hintritt ihr 
Stellen ſupprimiret / und die Einküͤ 
ihm verbleiben ſolten / ingleichen die Jo 
hanniter Commende Mirovv, und Dil 
: Zölle zu Dömis und Boißenburg / fü 
ihm ehemaͤhls nur auf zwantzig Jahr 
verwilliget waren / auf ewig zugeeignet 
auch ſolten hieruͤber dem Hauſe Mech 
lenburg an zukuͤnfftigen Reiche »Con- 
tributionen 200000, Reichethaler zu gu⸗ 
te gehen. Nach dieſem bat Hertzo 
Adolf Friedrich im Fahr 1658: die Welt 
geſegnet / und fonderlich drey Soͤhne / 
Chriſtianum, Fridericum und Adolfum 
Fridericum nad) ſich verlaffen- Bon wel 
chen der erfte ihm inder Regierung gefol: 
‚get. Diefer hat feines Vaters Brudere 
Tochter / Chriftianam Margaretam, gehery 
rathet /mit welcher er aber eine unfried⸗ 
liche Ehe geführet / ſo gar / daß er w.. 
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fich gänklich von ihr / und nach Franck⸗ 
reich geivendet/allivo er des Hertzogs von 
Chatillon hinterlaffene Wittbe / dee Mare- 
chalde Luxenburg Schweſter / welcher zu 
gefallen er auch die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Religion angenommen haben foll/fich an⸗ 
trauen laffen/und dabey dem Könige von 
Franckreich zu Ehren den Namen Lud⸗ 
wig bey der Confirmation angenommen/ 
allein er hat mit diefer andern Gemahlin 
eben wohl nicht allzuvergnuͤget gelebet) 
jedoch ſich die meiſte Zeit ſeines Lebens in 
Stanckreich aufgehalten/ ungeachtet er 
daſelbſt nicht allezeit zum beften tractiret / 
ja Anno 1684, gar mit Arreſte beleget 
worden. Als aber im Fahr 1688. die 
Cron Franckreich das Roͤmiſche Reich 
feindlich uͤberzog / und darauf die Kayſer⸗ 
lichen Avocatorien ergiengen/ muſte Her» 
og Ehriftian Ludwig flche zu folge end» 
lich) felbiges Königreich quittiren / geſtalt 
er fich Dann darauf / und nad) Holland 
begab / allwo er im Fahr 1692. ohne 
Leibes⸗Erben geftorben / und fiel durch 
kinen Tod das Schwerinifche Antheil 
an dem Hertzogthum Mecklenburg /und 
yarzı gehörigen Landen / auf feines 
Bruders Friderici , fo zu Grabau reſi- 
diret / und im Jahr 1688. mit Tode 
abgangen war / älteften Sohn / Her⸗ 
zog Friedrich Wilhelmen / fo noch 
ta > jetzo 
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jetzo regieret. Wie aber drey Fahr herı 
‚ nach auch Hertzog Guſtav Adolf zu Guͤ⸗ 
ſtrau ebenfalls ohne männliche Leibes⸗ 
Erben fein Leben befchloffen | pretendirfe 
Hertzog Sriederich Wilhelm auchdie von 
felbigein hinterlaffene Lande / darwider 
fich aber feines Vaters jüngfter Bruder] 
Hertzog Adolf Friedrich / zu Stroͤhlitz fer 
te / und ward die Sache endlich in Zabt 
1701. verglichen / dag Hertzog Friedrich 
Wilhelmen die Guͤſtrauiſche Succeflion, 
jedoch auf folgende maſſe verbleiben / da⸗ 
‚gegen Herbog Adolf Sriedrichen zum 
Sürftlichen Unterhalt jährlichen 40000. 
Reichsthaler conſtituiret / und zu ſolchem 
Endedas Sürftenthum Ratzenburg / ſamt 
darauf hafftendem Voto auf den Reichs⸗ 
tagen / die Herrſchafft Stargard / ſamt 
denen dazu gehoͤrigen Aemptern und 
Städten] Stargard / Brode / Stroͤhlitz / 
Wandke / Feldberg / Fuͤrſtenberg / Weſen⸗ 
berg / Neu⸗Brandenburg / Friedland / 
Wolbeck / wie nicht weniger die beyden 
in den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Tractaten 
dem Hauſe Mecklenburg zugeeigneten 
Johanniter⸗Commenthureyen / Mirau 
und Nemerau / und zwar Mirau und 
Ratzenburg frey von Schulden/ und wie 
es durch obgedachten Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den an Mecklenburg fommen/ cum omni 
jure Principum Imperii, EN 
- au 
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auch weil der Ertrag dieſer Stuͤcke nur 
auf 31000. Rthlr. jährlich ſich belieffe / zu 
Erfüllung des Quanti der 40000. Rthir. 
noch alle Jahr 9000.Rthlr. aus dem ol 
le zu Boißenburg auf drey Termine ent» 
richtet/ auch vor jetzo 8000. Rthlr. zu 
Anrichtung einer. Fuͤrſtl. Refiveng cur 
get werdenjolten/ welches auch hernach 
alfo vollzogen worden. 

H. 5. Was die Guͤſtrauiſche Linie an⸗ Sätran: 
langet / fo kommt ſelbige von Herkog Jo- ſde Line. 
hannis jimgerm Sohn / Hertzog Adolf 
Friedrichs Bruder / Johann Alberto her, 
Dieſer Herr hat durch Gelegenheit des 
Daͤhniſchen Krieges einerley Gluͤck und 
Ungluͤck mit ſeinem Bruder außſtehen 
muͤſſen / indem er gleichfals feines Fuͤr⸗ 
ſtenthums verluſtig erklärt / und der Ge⸗ 
neral Wallenſtein / Hertzog von Friedland 
an ſeine ſtatt geſtzet / hernachmals aber 
er nebſt jenem / bey Koͤnig Guſtav Adolfs 
von Schweden gluͤcklichen Progreſſen 
wider die Kayſerlichen / Kine Lande rc- 
cuperiret hat] auch durch den Pragiſchen 
Srieden mit dem Kayſer wieder aufge 
föhnet worden. Er bat fich zu der Ne 
formirten Religion bekennet / alleini als 
er im Jahr 1636. ftarb / nahın Kin uͤber⸗ 

lebender Bruder / Hertzog Adolf Friedrich 

zu Schwerin den hinterlaſſenen einigen 

Printzen / Guſtav Adolfen / zu ſich / Ir 
: 2 Ei ie 
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lieg ihm in der Augſpurgiſchen Confeflion 
auferziehen / bey welcher er hernachmals 
auch jeder Zeit ftandhafftig verbarrer. 
In den Weftphälifchen Sriedeng ,Tra- 
&aren / wurden ihm wegen des Stifte 
Ratzenburg / zudeffen Adminiftrarore er 
zwar defigniret / anjeßo aber folches ſei⸗ 
nem Detter Herbog Adolf Sriedrichen 
 augeeignet ward / zwey Canonicate zu 
Magdeburg/ und unter gewiſſer Bedin, 
gung zwey zu Straßburg aflgniret/ im⸗ 
maſſen er auch die Fohanniter» Com⸗ 
menturey Nemerou bekommen. Als bey 
feiner Zeit im 1657. Jahre zwiſchen Koͤ⸗ 
nigFriedrichen dem IU. vonDennemarck/ 
und König Carl Guftav von Schweden 
Krieg entſtund / haben die Guͤſtraui⸗ 
ſchen Rande dabey viel außſtehen muͤſſen. 
Da aber hernach ſolcher Krieg durch den 
Coppenhagiſchen Frieden beygeleget 
war / verfiel er mit der Cron Schwe⸗ 
den in einige Diſputen wegen des Warne⸗ 
muͤmder Zolles / welchen er dieſer nicht 
geſtatten die Cron Schweden hingegen 
durchauß davon nicht abſtehen wolte/und 
weil der Herkog zu ſchwachwar / feine 
Prxtenfion mit Gewalt durchzutreiben] 
bat er endlich es dabey beivenden laffen 
muͤſſen / daß er fich mit einer Proteftation 
verwahrte. Als hernach im Jahr 1675. die 
Cron Schweden Franckreichs Parthey 
| genom⸗ 
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Je nommen / und darum von Dennemarck / 
Brandenburg / Lüneburg / und dem 
Biſchoff von Münfter zugleich angegrif: 
fen ward / haben Hertzog Guſtav Adolfs 
Länder wieder ein hartes außſtehen müp 
ſen / indem ſie von beyden Friegenden Par» 
theyen mit Marchen und Einquartierun⸗ 
gen geplagt worden. Doch hat auch die⸗ 
fein Elend der darauf im Jahr 1678. er⸗ 
folgte Friede abgeholffen/ / Hertzog Bw 
ſtav Adolf aber von dar an in guter Rube 
regiret / biß er endlich im Jahr 1695. mit 

Tode abgangen/ und weil fein’ eingiger 
Sohn Carolus vor ihm im 1688. Fahre: 
verftorben / die Güftanifhe 
Liniegeendiger. | 
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Das funffzchende Capitel. 

| Von dem 
Fuͤrſtlichen Hauſe Anhalt. 

| §. I« | h 

eiltey bie As Haug Anhalt ift ohne Zweiffel 
bꝛ deuſes. Da eines von denen aͤlteſten Fuͤr 1. Haus 
| gern in Teutſchland; denn obwol daejeni⸗ 
| ge / was einige von einem Namens Bern⸗ 
| —*— und deſſen Sohn Beringero, inglei⸗ 
chen vonder Verwandtſchafft der Fürften 
von Anhalt / init denen Urfinis in Sta. 
bien vorgeben] in denen Hiftorien feinen 
gunugſamen Grund hat / fo kan doch bins 
egen mit defto beſſerm Sundament bes 
Bauptet werden / daß das Hauß Afcanienf 
aus welchem die Fuͤrſten von Anhalt ent⸗ 
ſproſſen / ſchon in dem eilfften Scculo nuch 
Chriſti Geburt] loriret habe, Aus dies 
ſem nun bat Graf Otto / fo inggemein 
der Reiche zugenahmet wird/ ben Kayſer 
Heinrichs des IV. umd V. Zeiten regieret/ 
und mit ſeiner Gemahlin Helico, Hertzogs 
Magni zu Sachfen Tochter / die Marg⸗ 
grafſchafft Soltwedel / ſo ſeine Borfahren 
ſchon ehemals beſeſſen / und fein Schwie⸗ 
ger-Bater denen Wenden wieder abge⸗ 
nommen hatte / bekommen / “oo Dach 
deſſen 
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deſſen Tode / fo im Jahr 1106. erfolget / 
auf das Hertzogthum Sachfen wider 
@raf.Lotharium von Suplinburg / wel 
chen Kayſer Heinrich der V. damit beleh⸗ 
net / Anfpruch gethan / jedoch nichts auß⸗ 
gerichtet / doch ward er von dem damalg 
regirenden Ranfer Heinrich dem V. mit 
der obgedachten Margarafichafft Solt« 
edel belichens Hernachmahls / ale der 
Kanfer von dem Pabft_in Bann ge 
than ward/hat Marggraf Otto des Lehr 

‚tern Parthey gehalten [darüber ex auch 
gefangen worden / und eine groffe Sure 
Geldes erlegen muͤſſen / da Er aber wie⸗ 
der auffreyen Fuß kam / begab Er fich in 
das Buͤndnis / ſo die Sächfifehen Fuͤrſten 
wider obgeſagten Kayſer Henrichen auf 
Anſtifften des Pabſts von neuem ger 
ſchloſſen / und ſchlug im Fahr 1115. die 
Wenden / ſo auf Anhetzung des Kayſers 
ihm in ſeine Lande gefallen / Bernburg 
zerſtoͤhret / und alles um Coͤthen herum 
jaͤmmerlich verwuͤſtet hatten. Er hat 
fonft das Schloß Anhalt / ſo ſein Vetter 
Efico angefangen / vollends zum Stande 
gebracht/von welchem heute zu Tage dien 
fes Fuͤrſtliche Hauß geuennet wird.Sein 
Tod wird insgemein in das 1123. Jahr 
geſetzet. Unter ſeinen Soͤhnen / deren er 
ünterſchiedliche hinterlaſſen haben foll/ 
iſt Rn in — 
5 er 
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fer hat Kayſer othario II. wider. die B 
men / von welchen er auch g 4 
jedoch nach geſchloſſenein Srieden wieder 
loß gelafjen worden / und wider { 
bellifchen Römer / ſo Pabſt Innocenzium 
vertrieben / und an feine ftaft Pet 
Leonem ermählet hatten / gute Deufe 
geleiftet / daher er auch von ihm der 
Grafſchafft Holftein beliehen worden (0 
er aber nicht behaupten koͤnnen. M 
Kayſers Lotharii Tode meynte er ſich die 
zwiſchen Kayſer Conrad dem III. und Her⸗ 
tzog Heinrich dem Stoltzen von Sachſen 
und Bayern entſtandene Streitigkeltẽ 
nutze zu machen / und bey dieſer Gelegen⸗ 
heitdas Herhogthum Sachſen am ia 
bringen / geſtalt er dann auch Luͤnebu 
Bardewick / Bremen und un erſchie 




















fielen in ſein Land / ſchleifften — 
;ößfe / Anhalt / Groͤningen Witecke / 
Goͤbelitz / und verheereten das Land weit 
und breit / daß alſo Albertus endlich / 
woferne Er anders den gaͤntzlichen Ruin 
ſeines Landes abwenden wolte / von ſei⸗ 
| int 
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ner Pretenfion abftehen mufte. Das 
gegen befam Er vom Kanfer Conrado 
Die verledigte Marck Brandenburg / 
welche Er auch wieder in guten Stand 
gebracht / Berlin / Bernan | Bern⸗ 
walde / Bernftein und andere Orte 
theils gebauet / theils repariref und ers 
weitert / auch das Land an ſtatt der 
enden niit Teutfchen Colonien ange: 
füllet / infonderheit die Stadt Branden⸗ 
burg / deren fich dev Wendiſche Fuͤrſt 
Jackovi beinächtiget hatte Anno 1157. 
wieder erobert / und die Wenden geder 
muͤthiget. Esift ihm auc) nach ſeines 
Vetters / Graf Bernhards von Ploͤtzke 
Tode die Braffchafft zugefallen. Sonft 
bat Er mit Herkog Heinrich dem Löwen - 
viel blutige Kriege geführer / darinnen 
Er aber nichts ſonderliches außgerichtet / 
und ift endlich im Jahr 1170. Todeg 
verfahren. Bon feinen Söhnen haben 
Otto und Bernhardus,, jener die Branden⸗ 
burgifche / diefer die Saͤchſiſche Chur⸗ 
Linie gezeuget / von welchen wir die 
u zuerft betrachten wol⸗ 
en. 


$-2. Es folgte demnach Alberto Urſo 
in der Marggrafſchafft Brandenburg ſein 
Sohn Otto welcher mit Ertzbiſchof Wich⸗ 
mann zu Magdeburg in Krieg gerathen / 
darinnen Er anfangs gefangen — 
| als 
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als er aber hernach wieder auf freyen Fuß 
kam / revangute er ſich bald wieder / und bes 
kam den Ertzbiſchoff gefangen / doch ward 
die Sache in der Guͤte beygeleget. Nach 
dieſem eutſtund zwiſchen ihm und Koͤnig 
Canuto von Dennemarckein Krieg / weil 
der Marggrafetlicher Schlöffer m Pom⸗ 
nern fich benächtiget/die der König vor’ 
ab/ daß fieder Cron Oennemarck zuger 
örten. Als aber der König mit einer 
groffen Flotte anfam/und landete / ward 
er von des Marggrafen Armee geſchla⸗ 
gen/ der General Torbern erleget/ und 
deſſen Bruder Bifchoff Peter von Rot» 
hilf gefangen. Nun hatte fich Marg⸗ 
graf Otto zwar die Hoffnung gemacht) 
daß er vor deffen Rantzion ein Stuͤck von 
‚Pommern bekommen wolte / allein der 
Biſchoff beſtach eine Wächter mit Geb 
de / und entwiſchte alfp aus dem Gefaͤng⸗ 
niß / Marggraf Otto aber farb im Fahr 
1198. und ließ zwey Söhne/ Ottanem II. 
und Albertum, von welchen der erfte mit 
Ertz⸗Biſchoff Ludolf von Magdeburg in 
Streit gerieth und von ihm in Bann 
gethan ward / welches er aber anfangs 
veraͤchtlich aufgenommen. Als er nım 
einsmahls über Tiſche ſaß / ſoll er geſagt 
baden / er habe gehoͤret / daß von einem 
Berbannten fein Hundein Stück Fleiſch 
nehme / undfolches zu verfüchen/einStück 
aus 
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aus der Schüffel genommen /umd einem 
Hunde vorgeworffen habensalg aber die⸗ 
ſer ſolches nicht freffen wolte / habe er ihn 
einſperren / dag Stüde Fleiſch zu ihm le⸗ 
gen / und in drey Tagen feine andere 
Speiſe geben laſſen / nachdem man aber 

hernach gefunden / daß dennoch der Hund 
das Stücke Fleiſch nicht beruͤhret / ſoller 
in ſich gangen ſeyn / und ſich mit dem Ertz⸗ 
Biſchoffe außgeſoͤhnet haben. Er hat 
ſonſt auch mit ſeinem Bruder Alberto 
Widerwaͤrtigkeit gehabt. Dann dieſer 
konte nicht verdauen / daß ſein Bruder 
alleine die Vaͤterliche Lande geerbet / ihn 
hingegen davon gank außgeſchloſſen / und 
hatte daher eine Anzahl Volcks auf die 
Beine gebracht / in Meynung Marggraf 
Otten unvermuthet damit zu uͤberfallen / 
allein dieſer merckte den Streich / zog ihm 
entgegen / ſchlug ſeine Voͤlcker / und be⸗ 
kam Marggr. Albrechten ſelbſt gefangen / 
welcheneraber doch / weil er ſelbſt keine 
Leibes:Erben hatte / wieder auf freyen 
Fuß geftellet / und zu feinem Nachfolger 
erfläret. Erift im Jahr 1206. mit Tode 
abgangen (und fuccedirfe ihn obgedach⸗ 
ter fein Bruder Marggraf Albrecht der II. 
welcher ein ftreitbarer Fuͤrſt geweſen / 
und fonderlich denen benachbarten Pom⸗ 
meriſchen Zürftenden Daumen fehr auf 
| dem Auge gehalten / auch Das —— 
| | Q 


Sohannes. 


670Das XV. Capitel / F 

Oderbergk wider ſie aufgerichtet. Er hat 
auch mit den Ertz Biſchoff von Magde⸗ 
burg Krieg gefuͤhret / und wider ſolchen 
Wolmerſtedt gebauet. Endlich hat Er 
im Fahr 22 1. Kin Leben geendiget / und 
zwey Soͤhne hinterlaſſen / Marggraf 
Johann den Erſten dieſes Namens / und 
Otten den Dritten / welche fich ebr wohl 
init einander versrage/und in die 40. Jahr 
lang die Lande in Gemeinfchafft regiret/ 
nach deren Ablauff fie allererft folche ge⸗ 
theilet. Weil aber beyde jeder eine ab» 
fonderliche Linie gezeuget /fo wollen wir 
zuerft von Marggraf Johannſen und 
deſſen Nachkommen handeln. 


S .” 3. Diefer Marggraf Johann ift we⸗ 


en ſeiner Klugheit und Tapferkeit ſehr 


berühmt geweſen / immaſſen er denn unter 


andern init Hertzog Barnim von Porttern 
Krieg geführet/ welcher aber endlich der, 
geftalt beygeleget worden / daß jener die, 
fes Tochter. Princegin Hedwig he 
rathete / und mit ihr die Stade Prentlau) 
famt der Ucker⸗Marck / wie auch denen 
in der Neumarck eroberten Orten zum 
Braut-Schaß bebielte. Er hat auch mit 


Marggraf Henrico Illuftri yon Meiſſen / 
wegen der Städte Coͤpenick und Mitteb | 


walde widerwaͤrtigkeit gehabt/dnreinfich 
auch der Ertzbiſchoff von Magdeburg ge⸗ 
menget / und Marggr. Heinrichs Parthey 
genomen / Doch ward auch dieſer Streit 

ber» 
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\ verglichen/und verblieben beyde Orte dem 
} Haufe Brandenburg. Etliche wollenauch 
Nagen /daß er fich in die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Landgraf Albrecht/ dem Unartigen 
von Thuͤringen / und feine Söhne Margr- 
riedrichen mitdem Biß / und Marggraf 
ietzmannen gemiſchet habe / allein dies 

fes trifft mit der Chronologie nit überein. 
Er hat zuerft den Chur⸗ Fuͤrſtl. Titul ge⸗ 

. führet/undift im Jahr 1266. geftorben. 
Von ſeinenSoͤhnen ſeynd fonderlich drey / 
ſdo ihm auch alle in der Regierung gefol⸗ 
get / Johannes II.Maͤrggr. Otto der IV.oder 
mit dem Pfeile / und Narggraf Conrad / 
zu mercken / von welchen der erſte in dent 
riege / welchen Hertzog Heinrich der 
tomme von Breßlau / wider Boleslaum 
Calvum, Herbog von Liegnitz gefuͤhret / 
jenen bengeftanden/und von ihm Croßen 
Pfands⸗weiſe uͤberkommen / welches aber 
noch bey ſeinem Leben wieder eingeloͤſet 
worden. Er hat im uͤbrigen drey Soͤhne 
gezeuget / ſo aber alle vor ihm geſtorben / 
daher als er im Jahr 128:.fein Leben ge⸗ 
endiget / der zweyte Bruder / Marggraf 
Otto /mit dem Pfeil/die Regierung über, 
kommen. Derfelbe iſt alſo genennet 
ı Worden/weilerinder Belagerung Staß⸗ 
ı fürth mit einem Pfeil in den Kopffge 
ſcoſſen worden / welchen er über Fahr 
ı Und Tag fo getragen. Diefer gerierh in 
ı einenunglücklichen Krieg mit — 

o 
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ſchoff Guͤnthern zu Magdeburg/son wel» 
hei er bey Froſe an der Elbe geſchlagen / 
und nebſt 300, von Adel gefangen wor⸗ 
den. Nachdem er aber gegen Erlegung 
einer Summe Geldes wieder auffreyen 
Zur gekommen] feßte er den Krieg mit 
desto groͤſſerin Eyfer / aber ſchlechtein Gluͤ⸗ 
cke fort / indem er ſelbſt in der Belägerung 
Staßfurth / wie oben gedacht / verwuu⸗ 
det / ſeine Trouppen geſchlagen / und die 
Marck von des Ertz⸗Biſchoffen Leuten / 
biß nach Stendel verheeret worden. Er iſt 
auch mit denen Polen wegen des Staͤdt⸗ 
— Santock / und darinn gelegener 
andſchafft in Streit gerathen / und hat 
den Polniſchen Koͤnig Premislaum, als 
er die Faſtnacht zu Ragoßtz hielt / über» 
fallen und erſchlagen / auch bey dieſer Ges 
legenheit ein gut Stuͤck Landes von Po⸗ 
fen abgeriſſen und zu der neuen Maͤrck 
gezogen / hernachmahls ift er ohne Leibes⸗ 
Erben im Jahr 1298. mit Tode abgan⸗ 
gen / und hat ihm fein Bruder Marggraf 
Conrad in der Chur ſuccediret | welcher 
durch Heyrath mit Conftantia ‚obgedach» 
ten Könige Primislai in Polen öchweiter/ 


einen Strih Landes an der Bart an 
das Haus Brandenburg bracht (wiewol 


es faſt ſcheinet / eben das jenige zu ſeyn / ſo 
anderer Meynung nach / Chürfuͤrſt Otto 
mit dem Pfeil / nachdem er Primislaum, 

er | wie 


| 


| 


} 
' 
1; 
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Bgedacht / erleget/ von deu Polen abge» 
iſſen haben fol) und iſt im Jahr 1304: 
hohen Alter mit Tode abgangen. Er 
‚at fonderlich drey Soͤhne hinterlaſſen / 
ohannem III. VVoldemarum und Hen- 
icum, von welchen der erfte zwar ſeinem 
Bater in der Regierung gefolget/ aber 
'auın ein Jahr nad) ihın gelebet- Er 
of einiger Meynung nach fich in die 
Streitigkeiten / fo zwifchen Landgraf 
Albrechten / dem Unartigen in Thuͤrin⸗ 

en / amd deſſen Söhnen / Sriedrich und 

ietzmann / über den Marggrafthum 
Meiſſen md Ofterland entftanden / ge 
nenget / und Alberti Parthey genommen/ 
illein ſchlechte Seyde dabey geſponnen 
yaben/ indem er von Marggraf Dietz⸗— 
nann in zwey Haupt⸗ Treffen bey Lucka 
ind Hann geſchlagen worden ſeyn ſoll / 
illein die Fahre/da dieſe Schlachten vor» 
angen/treffen mit Churfuͤrſt Johannſen 

Regierung nicht überein. Als er im Fahr 
1305. ſtarb / fiel Die Regierung an den 
nittlern Bruder Woldemarum. Diefer | 
yat mit Herkog Heinrich dem Loͤwen / 
von Mecklenburg/ wegen der Herrſchafft 
Stargard / fo diefer am ftatt des feiner 
— Marggraf Albrechts von 
Brandenburg Tochter Braut⸗Schatzes 
sehalten wolte / Krieg gefuͤhret / worin 

r aberunten gelegen / und das Land bey 
Necklenburg ofen mn. Mt Bea 

u ‚ger 


674... Das XV. Capitell he: — 
ge war Er unglücklich wider Churf 
‚bey Treuen, Brißen gefchlagen m 
Allein gegen Marggraf:Sriedrichen 
dem Big von Meiffen wart alü lich 
Dann als er ſelbigen feindlich uͤher— 
und Hayn belagert hatte / zo Margs 
Tiedrich feine Volcker zuſa 
Ort zu entſetzen. Als Er a er mit w 
nigen zu recognoſciren vorang'ziktelfti 
Er unvermuthet auf die Chur ande: 
burgiſche Armee / und ward gefangenin 
ſte guch / als er gern wieder loß ſeyn⸗ 
harte Conditiones eingehen / nehin ich da 
er alle] fo er von des Churfürften Di 
ckern gefangen hatte/ ohne: Entgelt au 
freyen Zuß ſtellen [_ 30000: Marek-&i 
ber erlegen / Chur Brandenburgdiedt 
Per bißher noch in der Nichen aufn: 
inne gehabt / ingleichem Eckarddbe 
Landsberg und Naumburg); fernerdes 
Ehurfürften Better die Aeinter Miſ 
‚sen und Freyberg / abtreten / umd feine 
einige Tochter Eliſabeth an des Chur 
Fuͤrſten Schwefter Sohn Albrecht re 
fenvon Köthen verheyrathen/undihrzum 
Brautſchatz die gante Landſchafft an der 
Pleiſſe mitgeben folte. Nun * 

















u” 


die Princeßin / ſo damals nur: 6 
alt war / dem vermeynten Bräin 
außgeantwortet / damit fie bey deſſen Anı 






+ 
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verwandten / biß zu Vollziehung der Hey⸗ 
rath auferzogen werden folte- Sınmap 
ven auch die bedungenen Ortean Bram, 
burg wuͤrcklich eingeräumet worden. Al, 
lein die Lehns Leute und Befehlichhaber 
in dem Graf Albrechten verſprochenen 
Strich Landes weigerten ſich dergleis 
hen zuthun / wofern ihnen nicht Maͤrg⸗ 
graf Friedrich ſolches perſoͤmich anbe⸗ 
fehle. Dieſem Scrupel abzuhelffen / 
ward beliebet / daß Churfuͤrſt Walde⸗ 
mar den gefangenen Marggrafen auf 
einen gewiſſen Tag unter ſicherer Ver⸗ 
wahrung bey Altenburg ftellen wolte / 
damit die Stände deſſen Willen aͤus 
feinent eigenen Munde hören folten. AL, 
in die Ofterländer hatten inzwifchen 
einen Hinterhalt beftellet/ und als Graf | 
Albrecht von Coͤthen mit feinem verhoff⸗ 
ten Schwieger⸗Vatter ſelbſt angezogen 
kam / ward er überfallen/ geſch Ingen/und 
ſelbſt ſamt zweyhundert von Adel gefans 
gen/ Marggraf Friedrich hingegen wie⸗ 
der aus der Feinde Gewalt geriflen. 
Welcher nach dieſer unvermutheten Bes 
freyung an die vorigen Conditiones 


nicht mehr gebunden ſeyn wolte und 


muſte der Chur⸗Fuͤrſt / damit er feiner 
Schweſter Sohn loß machte / die abge⸗ 
tretene Orte inegefamt/auffer die Plaͤtze 
inder Nieder⸗Laußnitz / fo dem Chur⸗ 
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Fuͤrſten verblieben) wiederfahren laſſen 
Graf Albrecht auch über dieſes eine grofli 
Summe Geldes erlegen. Sonft ha 
Churfuͤrſt Waldemar nach Hertzog Meſt 
wini in Pommerellen Tode, weil er ſei 
ner Schwefter Sohn war / der Succeflios 
ſich he angemaſſet / doch weil fid 
dabey viel Difhieulfäfen ereigneten / fi 
verfauffte er anfangs fein Recht an den 
jenigen Landesſtrich darinnen Dankig, 
Dirſchau und Schweßliegen/vor r0000 
gute Schock/ und hernach auch fein Mech! 
andas uͤbrige Land vor 100000. Marl 
breiter Grofchen an dendamaligen Hoch 
meiſter in Preuflen. Da auch) nad) Kay 
fer Henrici VII, Tode / die Churfürften 
einen andern Kanferzu waͤhlen beyſam⸗ 
men waren / ſoll er feinem Gefandten 
Nicolao Bock befohlen haben / Hertzog 
Stiedrichen den Schönen von Oeſter⸗ 
- reich die N DR De aber 
ſelbiger dieſen Befehl überfchritten / und 
Hertzog Ludwig von Bayern darzu er⸗ 
nennet / habe der Churfuͤrſt ſolches ſo hoch 
empfunden / daß er den Geſandten nach 
ſeiner Zuruͤckkunfft in ein Gefaͤngnuͤß 
ſetzen / und die delicafeftenSpeifen/alleine 
nur von ferne / daß er diefelben unmuͤg⸗ 
lich, erreichen Eonte/ vorfeßen / im uͤbrigen 
aber nicht dag geringfte von Speife und 
Tranck reichen laffen / dadurch dann der 
unglückliche Menſch genöchiget rn 
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daß er vor Hunget ſich ſelbſt die Arme 
und Schenckel / ſo weit er ſolche erreichen 
koͤnnen / abgefreſſen / und endlich gantz ra⸗ 
ſend verftorben. Allein dieſer gantzen Re- 
ation, fo umſtaͤndlich fie auch von einigen 
vorgeſtellet wird/ift von andern mitgute 
Nachdruck widerfprochen und gewieſen 
worden / dad Churfürft Waldemar auf 
dem Wahltage in Perfon zugegen ge» 
weſen / und Ludovico fein Votum gegeben 
habe. -Erift im Jahr 1319. mit Tode 
abgangen/ und mweiler feine männliche 
Leibes Erben hinterlaffen/fo Fam DieSuc- 
ceflion an desdritten Bruders Marggraf 
Heinrichs Linie. Selbiger ift Heinrich, 
ohne Land genenet worden/weilanfange 
Er von denen Bäterlichen Landen nichts 
bekommen /doch ift ihm endlich nach des 
äfteften BrudersAbgang von Churfuͤrft 
Woldemar | Landsberg eingeraͤumet 
worden. Eriftarb im Fahr 1318. und 
‚hat zwar zwey Söhne nach fich verlaſſen / 
aldemarum 11. und Johannem IV. wel⸗ 
che auch nach einander nach ihres Vetters 
Ehurfürft Woldemar des Erften Tode 
aut Ehur Brandenburg gelangetiallein 
ende im Fahr 1322. ohne Kinder die 
Melt gefegnet / daß alfo in ihnen der 
- Stamm der Churfürften von Bran⸗ 
denburg aus dem Anhaltifchen Haufe ſich 
geendiget. Dann ob gleich lange Zeit 
| nach ihrem Tode hit einer gefunden / 10 
u 3 
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fich vor Churfürft. Woldemar den Er 
ften aufgegeben / twelcher nicht in ade 
1319. wie mandarvor gehalten] gertor, 
ben/ fondern aus Reue] dapekfeinenape 
. Bluts, Berwandtin Agnes::/. denen 
Paͤbſtlichen Rechten zumider/geheye 
thet] bißher in der Welt Heruntgerenft 
wäre / fo iſt doch diefer nur ein Berin- 
ger Namens Jacob Rebbock/ feiner Pre 









fefion ein Müller gemweren : 7: welchen 
Kanfer Earl der IV. nebft: etlichen an, 
dern benachbarten Zürften / Br 
Ludovico Romano, den fein Vater Ra 

fer Ludwig der IV. mitder Ehe Bran 





andern Marggraf Heinrichen zu Reifen 


ein gut Theil von der NiederLaufnik 


Unterthanen ftattliche Dienfte geleifter! 
und Neu, Brandenburg dafelbft widerfie 
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erbauet. Sonderlich aber hat er mit der: 
nen benachtbarten Erb, und Bifchöffen 
zu. Magdeburg und Halberftadt viel 
Streitgehabt. Nun war Er zwar am. 
fange unglücklich / und ward um Fahr 
1238. don Bifchoff Rudolf von Halber⸗ 
ſtadt gefangen/mufte auch vor feine Frey⸗ 
beit 1600. Marek Silbers eriegen/ und. 
Alvensleben dem Bifchoff abtreten] im» 
maffen auch Hadmersleben ihm bey ſol⸗ 
cher Gelegenheit abgenommen ward. Al⸗ 
keiner erholte fich bald wieder / Wr: im 
Jahr 1240. nebit feinem Bruder Ehur 
fuͤrſt Johannſen / beyder Praͤlaten Troup⸗ 
pen bey Oſterburg / und bekam den Bi⸗ 
ſchoff von Halberſtadt in ſeine Gewalt / 
der ihm ſo dann Alvensleben / ſamt denen 

vormahls erlegten 1600. Marck wieder 
zur Rantzion bezahlen und abtreten mus 
ſte / es ward auch dem Ertz⸗Biſchoff von 
Magdeburg feine. Feſtung Kalbe abge 
nommen und zerftöret- Als nun der 
Ertz⸗Biſchoff den erlittenen Schimpf zu 
revangiren vermeynte / und im Jahr 
1244. wiederum in die Marck einfiel / guch 
unt ſengen und brennen übel haufete/ 
schlugen ihn die beyden Marggrafen aber» 
mals zwischen Brandenburg und Plaun 

ander Havel / und kam er ſelbſt mit groffer. 

Muͤhe davon. Nachdem nun dieſer Krieg 

zu beyder ſeits Landẽ groſſem Schaden eie 
ne gute Zeit gewaͤhret hatte / ward endlich. 

Uu 4 durch 
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durch Vermittelung zweyer Vornehmen 
von Adel / Gottfried von Weddingen / und 
Burckard von Arxleben / zwiſchen denen 
kriegenden Partheyen Friede geſchloffen. 
Wegen dieſer ſeiner Tapferkeit iſt Marg⸗ 
graf Otto bey denen Reichs⸗Staͤnden in 
ſolchẽ Anſehen geweſen / daß ihm im Jahr 
1256. nach des Römif. Königs wikelmi, 
Grafen von Holland Tode/dieRanferliche 
Dignitätangetragen worden / ſo Er aber 
außgeſchlagen. Im Jahr 1266. hat Er 
einen Zug wider diellnglaubigen in Sy⸗ 
rien gethan /darinmen Er aber / weildie 
Seinde feinen Stand halten wollen / wer 
nig außgerichtet / undals Er wieder zur 
‚rück fommen im folgenden 1267. Jahr / 
der meiften Scribenen Meynung nach/ 
fein Leben geendiget. Er hat zwar viel 
- Söhne gezeuget / von welchen aber bloß 
Warggraf Otto der Range hie zu melden. 
Diefer foll einiger Meynung nad) / die 
Neue Marck / ſo an die Creut- Herren 
- in Preuffen verſetzet geweſen / wieder ein» 
elöfet Haben / darüber er aber mit Por 
enineinen ſchweren Krieg verfallen. Er 
iſt im Fahr 1298. verftorben/undhatnach 
fich gelaffen Marggraf Herinann / wel 
cher feiner Mutter Bruder / Graf Poppo 
von — die Coburgiſche Pflege / 
ſamt dazu geh * zwey und zwantzi 
Flecken und Schloͤſſern verehret. Er 
im Jahr 1308. mit Tode abgangen / — 





Von dem Fürftlichen Haufe Anhalt. Esr 
Bat einen eingigen Sohn Johannem nach 
fich gelaſſen / welcher aber in der Blüte 
feiner Fahre Anno 1312. ohne Kinder 
verftorben / da dann die Hennebergifche 
Lande feiner Schwefter Brigirra, ſo Graf 
Heinrichen von Henneberg geheyrathet / 
zum Braut⸗Schatz gelaſſen worden / die 
übrigen Lande aber auf Chur⸗Fuͤrſt 
Woldemaren gefallen. Und fo viel von 
der Brandenburgifchen Linie. 
§. 5. Es iſt bereitsoben gedacht wor, 
den / daß Albertus Urſus zwey Soͤhne / Ot- 
tonem und Bernhardum hinterlaſſen ha⸗ 
be / wie auch / daß von dem erſten die 
Marggrafenund&hurfürften von Bran⸗ 
denburg / von dein Letzten die Hertzoge und 
Churfuͤrſten von Sachſen Anhaltifcher 
Linie / Hertzoge von Lauenburg / und 
Fuͤr ſten von Anhalt herftammen. Nach⸗ 
dem nun von jenen bereits gemeldet wor⸗ 
den / fo wollen wir auch anjetzo von Her⸗ 
og Bernharden / und feinen Nachkoͤm⸗ 
‚menbandeln-, Diefer Bernhardus hat in vernhan 
feiner Jugend das Land um Wittenberg) '* 
welches Hertzog Heinrich der Loͤwe denen 
enden abgenommen/von felbigem ver» 
ehrt bekommen / daher er auch feine Hof 
ftatt meiftens zu Wittenberg gehalten! 
hernachmahls aber ald Herkog Heinrich 
feiner Reichs⸗Lehn vom Kayſer Sriedrich 
dem Erſten verluſtig erklaͤret ward / ver⸗ 
liehe ihm dieſer Kayſer das Hertzogthum 
Mus Sachfen/ 
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Sachſen / darüber er aber mit befagtem 
Hertzog Heinrichen langwierigen Krieg 
führen muͤſſen. Geftalt er dann aud) wis. 
der felbigen Lauenburg an der Elbe er» 
bauet / und dagegen Erdendurg / oder wie. 
es heute zu Tage genennet wird/ Atlen⸗ 
Dura) fo Hertzog Heinrich aufder andern 
Seite des Fluſſes aufgeführet / zerſtohret. 
Als Kayſer Heinrich der VI. das Neich 
erblich auf feine Familie bringen wolte / da⸗ 
gegen er die Rönigreiche Napolis und Sici- 
hen dem Reiche zuzuwenden verſprach / 
auch bereits etlich funfftzig Reichs⸗ Stäns 
de ihren Confens darzu ertheilet hatten / 
feßste ſich Hertzog Bernhard / ſamt denen 
andern Saͤchſtſchen Fuͤrſten dieſem præju 
dicirlichen Vornehmen ſo eifrig entgegen / 
daß endlich der Kayſer / wiewol nicht ohne 
Widerwillen / davon abftehen muſte. Her⸗ 
og Bernhard aber farb im Jahr 1212. 
und hinterließ zwer Söhne / Albertum 
und Henricum , von welchen der erfte den 
Chur⸗ Saͤchſiſchen Stamm / und Hertzoge 
von Lauenburg / der andere Aber die Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt gezeuget / von welchen wir 
jene zuerſt zu betrachten haben. Albertus J. 
Hertzog Bernhards aͤlteſter Sohn hat 
Kayſer Friedrichen dem II. auf dem Zuge 
in das gelobte Land / und ſonderlich in der 
Belägerung Damiara, groffe Dienfte ge⸗ 
leiftet.- Als auch hernachmals die Stadt 
Luͤbeck die Dähnifche Befakung aufge, 
— F trie/ 


w 
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trieben / und fich wieder zu dem Reich 
ewendet hatte / Koͤnig Waldemar aber 
ie / mit Zugiehung Hertzog Ortonis von 
Braunſchweig / mit Gewalt wieder zur 
Lron Dennemarck pringen wolte/ nahın 
Dertzog Albrecht / nebſt andern auf Rays 
erlihen Befehl fichder Stadt an/und hat 
ie blutige Victorie bey Bornhöreden / in 
velcher Hertzog Otto ſelbſt von dem Gra⸗ 
en von Schwerin gefangen worden / mit 
vefechte helffen-Als auch der. Herzog gerne 
pieder auf freyen Fuß geftellet ſeyn wol⸗ 
e / hat Hertzog Aldrecht nicht ehe darein 
xwilliget / biß ihm jener Hitzacker abge⸗ 
reten. ImJahr 1235. ward der Streit / ſo 
her zwiſchen feinemYaufe/undHerkog 
Heinrichs des Löwen Nachkormen/twegen 
des Hertzogl. Sachſiſchen Tituls geivefen/ 
von Kayſer Friedrichen dem 11. dergeſtalt 
beygeleget / daß ſolches PredicarYerKogA- 
brechten und feiner Familie verblieben da⸗ 
gegen aberBraunfchiveig undLüneburg/ 
ſo bißher Erbe geweſen / zumReichs⸗Lehu 
und Hertzogthum gemacht / und Hertzog 
Otto damit beliehen werde ſolte. Jin Jahr 
1246. hat Herkog Albrecht/ Landgraf 
Heinrichen von Thuͤringen / ſo inggemein 
der Pfaffen⸗Koͤnig genennet worden / 
wider Kayſer Friedrich den II. zum Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnige erwaͤhlen helffen. Hin⸗ 
gegen hat er nach Heinrici Tode die Wahl 
Graf Wilhelms von Holland zu diefer 


Digni- 


Sriäredht 
1 
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Dignitaͤt nicht adprobiren wollen. Im 
Jahr 1260. hat er endlich fein Leben be⸗ 
ſchloſſen / und zwey Soͤhne vornehmlich 


hinterlaſſen Albertum II. und Johannem, 


von welchem der eyſte die Saͤchſiſche 
Chur⸗Linie fortgepflantzet / von dein an⸗ 
dern aber ſtammen die Hertzogen von 
Sachſen⸗Lauenburg her / von welchen 
wir unten mit mehrerm handlen wollen. 

6. Hertzog Albrecht der II. iſt zuerſt 
vom Kayſer Rudolfo 1. deſſen Tochter 
Er zur Ehe hatte | mit der Chur⸗Wuͤrde / 
wie nicht weniger mit der Pfaltz Sach: 
fen / und dem Burggrafthum Magde⸗ 
burg / fo bißhero bey Dem Gefchlechte der 
ter von Schrapelau gewefen / belehnet 
worden. Im Jahr 1277. wandten fich 
Acken und Glendtorf von dem Ersftifft 
Magdeburgab/undergabenfich an Her, 
tzog Albrechten / allein es entſtand dar» 
auß ein biutiger Krieg zwifchen ihm und 
Ertz⸗Biſchoff Günthern von Magde—⸗ 
burg / in welchem diefe beyde Orte von 


denen Pagdeburgifchen wieder erobert 


worden. Von feinem Tode Fan ınan 
nichts gewiſſes melden / dann erliche ſa⸗ 


\ gen] er ſey bey Kayſer Alberti 1. Erönung 
. vonder Menge des Volcks erdrucket wor“ 


den/ welches aber eine Sabel zu ſeyn ſchei⸗ 
net/ andere / er ſey an einer empfangenen 
Wunden umkommen / wie dann auch das 
Jahr ſeines Todes gantz unterſchiedlich 

goſetzet 
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geſetzet wird / doch ſcheinet am glaublich⸗ 
ſten / daßer um das Sahr 1311. fein Leben 
geendiget hade. Ihm folgte in der Chur 
ſein Sohn HertzogRudolf der Erſte / wel⸗ 
cher noch bey feines Vaters Leben] / von 
deſſen Schweſter Eliſabeth / ſo den letzten 
Grafen von Brene zur Ehe gehabt / nach 
deſſen toͤdtlichem Hintrit dieſe Grafſchafft 
mit Kayſers Rudoläi 1. Bewilligung / im 

Jahr 1290. bekouunen. Als auch Ehur⸗ 

Sur Woldemar von Brandenburg) im 


ahr 1319, ohne Reibes,Erben mit Tode : 


abgangen / und mit ihm der Stamm der 
Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg An⸗ 
haͤltiſchen Geſchlechts erloſchen war / wol⸗ 
te Churfuͤrſt Rudolf als nechſter Anver⸗ 
wandter die verledigte Chur an ſich aiehe| 
immaffen erdenn zu dem ende indie Mark 
fiel} und ſich vieler Orte bemaͤchtigte / ale 
lein Kaͤyſer Ludwig der IV. wolte dieſen 
fetten Biſſen lieber ſeinem Hauſe zuwen⸗ 
den / und belehnte damit ſeinen Sohn glei⸗ 
ches Namens / welcher auch endlich ſol⸗ 
ches Land wider Churfuͤrſt Rudolfen 
behauptet / daher dann der Letztere einen 
hefftigen Groll auf Kayſer —— 
und deſſen Hauß gefaſt / und weidlich⸗ 
init zuſchuͤren helffen Daß nachmahls 
Carolus IV, wider Kayſer Ludwigen noch 
bey deſſen Leben / von theils Ehurfürften 
zum Roͤmiſchen Kayſer erwaͤhlet wor⸗ 
worden. Als auch lange Zeit hernach 

er ein 
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ein Muͤller / Namens Jacob Rehhbock / 
ſich vor Churfuͤrſt Waldeinar / welcher zu 
obbemeldter Zeit nicht geftorben/fondern 

nur freywillig zu Verbuͤſſung feiner 

Suͤnde / daß er fine naye Bluts⸗Freun⸗ 

din geheyrathet / ins Elend gangen) und 
biß auf dieſe Zeit darinnen unbekannter 
Weiſe herum gezogen ſey / außgab / nahm 


unter andern Chur Zürit Mudolf feine 


Parthey / fiel nebft andern benachbarten 
‚Ständen im Fahr 1348. in die Marck/ 
and mufte Chur⸗Fuͤrſt Ludwig fih nach 
Franckfurt an der Oder reririgen / darin 
nen Er-auch belagert ward / die Städte 
‚fielen inzwiſchen haͤuffig von ihm ab/und 
waren nicht mehr alsdrey / nehmlich bez 
ſagtes Franckfurt / Treuem Brigen und 
Spandan / ſo noch bey ihm hielten/deffen 
Ungegachtet wehrete ſich Churfuͤrſt Lud⸗ 
wig ſo tapfer / daß nicht allein die Be⸗ 
laͤgerung vor Franckfurt unverrichteter 
Dinge aufgehoben werdẽ muſte / ſondern 
Er auch hernach die verlohrnen Oerter 
‚wieder recuperirte. Churfuͤrſt Rudolf 
ſtarb im Jahr 1356. undlichdrey Soͤh⸗ 
ne nach ſich / Rudolfum II, Ottonem und 
Wenceslaun, von welchen der Mitiere 
drey Jahr nach dem Vaͤtter verftorben/ 
und Hertzog Albrechten gezeuget / wel 
en Kayfer Earl der 1V. weil feine Mut⸗ 
ter Hertzog Wilhelms von Lüneburg / ſo 
“ ohne männlishe Leibes, Erben mit Tode 
J abgan⸗ 
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abgangen / Tochter war / mit dem Groß⸗ 


vaͤtterlichen Hertzogthum Lüneburg ber 


ae: 


lichen/ worüber ein befffiger Streit zwi» 


ſchen ihm und Hertzog Wilheluis Agna- 
ten / denen Hergogenvon Braunſchweig 


entſtunde / in welchen zwar Hertzog Al- 
brecht dag Land ſo lang Er lebte / main- 
tenirte / auch Danneberg / fo vorbero eine 
Zeitlang Davon getrennet geweſen [Dazu 
‚brachte / endlich aber dariiber in Belage 
rung des Schloffes Recklingen / von ei⸗ 
nem Wurff aus einer Schleuder / ſo ihm 
ein Bein zerſchmettert / das Leben ein⸗ 
buͤßte. Auffeinem Todbette foll erdenen 
Standen feldft gerathen haben/ daß fie zu 
Abkommung desbefchwerlichen Krieges/ 
Hertzog Bernharden von Braunfchweig 
zu ihrem Landes, Herin annehmen moͤch⸗ 
ten/ welches dieſe aber gleichwol nicht ges 
than. Churfuͤrſt Rudolfi des J. andıre 
beyde Soͤhne aber haben nacheinander 
die Chur erlanget. Und zwar ſuccedirte 
anfangs dem Vatter der aͤlteſte Rudol. 
fus Il, darinnen / und obwohl fein Better. 
Hertzog Erich von Sachfen-Lauenburg 
ihm darunser Eintrag thun wolte / ſo 
ift doch diefer durch Kayſer Carls des IV. 
Außſpruch mit feinem Suchen abgewie⸗ 
fen / und Rudolphus bey der Chur ge 
fehüßet werden. Er flarb im Jahr 
1370, ohne Kinder / und folgte ihm 


ſo dann fein Bruder Weneeslaus 


ivelcher 
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welcher nach Hertzog Albrechtd Tode den 
Krieg wider dad Hauß Braunſchweig / 
wegen des — Luͤneburg eif⸗ 
rig fortſetzte / aber mit ſchlechtem Gluͤcke / 
geſtalt Er im Jahr 1388. bey Belaͤge⸗ 
rung des Schloſſes Zell eine toͤdtliche 
Wunde empfangen/ an welcher Er auch 
fein Leben geendiget. Er hinterließ vor⸗ 
nehmlich zwey Söhne/ Rudolfum 111: 
und Albertum 111. ſo auch beyde nachein⸗ 
ander/ und alſo jener zu erſt zur Chur ges 
langet. Diefer Herz wird wegen feiner 
Klugheit und andern ruͤhmlichen Quali- 
täten ſehr gelobet / iftaber daben ſehr une 
glücklich gemwefen. Als im Jahr 1400. 
Hertzog Friedrich von Braunſchweig / 
wider Kayſer wenceslaum zum Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnige war erwaͤhlet worden / und 
von dem Wahltage wieder nach Hauſe 
ziehen wolte / wobey ihn dann Churfuͤrſt 
Rudolf begleitete / wurden beyde bey Fritz⸗ 
lar auf Anſtifften des Churfuͤrſten von 
Manns / von dem Grafen von Waldeck 
überfallen / Hertzog Friedrich erſchla⸗ 
gen / und Chur⸗Fuͤrſt Rudolf gefangen / 
der aber bald hernach wieder auf freyen 
Fuß fam. So hat er auch mit Ertz⸗ 
Biſchoffen Albrechten von Magdeburg 
viel Dervrieglichfeiten gehabt / welcher 
ihm nicht nur Acken abgenonunen / ſon⸗ 
dern auch das Land um Rebenftein/ 
Beltzig und Niemeck greulich verwuͤſtet / 
wie⸗ 
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wiewohl er.auch bey diefem letzten Zuge 
von dem Ehurfürften eine groffe Mieder» 
lage erlitten. Im Fahr 1406, wurden 
feine beyd: Söhne / wenseslaus und Si- 
gismundus, zu Schweinig im Schlaffe 
durch Einfall eines Thurns erfchlagen- 
Er ſelbſt aber ftarb im Jahr 1418, und 
meynet man / Daß ihm bey der Geſand⸗ 
schafft in Böhmen / ſo er die Hußiten 
zu befänfftigen gethan / von etlichen / ſo 
beforgten / dag Er beyrdenen Boͤhmi⸗ 
fchen Ständen allzu gut Gehör finden/ / 
und die Unruh / von welcher fie noch groß 
ſen Vortheil zulerhalten hofften / gedaͤmpf⸗ 
fet werden moͤchte / mit Giffte ſey vergeben 
worden. Ihm fuccedirte fein Bruder 
Albertus 111, welcher aber wenig Zeit 
hernach ebenfals unglücklich mit Tode 
abgieng. Dann als Er in der Lochaui⸗ 
ſchen Hende suf der Jagd war) und in 
einem Bauren⸗Hauſe übernachtete/fam 
Feuer darinnen aus / dag Er mit feiner 
Gemahlin ſich kaum falviren konte wor» . 
über Er fich ſehr alterirte / daf Er dar 
von in eine Kranckheit fiel / an weh 
cher Er bald hernach fein Leben ber 
fchloffen / und weil Er feine Kinder 
gezeuget / fo gieng in ihn der Stamm 
der Churfürften von Sachfen Anhaͤltt⸗ 
ſcher Linie u&nde 
F. 7. Der Stamm der Herkoge von 

xXxLauen⸗ 
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Lauenburg aber ſtamuiet von obbemeld⸗ 
ter Chur⸗Saͤchſiſcher Linie her / dann 
Ehurfürft Albertus I. hat / wie bereits 
gemeldet / zwey Söhne / Albertum I. 
und Johannem Binterlaffen / von welchen 
der erſte die Chur⸗Linie fortgepflanget/ 
. Johannes hingegen die Herkoge von Saͤch⸗ 
. fen»Lauenbutg gezeuget. Diefer Her&og 
Johann hat nach feines Vatters Tode 
“auch auf die Chur- Würde Pretenfion ges 
macht/ inmaſſen er dann in ſolcher Quali- 
tät fich bey Kayſer Rudolfi 1. Wahl einge: 
funden. Er ſoll das Land um Triebuß 
dem Stifft Schwerin geſchencket haben/ 
und iſt im Jahr 1285. mit Tode abgan⸗ 
gen. Er hat drey Söhne gelaſſen | Jo- 
hannem 11. Albertum und Ericum , von 
welchen der erfie mit ſeinem Vettern / 
Chur⸗Saͤchſiſcher Linie / ſcharff wegen 
der Chur Würde geftritten/ doch endlich 
fich mit ihnen dahin verglichen haben 
ol/ydaßbeyderfeits. Lande und Gerechtig⸗ 
keiten / wann das eine Hauß abgienge/auf 
das andere verfallen ſolten. Er ſtarb ohne 
LeibessErben im Jahr 1315. Bondenen 
andernbeyden Brüdern hat Hertzog Al, 
brecht / ſo un Jahr 1314. fein Leben ger 
endiget / zwar zwey Söhne / Albertum 
und Ericum gezeuget / fo aber beyde ohne 
Kinder verfiorben. Ob nun diefe Her 
. Bogen) Albettus und Ericus, diejenigen ger 
weſen / von welchen das Städtgen m 
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en / ſamt einen Theil von der Wackeniße 
ind See bey Ratzenburg der Stall Lir 
yeck verpfändet worden / kan ich nicht ei» 
zentlich fagen/weildie Jahrzahi nicht alle 
uwohl damit eintrifft. Denon Johan- 
ais J. dritter Sohn / Exicus I. aber hat 
das Gefchlecht fortgepflantzet. Er war 
in tapferer Fuͤrſt / und hat ben der/nach 
Kayſer Ludwigs des IV. N entſtan⸗ 
denen Unruh/ Graf Guͤnthers von 





Schwartzburg Parthey wider Kayſer 


Tarl den IV, gehalten / jedoch endlich 
sch mit dieſeinaußgeſoͤhnet / und die Be» 
Iehnung wegen der Lauenburgifchen 
Lande von ihmenpfangen- Einige wol 
len vorgeben / als ob Kayſer Carl der IV, 
die Streitigkeit zwiſchen ihm und Chur⸗ 
fuͤrſt Rudolf von Sachfen dergeftalt vers 
ne habe / daß bende Häufer Wech⸗ 


els / weiſe die Chur⸗Gerechtigkeit in gm 


kunfft gebrauchen folten / allein dieſes 
Vorgeben wird von andern verneinet 3 
man fichet auch nicht / dag in folgenden 
Zeiten das Kürftliche Lüneburgirche 
Hauß jemals zum Genuß diefer Alter- 
nativz gelanget. Sonft hat Hertzog 
Erich auch mit. Hertzog Wilhehn von 
Lüneburg Widerwärtigfeit gehabt / wel⸗ 
cher Ihm die Reiffenburg / ſaͤuit Darum 
‚gelegenen Lande abgenommen / und 
Chammerort dahin bauen laſſen Endlich 
hat Erim Jahrr 360. die Welt geſeguet / 

| a3 0. m 
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und einen Sohn / Namens Ericum 1. hir 
terlaſſen. Dieſer hat ſeinem Vetter Chur⸗ 
fuͤrſt Rudolf dem ll. die Chur⸗Wuͤrde 
wieder ſtreitig gemachts allein Kanfer 
Carl hat vor den Letztern den Außſpruch 
gethan. Er iſt auch mit feinem Vetter/ 
Hertzog Albrecht / Cdeffen oben gedacht 
worden ) denen Lübeckern und Ham» 
burgern in einen ſchweren Krieg gern» 
then/ weil Er unterfchiedliche von Adel/ 
und fonderlich die von Scharpfenberg/p 
weidlich auf die Strafe griffen / und die 
nach Hamburg und Lübeck / oder vondar 
abgehende Kaufleute plünderten/hegete/ 
in welchem Kriege fein Land fehr mitger 
nommen worden. Allein zuletzt hat er 
ſich felbft beftens angelegen feyn Iaffen/ 
die Sreybeuteren in feinen Banden abzu⸗ 
fchaffen/ zu welchem Ende er obbefagten 
von Scharpfenberg ihr Schloß Linow 
abgefaufft. Weil aber etliche von Adel’ 
deffen ungeachtet/ihr Handwerck forttrier 
ben / ſich wider den Hertzog felbft anfiehn⸗ 
ten / und obgedachten Schloſſes wieder 
bemächtigteu / rückten die von Lübeck 
davor / und zerftörten ſolches / wiewohl 
man doch Dadurch dem Libel nicht abhelf⸗ 
fen können. Dann es retirirten fich dieſe 
Leute zu Hertzog Albrecht von Mech, 
lenburg / und feßten dar ihre Handthier 
zung fort. Als auch die Lübecker ſich dar⸗ 
über bey felbigem beſchwerten /gab er ih⸗ 
Ä nen | 
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12 Faltfinnige Antwort: weil er fo viel 
einde hätte / müfte er fich böfer Leute 
edienen/um durch ihre Huͤlffe andere: böfe 
ente von feinenLanden abzuhalten. Dier 
tr Herbog Erich fol Bergedorf und 
zamme) ſaint darzu gehörigem Lande an 
te Städte Hamburg undLübeck verſetzet 
aben. Erftarb im Fahr 1376. Sein 
Sohn Ericus IV. hat den ehemahligen 
FrbBergleich mit feinem Vettern Chur⸗ 
ürft Wenceslao und Alberto Il, erneuert] 
ind ift im Fahr 1411. mit Tode abgans - 
jen- DBonfeinen Söhnen ſeynd inſon⸗ 
erheit Herkog Erich der V. und Bernhar- 
lus zu mercfen. Der erfte Hertzog Erich 
at nach Chur⸗Fuͤrſt Albrecht des 1. zu 
Sachfen / in welchem der Anhaltifche 
Stamm der Ehurfürften von Sachfen 
außgangen war / toͤdtlichein Hintritt fich 
ehr bemuͤhet / die verledigte Chur zu er⸗ 
halten· Immaſſen Er dann aud) einen 
Lehm Brief] als ob er von Kanfer Sigis- 
mundo bereits damit belichen worden] 
fuͤrzeigte allein der Kayſer wolte von die» 
ſer Belehnung nichts wiſſen / und aͤuſſerte 
ſich vielmehr ſo viel / daß Hertzog Erich 
durch ſeinen Schwieger⸗Vater / GrafCon⸗ 
rad von Weinſperg / bey dem damaligen 
Reichs⸗Vice. Cantzler / Georgen Grafen 
von Hohenloh / Biſchoffen von Paſſau es 
dahin gebracht hatte / daß dieſes lnſtrument 
ohne des Kayſers wiſſen außgefertiget / 
und acht Jahr zuruͤck datiret worden ˖ 
Fe &r3 Alſo 
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Alſo gieng Hertzog Erich hinter hin’ um 
ward Marggraf Sriedrich der Streitba⸗ 
re von Meiffen / vom Kayſer Sigismundo, 
mit dem Ertz⸗Marſchall⸗Amt Chur um 
Pfaltz Sachſen / der Grafſchafft Brene 
amd Burggrafthum Magdeburg belie⸗ 
hen, Hertzog Erich appellirte zwar an 
das Concilium zu Bafel/ allein daͤſſeibige 
wolte ſich im dieſe Sache nicht mifchen / 


igkeit / daß er durchaus, von dein Kanfer 
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ine Lehn⸗Brieffe annehinen wolte / wo⸗ 
rn dieſe Stücke felbigen nicht einverlei⸗ 
et wuͤrden / iſt aber von Kayſer Friedri⸗ 
Jen dem 11, nochmahls damit abgewie⸗ 
en / undihm bey Vermeydung Kayſer⸗ 
icher / und des u Ungnade [auch 
Straffe 200, March loͤthigen Goldee / ſich 


er Titulatur und Wapens zu enthalten / 


enenandern Staͤnden aber / ihin ſolch 
’rzdicar nicht zu geben / noch Schreiben/ / 
arinnen Er ſich deſſen gebraucht / von ihm 
anzunehmen / ebenfals bey Strafe be⸗ 
ohlen worden. Er hat auch wider die 
Luͤbecker / welchen er Moͤllen wieder ab⸗ 
gehmen wollen / nichts außgerichtet. Er 
ſtarb im Jahr 1507. und ließ vornehmlich: 
zwey Söhne / Hertzog Magnum und Jo- 
nannem von welchen der letztere Biſchoff 
von Hildesheim worden / allein über des 
nen vonSaldern mit dein Haufe Braun⸗ 
ſchweig⸗ Lüneburg in einen (hädlichen 
Krieg gerathen / in welchem Er bey Kay 
fer Carl des V. Regierung / alle zu dem 
Stifft gehörige Lande / aufier der Stadt 
Hildesheim) und denen drey Aemptern / 
Marienburg / Peine und Steyerwalde 
verlohren. Hertzog Magnus uͤberkam nach 
feines Vaters Tode deſſen hinterlaſſene 
ı Lande. . Diefer hat fihder Chur / Titul 
und Wapens enthalten / und vom Kay⸗ 
ſer Maximiliano l. einen Lehn⸗Brieff in 
gewöhnlicher Zorn angenommen. Mit 
| Xr 4 denen 


2; 


66: Dad xv. Capitel / 
denen benachbarten Biſchoͤffen aber viel 
Widerwaͤrtigkeitgehabt. Geſtalt er dann 
mit Ertz⸗Biſchoff / Johann von Bremen / 


uund deſſen Nachfolger / Ertzbiſchoff Chri⸗ 


ſtophen / wegen der Lande Hadeln / und 
zu Wurſten Krieg gefuͤhret. Sonderlich 
aber verfiel er mit Biſchoff Heinrich von 
Ratzeburg in einen Streit / weil er als 
Schirmherr: des Stiffts nicht nur die 


Atzungs Gerechtigkeit Immer weiter ex- 
. tendiren wolte / fondern auch verlangte) 

daß der Bilchoff und Stift gleich andern 
‚ Untertbanen / die vondiefen verwilligte 


— Land» Berenentrichten folten. Als nunder 


daß er die Berfchreibung ( tvelche bernach 


Biſchoff folches zu thun verweigerte | uͤ⸗ 
berfiel ihn Hertzog Magnus unvermuthet 
tin Jahr 1517. zu Ratzeburg / nahın ihn 
ſamt denen Domherren gefangen / und 

wang ihn / daß er ſamt dem tifft ſchrifft⸗ 

ich bey Straff 40000. Ducaten verſpre⸗ 
chen muſte / daß ſie ihm die Landbeten 
und die Atzungs ⸗ Gerechtigkeit zuſtehen / 
ihn allein vor ihren Landes⸗ und Schutz⸗ 
bern erkennen / und aller Ranferlichen 
und Päbftlichen Privilegien / fo weit fie 
dem Hertzog oder deſſen Unterthanen 
nachtheilig / ſich begeben wolten · Alle in ale 
das Stifft hernachmals uͤber dieſe Proce- 
dur ſich beſchwerte / ward er von dein Ertz⸗ 


Biſthoff von Bremen in Bann gethañ / 


and endlich die Sache dahin verglichen] 


u 
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n feinem Beyſeyn in das Feuer geworf⸗ 
en und verbrannt wurde) wieder auß⸗ 


aͤndigen / und über dieſes dem Stiffte den 


ugefuͤgten Schaden wieder zu erſetzen 
erfprechenmufte. Die Puncta wegen 
er Landbeten und Atzungs⸗ Gerechtigkeit 
ber wurden zur Erörterung an das 
Cammer ⸗ Gerichte gewieſen. Er ftarb im 


Jahr 1543 . Sein Sohn Hertzog Fran - 


ifeus J. hat die alte Prætenſion wegen der 
Thur⸗wuͤrde zwar wieder hervor geſucht / 


edoch endlich ſich mit Churfuͤrſt Auguſto 
on Sachſen verglichen / und die Chur⸗ 
Schwerdter ans den Wapen zu laſſen 
yerfprochen / zuletzt hat Er hoben Alters 
ind Unvermögens halber die Regierung 


einem Sohne Francifco IL aufgetragen] 
ınd iſt drey Jahr hernach im Fubras87+ 
nit Tode abgangen. Hertzog Franci- 
cus 11. hat mit einem Bruder / Hertzog 
Magno, welcher. als der Aelteſte Die Suc- 
ceſſion an dem Hertzogthum Lauenburg 
pretendirfe / grofien Streit gehabt / ge⸗ 
ftalt dann dieſer im Jahr 1574. etliche 
abgedanckte Soldaten / ſo aus denen 
Niederlanden zuruͤck kamen / zufanm 
men zog / die Stadt ag 
fiel und plünderte / auch das Schloß 


belägerte. Doch weil Er die Nach⸗ 


richt erhielte / da der Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Ereyß ſich Is Sache ——— 
u r 5 EN 
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und die Crayß · Trouppen feinem Bruder 
zu Huͤlffe marchirten / über diß feine Sof 
daten meiftentheils fich verlauffen hatten]. 
muſte Er die Belagerung wieder aufher 
ben / und ſich nach Schweden retiriren. 
Als Er aber von dannen wieder zuruͤck 
kam / und neue Hindelanfangen twolte] 
. ward Er vom Hertzog Francifco II. gefün« 
gen / undin ziemlich genauer Verwah⸗ 
rung bif an fein Ende / ſo un Jahr 1603. 
erfolget) behalten. Seineingiger Sohn] 
welchen Er aus Könige Guſtavi in 
‚Schweden Tochter / Sophia / gezeuget / 
war eilff Jahr vor ihn im Jahr 1592. 
geftorben / daß alſo Herkog Francifcus 
endlich zu geruhigem Pofleit' der Lande 
gelangte, Er auch in gutem Sriede vol 
endsregiret hiß aufdas Jahr 1619. da 
er mit Tode abgangen. Bon feinen Soͤh⸗ 
nen haben Hertzog Ernft Ludwig im 
jahr 1620. ſo von etlichen frunckenen 
Bauren bey Linß erfehlagen torden/ 
Hertzog Francifcus Julius, Hertzog tank 
Carl / Hertzog Rudolf’ Maximilian, ſo in 
dem Treffen bey Leipzig im Jahr 1631. 
deu Ligiſtiſchen General Tilly) welchen 
ein Schwedifcher Oflicierer / der lange 
Steige genannt / gefänglich hinweg führ 
. ven wollen / wieder fren gemacht / Hertzog 

rantz Albrecht / der in dem Treffen bet 

uͤtzen / als Koͤnig Guſtav Adolph reco. 
gnoſciren außgeritten / und —— a. 

| eben 
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„eben kommen ben felbigern füch befuns 
den / und daher von einigen/ als ob Er am 
des Könige Tode Schuld hätte / in Ver⸗ 
Dacht gezogen worden / und Hernach int 
Jahr 1642. an feiner inden Treffen bey 
Schweidnitz empfangenen Wunden / ge, 
ſtorben / keine Kinder / Hertzog Franciſcut 
Heinrich aber: nur zwey Princeßiunen 
‚nach ſich gelaſſen. Her aͤlteſte aber Her⸗ 
tzog Auguftus iſt dem Vater in der Regie⸗ 
rung gefolget / welche Er auch in denen 
gefaͤhrlichen Zeiten] da alles in Teutſch⸗ 
land bund uͤbergieng / mit groſſeen Ruhm 
und Klugheit gefuͤhret / und feine Lande 

vor dem gäntlichen Ruin conferviret/bifg 
Er endlich / nachdem Er noch das Gluͤcke 
aehabt/nach ſo langwieriger Unruhe den 
laͤngft erwuͤnſchten Srieden in Teutſch⸗ 
land wieder zu erleben / im Jahr 1656. 
geſtorben / und weil Er keine maͤnnliche 
Leibes⸗Erben hatte / die Succeſſion auf 
ſeinen Bruder / Hertzog Julium Henricum 
verfaͤllet. Dieſer hat bey der Boͤhmiſchen 
Unruhe Kayſer Ferdinando UL, gute Diem 
ſte gethan / und hernachmals ſich zu der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion begeben. 
Nach ſeines Bruders Hertzogs Auguſti 
Tode / bat Er die — * Her⸗ 
tzogthums Lauenburg uͤbernominen / wel⸗ 
che er auch biß auf das Jahr 1665. da er 
ſein Leben geendiget / le unddurch 
Heyrath die Herrſcha ——— 
J un 
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und unterſchiedliche andere Guͤter in 
Boͤhmen an ſich bracht. Von ſeinen zwe h 
Soͤhnen iſt der aͤlteſte Hertzog Francifcus 
Erdmann / welchen der Vater in der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeflion auferziehen laſſen / 
Po fort das Fahr darauf ihm in der Sterb⸗ 
lichkeit nachgefolget- Der andere Hertzog 
. Julius Francifcus hingegen / ſo in der Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Religion erzogen wor 
den / hat ſo wohlin dem, Tuͤrcken⸗Kriege / 

« als wider die Cron Franckreich erſprieß⸗ 
liche Dienfte geleiftet / auch mit Chur 
fürft. Johann George dem IL. von Sad; 
fen fich wegen des alten Streits | wegen 
der Chur» Würde dergeſtalt verglichen? 
daß er die Schwerdter zwar/ jedoch unter 
ſich gekehret / in feinem Wapen führen] 
im uͤbrigen aber der Titulatur ſich enthal⸗ 
ten ſolte / wobey dann zugleich einPatum 
Succeflorium, und Erbverbruͤderung auf⸗ 
gerichtet worden. Von denen Luͤbeckern 
hat er das Staͤdtgen Moͤllen / ſaint darzu 
geſchlagenen Dorffſchafften / gegen Erle⸗ 
gung des Pfands⸗Schillings wieder ab» 
| gelöikt und in Beſitz genommen / und iſt 
hernachmals im Jahr 1689. verſtorben / 
da dann / weil er feine männliche Leibes⸗ 
Erben hinterlaſſen / mit ihm der Hertzog⸗ 
liche Sachſen⸗Lauenburgiſche Stamm 
erloſchen und wegen der. Succeflion an 
denen hinterlaffenen. Reichs⸗Lehn zwi⸗ 
hen den Chur» und Fuͤrſtlichen = 
| ern 
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ren Sachfen/ Anhalt / Braunſchweig / 
ruͤneburg und andern die befannte Con- - 
rovers entſtanden / von welcher aber 
ier zu handeln nicht noͤthig ſeyn wird. 

$-.8. Was nun endlich das Fuͤrſtliche 
Anhaͤltiſche Hauß inſonderheit, anbelan⸗ 
ce) fo iſt bereits oben gemeldet worden / 
aß Hertzog Bernhard Alberti UrſiSohn / 
d nach Hertzog Heinrich des Loͤwen von 
Sachſen und Bayern Degradation das 
Hertzogthum Sachfen vom Kayſer Fried⸗ 
ichen erhalten / zwey Söhne binterlap 
en habe Namens Albertum und Hen- 
icum, und daß von jenem die Churfürs 
ten vom Sacfen Anhaltifchen Ge⸗ 
chlechts / von dieſem aber die Fuͤrſten 
von Anhalt: herkommen. Zwar wollen 
inige vorgeben 7 als habe Herkog 
Bernhard zwey Söhne gehabt / ſo beyde 
Heinrich geheiſſen / von welchen der 
erſte die Fuͤrſten von Anhalt / der andere 
die Grafen von Aſtanien gezeuget habe. 
allein es findet folches feinen gnugſamen 
Grund indenen alten Scribenten / welche 
vielmehr nur von einem Henrico, fo Her» 
sog Bernhardi Sohn gewefen / wiſſen 
wollen / bey welcher Meynung wir ale bile 
lich beharren. Dieſer Henricus nun hat 
nach ſeines Vaters Tode die Grafſchafft 
Anhalt uñ ſcanien bekomen. Als Kayſern 


Otto der IV. vom Pabſt in den Banngee 


than / und Fridericus U, wider ihn erwaͤhlet 
J ward/ 
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ward} hielte Henrieus anfangs des erſten 
Sparten / jedoch als er ſahe daß dieſem 
das Gluͤcke den Ruͤcken zukehrete / trat 
er auf Friderici Seite / woruͤber Kayſer 
Otto ſo unwillig ward / daß er die An⸗ 
haltiſche Lande mit Feuer und Schwerd 
verheereke / auch Staͤßfurt / fo daͤmals 
dazu gehoͤret haben ſoll /einnahın / und 
hernach Herbog Albrechten von Sachfen 
übergab / welchem es aber Kayſer Fried» 
rich wieder abnahm / und dan Ertzbiſchoff 
zu Magdeburg zueignete. Graf Heinrich 


aber ward vom Kayſer Friedrichen in den 


Fuͤrſtenſtand erhoben / und zum Fuͤrſten 
von Anhalt erklaͤret. Er hat ſonſt ſon⸗ 


derlich wegen des Abts zu Münch: Neu: 


burg Gerundi, welchen Er wegen feines 
zumahl einer Geiſtlichen Perſon unan⸗ 
ſtaͤndigen Lebens hatte gefangennehmen) 
ihm die Augen außſtechen / und die Zunge 
aufſchlitzen laſſen / mit der Elerijen viel 
Widerwaͤrtigkeit gehabt / immaſſen Er 
darüber von dem Pabſt in Bann gethan 
worden / doch ward die Sache endlich ver⸗ 


en / und der Abt wieder auf freyen 


uß gefteilet) Sürft Heinrich aber ftarb 
im Jahr 1257. und lief; fonderlich drey 


— 


Söhne / Ottonem, Siegfried und Berm 


hard / von welchen der erſtere Die Graf⸗ 


ſchafft Alcanien / ſamt der Stadt Aſchers⸗ 


leben / und denen an dem Hartz gelegenen 
Orten | wie auch der Voigteh OR —* 
oſte 
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Sfofter Gernrode bekommen / und das 
Schloß und Stadt Wegeleben dem 
Ertz⸗ Stift Magdeburg zu Lehn auf 
jetragen / hernachmahls aber an das 
Stift Halberftadt verſetzet Alsim Fahr 
1267. zwifchen Ertz⸗ Bifchoff Guͤnthern 
von Magdeburg / und den Marggrafen 
von Brandenburg Krieg entſtund/ nahm 
Otto des erſten Parthey / von welchen er 
hingegen unterſchiedliche Guͤter / und un⸗ 
ter anderndas Oroſten⸗Amt im Ertzſtifft 
Magdeburg / ſamt 8o-MadSilber jaͤhr⸗ 
lichen Einkommens zur Belohnung er⸗ 
halten. Im Jahr 1311. bat er das 
Schloß Eversberg an einen von Adel’ 
Namens Heinrich von Langenhaufen] / 
und zwey Jahr hernach Graäf Ulrichen 
von Regenſtein das Hauß und Dorf 
Gersdorf / das Berichte zu Höfiefenberge/ 
die Marck und Straffe Dietfort / Val 
lersleve / klein und groß Woͤrden / das 
Dorf Binningen und andere Guͤter mehr 
verſetzet · Im Jahr 1315. hat er ſich Koͤ⸗ 
nig Erich dem II. von Dennemarck zum 
Lehnsmann gemacht / und verſprochen 
dein Könige die Städte Aſchersleben / 
Hatzgerode amd Brück] zwey Schlöffer 
zu Sarenburg/ Hoja / Svetingen / Wede⸗ 
ſtorp und Anhalt zu Dienſt zu halten / da⸗ 
gegen ihm dieſer soo. Marck Seelaͤndi⸗ 
ſcher Waͤhrung jaͤhrlich verſprach. In 
eben felbigein Jahre ſtarb Otto ohne 
= maͤnn⸗ 
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männliche Leibe Lehns · Erben (denn 
ſein eintziger Sohn gleiches Namens / 
war ſchon gehen Jahr vorher mir Tode 
abgangen ) feine hinterlaſſene Kitshe 
aber haͤt deim Haufe Anhalt groſe 
den gethan / in dein fie die Grafſchafft 

Aſcanien / allwo ſie ihr Leihgedinge ger 

habt / dem Stift Halberſtadt uͤbergeben / 
Wovon hernach mit mehrerm zu ſagen 

ſeyn wird / und viel von Ottone. kin 
men beyden Brüdern Sigfried und 
. „eenbard hingegen find zͤweh Linien 
ehnlich Die Zerbftifche und Bernburg» 

e enfftanden/ von welchen wir diep zu 

J raten ——— — 
e9. 9. Es komt aber die ernburgifche 
ze inie von Bernhardo her : Diefer bat nebh 
feinem Bruder Sigfried ſich in einen 
— mit denen Marggrafen zu Meiſſen 
einge af 


det Bernhardus II, aber batimSahr ı 309. 
das Schloß Wolfesberg Gerhardten / 
Herin von Querfurt verpfaͤndet. Im 


2 Jahr 
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Jahr 1314 ift Er von der Abtifin zu 
Quedlinburg mit Hoym / Roßlau und 
Buͤrow belichen worden. Als hernach 
fein Better Oro ftarb / 309 er deſſen hin» 
terlaffene Grafſchafft Aſcanien an fich/ 
und nahm fie von Kayſer Ludwig dem 
IV. zu Lehn / worüber er mit feinem Bru⸗ 
der Alberto, Bifchoff Fr Halberftadt / 
welcher verlangte / dag Er fie von ihm. 
und dem Stiffte zu Lehn tragen folte/ im 
groſſe Widerwaͤrtigkeit verfiel / deren 
Endigung Er aber nicht erlebet / indem 
Er im Fahr 1318. fein Leben geendiget. 
Von ſeinen zwey Soͤhnen / iſt der jüngfte/ 
Namens Heinrich/ein Prediger-Münch 
worden / und hat gegen Bedingung 60. 
Marek jährlihen Einkommens fich der 
väterlichen Lande verziehen. Der Xeltere 
aber Bernhardus Ill. wird Spoliarus genen» 
net/ weil feines Daters Bruder Alber- 
tus Dutch Beyhuͤlffe Fuͤrſt Ortonis Hinter» 
loffener Wittben im Jahr 1322. Afca- 
nien/ amt der Stadt Afchersleben vol, 
lends gaͤntzlich an ſich geriffen / und ob 
gleich Kayſer Ludovicus IV. fich der Sa» 
che eifrig annahm / und dem Stift an» 
befahl / daß ſie Bernhardo die Graffchafft 
wieder einräumen folten/ ſo hat er doch zu 
dero Beſitz nicht wieder gelangen Eönnen/ 
fondern es ift folche von Diefer Zeit an bey 
dem Stifftverblieben. Bernhardus 111, 
ſtarb im Fahr 2348. und hinterließ 
| Dy drep 
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drey Söhne } Bernhardum IV, Henricum 
und Ottonem, von welchen der Erſte 
ohne Kinder im Fahr 1354. die Melt 
geſegnet / der Andere iftim Jahr 1374. 
mit Tode abgangen / und hat zwey 
Söhne gezeuger / Bernhardum V. und 
Rudolfum, Yon welchen diefer zum Bis 
ſchoff von Halberftadt erwaͤhlet worden/ 
der Andere aber dein DBatter zwar in der 
Regierung —— jedoch im Jahr 
2411. ohne Kinder verſtorben / daß alſo 
die Regierung auf Bernhardilli. jüngften 
Sohn Ortonem gefallen / von welchem 
aber auch nichts merckwuͤrdiges zu fa: 
gen. Er ftarb im Fahr 1468, und fuccedir- 
te ihm fein Sohn Otto, fo im Fahr 1498. 
fein Leben befchloffen / und die Bern 

- burgiſche Linie geendiget. 

Zesäige ro. Die Zerbftiiche hingegen komt 
* von Siegfried Fuͤrſt Heinrichs Alteften 
Sohne ber. Diefer bekam bey Theis 
lung der Vaͤtterlichen Lande die Herr, 
ſchafft Zerbſt / Defjau und Göthen, 
Er hat Burow dem Zeufchen Orden ger 
fehencket / Dagegen aber vom Er, Bis 
ſchoff Rudolfen die Stadt Ferlen/fanıt 
Schloß und Stadt Zorbeck Pfands⸗ 
weiſt vor 1000. Marck Silber / ſo er ihm 
gellehen / überkommen. Im Jahr 1282. 
gerieth Er auf Anſtifften Ertz⸗Biſchoff 
richs von Magdeburg / mit dem Margs 
grafen zu Meiſſen in einen ſchaͤdlichen 
U Krieg⸗ 
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Erieg. Dann ale der Graf von Sale 
enftein ihm Das Schlof Reina abaes 
ommen / beſchwerte Er. fi) darüber) 
icht nur bey beſagtem Ertz⸗Biſchoff / 
ondern beruffte auch die Marggrafen 
on Meiffen zu Hülffe / geſtalt ihm dann 
ach Marggraf Dietrich und deſſen 
Sruders/ LandarafAibrechts von Duͤ⸗ 
ingen Sohn Fridericus, mit einer ziem⸗ 
ichen Anzahl Volcks zum Succurs fa« 
nen. ‚Allein Siegfried uͤberfiel dieſe 
senden Fürften / fo fich zu ihm nichts 
Hofes verſahen / Des Nachts / und nahm 
zeyde gefangen / geſtalt dann auch 
Marggraf Dietrich eine groſſe Summe 
Seldes zur. Rantzion erlegen muſte. Als 
Er aber wieder auf freyen Fuß kommen / 
und ſein Vetter Fridericus aus dem Ge⸗ 
faͤngniß entwiſchet war / uͤberzogen 
fie zuſammen die Anhaͤltiſchen Lande / 
und thaͤten darinnen groſſen Schaden / 
ſchleifften unter andern die Mauren 
von Coͤthen / und nahmen Delitich 
und Bitrerfeld weg / welche beyoe Orte 
auch ihnen hernach vor die Kriegs» 
Unkoften abgefretten worden. Fuͤrſt 
Sigfried aber gab endlich die Regie⸗ 
rung auff / und begab fich in Das 
Dominicaner - Klofter zu Magdeburg ! 
allwo Er im Fahr 1310, verftorben, 
Auf ihn folgte fin Sohm Albertus Senior, 

me Yya weh 
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welcher ſich durch Brandenburg aufhe⸗ 
tzen ließ / dag Er ſich in die Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Landgraf Albrechten von 


Düringen und deffen Soͤhnen / Marg⸗ 


graf Sriedrich mit dem Biß / und Marg⸗ 
graf Dietzmann mengete / u nd bey ſolcher 
Gelegenheit ein Stuͤck Land an ſich zu 
reiſſen vermeynte. Allein die Sache ge 
wann einen ganh andern Außgang. 
Dann Marggraf Friedrich ließ Fuͤrſt Al- 
brechten nicht lange Zeit / ſondern griff 
ihn in feinem Lager an / und eroberte pl 
ches / wobey dann einiger Meynung nach 
der Anhaͤltiſchen in die 4000. erfchlagen/ 
und naͤher 5000. worunter der Fuͤrſt ſelbſt 
mit war / gefangen worden. Doch als es 
hernachmals zwifchen Brandenburg und 
Marggraf Sriedrichen zum DBergleich 
kam / ward auch Sürft Albrecht gegen Er» 
Iegung einer Summe Geldes wieder auf 
freyen Fuß geftellet. Veyſeiner Zeit ift 
die Wendiſche Sprache in denen Anhäls 
tischen Gerichten gänglich abgefchaffet 
worden / Er aberim Jahr 1316. mit To» 
de abgangen. Don feinen beyden Soͤh⸗ 
nen ift der juͤngſte Namens Waldemar / 
im fahr 1367. in dem Treffen zwifchen 
Herkog Magno Torquato von Braun» 
fchweig / und Bischoff Gerhard von Dil» 
desheim / umkommen / und ob er ſchon eis 
nen Sohn gleiches Namens gelaſſen / fo 
Dat Doch auch diefer zwoͤlff Jaͤhr — 
| ohne 


| 
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hne Kinder fein Leben geendiget- Allein 
Iberti Senioris älterer Sohn / Albertusl'. 
at das Gefchlechtefortaepflanget. Als 
Raragraf Sriedrich Der Sreudige von 
hur⸗ Sürft Woldemaren von Bran⸗ 
nburg gefangen war / bedunge der 
hur⸗Fuͤrſt unter andern/daf des Marge 
afen eintzige Tochter Eliſabeth / an dier 
n Albertum, ſo des Churfuͤrſten Schwe⸗ 
er Sohn war / verheyrathet / und ihr die 
intze Landſchafft an der Pleiſſe zur Mit⸗ 
fft gegeben werden ſolte. Weil aber 
e Staͤnde ſich entſchuldigten / daß ſie zu⸗ 
rderſt deßhalben muͤndlichen Befehl 
ihrem Herrn haben muͤſten / ward 
lbertus mit einer ziemlichen Convoy ab⸗ 
ordnet / daß er den gefangenen Marg⸗ 
afen gen Altenburg bringen ſolte / amit 
e Oſter⸗Laͤnder die Ordre von ſelbigem 
mittelbar empfangen koͤnten. Allein 
eſe hatten einen Hinterhalt beſtellet / und 
erfielen Albertum ſamt denen Seini⸗ 
w/ nahmen ihn ſelbſt gefangen/ und 
achten dagegen Marggraf Sriedrichen 
ieder loß / dagal das Bad unvermu⸗ 
et über Albertum außgieng / als welcher] 
olfe er anders wieder loß ſeyn / nicht nur 
e verhoffte Braut und Brautſchatz fahr 
n laſſen / fondern auch eine nahmhaffte 
umme Geldes zur Rantzion erlegen 
uſte / immaſſen Er dann auch hernach / 
s im Jahr 1322 der Stamm der Chur⸗ 

3 fuuͤrſten 
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füriten von Brandenburg erlofchen/ und 
er auf die dadurch verledigte Chur und 
Lande Anſpruch that/ dennoch weil Kay⸗ 
fer Ludwig fölche feinem Sohne gleiches 
Namens zugedacht hatte / dahinter bin 
ging / und ob gleich Kayſer Carl ver 
IV, bernachmahls ihn / und Chur: ürft 
Rudolfen von Sachſen / un Fahr 1348. 
mit der Marek Brandenburg beliehen) 
hat doch) foiches keinen Effect gehabt / 
noch Er jemahls zum wuͤrcklichen Ber 
fit; dieſes Landes gelangen koͤnnen. 
Sonſt aber bat Er im Jahr 1337. von 
Johann von Gattersleben die Dörffer 
Portzk / Naſere / Glotzk und Roden⸗ 
dorp / ingleichen von dem Abt zu Bal⸗ 
lenftedt das Dorff Niendorff/ wie nicht 
weniger im Jahr 1347. von Konrad von 
Redern / das Dorff Merbin/und im Fahr 
1357. von denen Grafen von Lindau 
Roßlau duch Kauff an fih bracht. 
Es feheinet auch gar probabel, daß ihm 
die Staͤdte / Gartz / Prentzlau und Tem⸗ 
plin / von dem daͤmahls regierenden 
Ehurfürften von Brandenburg zum Un: 
terpfande vor eine vorgeftreckte Summe 
Geldes übergeben worden, Dagegen 
‚aber hat Er im Fahr 1342. das Schloß 
Arnsleben ander Boda an Ertz⸗ Biſchoff 
Dtten von Magdeburg vor 1700. Marek 
Brandenburgifch überlaffen. Endlich 
ft Er im Jaͤhr 1362. verftorben / = 
en | ihm 
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m fein Sohn Jehannes in der Regie⸗ 
ing gefolget/ welcher in feiner Heyrath 
w unglücklich gewefen / in dem Er 
rinceßin Eliſabeth aus Fuͤrſtlichem 
ennebergiſchen Geſchlechte zur Ehe ge⸗ 
minen / fo ihm aber Das Leben fo ſauer 
macht / daß Er lieber freywillig fich 
dag Exilium begeben / als bey ihr 
nger bleiben wollen. Geſtalt Er dann 
uͤrcklich vom Jahr 1328. biß 1362. 
ßwerts geweſen / allein nach Ver⸗ 
ff dieſer Zeit hat Er ſich wieder zur 
ck in feine Lande geivendet i und zu 
rbſt refidiret. Im Fahr 1367. hat Er 
n Friedrich Balthafar und WBilhehnen/ 
ndgrafen zu Düringen und Marggra⸗ 
zu Meiſſen / das Schloß Albrechtsheyn 
eder kaͤufflich an ſich bracht. Dagegen 
r ſeynd nicht nur von Churfuͤrſt Otten 
ı Brandenburg die Städte Gartz / 
enklan und Templin wieder abge⸗ 
£ worden / fondern es hat Zürft 
hann noch über das im Jahr 1370. 
; Schloß Lindau / amt darzu ge⸗ 
igem Lande / Graf Albrechten von 
dau-/ ingleichem Graf Dtten und 
then von Eylenburg / im Jahr 1377- 
Schloß und Städtgen Hennichen / 
yernuthlich der jenige Ort / ſo jetzo Graͤ⸗ 
Heynichen genennet wird ) verfeßet- 
folgenden jahre tft Er mit Hertzog 
Vy 4 Wartis⸗ 
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Wartislao in Pommern in Streit gera⸗ 
then / darinnen Er aber die Oberhand be⸗ 
halten / und viele adeliche Perſonen von 


des Hertzogs Leuten gefangen bekom⸗ 


men / ſo ſich hernach mit groſſem Gelde 


loͤſen muͤſſen. Hernachmahls iſt er im 
Jahr 1382. verſtorben / und hat drey 

Söhne nad) ſich gelaſſen | Albertum Ill. 
oder Claudum , Sigismundum und Wolde- 


zthiſche 
* 


markm, von welchen der Letzte im Fahr 
1392. ohne Leibes,Erben mit Tode ab» 
gangen / von denen andern beyden aber 
ſtanimen zwey Linien | nehmlich von Al- 
bertodie Köthifche / von Sigismundo die 
Zerbftifche her vondenen wir jene zuerft 
vorftellen wollen- 

$.rı. Albertusill. Fuͤrſt Johannis älte» 
fter Sohn / verfiel fat feinem Bruder 
imeinen fchädlichen Krieg mit den Erb 
Biſchoff von Magdeburg] in welchem die 
Anhaͤltiſche Trouppen zu zweynighlen ge⸗ 
ſchlagen / die Stadt Coͤthen ſelbſt belagert / 
und die Lande ſehr mitgenommen wor⸗ 
den / geſtalt dann der Ertz⸗Biſchoff auch 
Woͤrpzigk und Thum einbekam / und mit 
Beſatzung belegte / doch ward endlich 
durch Vermittelung Hertzog Bernhards 
von Braunſchweig / die Sache in der Guͤ⸗ 


te beygeleget. Im Jahr 1408. hat Er 


von Biſchoff Thiemone zu Meiſſen Jeß⸗ 
nitz zu Lehn bekomen / ſo hat ihm auch Rus 
precht. von Schierſtadt im Jahr 14 — 
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Ss SchlogDornburg verſetzet. Im Fahr 
2.4. aber hat er fein Leben geendet / und 
ey Söhne] Woldemarum,Adolfum und 
lbertum hinterlaffen / von welchen der 
tefte im Jahr 14 36. verftorben. Sein 
ntziger Sohn / Namens Johannes aber 
ch in den Beiftlichen Stand begeben / 
nd im Fahr 1463. feinem Vater in der 
Sterblichkeitgefolget / Albertus, ſo / weil 
ein Bruder gleiches Namens noch bey 
es Batters-Leben mit Tode abgangen/ 
‚er Sünfftegenenner worden/ift im Jahr 
475. verftorben/ und hat zwar einen 
Sohn Philippum nach fich gelaffen/ wel» 
cher aber im Fahr 1500. zu Dreßden auf, 
einen Tournier dermaffen verwundet 
worden / daß er davon zu Halle / wohin er. 
ſich bringen laſſen / ſeinen Geiſt aufge⸗ 
ben muͤſſen. Adolfus hingegen hat das 
Schloß Hundelufft der Adelichen Familie 
von Zerbft verkauffet / und im Jahr 1472 
ſein Leben geendet. Von ſeinen Soͤhnen 
haben ihn drey wilhelmus, Magnus und 
Adolfus uͤberlebet / aber Feine Pofterität 
gelaffen) indem der erfte fich inden Fran⸗ 
eicaner-Orden begeben / und in ſelbigem 
im Fahr 1504. verftorben / der andere 
Magnus , fo eine Zeit lang Cammer⸗ 
Gerichts Affeffor geweſen / hernachmahls 
aber / weil ihm Graf Eitel Friedrich von 
Hohen⸗Zollern in der Præſidenten⸗Stelle 
vorgezogen worden / dieſes Amt aufgege⸗ 
Bys ben / 


f 
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ben/ hat ebenfalsnicht geheyrathet / ſon⸗ 
dern ift zuletzt Probſt indem Er, Stift 
Magdeburg worden/ und hat tn Fahr 
2524. fein Leben befchloffen. Der lehte 
‚Adolfus ift zum Biſchoff von Merſeburg 
er waͤhlet worden / und im Jahr 1526. 
mit Tode abgangen / und hat alſo die 
Loͤthiſche Linie in ihm ihre Endſchafft 
erreichet. Bat 
en · g. 12. Die Zerbftifche hingegen ſtam⸗ 
met von Sigismundo Fuͤrſt Johannis juͤn⸗ 
germ Sohne ber. Bieſer hat ſich mit 
ſeinen Vettern dahin verglichen / daß fie 
ins geſaint ihre Lande wieder in ein 
Corpus zuſainmen geben wolten / folche 
auch nicht weiter getheilet werden / ſou⸗ 
dern welcher fich deifen unterſtehen wuͤr⸗ 
de / ſeines Antheils an Schlof und Stade 
Hatzgerode verkuftig feyn folte- Als Herr 
tzog Friedrich von Branafchiveig | er. 
waͤhlter Roͤmiſcher König bey Fritzlar 
don dem Grafen von Waldeck und ſei⸗ 
nen Helffers Helffern überfallen und er» 
schlagen ward / hat er fich in Friderici Co- 
mitat mit befunden / und ift mit genauer 
Noth felb dritre davon foinmen. Nach 
feinem Tode / Bin Fahr 1405. erfolger) 
bat er zwar unterfchtedfiche Söhn hin 
- £erlaffen/_von welchen aber Georgius al» 
fein: den Stamm fortgepflanget- Die, 
ſerhat ſich mit Churfuͤrſt Friedrich dem 
Streitbaren von Sachſen verglichen daß 
| mann 
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var derwmaleinft das Gräflche Hauß 
Barby abgehen möchte/ fo dann Walter 
Nienburg dem Haufe Anhalt übergeben 
verden fülte / wie auch hernachmahls 
n dem fiebenzehenden Seculo erfolge, 
Es hat ihm auch Wenceslaus von Bir 
erftein/ wann Er ohne Leibes⸗Erben 
ibgehen folte / die Succeffion an feinen 
Derrichafften / Sorau / Storckau und 
Beßkau verfprochen / welche auge aber 
einen Effed gehabt. Im Fahr 1474- 
yat Er in fehr hohem Alter fein Leben 
yefchloffen / und fuͤnff Söhne nach fich 
oerlaſſen / Georgium II. Sigismundum II, 
Rudolfum, Woldemarum und Erneftum, 
von welchen der Altere Georgius IL, von 
ſo — Leibes/Staͤrcke geweſen / 
dag Er einen Pfal / fo kaum acht Per⸗ 
fonen erheben können / allein aus der 
Mulde gezogen. Er bat vom Ehurfürft 
Johann von Brandenurg/ Cotbuß und 
Peitze Pfand⸗weiſe uͤberkommen / und 
iſt im Jahr 1504. ohne Kinder / fein 
Bruder Sigismundus II, aber im Fahr 
148 7.umverehlicht verftorben.Rudolfus ift 
bey Kanfer Maximiliano I. wegen feiner 
Tapferkeit und Tren in groffemAnfeben 
geſtanden / im Jahr 1488- haf er Maximi- 
lianum aus dem Arreft zu Brügge lo ges 
buͤrget / und fich an ſeine Stelle zum@eifel 
eingeſetzet / daher auch Kayſer nn 

—— n 
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ihn und das gantze Hauß Anhalt befreyet / 
‚daßfie zu der Reichsſtener / ſo damals / die 
von Bruͤgge zum Gehorſam zu bringen 
verwilliget war / nichts contribuiren dfie 
fen. Hernachmals hat er im Jahr 1490. 
in dein Ungariſchen Kriege erſprießliche 
Dienftegeleiftet- Im Jahr 1507. hater 
dem Kayſer die Herrſchafft Risbühel in 
Tyrol / ſo dieſex ihm vormahls auf gewiſſe 
Bedingung eingeraumet gehabt / wieder 
abgetreten / und in dem Kriege wider 
Hertzog Carolum Egmondanum von Gel⸗ 
dern / die Kayſerl. Trouppen commandi- 
ret / und das feſte Schloß Budroy erobert / 
bey welcher Belaͤgerung / einiger Mey⸗ 
nung nach (fo aber nicht gegründet) die 
Seuermörfel zu erſt follengebraucht wor» 
den ſeyn. Nach diefem hat er indemKricg 
wider die Venetianer ſich fehen laſſen / ı- 
cenza, ſo fich anfelbige ergeben/recuperiret/ 
und Verona wider die Benetianifche Ar» 
mee fo tapfer defendirer/daf fie endlich die 
Belägerung mit groffein Berluſt aufhe⸗ 
ben müffen. Geſtalt er dann auch den 
Denetianifchen Beneral Alviano hernach 
zweymal — Allein im Jahr 
1513. ſtarb dieſer heldenmuͤthige Fuͤrſt / 
und wird ins gemein darvor gehalten / daß 
ihm von denen Italiaͤnern mit Gifft ver⸗ 
geben worden · Sein Bruder Wolde⸗ 
marus hat im Jahr 1492. nach Fuͤrſt 
Bernhard des IV, Tode ſich der — 

m 
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und Schloffes Bernburg / fo deſſen hin⸗ 
terlafiener Wittbe zum Leibgeding ge» 
feet war / beimächtiget / weil die verwit⸗ 
tibte Fuͤrſtin den Ort dem Ertzſtifft Mag⸗ 
deburg zu uͤbergeben geſonnen war / auch 
nach der Zeit iin Jahre 1495. bey Kayſer 
Maximiliano 1. eine Verordnung außge⸗ 
wuͤrcket / Krafft deſſen ihm und feinen 
Bruͤdern / die Grafſchafft Aſcanien / ſamt 
aller Zugehoͤr von dem Stifft Halber⸗ 
ſtadt wieder eingeraumet werden ſolte / 
ſo aber doch nicht erfolget. Er iſt im Jahr 
1500. mit Tode abgangen / und iſt ih 
fein eintziger Sohn Fuͤrſt Wolffgang fuc- 
cediret / welcher hernach / nach dem er mit 
ſeinen Vettern getheilet / zu ſeiner Landes⸗ 
Portion Coͤthen / Ballenſtaͤdt / Bernburg 
und Sandersleben uͤberkommnen. Er hat 
ſich / als die Reformation der Religion in 
Teutſchlandangangen / zu den Proteſtiren⸗ 
den geſchlagen / deren Parthey er auch her⸗ 
nach a und auf dem 
Reichs⸗Tage zu Augſpurg im Jahr 1730. 
Kayſer Carln die Augſpurgiſche Confel- 
fion mitübergeben heiffen / auch ſich her» 
nach in den Schmalkaldiſchen Bund beges 
ben. Als aber Hernach der Rayfer die Ober⸗ 
hand bebielte/un der Churfuͤrſt vonSach⸗ 
ren bey Muͤhlberg geſchlagen und gefan⸗ 

en ward / bey weichem Treffen ich 
Fuͤrſt Wolfgang auch befunden) und mit 
genauer Noch davon kommen / bat Graf 
Sigmund 


Erneſius. 
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Sigmund von Lodron ſich deſſen Lande 
bey dem Kayſer aus / cedirte aber hernach 
ſein Recht an Burggraf Heinrichen zu 
Meiſſen / welcher auch ungeachtet der 
übrigen Sürften von Anhalt Contradi- 
&tion bey dem Kayſer einen Lehnbrief dar⸗ 
uͤber außwuͤrckte. Allein als etliche Jahr 
hernach Churfuͤrſt Moritz von Sachſen / 
den Kayſer von Inſpruck verjagte / und 
den Paſſauiſchen Vertrag einzugehen 
noͤthigte / ward Fuͤrſt Wolffgang / Krafft 
ſolchen Frieden⸗Schluſſes wieder in ſei⸗ 
ne verlohrne Lande eingeſetzet / und hat 
von dar biß in das Jahr 1562, regiret / 
in dieſem Sabre aber / weil Er Feine 
Kinder hatte / die Regierung gegen 
Vorbehalt einer jährlichen Penfion über, 
geben / und ſich anfangs nach Coßwick / 


hernach nach Zerbft begeben / allivo Er 


im Jahr 1564. fein Leben geendiget/ 
daß alfo von Fuͤrſt Georgi Söhnen der 
einige Erneftus dag Geſchlechte beſtaͤn⸗ 
dig fortgepflanger- 

$.13. Diefer Erneftus hat im Fahr 
1511. Cotbuf und Peitze Chur» Fuͤrſt 
Foachim von Brandenburg /gegen Er: 
legung des Pfand» Schillinge wieder 


abgetretten / undift fuͤnff Fahre hernach 


mit Tode abgangen. Von ſeinen Soͤhnen 
iſt Fuͤrſt — bey Theilung der vis 
terlichen Lande Deffau bekommen um 


verebliht im Jahr 1561 ‚verftorben. 
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Der andere Fürft Georgius,fo Hatzgerode 
amt denen Grafſchafften Warnisdorff 
und Plögkeerhalten/undwegen ſeiner Ge⸗ 
ehriauifeit in Theologicis, Gottesfurcht 
und Eifer zu der Proteſtirenden Religion 
febr beruffen geweſen / hat ebenfals unver 
heprathet im Jahr 1553. ein Leben geen⸗ 
diget. Der dritte Fuͤrſt Johann / welchem 
Zerbſt bey der — Theilung zu⸗ 
komen / iſt gleichfals ein ſehr frommer und 
guͤtiger Here geweſen / und wird unter 
andern von ihm erzehlet/ daß er feinen, 
Unterthanen das zum bauen benöthigte 
Holtz jederzeit aus denen Sürftlichen Hoͤl⸗ 
tzern willigſt folgen laſſen / auch als etli⸗ 
che ihm ſolches widerrathen und vorge⸗ 
wendet / daß des Wildprets Stand dadurch 
geſtoͤhret und die Jagden ruiniret wuͤr⸗ 
den / darauf zur Antwort gegeben: Es 
waͤre ihm lieber daß Menſchen um ihn 
wohneten / als daß die wildẽ Beſtien in den 
Waͤldern ſich aufhielten. Er ſtarb zu groß 
ſein Leidweſen ſeiner Unterthanen im 
Jahr 1551. Nun hat er zwar dreySoͤhne 
hinterlaſſen / Carolum, Bernhardum nnd 
Joachimmum Erneftum, allein die beyden 
Erſten ſeynd ohne Kinder/jener im Jahr 
1561, dieſer 1570. mit Tode abgan⸗ 
gen. Der dritte Joachimus Fracktus 
aber [fein dem Treffen bey S. Quintin 
ſeine Tapfferkeit wider die Frantzoſen 
ſehen laſſen / und endlich Die Reformirte 

; eligion 
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Religion angenommen / iſt ein Stamm⸗ 
Vatter aller noch lebenden Fuͤrſten von 
Anhalt. Dann als er im Fahr 1586. fein 
Leben geendiget/ hat er auffer Bernhardo 
und johanne Ernefto, fo bende ohne Kin⸗ 
der geftorben/ fünff Söhne hinterlaffen/ 
von weichen fo viel Linien / nemfich von 
Johanne Georgio die Deffauifche [ von 
Chriftiano die Bernburgifche / won Au- 
gufto die Ploͤtzkoiſche von Rudolfo die 


Zerbſtiſche / und von Ludovico die Coͤthi⸗ 


Defaui 
wo 


ſche herſtammen / welche wir nach der 
Reihe betrachten wollen. Ä 

e $.14. Fuͤrſt Johann Georg der J. ſo die 
Deſſauiſche Linie gezenget / bekam von den 


‚ väterlichen Landen Deſſau / Ragun / Jeß⸗ 


nitz / Schandersleben / Vreckleben / Woͤrp⸗ 
zig und Radegaſt / und ſtarb im Jahr 
1618. Von ſeinen Soͤhnen hat der juͤng⸗ 
ſte / Georgius Aribertus, nach des Vatters 
Tode Woͤrpzig und Radegaſt erhaiten / 
und wegen der damaligen kuͤmmerlichen 
Zeiten in Teutſchland / ſich mit keiner 
Fuͤrſtlichen Perſon / ſondern einer Ade⸗ 
lichen Dame von Kroſigk verehliget / aus 
welcher Ehe ein Sohn gleiches Namens 
gezeuget worden / welcher nach ſeines Va⸗ 
ters Tode deſſen hinterlaſſene Landes/ Por- 
tion zwar uberkommen / allein wegen des 
Tituls mit einen Vettern groffen Streit 
gehabt) geftalt dann diefe ihm den Fuͤrſt⸗ 
lichen Anhaͤltiſchen Titul nicht zugeſtehen 
wollen / 
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wollen / daher er auch anfangs nur Herr 
von Radegaſt genennet worden. Als er 


aber hernach die Religion geaͤndert / und 


fich zuder Roͤmiſch⸗Eatholiſchen gewen⸗ 
det / hat ihn der damalsregirende Kayſer 
Leopoldus in denGrafew Stand erhoben / 
daß er al ſo nachdem ſich Grafen zu Behr 
ringen / Fürſt Gcorgii Ariberts zu Anhalt 
eheleiblichen Sohn / Herrn zu Waldenſee 
und Radegaſt geſchrieben / ſo ward auch 
im Übrigen die Sache dergeſtalt vergli⸗ 
chen / daß er zwar die geſammte Hand an 
denen Anhaltifchen Landen haben/ jedoch 
zurSucceflien nicht eher ale wann der gan⸗ 
tze maͤnnliche Stamm der Sürften von 
Anhalt außgegangen/gelangen ſolte / iſt 
aber im Fahr 1077. zu Coblentz unver» 
ehlichet geftorben. Johannis Georgi alte⸗ 
fter Sohn / Fuͤrſt Johann Caſimir / hin⸗ 
gegen iſt dem Vatter in denen uͤbrigen 
zum Deſſauiſchen Antheil gehoͤrigen Lan⸗ 
den gefolget- Und hat die Regierung bey 
denen damaligen befepwerlichen Zeiten 
def dreyßig⸗ jährigen Kriegs ruͤhmlich 
gefuͤhret / biß er endlich / nach dem er gleiche 
wol den edlen Frieden durch den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Sriedem Schluß wieder bergen 
ftellt gefehen / im Jahr 1660. fein Leben 
geendiget. Sein Sohn Fuͤrſt Johann 
George det II. hat ben Ehurfürft Fried⸗ 
rich Wilhelm von Brandenburg die Feld⸗ 
Marſchall⸗Stelle / — der —— 
=T 2 
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terſchafft der MarckBrandenburg erhal, 
ten / auch im Jahr 1672. und 73. unter 
hoͤchſtermeldtem Chur⸗Fuͤrſten die Bran⸗ 
denburgiſchen Trouppen wider die Cron 
Franckreich commandiret / hernachmals 
aber hat er ſich wieder in ſeine Lande zu⸗ 
ruͤck begeben / und endlich im Fahr 1693. 
Fein Leben befchloffen/ und einen eingigen 
Sohn Fuͤrſt Leopold Hinterlaffen/welcher 
bey der letzten Belagerung Landau und 
andern Occafionenwider die Cron Franck⸗ 
reich Zeithero ſattſame Proben feiner 
Zapferfeit abgeleget / und dieſes ift al 
der Zuſtand der Deffanifchen Linie / da. 
er wir uns nunmehro von felbiger zu der. 

Dernburgifchen wenden wollen. 

Bernburg, H. 15. Selbige kommt von Joachimi 
went Ernefti zweyten Sohne / Fuͤrſt Ehriſtian 
ber / welcher von denen vaͤtterlichen an. 
den die Herrfchafft Bernburg / Grafr 
ſchafft Ballenftedt / ſamt dem Amt Haß, 
gerode / und dem Kloſter Berntode/su fei, 
nem Autheil bekommen. Diefer Herr hat 
fih auf Reifen / ſowohl im Kriege und 
Staate, Affairen wolverfücht. Anfange 
iſt er nach Conftantinopel gereifet / die 
Beſchneidung des Türckifchen Kahſers 
insen mit anzufehen. Alger nunvon 
dar wieder zurück kommen / hat er ſich an 
Churfurſt Chriſtian des I. von Sachſen 
Sof begeben) von welchem er auch das 
oberſte Commando über: die Auxıliar- 
Pu Be Troup⸗ 
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Trouppen / fo felbiger! König Heinrich 
dem IV. in Stanckreich zufchickte/erhalte) 
geftalter dann auch den Könige ſtattliche 
Dienfte geleiftet. Als aber inzwifchenim 
Jahr 1592. fich Unruhe wege des Stifte 
Straßburg allwo nach Biichoff Johan⸗ 
nis / gebohrnen Grafen von Manderſcheid 
Tode / die Proteſtirenden Domherren / 
Marggraf Johann Georgen von Bran⸗ 
denburg zu Jaͤgerndorf / die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen hingegen Hertzog Carl von 
Lothringen / Biſchoffen von Metz erwaͤh⸗ 
let / ereignete / gieng Er aus Franckreich 
nach Str burg zuruͤcke / und nahm bey 
der Stadt Straßburg / ſo des Marggrafen 
Parthey hielte / Kriegsdienſte an / brachte 
auch den Lothringiſchen Trouppen un⸗ 
terſchiedliche empfindliche Streiche an / 
und eroberte unter andern die Stadt 
Moltzheim. Hernachmals ward Er im 
Namen der Evangeliſchen Union Nach 
Prage geſchickt / daſelbſt Eroͤrterung der 
Gravaminum, ſo die Proteſtirenden ange⸗ 
ben / zu ſuchen / als auch naͤch toͤdtlichem 
Hintritt des letzten Hertzogs von Juͤlich / 
Cleve und Berg / Johann Wilhelms / der 
Streit wegen der Juͤlichiſchen Suceeflion 
entſtand / und E> Hertzog Leopold fich 
der Feſtung Juͤlich benächtiget hatte / woh⸗ 
neteer der Belaͤgerung ſolchen Ortes bey / 
und halff denſelben wieder erobern · Von 
Churfuͤrſt Friedrich dem V. von Pfaltz / 
ward ihm die Statthalterſchafft in der 
Br Ober⸗. 
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Ober⸗Pfaltz aufgetragen / deſſen Parthey 
er auch bey denen Boͤhmiſchen Unruhen 
gehalten / und unterſchiedlichen Conventen 
in ſeinem Namen beygewohnet / auch bey 
dem Treffen vor Prage auf dem Weiſ⸗ 
fen Berge Friderici Armee commandiret / 
allwo Er aber / weil die Ungariſchen 
Trouppen ſo liederlich durchgingen / auch 
etliche andere hohe Offeirer ſich nicht all⸗ 
Ey hielten] eine groſſe Niederlage er» 
itten in welcher auch fein Sohn Fuͤrſt 
Chriſtian gefangen / Erfelbft aber her, 
- nad) vom Kayſer Ferdinandgs II. in die 
Reichs: Acht erkläret worden. "Doch hat 
er fich einige Zeit hernach mit dem Kay⸗ 
ferliden Hofe wieder außgeſoͤhnet / und ift 
im Jahr 1630. mit Tode abgangen- Bon 
- feinen dreyen Söhnen / fo er binterlaffen/ 
ift der mittlere Fridericus Ludovicus im 
geht 1632. in dem Treffen bey Rüben ger 
lieben / von denen andern beyden / 
 Chriftiano und Friderico aber ſtammen 
zwey Linien Ab / wovon die erfte die Bern⸗ 
burgiſche / die andere die Hatzgerodiſche 

genennet wird. 
enriian. H· 16. Fuͤrſt Chriſtian der Andere / ſo 
m den Bernburgiſchen Stamm gezeuget / 
iſt ein tapferer Herr geweſen / geſtalt er 
nicht nur bey HertzogCarl Emanuel von 
Savoyen wider die Cron Spanien Krie⸗ 
ges/ Dienſte angenommen / ſondern auch 
Kine Tapferkeit in dem Treffen bey Prag 
Zu a 2 gnuyr 
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guugſam erwiefen / allwo er nebft dem 
jungen Grafen von Thurn die Kanfer> 
lichen Trouppen anfangs fo furieus ange» 
griffen/ daß er einen guten Theil derfelben 
inConfufion gebracht / allein weil er von 
denen andern nicht zn rechtereit fecundi- 
vet worden / ift er endlich uͤbermannet 
und felbft gefangen / jedoch vom Kayſer 
Ferdinando,lI. gar gabig gehalten/ zur 
Tafel gezogen/and bald wieder auf freyen 
Fuß geftellet worden. Worauf er fich des 
Kriege Mefens entfcehlagen/und feinezeit 
theils auf Reifen in Dennemarck / Italien 
und andere Lande / theils zu Hauſe zuge⸗ 
bracht / biß er tim Jahr 1656. fein Leben 
beſchloſſen Bon feinen hinterlaffene Soͤh⸗ 
nen hat der jüngfte Carolus Urfinus in Ita- 
lien zu Parma, im Jaht 1660. in feiner bes 
ften Blüte die Welt gefegnet- Der ältere 
Victor Amadeus regiret noch / und Dat 
zwey Printzen / Carl Friedrichen undLeb⸗ 
brechten annoch am Leben / welche beyde 
ebenfals unterſchiedliche Fuͤrſtliche Kinder 
gezeuget. Fuͤrſt Chriſtian des . anderer 
Sohn Fridericus Hingegen’ von welchem‘ 
die Hatzgerodiſche Lime entſproſſen / bat 
ben währendeın Teutfchen Kriege unter 
denen Heſſen⸗Caſſeliſchen Trouppen 
Obriſten⸗ Stelle vertreten / hernach aber 
nach deſſen Endigung ſich zur Ruhe 
begeben/ und zu Hatzgerode refidiret / biß 
er im Jahr 1670. verſtorben. Seineindts 

| 33 3. ger 
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ger Sohn Fuͤrſt Wilhelm) ſo nach Abe 

gang der Eöthenifchen Linie Plotzko be, 
mmen / lebet zwar noch / hat aber noch 


au Zeit Peine Kinder gezeuget fondern 
N 


Auguſtus. 


ch mit ſeinen Vettern Bernburgiſcher 
Linie dahin verglichen/ daß in Zukunfft 
das Recht der erſten Geburt darinnen 
elten / und wann Er ohne männliche 
eibes⸗Erben mit Tode abgehen moͤchte / 
feine Lande auf Hertzog Vi&oris Amadei 
aͤlteſten Sohn fallen folten. 
$. 17. Fuͤrſt Auguft, Joachimi Erneſti 
dritter Sohn] won welchem die Plotz⸗ 
Eoifche Linie herruͤhret / ift ein friedlie⸗ 
bender Herr geweſen / welcher feine 


‚ meifte Zeitvertreib in der: Chymie ge⸗ 


ſucht / und endlich im hohen Alter im 
1653- Jahre fein Beben geendiget. Seine 
zwey überlebenden Söhne/Sürftfebrecht 
und Emanuel haben / nachdem die Cd: 
ehenifche Familie auggangen/felbige Lan⸗ 
debefommen/ und ift der erſte im Jahr 
1669. ohne Rinder / der andere aber im 
folgenden 1670. Fahre verftorben/ nach» 
demer eine Gemahlin ſchwanger hinter; 
laſſen / ſo nach feinem Tode einen Sohn] 
Namens Emanuel Lebrecht zur Welt 
gebohren / welcher eine Aeliche Dame 
Gifalam Agnes yon Rathen/ fo aber von 
ben Kayſer in den Brafen-Stand erho» 
beit worden / geheyrathet / aus welcher er 
unferfchiedliche Sürftliche Kinder — 
| | ge 
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get / von denen aber/ als er im Fahr 1704. 
‚init Tode abgangen/nurein Sohn Auguſt 
ı Ludovicus und etliche Töchter am Leben. e 
‚6.18. Zürft Rudoif Ioachimi Erneſtivier / Xudotpß. 
ter Sohn / hat gerbſt ſamt denen Aemtern / 
Lindau / Coßwigk un Roßlau auf ſein Loß 
bekommen / und iſt im Jahr 1621. mit 
Tode abgangen. Sein Sohn und Nach⸗ 
folger Fuͤrſt Johannes aber / ward nach 
ſeines Vaters Tod bey ſeiner Mutter 
Bruder / Graf Anthon Guͤnthern vonOl⸗ 
denburg und Delmenhorſt / in der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeflion aufgezogen Ale 
die Graͤfliche BarbyifcheFamilie außgan⸗ 
gen / hat er von Churfuͤrſt Johann Geor⸗ 
gen dem II. von Sachſen die Herrſchafft 
Walther Niendorf / ingleichein hernach 
aus ſeiner Muster Bruder des obgedach⸗ 
ten Grafen von Oldenburg Teſtament 
die Herrſchafft Jevern bekomen. Er iſt im 
Jahr 1663. geſtorben / und hat vier Soͤhne 
binterfaffen/ von welchen der aͤlteſte Fuͤrſt 
Carl Wilhelm in der Regierung gefolget · 
Dieſer bat im Jahr 1682. wegen der 
Herrſchafft Jevern mit der Eron Denner 
marck Streit gehabt / indem die Cron 
Franckreich unter dem Vorwand / als ob 
von denen beyden Jeveriſchen Schweſtern 
die Lehns⸗Herrlichkeit uͤber ſolche Herr⸗ 
ſchafft Kayſer Carln dem Fuͤnfften / als 
Hertzogen und Grafen von Burgund 
aufgetragen worden / ihre vermeyn te Be⸗ 
35 4 rechti⸗ 
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rechtigung an Koͤnig Chriſtian von Dennemarck 
uͤberließ / welcher ſich darauf ſolcher Herrſchafft be⸗ 
maͤchtigte. Es ward aber doch Die Sache im Jahr 
1689. endlich dahin Verglichen / daß die Eron 
Dennemarck etliche Vorwercke und Mühlen zus 
ſamt einem Zoll / und 100000. Rthlr. in fünff Ter- 
minen zu bezahlen befam / Dagegen aber die. Herr⸗ 
ſchafft an Anhalt⸗Zerbſt wieder abtrat. Nach dies 
ſem hat Fuͤrſt Carl Wilhelm biß jetzo in guter Ru⸗ 
he regiret / und einen Fuͤrſtlichen Printzen / Na⸗ 
mens ſohann Auguftum annoch am Leben. 


Loͤthen · 9. 19. Was endlich die Coͤtheniſche Linie an⸗ 


ſche Linie. 


langet / ſo ſtammet felbige von Toachimi Erneſti 


juͤngſtem Sohn + Fuͤrſten Ludwigen her. Dieſer 
bat ebenfals in ſeiner Jugend den gröften Theil 
von Europa durchreyſet. Als er aber wieder nach 
Hauſe kam / trat Er die Regierung ſeiner Landes⸗ 


Portion an / worbey Er fich fonderlich als einen 


grofien Liebhaber der Scudien aufgefuͤhret / auch im 
Jahr 1617. die fruchebringende Gefellfehafft ge⸗ 
ftifftet. Als hernach die Schwediſchen Warten 
den gröften Theil von Teutſchland uͤberſchwem⸗ 
-meten/ ward Er vom König Guftavo Adolfa von 
Schweden indem Teutfchen Kriege zum Stattz 
halter in Magdeburg und Halberftade verordnet. 
Nach dem Nordlingiſchen Treffen aber föhnte ex 
fich wiedermitden Kayſerlichen Hofe aus / und 
farb im Jahr 1650. geftalt dann auch fein eingis 
ge Sohn) Wilhelm Ludwig / im Jahr 1655. ohne 
eibes-Erbenmit ‘Tode abgegangen / und Durch 
feinen Tod fein Antheil von denen Anhaͤltiſchen 
Landen auf feine Vettern Plotzkoiſcher 
Ä Linie verfaͤllet. 


ENDE 


Regiſter 


ERROR * — Ben 


Der nenn — 


APemarus erſter Graf von Genua 138 
hat die Saracenen in einem Seekrefſen gefchlagen ib. 
Die soful Corfica denen Genuefern Dnterwörtig S% 


macht 

Aladulus yon denen Tuͤrcken geſchlagen / gefangen, decol- 
lireg/ und um fein gantzes Land gebracht 191 
Alexander de Medicis zum Hertzog von Florenz erfläret 8 5 
wegen feiner Sraufamfeit und Geilheit verhaßt ibid. 
mitvielen Wunden umgebracht 86 
Alexius Angelus beraubet feinen Bruder Iracum deg Gries 
chiſchen Kayfersthums und Sefichts zugleich 6 
— * junge/ Iſacii Sohn. / wild auf ven Thron ger 
| 7 


"wird vonMurzuflo erfchlagen ib, 
Alliance der Venetianer mit. den Hertzo ogron Mayland 2 
mit vielen Potentaten wider Franckreich 29 
= Franckreich wider Hertzog Lud. Maurum 
ortiam 


| er dem Pabſt und Königin Spanien wider Den 


Alliance —— = Franckreich wider Genua — 
des Sultans in E Ra mit — Königin Perlen, 
wider Selim, Tuͤrckiſchen Kayfer 191 
Chriſtlicher Potentaten wider den Tuͤrcken 218 
zwiſchen der Ottom. Pforte und den Zartarn! 230 
des Kayſers Maximil. J. Pabſts / Franckreichs und 

Spanien wider die Rep. Venedig 257 
Churfuͤrſtens Joh. Georg. I. mit Schweden — 
den Kayſer | 
Marggraf Albrecht / Churfürft Moritzens und: Ri 
nig Henrici Il. wider den Kayferi 423 
oder Buͤndnis der Sterne 45999 
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Anhaltiſchen Fuͤrſil. Hauſes Alter | * 
Urfprung aus dem Haufe Aleanien 

Aus diefem hat Graf Orto der Reiche dag cr 
Anhalt zum Stand gebracht 

von feinen Sohnen ift Albertus Urfus berühm ib. fer 

bekam vie verledigte Marek Brandenburg vom 

Kayſer Conrado | 667 

Won ſeinen Söhnen haben Otto die Brandenburgie 

füye/Bernhardus die Saͤchſife Chur- Linie gegeuget ib. 

randenburgifche Chur Linie. von Marggraf Öttone 

ib. 


3, 


gezeuget 
Go interließ Ottonem Il. und Albertum Il. 668 
deren Streit wegen Der Lande 669° 
‚Ottoni II, fuccedirte fein Bruder Albertus IL ein 
fireitbarer Fuͤrſt ib. 
Diefer hinterließ Johannem I.und Ottonem II. = 
che 2; Linien gezeuget 
—— Johann hat zu erſt den Churfuͤrſtl Ei 
geführ 
Deſſen 3. Söhne Johannes II. Otto IV. oder mif = 
—— und Conradus ſuccedirten ihm alle in der Res | 


gier 
a A fo das Sefehlechtefortpflangete/ bintertie 
Johannem III. Waldemarum und Henricum 673 
Johannes III, ftarb Aund ſuccedirte ihm ſein Bruder 
Waldemarus ib. 
Waldemari Begebnuͤſſe ib. ſeq. 
nach \Valdemari Tode kam die Succefion an —* 
ders Henrici Linie. — 677 
Mit Henrici Söhnen Waldemaro II. und Johanne 
IV. ſo ohne Kinder ſturben / endigte fich der Stamm 
der Churfuͤrſten von Brandenburg aus dem Anhal⸗ 


tiſchen Hauſe 
Mearggraf Otto IL, Johannis I. Bruder war 2 
ſtreitbarer Fuͤrſt 678 feq. 


fhiugdie ihm angetragene Kayſerl. Wuͤrde aus 630 
ſein a Orto der Lange hinterließ Her — 
deſſen 


| Regiſter. 

deſſen Sohn Johannes ohne Kinder ſdarb/ — 
Brlrandenburgiſche Linie endigte 

Bernhardus Alberti Urſi Sohn / fo die Sänfifte 
Chur und Fuͤrſtl Linie gezeuget ibid, 
hinterließ 2. Söhne/ Albertum und Henricum , da⸗ 
vonder erfte den Chur Sähfifhen Stamm, und 
Hergoge von Lauenburg / der andere aberdie Fürften 
von Anhaltzeugete 682 
Albertus 1. Kinterließ Albertum II. welcher die Saͤch⸗ 
fifche Chur⸗Linie fortpfiankete/ und Johannem , den 
Stammpater der Hertzoge von Sachſen⸗Lauenburg 


084 
Abertus II. zu erſt vom Kayſer Rudolpho I, mit der 
Chur⸗Wuͤrde belehnet ibid. 
Ihm folgte in der Chur ſein Sohn Rudolph. J. 685 


deſſen Streit mit Churfuͤrſt Ludwigen ib. 
Rudolphus I. hinterließ Rudolphum ll. Ottonem und 
WW enceslaum 686 
Otto ffarb bald nach feinem Vaͤtter ib. 


— andern zwey Bruͤder ſuccedirten einander in der 
— 

Wenceslaus hinterließ Rudolehum Il. undAlbertum 

ll. 8 


68 

fo einander auch beyde in der Chur folgten ib. 
Rudolphus war ungluͤcklich ib 
feine beyden Söhne im Schlaff durch einen — 
erſchlagen 
Albertus gieng gleichfals ungluͤcklich mit Tode ab 
mit ihm endigte fich der — derChurfuͤrſten von 
Sachſen Anhaͤltiſcher Linie ib, 

SachfensSnuenburgifcber ginie Stamm» Watter 30 


—*— hinterließ Johannem Il. Albertum und 
Ericum 

Ericus J. p dad Geſchlecht fortpflantzete / Bine 
Ericum 691 ſeq. 
—5 — Ericum IV, 693 


Regiſter. 
Leici IV. Soͤhne Ericus V.und Bernhardus ſuccedirten 
einander er 
Bernhardo folgte feim Sohn Stohbanı 
deffen harter Streit wegen des Chur pund 
eg 


Sachſen 
Johannes hinter ließ Magnum und Johannem 69 
Magni Streit und Krieg 696 

Mseni Sohn —— uͤbergab endlich wegen 
hohen Alters die Regierung feinem Sohn Franci- 
ſco 697 
Francifcus IR. hatte mit ſeinem aͤlteſten Bruder Ma- 
eno wegen der ducceſcion groſſen Streit, ib, 
Francifcus II. hinterließ viel Kinder / von Denen der 
Altefte Augaftus ihm fuccedirete 698. ſeq. 
Nach Augufti Tod fiel Die Regierung auf J . 
Henricum . 
Er hinterlich 2. Soͤhne / Francikum Erdmann / Y 
paldftarb, und Julium Franciſcum / mit welchem 
der Sachſen⸗auenburgiſche Stamm verlofehen 700 
Anhaltiſche Hauß inſonder heit ſtammet von Henrico 
Bernhardi Sohn 701 
| = vu vom Kanfer Friedrichen in Pe 


be Verahren tiber den Abt zu minch Pe 
ur i 
Henticus hinterließ 3. Soͤhne / Ottonem, Siegfmr- 
den / Bernnardum 
Otto ſtarb endlich ohne Erben / die andern — 
m — 2. Linien / bie Zerbſtiſche und die Bern⸗ 
burgi 704 
MBernburgifie Linie komt von Bernhardo her / fe 2. 
- Söhne hinterließ / Bernhardum II. und Albartum: 
melcher letztere Biſchoff zu Halberftadt wurde ibid. 
Bernhardus hatte 2. Soͤhne / Bernhardum IH, Spolu- 
tum,, Hendieum welcher ein Prediger: Mund wur—⸗ 
de | 705 
Bern 


* 
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kernhardus III. hinterlich Bernhardum IV. Henricum 

und Ottonem = 77006 

Mit deren Pofterität ſich dieſe Linie endigte—ib. 

Zerbſtiſche Linie ſtammet von Fuͤrſt Henrichs älteften 

Soohne Siegfried ib. 
dieſer begab ſich endlich in das Dominicaner⸗Kloſter/ 

zu Magdeburg | 707 

Ihm folgte fein Sohn Albertus Senior ibid. 

war ungluͤcklich in einem Krieg / darein er ſich a 

Oo 


7 
bey feiner Zeit die Wendiſche Sprache in feinen Ge⸗ 
richtenabgefchaffee | ib. 
zeugete 2. Söhne / Albertum IL. und Waldemarum, 


melcher.feßtere in einem Treffen bliebe ib, eg. 
AlbertuslI. hinterließ Johannem , ſo in der. Heyrath 
unglücklich war 711 
gienge deßwegen freywillig ing Exilium ibid. 
kam doch nach langer Zeit wieder ibid. 


hinterließ 3. Soͤhne/ Albertum III. Sigismumdum 
und Woldemarum, welcher letztere ohne Kinder 
ſtarb / von den andern ſtam̃en 2. Linien / die Coͤthiſche 
und Zerbſtiſche | 712 
Goͤthiſche Linie von Alberto / ſo nebſt feinem Bruder in 
einen ſchaͤdlichen sKrieg verfiel / / zeugete 3. Söhne/ 
Woldemarum, Adolphum und Albertum ‚von wel⸗ 
chender älfefte und jüngfte flarben ib. frau. 
Adolphus hinterließ Wilhelmum / Magnum und 
Adolphum / mit welchen die Coͤthiſche Linie aufs 
ftarbe 713. ſequ. 

Zerbſtiſche Linie von Sigismundo Fuͤrſt Johannis puns 
germ Sohne BR 774 
deſſen Sohn Georgius hinterließ 5. Soͤhne / Geor- 
gium ‚Il, wegen feiner groſſen Staͤrcke berühmt / Si- 
gismundum II, Rudolphum, wegen feiner tapfern 

Thaten in groſſem Anfehen / veffeneiniger Sohn 

Wolffgang zur ProteftirendenKeligion ſich ſchlug / 

auch Die Augſpurgiſche Confeſcion mit a 

“ | . alfie, 


® 

Regiſter. | 
halff / unddarnachlin ven Schmalkaldiſchen Bund 
trat / und endlich ohne Erben flarb. Woldemarum 
und Erneftumt | mis ſeq. 
Erneftus.pflansefe das Geſchlecht fort / und hinter 
ließ Joachim / Georgium / einen eifrigen Proteftane 
ten / und Johannem / einen ſehr frommen und guͤti⸗ 
gen Herrn 718. ſeq. 
die erſten ſtarben unverheyrathet ib. ſeq. 
Johannes hinterließ Carolum / Bernhardum / ſo oh⸗ 
ne Kinder ſturben / und Joachimum Erneſtum 719 
dieſer nahm DIe Reformirte Religion an / und iſt ein 
Stammpater aller annoch lebenden —9 * 


halt | ib. ſeq 
hinterließ auſſer Bernhardo und Johanne Ernefto/ 

5. Soͤhne / die fo viel Linien machen/ von Joh e⸗ 
orgio die Deſſauiſche / von Chriſtiano die Bernbur⸗ 
giſche / von Auguſto die Plotzkoiſche / von Rudolpho 
die Zerbſiſche / und von Ludovico die Coͤthiſche 702 
ade Linie von Joh. Georgio I. deffen jüngfter 
ohn Seorgius Aribertus mit einer Adelichen Da⸗ 

me von Erofigfvereblichet ib, 
der ältere Sohn Johann Eafimir fuecedirte ven Vat⸗ 


{er 721 
 &oh, Caſimiri Sohn/ oh. Georg IL. Feld-⸗Mar⸗ 
“ fhalckuntermChurfürft Friedrich von Brandenburg) 

hinterließ eineneinigen Sohn Zürft £eopold_ib.feg- 

ſo Proben feiner TapferkeitinigigemFrangöf.Kriege 


hat fehen lafien * 722 
Bernburgiſche Linie komt von Chriſtiano / einem ger 
ſchickten und tapfern Herrn ib. ſeq. 


deſſen mittlere Sohn Fridericus Ludovicus blieb vor 

Luͤtzen 724 

die andern zwey / Chriftianusund Ftidericns machten 

2, Lnien / die Bernburgiſche / und die Batgerodifär 
ibi 


Bernburgiſche Linie von Chriftiano IT. gezeuget/ ei- 
nem tapffern Deren 724 
we deſſen 





Regiſter. 

deſſen aͤlterer Sohn Victor Amadeus, noch regie⸗ 
rend / hat 2. Printzen / Carl Friederichen und 
Lebrechten / ſo beyde noch leben / und verſchiedene 
— gezeuget — 
— inie von Friderico, welcher Wil- 
elmum zeugete ib. ſeq. 
noch aberohne Kinder 726 
Plotzkoiſche Linievon Augufto / einem friedlichen. 
den Herrn ib, 
Er ſuchte feinen meiften Zeitvertreibi in der er 

mie 
Deſſen Söhne waren/ Lebrecht / ſo — 
der verſtorben / und Emanuel, welchem nach ſei⸗ 
nem Tode ein Sohn gebohren worden / Emanuel 
Lebrecht ib. 
es Sohn Augufus Ludovicus iſt noch — 


727 

gerfifhe Linie von Rudolpho, welcher Jobannem 
hinterließ ib. 
Johannes hatte 4. Soͤhne / von welchen der aͤl⸗ 
teſte Carl Wilhelm ſuccediret / ſo noch einen 
Printzen Joh. Auguſtum noch lebend / gegeuget 

Coͤtheniſche Linie ſtammet von Ludovico, fo in fer 
ner Jugend fehr gereifet 2 
Ein groffer Liebhaber der Stadien 
une anno 1617. die fruchtbringende Sof 


ſch 
‚Mit deffeneingigem Sohne Wilhelmo — 
co,fo ohne Erben ftarb / fiel dieſes Antheil der 
Lande auf ſeinen Vetter Plotzkoiſcher Linie ib. 
Anſteckende Seuche von denen Waſſern / ſo dieGrie⸗ 
chen vergifftet / entſtanden 5 
Armee der Kayſerl. von den Tuͤrcken geſchlagen 220 
—— corpo derſelben von den Tuͤrcken ge 
ſchlagen 22K 
. unters 


| | Regiſter. 
Armee unterm Generall Tillh der geil ae 


je len gefchlagen durch den Koͤni 
Schweden : 


des onigreiche Schweden bey Rbrdingen 
von den Kayſ. geſchlagen 
der — bon Chur - Brandenburg “ | 


lagen 
indie Saͤchſiſ. Lande eingefallen = | 
der Saͤchſiſ. und Kaͤyſerl. bey geipaig bu 
General Torftenfohn geſchlag 
der Pohlen bey Warſchau dur) "Sameden 
und Brandenb. gefehlagen 442 
der Proteltirenden denen Hugenotten indram 
reich zu Huͤlffe geſchickt / mufte ſich —— 
mit aroſſem Verluſt retiriren 
des Pfaltz⸗ Grafens Friederichs in Bohnt⸗ 
durch die Kayſ. toraliter gefchlagen 270 
— as A von Braunſchweig von ur 
fagen 
der Ehrifen von den Tuͤrcken auffs Sale 
efchlagen 
yon Solymanno in Ungarn eine. rkdemlich 
Niederlage gelitten 
von Solymanno en Effe hatt gefhl. ı | 
von ———— Ofen aus dem Felde u 


ſchlagen 
der => arfchlagen von dem Egppeihen 


von Be nperſern 202.205. — 
in Siebenbuͤrgen 200.203 
bey Barcan | 218 
von der Sohfen Feldherrn 215 


von denen Kanferl. 218. 219. 220. 275 
bey Salankem. unterm PringLouis221.277 
deren unerhoͤrte Niederlage bey Zenta un 


form Printz Eugenio 222. 277 
| Actila 


Regiſter. 
Aktila fäft in Italien ein x 
serftöhret jaͤmmerlich Padua und Aquilegia x 
Auffrubr in Florentz — 
in Genua 157 
in Conſtantinopel der USER wider der 
Tuͤrckiſchen Kayſer Ofman. 
Aurius Me Hertzog von Venedig 3 


25, 

Sabiihen Margraͤfl. auſes Urſprung 561 
ſtammet von den alten Hertzogen vonZaͤringen ib. 
deren erſter Hertzog Bertholdas I, hinterließ — 

tholdum und Henricum 
Henrici Sohn Hermannus I, befammit feiner Se 
mahlin die Herrſchafft Baden ib. 
deffen Sohn Hermannus IL hinterließ Herman- 


num Ill, 562 

diefer war einer der berühmteften Sürften fine 
eit 

Farb zu Antiochia 563 


feine zwey Söhne. Henricns ind Hermannas IV, : 
theilten fihin 2. Linien / die Hochbergiſche und 
Badenſiſche ib. 
vochbergiſche Linie ſtammet her von Hentico ib. 
deſſen Sohn Rudolpus zeugete Henricum II. ih. 
dieſer Henricum I, ſo den Johanniter⸗Orden an» 
nahm / Hermannum und Rudolphum ib. 
von Henrici III, zwey Söhnen Henrico und Ru- 
dolpho entſtunden die Hochbergiſche und Sauſen⸗ 
bergiſche Linie 564 
Hochbergiſche Linie gienge unter Ottone aus "ih 
Sauſenbergiſche Linie von Rudolpho welcher Bin- 
terfieß Henticum VI, 365 
diefem folgte fein Sohn 'Rudolphus V. ſo Rudol- 
phum VI. zeugete id. 
Rudolphi ältefter Sohn VVilhelmus pflangere 
dir Linie fort ib. 
Hana Ihm 


Regiſter. 

Ihm facecdirete fein Sohn Kudolphus VII. 5% 
Rudolpho VII.folgte fein Sohn Philippus der Lest: 
don diefer Linie 566 
Badenfifche Linie ftammet von HermannoIV.  i 
Diefer zeugete Henricum V: und Rudolphum 56‘ 
Henrici Sohn Fridericustwurde gefangen umd hit: 
gerichtet Su; 
Rudolphus aber zeugete 3. Soͤhne / davon der altefft 
Hermannus VI,den Stamm erhielt/ und Fridericum 
II. Rudolphum, und Hermannum VII. Rue 
509 

Rudolpho , fo die Pofferität hatte/ ſuccedirete fein 
Sohn Fridericus III. J ib. 
Fridericus III. zeuget Rudolphum VII. oder den 


Sof ib. 
diefer war ſehr gluͤcklich wegen der Lande ib. 
Gr hinterließ Bernharduml, ° g70 
dieſem füccedirete fein Sohn Iacobus ib. 


lacobo fofgte fein Sohn Carolus, ein tapferer / aber 
unngluͤcklicher Derr 571 
Ihm folgte fein gluͤcklicher Sohn Chriſtoph ib 

| | fen. 

zeugete 3. Soͤhne / Bernhardum. Philip um, uud Erne. 
ſtum, weil aber der mittlere ohne Reibeg- Erben 
ſtarb / theilten die andern zweh fich in 2. Linien, 
die Baden-Badenfifche und Baden- Durlachiſche 

| — 173. ſeq. 
Baden⸗Badenſiſche Linie ſtammet von Bernhardo 


e . 6 
diefer führetedie Proteftirende Religion ein. 


ſo die Straffen von Räubernrein hielte si 





N | 5375 
hinterließ Philibertum und Chrifophorum ‚deren 
der Erſtere in einem Treffen blieb 57 


Baden: 


| \ Regiſter. 
Baden⸗Badenſiſche Linie. 
die Succeſſion kam von Philiberti verſtorbenen 
Sohne Philippo auf Chriſtophori aͤlteſten Sohn 
Edvardum Fortuna 97 
Eduardus Fortunatus nahm zu Breda ein ungluͤcklich 
Ende ‚ 578 
hinterließ 3 Kinder / VVilhelmum, Herrmannum 
Fortunatüum, Und Carolum V Vilhelmum ib, 
‘VVilhelm wurde ECammer- Richter zu Speyer 
Hermannus Fortunatus zeugete 6; Söhne * WAL 
Ferdinand Maximilian und Leopold VVilhelm Po- 
fterität gelaffen haben / der £egere einen Sohn glei⸗ 
ches Namens / fo noch am Leben / der Erftere 
aber Ludwig V’Vilhelm noch lebend / gezeuget / 
| | | 5 80. ſeq⸗ 
Spring Ludvvig VVilhelms, igigen General-Lieute- . 
nants verſchiedene Thaten r ſeq. 
3 aden-Durlahifihe Linie von Marggraf Ernſten 


| un. "582 
Deffen Sohn Carolus 3. Soͤhne hinterließ / Ernſt 
Friedrich, Jacob, und Georg Friedrich , davon der 
mittlere nebft feinem Pofthumo fturben 583. feg. 

Nach Ernft Friedrichs Tode Fam die Regierung an 
den jüngften Bruder Georg Friedrich 34 
übergab die Regierung feinem Sohne Friderico V. 
15 

welcher Fridericum VI. und Guſtavum Adolphum 
zeugete — | 537 
deren der Letztere die Catholifche Religion annahm / 
und endlich Cardinalwurde ib 
der Erſtere / fo groſſe Krieges⸗Dienſte gethan / hin⸗ 
terließ Fridericum Magnum, ißt regierenden und 
Carl Guftaven, noch lebenden / ingleichem 2. natuͤr⸗ 
liche Soͤhne / fo Freyherrn von Mauntenhein ge⸗ 


nennet worden eg· 
Aaa 2 Bayeriſche 





j Regiſter. 

Bayeriſche Hauß / vid. unter dein Pfatltziſ. Hauß 34 
ſtammet von Ludovici Severi juͤngern Rn - 
dovicoher | 
Ludovici Krieg. wider feinen Bruder’ Kudal! 
und Hertzog Sriederich den ER von Defte 


reich Ä R 
wurde Roͤm. Kayſer 
Sein ältefter Sohn ſamt deſſen Sohn mit Sr 


hingerichtet 395 
die andern bi auf Stephanum find außgangen 397 
Stephanusgeugete 3. Söhne, Stephanum IL, Fride- 


ricum Und Johannem ib, 
vondiefen Hammeren 3. Linien/ die Singorftädti 
ſche / Landshutiſche ud Mündhifhe 399 


die 2. erften verloſchen in Ludovico Barbato, um! 
Georg, Divite, ib 
Maͤnchiſche entffund von Johanne, welcher Wil 
helmum und Erneftum hinterfieile ib 
| — denen Erneſtus das Geſchlechte forsgepflan 


ki 
deffen Sohn Albertus, fo fich in eineg Augfpur 
Baders Tochter verliebete Ä 
- Seine Söhne waren Johannes Sigifnundus, Al 
bertusIV. Chriftoph und Wolffgang 401 
Albertus IV. fonad) Johannis Tode von Sigifmun- 
do die Negierung befam / hinterlieſſe Ai 
und Ludwigen 
Wilhelms Sohn war Albertus V. ein ifrigert 
miſch Catholiſcher Hera wie fein Vater 404 
ein das Jus Primogeniturz hey feiner Familie einge 
uhret ib, 
Erneftus einer feiner Söhne an Churfuͤrft Get 
hard von Coͤlln ſtelle / erwaͤhlet worden / fo feint 
der Zeit bey dem Haufe Banern geblieben 40: 
der zweyte Sohn Ferdinandus ae der Gr: 
fen von Wartenberg ib, 
| der 


Regiſter. | 
der aͤlteſte Sohn VVilhelmus übernahm die Ri 


{rung ll 
*. übergab doch ſolche endlich feinem Alteften Sohne 
ß Maximiliano ib. 
deſſen Brüder/ Philippus, ſo Cardinaf/ Ferdinan- 
"dus fo Churfürft von Coͤln / worden / undAlbertus / 
deſſen erſter Sohn Maximilianus Heinricus 
CGChurfuͤrſt von Coͤln derandere/ Albertus, Bi⸗ 
hoff zu Freyſingen und Regenſpurg worden 


ib. ſeq. 
Maximiliani, Des Wilhelms älteften Sohns be⸗ 
ruͤhmte Thaten 406. ſeq. 
holffe ſonderlich kerdipando IL, wider den Chur- 
fürften von der Pfalg zudem Kayſerlichen Thron 


058 . BR 407 
‚wurde von dein Kayſer mit Pfalsifher Chur be- 


lehnet ib. 
ſein Land von Schweden und Franckreich ſehr mit⸗ 
genommen \ 408. ſeq. 


ſein Sohn Ferdinandus Maria verfiel mit Chur⸗ 
Pfaltz in Streit wegen d VicariatsGerechtigk. 409 
deſſen zwey Soͤhne Maximilian Emanuel itziger 
Churfuͤrſt in Bayern / und Joſephus Clemens 
Churfuͤrſt von Coͤln ib. ſeq. 
wegen ihrer Untreu am Reich ungluͤcklich 410 
jenes 2. Toͤchter / davon die erſte dem Dauphin yon 
Franckreich / die andere dem Groß Printz von 


oſcana verheyrathet 409 
Bauren Geſellſchafft vom Bundſchuch 368 
Belgrad von den Tuͤrcken vergebens belagert 185 
Berengarius Koͤnigv on den Ungarn geſchlagen 4 


Sn zu Florentz von Laurentio de Medicis ange- 

. egt ee a ae A 79 
zu —— dem Pabſt nach Rom zum Präfent 
* 


gecſchickt es 37 
randenburgiſche Chur- und Fuͤrſtl. Hauß 411 
Aaa 3 von 


* 


Becegiſter. | 
Brandenburgische Chur · und Fürftl. Haus. 4rı 
| der Graͤflichen Zollerifhen Familie entſpry⸗ 


—* iſt zu erſt Burggraf zu Nuͤrnberg gene 


Dee Söhne Conradus und Fridericus ib.. 
der erfte zeugete Fridericum II. ib. 
dieſer Fridericum III. ib. 
von ſeinen Soͤhnen haben Johannes und Albertus. 
regiret / welcher Letztere ohne Kinder ſtarb 413 
‚Johannis Sohn Fridericus IV, zeuget Johannem 
und Fridericum 414 ſeq. 
dieſen Fridericum hat wegen ſeiner erwieſenen 
Kriegs-Dienſte der Kayſer Sigismund zum 
‚Statthalter in der Mark Brandenburg verornet/ 
auch ihm folchenebft der Chur vor 400000. ee 
caten verfaufft 
Er bemaͤchtigte fih der Stadt Wittenberg und: bes 
Chur-Cranfes / um die Chur vor feinen Sohn 
— zu erhalten / welches — 
er nicht zuga 
Shurfäcit Friedrichs ältefter Sohn kriegte "de 
. Drtein Boigtlande/ derandere Fridericus Ferreus 
befam die Chur / welchem vom Vater der 4. Sohn / 
Fridericus Craflus zugeordnet war / der dritte 
Marggraf Albrecht hefam die — 
ande 
Churfuͤrſt FridericusFerreus ſchlug die ihm angetra- 
gene Cron Pohlen und Böheim arohmutin ab 
418. fig: 
Diefer Fridericus Ferreus ſtarb nebſt feinen Br 
dern Johanne und Frider. Craflo , up? en en 


fuccedirte alſo Bruder Albrecht in den —* 
und der Chur 9.feq. 
en feinge Tapfertei der Teutſche Achilles « 


” Gran. 


Bra 


| 


Regiſter. 
ndenburgiſche Chur- und Fürftt. Hauß. 
Seine Söhne waren Johann und Friderich/deren 
jener das Chur⸗Hauß fortpgeflanger / dieſer aber 
ZU 


die Fraͤnckiſche Linie 


4 

Fridericus, ſo die Fraͤnckiſche Linie anfieng / zeugete 
3. Soͤhne / Caſi nuren, ſo die Culmbachiſche / Georg» 
fo die Anſpachiſche / und Albrecht ſo die Preußiſche 
u fortpflangete/fo aber ſchon · alle wieder verlo⸗ 
en. 422 
Cafımiri Sohn Albrecht wegen feiner tapffern 
Thaten der Teutſche Alcibiades genennet 423-feq. 
Vom Kayſer in die Acht erklaͤret / mufte Teutſch⸗ 
land räumen / und ſich in Franckreich begeben 426 
durch ſeinen Tod gieng die Culmbachiſche Linie 
aus a, 

1 + 


> Georg ein eyfriger Evangeliſcher Herr 


2 
Chur⸗ Linie von Alberti Achillis dftiffen Sohne 
ı 


Ihm folgte fein Sohn Georg Friderich  _ ib, 
weichem Marggraf Albrechts Sande anheim fielen 


428 
mit Georg Friderichen endigte ſich die Anſpachi⸗ 
heine 00 0 429 
Albrecht / ſo die Preuſſiſche Linie fortgepflanget / 
ftifftete die Univerutaͤt Konigsberg / hinterließ Al- 
brecht Friedrichen / welcher in cine Bloͤdigkeit dee 
Verſtandes verfiel / mit ihm gieng die maͤnnliche 
Poſteritaͤt aus 43 


Johanne fortgepflantzet b. 
weicher der Teutſche Cicero genennet worden ib. 
Sein jüngfter Sohn Albertus wurde Ertz- Bi 
ſchoff / und endlich gar Cardinal 433 
Der Altere/Joachim fuccedirte feinem Vater AR 


- ein eifrig Gatholifeher Herr - 


1D. 
Seine Söhne Joaehimus II. und Johannes traten 
zur Augfpurgifchen C onfesfion 434 
Johann ein tapfferer Kriegsmann ftarb ohne Kin- 
der. ' Yaa4 435 


Joa 


Regiſter. 
Joachimutli. pflantzete die Chur-Liniefork er 
ſtarb von Gift 
fein Sohn Ehurfuͤrſt Johann Georg niert. 3: 
Söhne / davon derältefte Joachim Friedrich die 
Ehur-Linie/ Chrifian die Culmbadjifehe / und 
Joachim Ernſt die Anſpachiſche Linie/ ———— 


43 
Churfuͤrſt Joachim Fridrich hinterließ Joh. Sigis- 
muudum, und Joh. Georgium 438 
Johann Georgens fo in Siebenbürgen i im Exilio 
ſtarb / — Sohn Erneſtus gieng ohne Kinder 
mit Tode ab 439 
Churfuͤrſt Joh. Sigismund führete die Reform. 
te Religion inder Marck ein ib, 
nahm Die Poßeß nebſt Pfaltz Neuburg / von den 
Julich⸗ Cleve / und Bergiſchen Landen ib. 
Ihm folgte fein Sohn Churf. Georg VVilhelm 440 
; Und di em fein Sohn &hurf.FriedrichV Vilhelm ei» 
ner der beruhmtettesPotentaten feiner Zeit 441. ſeq. 
2 -Stifft Magdeburg kam unter ihm an ” Yin 
enburg 
Nahzriedrih Wilhelms Tod folgte tm finschn 
Churfuͤrſt Fridericus III. 448 
Culmbachiſche oder Bareutifche Linie ſtammet von 
Chur⸗Fuͤrſt Johan. Georg. andern Sohne Chrittia- 
no her / mar ein ffandhaffter Qutheraner 449 
Er zeugere Erdmannum Auguftum, und ia 
lbertum 450 
dieſer letztere hinterließ Erdmann Philipp, Chriftian 
NHeinrich, Carolum Augu tum, und Georgium 2 
bertum einen Pofhumum 2. 
Erdmannus Auguftas zeugete einen Sohn Chrifian 
— ſoitzt regiret / und ſeine Tapferkeit feden 


Ynfpachifcher Sta von dem dritten Sohne / Churf. 
Joh. Georg. —— Erneſto ib, 


Som 


J 





e RKegiſter. | 
Fe folgte fein Sohn Albrecht, und . fin | 
Sohn Johann Friedrich sıjer, 
dieſem aber fein ältefter Sohn Georg Friedrich, ſo 
in einer Action wider Chur: -Bapern von er 
empfangenen Schuß bliebe 
fiel alſo die Regierung auf feinen jet (ebenden 
Bruder/ MarggrafVVilhelm Friedrich ib, 
Braunſeweige Luͤneburgiſches Chur⸗ und Fuͤrſtliches 


u = 
ammervondenen Ace ftinis her 
Guelfus dieſes Hauſes Stamm⸗Vater ib. 8 
deſſen 2. Soͤhne waren / Guelfus und Henricus 
Niger, welcher erſtere ohne Kinderftarb 454 
| Henricus Niger hinterließ Henricum „Süperbum: 
und Guelfum, von welchem die Guelfi in Italien ge- 
nennet worden ib. ſeq. 
HenricusSuperbus, Hertzog von Bayern / bekam 
durch die Heyrath mit Kayſers Lotharii II, Tochter 
die Braunſchweigiſchen Lande 456 
wurde von ſeinem Schwieger⸗Vater auch mit dem 
Hertzogthum Sachſen beliehen ib. 
deſſen Lander Streit mit Kayſer Conrado III. 4 57 
Ihm folgte ſein Sohn Henricus Leo ib. 
deffen Streitund Beyfegungitmegen —— 
thums Bayern und Sachſen 
wurde ſehr machtig / und zufiel mit dem gi 


a 
wurde der Reichs Lehn verluſtig/ und daduc fe | 
ner meiften Qande 460 
Er hinterließ 3: Sinne Henticum Longum ‚Otto- 
nem yndVVilhelmum 462 
bon denen Otto, ſo auch die Grafſchafft Yorck in 
Bee beſeſſen zum Noͤm. Kanfer ertwähet 
worde 

- wurde aber durch deg Pabſtes Huͤlffe des ei 
wieder entſetzet u 

Aaa x pr 4 


æ 





Re — | 
Braunſchweig⸗ Luͤneb. | 
von ihnen hat nur dey 3. Bruder VVilhelmusdag 
Geſchlecht fortgepflantzet durch ſeinen Sohn * 
nem Puerum 444 
welcher vom Kayſer Friderico II. die Hertzoglich 
Dignitaͤt wegen Braunſchweig und Luneburg 
bekam 465 
Er hinterließ 2.Söhne/ Johannem und Albertum 
Maenum ibid. 
davon endlich Johann das Hertzogthum Lüneburg/ 
= Albertus daB Hertzogthum u 
beram | 
Luͤnehurgiſche Linie von Johanne, Welcher Ottonem 

Strenuum zeugete 466 
dieſer Ottonem und VVilhelmum, m welcher er * 
mit ſeinem eintzigen Sohn flarb / inV Vilhelmo 


gung die Linie aug 
Braunſchweigiſche finie von Alberto Magno, — 
groſſe Thaten gethan ib. ſeq. 


Deſſen 3. Sehne waren Henricus der IBumder- 
fihe / Albercus der Feiſte / und V’ Vilhelmus, . 
fich in die Lande theileten 
Weil nun V Vilhelm ohneKinder ſtarb / entſtunben 
von den andern 2. Linien / die Grubenhagiſche oder 
Einbeckiſche / und die Braunſchweigiſche 171 
Die Grubenhagiſche Linie ftammet von Hentico dem 
Wunderlichen 472 
hinterließ 2. Söhne / — und Erneſtum ib. 
Henricuszeugete 3. Soͤhne / von welche der aͤlteſte 
Otro ein trefflich —*8 Held geweſen / indem 
Er in 40. Schlachten geſieget 113 
find alle 3. ohne Erben geftorben 
Erneſtus hinterließ 2. Soͤhne / Albertum und Fride- 
ricum, welcher letztere ohne Erben geſtorben ib. 
Albertus ein kriegeriſcher und muthiger Herr 
474 
hinterließ einen Sohn Erich 475 
E ste 





Regiſter. 
Die Grubenhagiſche Linie. | 
dieſer hinterließ Henricum und Albertum, von denen 
ſo viel Linien abſtammen 476 
Henrico folgte fein Sohn Ernſt, ein eyfriger 
. Lutheraner und guter Soldat is 
ſtarb ohne Kinder a — 477 
Albertus hinterließ Wolfgang, und in dieſes Sohn 
Philippo gieng die Grubenhagiſche Linie aus ib. 
Braunfihtveigifche &inie Ä 
ſtamet von Hertzog Albrecht dem Zeiften her 477 
deſſen Söhne waren / Otto der Freygebige / fo ohne 
männliche Erden ſtarb / Ernftund Magnus , weiche 
2. Linien zeugeten 478 
Ernefti Sphn Ortoder Quade / und diefes Sohns 
Otto Cocles, ſo ohne Erben farb ib. 
Magnus der Fromme iſt der Stamm ⸗ Vatter aller 
> lebenden Herkoge von Ele 
i 


ur — 
—*— Soͤhne Ludovicus und Magnus Torquatus, 
davon der erfteftarh \ 479 
„Der andere Magnus Torquatus war ein unruhiger 
Ko id. 
warum er Torquatus zugenennet worden 480 
‚ wurde endlich aufdes SrafOcconis von Schauin- 
burg Leibe erſtochen 480 
deſſen 3. Söhne waren Fridericus, fo zwar zum 
Kayſer an Wenceslai flatt erwaͤhlet / aber von 
Graf von Waldeck erſchlagen wurde / Bernhardus 
und Henricus, von welchen die Luͤneburgiſche und 
Braunſchweigiſche Linie entſtund ib. ſeq. 
Braunſchweigiſche Linie entſtund von Magni Tor- 
gdaati Sohn) Hentico 482 
diefer rachete mit feinem Bruder Bernhardo des 
Bruder Friedrichs Tode 483 
‚Henricus hinterließ Wilhelm den Gieghafften/ 
und Henricum £appenfrieg s add 
ieſer 


| Regiſter. | 
dieſer ftard ohne männliche Erben ? Wilhelmus 
aber ein tanferer Soldat hinterlic VVilhelm den 
ungern /deffen Soͤhne Henrich der Quade / und 


. Erich 2, Linien machten / Die a 


und die Goͤttingiſche id. ſeq. 


—— "Sinie Stam:Bater Erich’ war hi mar- 


tialiſcher Herr s.feq. 
Ihm fuccedirte fein Sohn Erich dert ünder ein, 
unruhiger Herz 488.feq. 

mir Ihm farb die Goͤttingiſche Linie aus 489 


Braunſchweigiſche Linie von Henrico dem Re 


= einer StureRugeli in ne Beigerig 

erſchoſſe 

Sein Sohn Henrichs dir Juͤngere hat in Krieg 
und Unruhe geleber ib, 
Hiftorie wegen feiner: Concubinen Evenvon ax 
un. 

— — Landen gebracht und gefangen / fm 
eſſen Erfolg 

Sein Sohn Julius Hat die Lutheriſche Dretigion 
eingefübret 93 
dDiefein ſuccedirte fein Sohn Henrich Julius 


hinterließ Fridericum Ulricum und m. 


- Diefer wurde zum Adıniniftratare des Stiffts Sat 


berftad oftuliret 
ein Era eind der Catholiſchen Er Er 


ließ die Muͤntze ſchlagen mit der Beyſchriff / Get 


ke eund / der Pfaffen Feind 


en Kriege und Tod ib. een 
.. Friedrich Ulrich ſuccedirete Hertzog Julio 

in der Regierung Ar 
e= 


— viel im MNder · Sachſiſchen Kriege auß 


Ä tihme ginge Die Beaunftwegf Binieaugg8 | 


Rüne- 





Regiſte. | 
Luͤneburgiſche Linie von Magni Torgirati Altern Soh— 
ne Beinhardo | Ke dh 
Er war ein ſtreitbarer Fuͤrſt ey 
hinterließ 2. Soͤhne / Ottonem von der Heyde / fo 
4 ohne Kinder farb / und Friedrichen den Gotig- 
fürchtigen / deſſen Söhne noch vor ihm ben 
—— er - 7: — | er 499 leꝗq. 
ſeiner Enckel einer/ Henrich der Mittlere/ fofgie 
ihm in der Negierung 700 
deſſen Soͤhne Otto und Erneſtus, deren der Er— 
fiereErnefto die Regierung überlih or 
Erneſti Söhne waren/ Francıleus Otto, fg ohne 
Kinder ſtarb/ Henricus und VVilhelmus, welche 
2. Linien lieffen/ die Dannenbergifche oder Wolf 
fenbuͤtteliſche / und die Zelliſche / welche noch Aori- 


ven ae tee. 0 re 
Wolffenbuͤtteliſche Linie von Hentico, deffen äfte- 
fter Sohn Julius Franeifcus ohne Kinder ſtarb/ 
der andere Francifcushen Straßburg ertruncken/ 
Br dritte aber / Auguttus, die Regierung mit grof- 
em Ruhm geführet J 502 
Glockenthaler unter Ihm gefchlagen 
deſſen gelehrte Schriften unterm Namen Gukavi 
 Seleni herauf gegeben 503 
‚hat die Bibliocheczu Wolffenbuͤttel angeleget "ib- 
der Juͤngfſte von feinen Soͤhnen/ Ferdinand Al. 
brecht, hat zu Bevern reſidiret/ und verſchiedene 
Kinder gezeuugett ib. 
Der aͤlteſte / Rudolph Auguſt / fuccediretedem Na: 
ter in der Regierung 504. 505. ſeq. 
und dieſem noch bey feinem Leben / deſſen Bruder 
AnthonUltich fp ige die Regierungallein führer 506 
Die Zelliſche Linie ſtammet von Hertzog Wilyefm/ 
welcher unterſchiedene Söhne hinterlaffen/ dayop 
Hertzog Georg , weil durch ihren ſaͤmtlichen Ver— 
leich das Looß auf dieſen fiel/ fie; verhenrarhereib 
— ———— 46* 


502 
ib. 


Regiſter. 
Braunſchweig. Luͤneb. = 
Deſſen Kriegs -Dienfte ob. ſeq. 
Starb über der Belägerung Bofffenbitet 508 
Hınterlich 4. Söhne / Chriftian Ludvvig , — 
Vvilhelm, Johann Friedrich und Ernſt Auguſt 
von welchen endlich Ernſt Auguſt, wegen feiner —* 
Reiche treu erwieſenen Kricgs -Dienfie von Kay- 
for — mit der neunten Chur begnaͤdiget 
- word jıo 
Nach inet Tod ift diefe neue Würde auf feinen 
aͤlteſten Sohn Georg Ludvvigen gefallen/wie dann 
auch die Succeflion der Cron Engeland nad) der 
isigen Königin Annen Tod ohne Leibes Erben sır 
Hertzogs Chriftian Ludvvigs anderer Sohn / Georg 
VVilhelm, ıff allein von feinen Heren Brüdern 
noch im Leben. C. ib. 
Cd Ferdinand deMedicis wird Groß⸗ Hertzog ei 
Florenz 
vortreffliher Vorſtand in feiner Re) 5 
fuccedirgt fein Sohn Cofmus II 
= Medicis Bruder desjekigen — vo 


entz 96 
Carl Magnus zer ſtoͤret das Lombardiſche Reich in = 
deſſen Bergleich mitdem Griechiſchen Kanfer Ni. 


cephoro ibid. 
Carolus VII. König von Franreig bemaͤchtiget ſich 
Ah chs Napoli 29 
Carrarius neb m Sruderund Sohne von den Ve- 


netianern gefangen 22 
im Gefaͤngnuͤß ranguliret ib. 
Collegium Dei Dieci zu Venedig auffgerichtet 13 
Comineus Frantzoͤſ. Abgefandter zu Denedig 23 
Conjuration zu Benedig 49 
entdeckt 50 
Gonfpiration zu Venedig 


11 
entdecket ib. Naufs neue 12. laufs neue ı5 


Con- 


Regiſter. 
Confsiraion des Spanifchen Ambafladeurs — — 
la Cueva wider die Venetianer 
wider Laurentium und Julianum de Medicis ʒu il 


rentz 76 
des Vrafens von l avagne zu Genua 160 
- wider den Adel zu Genua 165 


inlingarn wider KanferLeopoldum 272-443 
Cofitusde Medicis zum Hertzog don Florenggemadit 87 
ird unter die berühmteften Potentaten feiner 


Be gerechnet 88 
ifftet den Nitter-OrdenS.StephaniPapx 89 
groffes Ungluͤck mit 2. feiner Söhne 8 


Erheb. zum Erg-Hergog durch Pabſt Pium V. = 
Coſmus de Med. II. fuccediret feinem Vater Cardinal 
Ferdinand im Groß· Hertzogthum - 94 

ihm folget Ferdinandus II. 95 
und Diefem Coſmus II. als fein älterer Sohn 96 
welcher 2.Sohne gezeuget / ſo ohne Kinder leben ib. 
Cioja des berühmten Scanderbergs Refideng von den 


Luͤrcken erobert — 186 
DOnunicus dichatl. Hertzog von Venedig ° 4 
Morofini Hertzog von ? enedig 5 


EDiaum reſtitutorium von — a 2 — 
mulgiret 
— N von dem Tuͤrckiſchen Kanfer Grobe 


Er shanr Salviaci von Florentz / in feinem sah 
nebft andern gehenckt 


Fabel der Venetianiſchen Scribenten 
Fadtiones der Guelfsorum und u ur — 
Unterſtuͤtzern 147.154 
- Famagufta die Feſtung in Cypern von den Fürden mit 
mn De erobegt : 160 
ami+ 


Re giſter. 

Familie der Guelforum ——— zu Genua wird — 
geſcha afft 60 
Urſprung | Se 45 > 

Sr end Groß⸗ Hertzogthum 

deſſen Lande / ſo aus dem alten und neuen Stat 
96 


beftehen 
Groß⸗Hertzogs Einkommen 98 
Macdht und Bortheil 499 
Graͤntzen und Nachbarn ſeq. 
Flotte ——— von König Entio von 
geſchlagen 
derer von Pia von den Genueſern totaliter aa 
gen 143.14 
der Venetianer vom Hertzog von Serrara ann ui 
niret — a 


der Kayferl. durch die Venetianer geſchlagen "s 
der Genueſer von den Venetianern —— 


der Venetianer leidet eine aroſſe Veicderiane 6 
die Genueſer 151. 146. 148 
SB ee und Arvagonier durch die — 
feP gefchlagen 
der —— nimmt Nicofia und Famaguſta in 
perniveg 
Der Genuefer die Arragoniſche Flotte getan 
und den König gefangen 155 
der Türken von den Benetianern bey a 


gefchlagen 

der 5 — bey der Inſul Gerbes don De 
Tuͤrcken geſchlagen 

der Tuͤrcken von der combinirten Chriſtl. gin 
unerhoͤrte Niederlage 202 
groſſe und —— — Niederlagen durch die De 
netianer 


der ra Niederlage im CanalOrns it 
eine Fabu 3 
Franche 


Regifker. 
Franche Comte an das Haus Savoyen gefommen / und 
auch an Defterreich wieder zuruͤck gefallen 113 
Franciſcus deMedicis alteſter Sohn des Coſmi de Med. 91 
ungluͤckl. Tod durch Gifft feiner Gemahlin 91 
Sfortia Hertzog von Mayland bemaͤchtiget ſſich 


Genua 15 


Frantzoſen wieder aus Genua geſchlagen 155 
reyherrn von Mungenheim Lirfprung  _ 588 
iede zwischen den Venetianern und Genuelern ge- 

macht 9.148. 152 undlingarn 16 
von Francilco Carrario mit Geld erFaufft 17 
Der Venetianer mit Genua 21.146 
der Venetianer mit Mayland 24.25 
der Venetianer mit dem Tuͤrckiſ. Kayſer MNahumer 
II. | 16. 186 
der — mit dem Tuͤrckiſ. Kayſer Bajazetb 
I, 31.18 
mit dem Kanfer Maximiliano I. 37. = 


mit dem Tuͤrckiſchen Kayſer Solymanno 38.198 
mit dene Tuͤrcke wegender Inſul Cypern 43.202 
mit dem Ertz⸗ Hertzog von Oeſterreich 48 
zwiſchen dem Kayſer und den Tuͤrcken 54. 206. 214 
zwiſchen denen Tuͤrcken und Venetianern 55.213 
zwiſchen den Florentinern mit Koͤnig Ferdinando 


von Napoli 78 
zu Vervins 119 
zwiſchen Franckreich und Savoyen 126 
zWwiſchen Spanien und Savoyen 1222 


a fest Savoyen mieder in Ruhe 128 
zwiſchen Genua und den KoniginEypern | 150 
zwifchen den Genuefern und Florentinern 156 
und dem Hertzog von Savoyen 123.166 
und dem Hertzog Carl Emanuel II, yon Sa⸗ 
voyen 167 
zwifchen Kayſer Carl und Koͤnig Henrico II, yon 
Stunde ._°. a 
zwischen dem Tuͤrckiſ. Kahſer Amurach II. und 
Koͤnig Uladielao in wu — auf t0. jahr 18 2 


2 


Re sifter, | | 
fo aber von diefem auf Einreden des Pabſts gebro⸗ 
chen / darauf er in einer Schlacht wider die Tuͤr 
cken ſelbſt erſchlagen worden 184 
zwifchen Bajazach I, und dein Egyptiſchen Sul- 
tan 188 


zwiſchen Selim IT, und Kanfer Maximiliano Ir. a: | 


zwifchen denen Tuͤrcken und Perfern - 2006 
zwischen — Tuͤrcken und Polen 208. 215 
zu Nyßwick 2.278 
BR den Tuͤrcken und Kayſer zu Sario- 
witz | 222,201 
zu Münfter und Oßnabruͤg 271 
zwiſchen Kayſer Leopoldo und den Tuͤrcken 272 
Be en 274.380 
Pragiſch 331. 342. 441 


der —— 344- 409.441.447. 553.586 
der Olivi 443 
gu Bot Voß in Franckreich und Efur-Bran- 


444 
der —— 662 
FSurſt von en bfeibt in einem Treffen wider 
ie T 
fein Land komt unter — Botmäßigkeitigg 


Geiſtliche find bey den ae gaͤntzlich auß- 
geichloffen von dem weltlichen Regiment 66 
Genueler Krieg mit denen Venetianern 8.14 
von denen Venetianernttotaliter geſchlagen 15 
Admiral überfällt die Venetianif. Flotte in Morea 15 


bekoͤmt ſolche in ſeine Gewalt | 15 
greiffen Denedigmit Kriegan 17 
deren urfach ı7 
Admiral Petrus Doria hleiht in einem Treffen 20 
Niederlage zu Chiozza 20 


an Seemacht zugenommen 139 
gaͤhrliche N we — Coräcs vom Pabft 
Lucio U. erfa . 7440 


Genusefer 


egiſter. 
Cenueſer muͤſſen PA Friderico I, den End der 
Treue ſchweren 141 
Flotte von Konig Entio von Sardinien — 


ſhlagen 
Irrung wegen Bemaͤchtigung des wirdatut 


thum sFinale 62 
Necht auf das Marg — Zuccaell 16 
Schiffe haben zu erſt die Türen auß dſien in 

Griechenland dbergeführe 177 


Huimeur 


ea 
——— dem Tuͤrckiſchen Kayſerl. — * 
8 
Geſellſchafft derFlegler oder Bengler und vom ai 


migen Loͤwen in Heffen 
Gothen haben das Occidentaliſche Reich übern Sau 
fen geworfen 138 
Reich in Italien yon Narfes gerftör ef = ; 8 
Graf Balduin yon Flandern 
zum Sriechifchen Kayſer erFläret 7 
von Thurn 269.725 
- geher vor Wien 94 
Ademarus von Genua 138 
de Montenegto 205 
Toͤckeli Haupt der Malcontenten in Ungarn. 273 
von den Türken in Arret genommen 275 
Grafen von ———— Urſprung. 363 
KRaugrafenlirfprung 380 
von Wartendberglirfprung - 405 
von Dietz Urſprung * 619 
zu Behringen Lirfprung 722 
Griechiſch Kanferthum 128 
Gelder ZUNG durch Kayſer Solymann — 
obert 
"Heel: Barbarofl,eit berühmter See⸗ deauber 
der Tuͤrcken 


Henricus Dandalus Hertzog von Venedig 6 
Herold der Venetianer wird Nafe und Ohren abge · 


Kpuitten 
Bbb 2 Het 


2 Rasifker. 
Hergoge von Venedig ſchreiben ſich auch Hertzoge 
| | 4 


on Dalmatien 
116. 312. 541 
| 21 


Hertzog von Alba | 
Hertzog von Mayland nimt Padua ein 
der letztere Philippus Maria Vifconti 1 a 
Francifcus Sfortia bemächtiget fid) Genua 15% 
Ludov, Sfortia,an den ſich Genua ergeben / wird 
von KonigLudov. XII, aus Mayland gejagt 757 
Hertzog von Savoyen ehemals von denen Italiaͤnern 
Portinajo dell ltalia genennet 133 
Heßiſchen Landgraͤfl. Hauſes Urſprung 583 
Vaͤterl. Seiten Urfprung von denen Hertzogen 
von Braband "588 
Mütterl. Seiten vondenen alten Qandgrafen 

‚ von Thüringen 88 
Hertzog Henrich II. don Braband / zeugetaus 
Sophia des Qandgrafens von Thüringen Toch⸗ 
ter Denrihen/das Kindzugenahmet 588 
Heinrich das Kind wurde durch Vergleich nad) 
9.tährigemnm Kriege Landgraf von Heſſen 590 

Theilet das Land unter feine 3. Sohne/ melde 
Theile doch darnach insgeſamt an den andern / 

. Ottonem fielen / weicher das Recht der Erſtge⸗ 
burt bey ſeinem Jaufeverordnete 5 
hinterließ 4. Soͤhne / Heinrich den Eifernen/ 
Ludevicum, F ermannum und Ottonem, 593 
Oro wurde Erk-BifhoffzuMagdeburg 595 
Henrich der Eiferne ein ftreitbarer Herr / war 

ungluͤcklich mir ſeinen2. Söhnen Henrico und 


2 


- 


- , Ortone 594. ſeq 
nahm feines BrudergLudoviciSphn/Herman- 
‚numzum Nachfolgeran 597. Tea. 
Hermanni widerwärtiger Zuffand 598. ſeq. 


VPVeſſen unter ihm jämmerlich verheeret 5 
Die Geſellſchafft der Flegler oder Bengler / und 
vom grimmigen Loͤwhen 9 
Deffen Sohn Ludwig der Friedfertige ein gluͤck⸗ 
licher Herr 6 


; oo 
ſchlug die ihm angetragene Kayf. Wuͤrde aus 601 
| | Heßen⸗ 





Regiſter. 
le Saufes! Urfprung. 
hinterließ 3. Soͤhne / Ludovicum, Henricum, 
"welche wider einander Friegeten/und > 
num 


o2eg. 
Ludovicus zeugete 2. Soͤhne / ſo beyde heim a 
hieſſen 60 
| — Vormund ſchafft Henricus, wiewol uͤbel/ 


603 
Mit deſſen Sohne Wilhelmodie marvurgich 
Linie außgieng— 
von Ludovici Söhnen übergab der — 
wegen eines in Italien ihm beygebrachten philtri, 
ſeinem Bruder —— Namens die Regier. 604 
dieſer jüngere Bruder Wilhelm, ein tapferer 
Soldat 60 
Ihm folgte fein Sohn Randgraf Philipp u 
Großmuͤtige 605 
deffen merckwuͤrd. Thaten famtderen Erfolg 
führte die proreltirende Religion ein 


ſtiſſtete die Univerlität Marpurg Pr 
wurde unrechtmaͤßiger Weiſe s. Jahr vomgay— 
ſer im Arreſt gehalten 612. ſeq. 


hinterließ auſſer feinen natuͤrl. Kindern 4. Soͤhne / 
Wilhe'mum, Ludovicum ‚Philip. und Georgium, 
in weiche er die Lande vertheilet 615 
von Wilhelmo und Georgio entſtunden 2. Li⸗ 
nien/ die Caffelifche und die Darmftadtifche 615 
Caſſeliſche Linie von Wilhelmo entſtanden / ſo ein 
fehr verftändiger und geehrter Herz war 616 
vermehrete fein Land umeinmerdliches. 816. feq. 
hinterließ einen einsigen Sohn/Moris/welcher 
Die Reformirte Religion annahm 617 
gleichfals ein gefehrter und verffändiger Herr 617 
deffen Widerwillen mit Landgraf Ludwigen von 
Darmfſtadt Gis. ſeq. 
trat endl. ſeinem Sohn Wilhelm die Regier. ab 620. 
der andere Sohn Erneſtus zeugete Die Heſſen⸗ 
No einfelſiche Linie 620 
Pob3 Caſſel⸗ 


Regiſter. 


Eaſſeliſche Linie. 

"Wilhelms Vergleich mit Heſſen⸗Oarm · 
ſtatt wegen Marpurg 620 
deſſen Kriege 621. ſeq. 
deſſen Gemahlin von ungemeinon Qualitäten Br 
hre Kriege 624. ſeq. 
ach ihrem Tode uͤbernahm der alteſe! 
Sohn Wilhelm die Regierung 616 


und nach deffen Sohn gleiches Namens Hin- 
‚ trittohne Kinder diefesfein Bruder Carol, 
on Proben feiner Tapferkeit gnugſam 
. abgeleget 627 
deſſen afteffer Sohn als Erb- Prins itzt le⸗ 
bend / wegen feiner geoffen Kriegs: Thaten be- 
rühme iſt. ‚627 
Rheinfelſiſche Linie ftammet von Morigeng jün- 
germ Sohne Ernefto 62 
ges m beym 30. jährigen Kriege mol ver: 


627 
befandtefic sur Roͤmiſch⸗ CatyolifchenReli- z 


ion 
inter fie Wilhelmum und Carolum, fü beyde 
noch am Leben / und Kinder gezeuget 628 
Darmftärtifche Linie von Land - Graf Philippi 
jüngftem Sohne Georgia 629 
‚Diefer hinterließ 3. Soͤhne / NN. 
pum und Fridericum 
Pipe — in einer Badſtube lannerlit 
um das Leben 
Ludovicus pflantzete die — — 
fort / und Fridericus die Homburgiſche 629 
Ludovicus, Fidelis zugenamet / zeügete Georgi- 
um, Johannem und Fridericum, welcher letztere 
die Roͤmiſ. Catholiſche Religion annahm/und 
Cardinal wurde 630 
- Johannes hlieb ohne Erben 631 
J bern: 


Darmffaͤdtiſche Linie. 
Georgius fuccedirte feinem Vater inder Regie⸗ 


rung 98 
und diefem fein Sohn Ludvvig 633 
Ludvvigen fofate fein Sohn Fand- Graf Ernft 
Friederich,, jegtregierend 634 
‚Bombursiihe Linie rühretvon Fran 
jüngftem Sohne 634 


Fridericus hinterließ 3. Söhne/ Wilhelmum 
Chriftophorum, Georgium Chriftianum und 
Fridericum. 
von diefen ftarb der mittlere / ſo zur EAN: 
Religion trat/ohne Kinder 

— auch der erſtere ohne männtche 
‘Erben 35 
-Fridericus jetzt⸗ J— Herr iſt wegen 
ner Tapfferkeit eruͤhmt 
verlohr ein: Bei in in der Belaͤgerung Copper 


5 63 
Defennet fich zur veformirten Religion 635 
— ängtfigen Koͤnig Henricum II. vn 
anckreich 18 
Hunniades eine Heihel und Schregeffber Türen 
bleibt bey Belgrad 185 


| J. 

> ade sum Der&og von Venedig 

außgeru 1 
Janitfcharen Miliz auf Verordnung Kayfer Amu- 
raths II. foll aus lauter Chriften- Kindern a 


ſtehe 
N nfferkeitund Geſchicklichkeit beroͤhmt/ 


und auch wieder abgenommen 227 

Janus KöniginCypen - 26 
deſſen eheliche Tochter Charlotta, und un- 

ehlicher Sohn Jacabus 26. 

Bbb 4 Jelui- 


Regiſter. 
Jeſuiter von der Rep. Mendig Gebiet aufgefehtoffen 44 
Inſul Candia den Venetianern uͤberlaſſen - 
Corfu ergibt ſich an die Republic von Venedig 22 
Veglia und Cypern Fommen an Venedig 26. feg. 
Malta von dene Kürten vergebens angefallen: 200 
Tenedos und Lemnos kommen in der Benetia⸗ 

ner Sewalt 187.212.53.212 
von denen Türken recuperirt 54 
Corſica denen Genueſern unterwuͤrffig gemacht 139 
Lesbos und Metellino denen Genuelern verehret 149 
Tenedos denen Venetianern gefchendet _ . 150 

— durch die Venetianiſche Flotte eingenom⸗ 

18 


6 
Rhodis don Mahumeth Il. vergebens angefallen 
187 
Inſul und Hauntftadt Rhodistvon Solymanndurch Ac- 


corderobert 194. ſeq. 
Cypern denen Tuͤrcken uͤberlaſſen 202 
Chio von denen Venetianern bemaͤchtiget se 
wieder verlaſſen 
Johann Miquez, eineg Portugeſiſchen Juden merch 
wuͤrdige Erzehlung 40. 201 
Johanniter⸗ Ord 107 
Sufıniani Geſchlecht Ülfonanen biß auf einen 
Te von Cambray , oder groſſe Buͤndnis wider 
die Venetianer 
en befter Seehaͤfen des Groß⸗ Hertzogs von 
von kön Genuefern weggenommen 146.153 


“ denen Florentinern verfaufft - 154 
Santa ifche am Haus, vid. unter Braun 
453 


Agiſtri Equitum an ftatt der Her oge eerwaͤhlet 

Malcontenten in Ungarn / und deren Haͤupter Toͤckely 
und Wellelini 273 
Malthe- 


Reyiſter 
Malthefer Beute 51.218 
Surtien eine Urſach des Türden-Kricge in 


Mari — Pallaftin: Venedig zu Fleiſchbaͤncken 


gemacht 13 
Marino Talieri Her&og impliciret in einer Conſpiration 

zu Venedig ı5 decolliret 16 

Marggraf Bonitacius von Montferrat 6 


Mediceifche Familie, fg Florentz unter ſeine Botmaͤſ⸗ 
ſigkeit bekommen 74 
mußinExilio (eben 83 
vom Cardinal de Medicis mit Huͤlffe der Spani⸗ 

ſchen Armee wider in Florentz eingeſetzet 83 
im Aufruhr zu Florentz wieder hart aan 
84 ſeq. 
durch den Printzen von Oranienrefituiret - 85 
Mecklenburgiſchen Dersogl. Daufes Urſprung 636 


yon Prıbislao Niclou Sohn 63 
deſſen Sohn Henricus Burvvinus hinterließ) 
Henricum ‚und Nicolorum 638 


-  Henricuszengete 4. Soͤhne / Johannem , Burvvi- 
„num, Pribislaum,undNicolotum , von welchen 
_ Burvvini und Pribislai Pofterität bald nn 
638. ſeq. 
von Johanne und Nicoloto ſtammen 2, einen) 
die Mecklenburgiſche und die Wendifche 639 
Wendiſche Linie von Nicoloto, einem tapfern und 
verſtaͤndigen Herrn 639 
Er hinterließ Henricum und Johann, davon der 
erfte von feinen Söhnen ermordet worden 640 
Johanneszeugete Nicolotum, und — 


denJ Juͤngern und Nicolotum 640 
Johannes der Jüngere hinterließ Nicolotum und 

- Bernhardum 641 

Nicoloti Nachkommen verloſchen 641 


7  Bernh, z2ugete Johannem, und diefer Nicolotum, 

Johannem und Wılhelmum, durch wlche endlich 
dieſe Linie an die Meglenburgiſchefiel 64: 
Bbb⸗ Mecklen 


Regiſter. 
Mecklenburgiſche Linie ſtammet von Johanne, 
Henrici äfterın Sohne 641 
Er war eingelehrter und gottsfürchtiger Herr/ 
und nahm in Paris denGradumDodtoris in Theo- 
logia an 641 
JohahneshinterfießkleneicumHieroßilymisamım. 
der wurde 2. mal auf der Reiſe nach Jeruſalem 
a Fam doch noch endlich glücklich N 

2. ſeq. 
Ihm ſuccedirte ſein Sohne HenricusLeo — 643 
dieſer hinterließ Albertum und Johannem, ſo vom 
Kanfer zu Hertzogen von Mecklenburg gemacht 
wurden 644 
Albertus, ſo die Poſteritaͤt erhielt / und Kriege 
fuͤhrte mit dem Chur fürff Ludov. IäRomano von 
Brandenburg und ander a 
Henticumyund Magnum 
Albertus befam Schwerin / und wurde zum * 
nigvon Schweden erwaͤhlet 64 
deſſen ungluͤcliche fata wegen dieſer ur 

eq. 


deſſen Söhne farben ohne Leibes Erben 648 
Henricus hatte groſſen Eyfer megen der Straf: 
fenräuber 648 

DEBRIFAER er der Henker zugenahmet wur- 


4 
fen eingiger Sohn Albertus ffarb ohne 
der 


4 
Ma SR die Univerfität zu 
Roftore ſtifftete 6 
deſſen Sohn Henricus der Fette zeugete Ma- 
Sn I, 648. ſeq. 
ieſes Zherwargkeit und Krieg mit den 
Roſtocken 49 
Magnus II. hinterließ Henricum und Albertum 650 
deren Krieg mit den Luͤbeckern 650. ſeq. 
Mecklen⸗ 


Regiſter. 
Med lenburgiſche Linie. 

Henricus derFriefertige fuhrte die Proteftinende 
Dale ein 52 
deffen Sohn Philippustyegen blöden Berftan- 
des zur Negierung untüchtig 53 
‚Albertus der ſchoͤnſte Furſt zu ſeiner Zeit 653 
deffen — Johann Albrechts und Ulrici 


Stre 653 
naldrecht hinterließ. Soͤhne / Johannem 
und Sigismundum 654 
Johannes, fpin Melancholie verſtarb/ hinter⸗ 
ließ Adolph griedrichen und Johann Albrech- 
ten / vondenen2. Linien entflunden / die 
Schweriniſche und die Guͤſtrauiſche 655 
Söwerinfte Linie ſtammet von Adolph Frie- ? 
richen 
deſſen Krieg mit dem Kayſer 55. ſeq 
muſte nebſt ſeinem Bruder die Lande mit —9 
Muͤcken anſehen 656 
reccuperirte dochſolche 656 
Adolphus Fridericus hinterließ Chriftianum, — 
dericum, und Adolphum Fridericum 
Chriſtian, ſo ſich die meiſte Zeit in Franckreich 
—— endlich in. Holland ohne Kin- 


659 
Hm fuccedirte feines Bruders Friderici Affe- 
i Sohn Sriedricd Wilhelm) ſonoch itzo tedi ß 

659. ſeq. 

| defen Vergleich mit feinem Better Süffraui- 
ſcher Linie 660 

Sufrauifche Linie flammet von Johanne Al- 

erto 661 


Er ſtund einerlen Gtür mit feinem Bruder 
Adolpho Friderico aus 6 


Johan, Alberto ſuccedirete fein Senn Guftav 
Adolph 661 


Deſſen 


Regiſter. 
Guͤſtrauiſche Linie. | 
Drfien einiger Sohn Carolus, fo nochve vor ihm 
ſtarb / endigte dieſe Linie | 66; 
Meyland von Kayſer Friedrich .begwungen 141 
Moſcoviter Czaar b gibt ſich mir indie. groſſe Alliance 
wider die Türken 21 
Muͤng fot der eintzige von Juſtiniani Geſchlecht / 
gibt aus Paͤbſtl. Diſpenſation den Geiſtlichen 
Stand auf / um die Familie fortzupflantzen7 


Napoli das Koͤnigreich von — VIII. von Franck 
reich bemaͤchtiget J 2 
denen en abgetreten 30 


Ocitenalifie Kapferchum überfommt Caro- 
Rei durch die Gothen übern bauffen geworfen. 


Oeſterreichiſche ErtzU Haus | 24 
deffen Lirfprung 234 
Rudolphus Albeni Sohn hat das Fundament zu 
deſſen Macht und Gluͤckſeligkeit geleget 236 
weicher in dein damaligen interregno pon denen 
Shurfücften zum Rom: Kayſer erwaͤhlet tor: 


hat die Naubſchloͤſſer in Teutſchland hin und” 
wieder zerſtoͤret 238 
| n.- Vetter Graf Adolph von Naſſau wir⸗ 
Rom. Kayſer 239 
von Alberto Rudolphi Sohn erleget/ und — 
zus alſo zum Kayſer erwaͤhlet 
AWextus hat die Kayſerl. Srbfänder fepevermeb- 
riet 240 
don feines Bruders Rudolphi Sohn nebft an- 
dern jaͤmmerlich ermordet 242 
deſſen Söhne Fridericus Pulcher ‚Leopold, Otto, 
Rudı IRRE Bm Albertus der 
er 


— Regiſter. 
cher / weil die andern alle ohne Leibes⸗Erben ge⸗ 
ſtorben / das Geſchlecht fortgepflantzet 244 
deſſen Soͤhne Rudolphus Ingenioſus, ſo die Graf- 
ſchafft Tyrol geſchencket bekommen 2245 
Fridericus, ſo wegen Ehebruch jaͤmmerlich hin⸗ 
gerichtet worden 245 
Albertus mit dem Zopffe / und Leopoldus der 
Fromme / welche ſich indie ſaͤmtliche Zander 
und 2. Linien getheilet / Alberti Rachkommen 

in die Oeſterreichiſche / Leopoldi aber in die Ty⸗ 
roliſche 
Alberto folgte ſein Sohn / | Albertus IV. mit 
Gifft umbracht 241 

- unddiefes Sohn Albertus V. weicher sum Roͤm. 
Kanfererwähler worden WE 

. mit deſſen Sohn Ladislao ‚einem Poſthumo die 
Oeſtetreichiſche Linie ausſtarb 248 

Die TyroliſcheLinie dependiret von J eopoldo dem 
Frommen / fo in einer groſſen Niederlage gegen 
die Schweißer geblieben 249 
deffen Söhne / Wilhelm; Leopold der Stoltze / 
Erneitusder Eiferne/Tridericus der Aeltere / weil 
dann die 2. erſtere ohne Kinder geſtorben / ſo find 
wiederum 2. Linien entffanden/von krneſto die 
Steyermaͤrckiſche / von Fridericodie Tyroliſche 250 
Friderici, ſo vom Kayſer Sigismunde in die Acht 
erklaͤret worden Sohn warSigismundus, Mit. 
welchem die Tyroliſche Linie verloſchen 252 

Die Steyermaͤrckiſche Linie davon Hertzog Ernſt 
als der Anfänger hinterlieſſe Fridericum, welcher 
zum Rom. —— Kayſer Alberti II. ode 
erwaͤhlet wurde / und Albertum Prodigum ſo in 
die Reichs⸗Acht erklaͤret / und ohne Kinder ge⸗ 
ſtorben 254 
Kanfer Fridericushat feinem Haus zu erſt das 
Erg-Hergogl. Predicat conferiret 2 
ihm folgte im Kanferth. fein Sohn Mayimil, I.255 
— Oeſter⸗ 


246 


Regiſter. 
Oeſterreichiſches Hauß. 
deſſen Enckel theilten ſich / davon der ältere 
Carolus Spanien / der andere / Ferdinandus — 
Teutſchen Provincien bekommen 
von dieſen zweyen Bruͤdern entſtunden 2. 8 
nien/ deren die erſte die Spanifche / die andere 
die Teutfche genennet worden 259 
Ferdinandus wurde Rom. Kayſer / und hinter: 
fieß 3. Soͤhne / Maximilianum, Ferdinandum 
undCarolum 262 
bon Maxim, und Carolo ſind 2. Linien entſtan⸗ 
den / die Boͤhmiſche und Steyermärdifäje 262 
Maximiliani, ſo Moͤm. Kanfer wurde / Söhne 
waren / Albertus fo ohne Kinder ffarb/ Rudol- 
phus IL. und Matchias,fp nach dein Vattrr regi- 
rerhaben 264 
Rudolphus ein groſſer Liebhaber der Chic, J 
und anderer Kuͤnſte 
hardiellbung der Augſpurgiſ. C onfeffion 
zu Wien abgefchafft 265 
Rudolpho flgee in dem Reich fein Bruder 
Matthias 266 
Steyermärdifche Linie von Carolo 267 
deſſen Söhne Ferdinandus IL. und L eopeldus, 
von welchen die Wieneriſche und Inſpruckiſche 


Linien yerffammen 268 
Die Inſpruckiſche durch Sigismundi Franciſci 
Hintritt verloſchen 268 
Ferdinandus II. ſuccedirete ſeinem Vetter — 
im Reich 7.269 

ein eifriger Noͤmiſch⸗ Catholiſcher Se 268 
Ihm folgete Ferdinandus III. fein Sohn = 


und diefem fein Sohn Leopoldus 
deffen Sohn Jofeph zum — *— Koͤnig gekroͤ⸗ 


net 
Orden S.Mauritii von Amadeo VIIL, Hergpg bon Se 
voyen geſtifftet | 111 
| P. Pabſt 


Regiſter. 


P. 
——— Paulus V. einunruhiger und hochmuͤthiger 


44 
Pabſi Be VIE, aus der Mediceifhen Familie 84 
zerfäller mit Kayfer Carolo V. 84 

In der Engelsburg von den Kayſerl. belaͤgert 


gehalten 4 

mit dem Kayſer Carl wieder verſoͤhnet .85 
Padua * Aquilegia jaͤmmerlich zerſtoͤret von At⸗ 

tila 1 

don denen Venetianern erobert 8.35 

don dem * zu Mayland eingenommen 21 

Pariſiſche Hochzei 263 

Paſſauiſche —* 425 


Perfien ift der Zurifen Kirchhof 229 
Petrus Gradenigus wird vom Kath zum Hertzog von 
Venedig erwaͤhlet 10 
deſſen Reformirung des gantzen Staats 10 
Petrus Urſcolus II. Hertzog der Venetianer 4 
Petrus Tribunus Hertzog der Venetianer | 
Pſaͤltziſche und Bayeriſche Haus ſtammet vonOr- 
tone von Wittelſpach her 349 
defien Sohn und Nachfolger Ludovicus hat das 
He rtzogthum Bayern fehr verſtaͤrcket 350 
die Belehnung über die Pfaltz bekommen S I 
deſſen ungluͤcklicher Tod 
ſein Sohn Otto Mluftrishat durch die Heyrath de 
Pfaltz am Rhein beftändig verfnüpffer/ und 
diefe jo wol als Bayern ſtattlich erweitert 762 
hinterließ 2. Söhne / Ludovicum Severum’ und 
Henzicum, davon der erfte die Pfaltz und Ober- 
Bayern / der andere Hieder-Bayer bekommen 


* 2 
Ludovicus wurde Rom. Kayſer 352 Ä 
Hentici Poterigäti in Herßog Johann verlofihen 
07/2 
oo. Pfalbr 


| Regiſter. 
P faͤltziſche und Bayriſche Hauß. 
Ludoyicusdfr gemeine Stamm⸗Vater beyde 


Haͤuſer 
al graufame That wegen feiner Gemab- 
n . 


i 
töbliche Verrichtungen 354. 
hinterließ 2. Soͤhne Rudolphum Balbum , von 
welchem die Mfalg- Grafen amXhein/ und 
Ludovicum, von dem die Hergogevon Bayern 
herfommen 

Pfaͤltziſche Linie. 
Rudolphi Balbi Regierung gar ungluͤcklichh 
von feinem Bruder Ludovico, ſo Roͤm. Kah— 
fer wurde/ verjagt 3 
retiriret ſich nach Engelland/und flirbtällde ; 
Sein ältefter Sohn Adolphus überfieß aus 
UUEKDENG die Negierung feinem Bruder Ru- 

o oO - 35 
Vergleich Kayſers Ludovici IV. mit Rudolpho 
und feinen Brüdern wegen der Rande und der 


bur 35 
Seindrittgr Bruder Rupertus Senior fucce- 
dirtein der Chur 351 
Nach ſeinem Tode kam die Chur auf des aͤlte⸗ 
ſten Bruders Adolphi Sohn Rupertum den 
Juͤngen 35 
Ohm folgte ſein Sohn Rupertus Clemm, ein 

eg Vatter aller noch lebenden Pfaltz⸗ 

rafen | F 
wurde zum Roͤm. Koͤnig erwehlet39 

Deſſen Lande unter feine 4. Soͤhne getheilet/ 

- Ludov. Barbatum, fo die Chur behalten/ Jo- 
hannem, Stephanum und Ottonem 3 60. ſeq. 
Ludovicus und Stephanus haben / weil der an⸗ 
dern poſteritaͤt abgangen / 2. Linien gemacht / 
nemlichen die Chur⸗Fuͤrſtl. von Ludov. und 


» die Simmerifche von Stephano 362 
Ludo- 


> | Regiſter. 
Pfaͤltziſche Hauß. J 
Ludovici 2. Soͤhne waren Ludovicus Manſuetus, 
ſo die Chur behielte / und Fridericus Victorioſu 5 
fo nach L udovici Todt an ſtatt feines unmuͤn⸗ 
digen Pringeng Philippi Ingenui_die Chur _ 
rühmlich adminittriref 362. ſeq. 
Nach Friderici Churfuͤrſten Tod fuccedirte endlich 
der zuvor unmuͤndige Philippus Ingenuus 365 
ware bey ſeiner Reglerung uͤngluͤcklich 365. ſq. 
deſſen ungluͤcklicher Krieg mit Bayern 365. feq. 
feinem Sohn Churfürft Ludovico folgte fein 
Bruder Fridericus II, 363 
welchem der Kayſer den Reichs Apffel in das” 
Wapen verlichen 36 
der Schmalkaldiſche Krieg verhinderteihn die 
Proteftirende Religion einzuführen 
mufte das 2 Kayſer publicirte Interim anneh- 
men 378 
Ihm faccgähkte in der Chur feines Brudern 
Ruperti Sohn Otto Henricus, fg die Roͤmiſch⸗ 
ET in der Pfaltz vollends ab⸗ 


Mit dieſem gieng die Churfl. Linie aus/und Fr de 
famt dem Lande aufdie Simmerifche TR 
Dieſe roͤmmt von Stephano her / zeugete durch ſei⸗ 

D ne 2. Soͤhne Fridericum und Ludovicum 2. Lini⸗ 
en / die Simmeriſche und Zweybruͤckiſche 371 
Der erften Urheber Friderico folgte fein Sopn | 
Johannder Erſte 372° 
und diefem fein Sohn Johann der $üngere 372 
Melbes ältefter Sohn Friedrich nach Churfürft 

Ottonis Henrici Tod und Abgang der vorigen 
Chur-Linie in derſelben Chur fuccediret -— 372° 
* ſich zur a rmirten Religion befen- · 

372 
Cee Den 


Regiſter. 
Pfaͤltziſche Haus. 
deſſen Sohn Ludovicusführetg an ſtatt der Re 
fotmirten die Lutheriſche Religion ein 3" 
Ihm füccedirete in der Chur fein Sohn Frideri- 
cus IV. fovon feinem Better in der Reformir- 
ten Religion epferigft aufgezogen wurde 37: 
hint erlieh2. Söhne/ Fridericum V. und Ludovi- 
cum Phili pum | | . 374 
Churfuͤrſt Friderieus V. in die Acht erklaͤret 376 
Churfuͤrſt Friderico V, ſuccedirete fein Sohn 
Carl Ludwig 376 
welcher durch den Weſtphaͤliſchen Frieden die 
Unter⸗Pfaltz reſtituiret hekoͤmt 377 
Ihm wurde die 8. Chur ſamt dem Ertz Schatz⸗ 
meilter Amtgegeben , 377 
durch Ludovici Philippi Sohn) LudovicumHen- 
ricum yon Simmern / ſo ohne Leibes-Erben mit 
Tode abgieng / kam das Fürftenthum Simmern 
an Churfuͤrſt Sarl£udwigen 374. 370 
Marechal Turrenne hauſete in denen Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 


ſchen Landen uͤbel | 397 
wurde vom Churfuͤrſten zu einem Duell auß⸗ 
gefordert 380 


Ihm ſuccedirete ſein einiger Sohn Churfuͤrſt 
Carl, gieng aber ohne Leibes⸗Erben ab / und 
fiel alſo die Chur auf Pfaltzgraf Philipp 
Wilhelm von der Neuburgiſchen Linie 389 
Heuburgifcher Linie Urfprungund Fortgan⸗ — 
| j | Zu 381.17, 
3. Linienvon Pfalsgraf Wolffgangs 3. Soͤh⸗ 
‚nen: Philipp Sudwig / Johann und Carl, die 
Neuburgiſche / Zweybruͤckiſche und Bircken⸗ 
feldichhe 383 
Pfaltz Graf Philipp Ludwig ein eifriger Evange⸗ 
liſcher. Herr | R « 


— 


Regifter. 
Pfaͤltziſche Haus. 

Philipp Ludwigs 3. Söhne waren Wolffgang 
Wilhelm, weicher von der Augſpurgifchen Con- 
fellion zu der Eatholifchen abtrat/ Auguftus, Joh. 
Fridericus, welcher ohne Kinder ſtarb 84 
von denen andern zweyen koͤmt dieNeuburgiſe e 
und Sultz bachiſche Linie 384 
Spfalsgraf Wolffgang Wilhelm fiel mit Chur” 
Brandenburg/ wegen der Cleviſchen und Juͤl⸗ 
chiſchen Landein Streit 384 
bemaͤchtigte ſich Düffeldorff 384 
Vergleich zwiſchen Pfaltz und Brandenburg/ 

und deren Theilung 385 
Pfaltz⸗ Neuburg proteßitet wider die Translation 
Ber Chur an den Hergog Maximilian von Bad: 


385 
SPfalsgraff Wolfigang VVilhelm hinterließ eie 
nen einigen Sohn Philipp VVilhelm 386 
pe — ſich ſehr die Cron Polen zu erlan⸗ 
38 


a Shusfürf Carls Tod fiel die Chur uf 
Philipp V Vilhelm 


meiden indem Frantzoͤſiſchen Kriege wider ot ; 


3 
Shm fuccedirete fein Sohn Johann Wilheln, 
der durch den Ryßwyckiſchen Frieden fein Qand 
in Ruhe befaß/ big aufigigen Krieg wegen der 
Spanifchen Succeflion 388 


Sut vachiſche Linie ſtammet von PfalsgrafAu- 


— eifriger Lutheraner | 
fein ältefter Sohn Chriftian Auguft twendetefih 
twieder zur Roͤmiſch Catholiſchen Religion u 
ift igoder Altefte Neihs-Sürft 
gwenbrädifige Linie entfpringervon — 
Johann 


Era Zuuege 


7 


Hinterließ 3. Soͤhne / Johannem II. der die 
Zweybruͤckiſche Linie fortgepflantzet / Fridrich 
Caſimiren, von dem die Landesbergiſche / und 

‚Tohann Caſimiren / von dem die Kleeburgiſche 
Linie entfproffen 389 

Johann II. ſo wegen des Leipziger Bundes von 
Land und Leuten vertrieben wurde / zeugete 

. Friedrichen/ dem durch den Weſtphaͤliſchen 

Frieden die paͤtterliche Lande reſtituiret 390 

Glieng ohne Kinder ab / und fielen feine Lande 


Bu Regiſter en 
 Spratsifihe Hauß. J 


an die Landesborgiſche Linie 390 
- Spfalsgraf Fridtich Cafimiren fuccedirte fein 
Sohn Friedrich Ludvvig 9 


3 
‚fein Sohn Wilhelm Ludvvig ſtarb ohne Kin- 
der / wodurch Zivepbrüsen an die Kleeburgiſche 
Linie kam — 391 
Der Kleeburgiſchen Linie Anfaͤnger war Johann 
— Pfaltzgraf Johannis des aͤltern dritter 


ohn er g91 
befamdurddieder Cron Schweden geleiffete 
- Kriegs-Dienfte König Carali IX. Tochter zur 
Gemahlin / mit welcher er Carolum Gufktavum , 
fu von der Könfgin Chrikina zum Nachfolger 
am Reiche erklaͤret wurde/ welches auch geſcha⸗ 
he/ und Adolph Johannem, erzeugete 391 
dieſer hinterlieh 2. Söhne Adolph Johann,und 
Guftav Sammel ° | 3 
Birckenfeldiſche Linie ſtammet von Carolo, 
VVolftgangs drittem Sohne 39% 
hinterließ 2. Soͤhne / Georg VVilhelm und 
Chriſtian | j 392 
des 1. Sohn Carl Otto verfiel ohne maͤñl. Erben 392 
Ehriſtian, ſo im 30. jährigen Kriege feine Tapf⸗ 
ferkeit ſehen laſſen / hinterließ 2. Soͤhne / Chri- 
KKianum IT. und Ich, Carba, welcher ohne maͤnn⸗ 
liche Erben ſtarbß | 


2 


393 
— 


/ 


» Portugiefen ziehen der. Venetianern Handlung nach 


| 


’ 


- 


d JS. 


Regiſter. 
"Chriftianusil. lebet noch / und iſt ſemem Vetter 
CaroloOttoni in deſſen Landen ſuccediret 397 


Egypten und Syrien an ſich 


14 
Prztenlion der Ober⸗Herrſchafft der Stadt Genfpon 


Savoyen 110 
des Hauſes Savoyen auf das Königreich. 
Cypern Urſpung 


der Cron Francreich aufdie geſamten Landedes 


Hertzogs von Savoyen 13 


der Genuefer auf die Inſul Tenedos 


des Hertzogs von Savoyen auf das Darggraf- 


thum Zuccarell 163 
der Eron Frankreich auf Genua 


des danfes Bahern an Tyrol aufgegeben a 
- auf das Hertzogthum Burgund und die Nieder⸗ 


R 


ande durch Kayſer Maximil. 1, an das Haug 
Defterreich gebracht 


| J 258 
auf die Cron Spanien durch Kayſer Maximil, I. 


Sphnan das Baus Oeſterreich gebracht 258 


agoz2y Fuͤrſt in Siebenbürgen 215 
Renegaten, Schaum der Tuͤrckiſchen Nation 223 


Republic Floreng vom Pabſt Sixtoin Vann gethan 78 


von demſelben nebſt dem Koͤnig Ferdinando von 
Napoli mit Krieg angegriffen | 7. 


Republic Genuaderen Alter | 138 


Veraͤnderung in der MRegierung 147. 149. 152 


inñerliche Unruhe 152.154.155. Landfchafften 168 


Regierungs⸗Form / ſo ariſtocratiſch / hat dennoch 
einen Hertzog zum Haupt 16 


J 9 
hoͤch ſte Gewalt ft bepdemgroffen Kath, foaus | 


der Nobleffe heftchet 


179 
Einkommen 170 Graͤntzen und Nachbarn . 170 


a 1 Urſprung und Sortgang . 1ſeq. 


Herrſchafft über das Adriscifche Meer vom 
ah Alexandro Ihr zugeeignet 9 
“. (63 | . Ka 


Regifen | 


Rep Venedig: . 

Privlegium! vom Pabſt Clem. V. ertheiletioe- 
gen des Banns 12 
uͤberfaͤllt ein grauſamer Sturm | 17 

aͤlteſte Tochter iff die Stadt Vicenza 22 
Gluͤck machet fie hochmuͤthig 34 

Streit mit dem Roͤmiſchen Hof 44 
i gift Gefahr / ſo ihr ſeit ihrer na 
| | jo 

nahe Gefahr | 151 
Landſchafften | | 56 
Außgaben 58 

acht | 59 

Arfenal Ze 59 
| unge gem | u 60 
= 61 

fremde Familien und derer Macht 61 


Verordnung Fein Geſchenck oder Penſion von 
fremden Potentaten anzunehmen 


2 
| _. des Adels ſich an Fremde zu verheyra⸗ 


2 
Haupt iſt der Hertzog / ſo erwaͤhlet wird 6; 
 ‚Senarpder groſſer Rath / unddeffen Macht 64 
» "Nachbarn und Vernehmen mit andern ‚potente 
ten 


65. ſeq 
bat an der Eron Spanien einen gefährfichen 
. ‚Nachbar gehabt 67 
- Abfehen die —* zwiſchen der EronSpanien 
und Franckreich zu erhalten 
von den Spaniern des Tuͤrciſchen Kayſers 
Concubine genennet 233 
De Ss S, Stephani Papz von Cofmode — 
2 geffi 
dell" Annugciata oder von Verkuͤndigung unfer > 
lieben Zrauenvon Amadeo VI. oder Viridi nn Ä 
* geſtitet | 
S. —* 


SS 


— 


chſiſchen Chur⸗ und Im. Hauſes Urfprung 

bon Wittekindo Magno 279 
Wittekindus Magnus zeugete einen Sohn glei⸗ 
ches Namens 180 
diefer 3. Söhne Fridericum ‚ Wittekindum III, 
und Dietgrenium 280 
"Dietgrenius Ditmarum und Fridericum 280 
Ditmari groffe Thaten 230. ſeq. 
deſſen Sohn Dietrich hat — und Frideri- 
cum gezeuget 281 
Dedonis Sohn war Dietrich. 282 
von deſſen Söhnen Dedo und Thimo berühmt 
gewvefen 282 


- Thimo der Stamm⸗Vater der isigen Herkogen 
283 


zu Sachſen 

deſſen Sohn Conradus Magnus unter andern Ot- 
tonem den Reichen gezeuget/ fu das —— 
fortgepflantzet 

feine Söhne Albertus und Dietericns en 
einander | 226 
deren merckwuͤrdige Ba, 286. ſeq. 
Diererico folgte fein Sohn HenricusIlluftris 289 
welcher das Landgrafthum Thüringen an Dr 


ſen gebracht 


Def Söhne Albertus, Dietericus, Fridericus * 
Hermannus 292 


davon die 2. letztern ohne Erben abgangen — 
Dietericus hinterließ Fridericum Tuttam 


er wegen bengebrachten Giffts ohne Sıben 


295 
— hat das Geſchlechte fortgepflanget ‚293 
weicher 2. Sühne/Fridericum Admorfum, und 
Diezmann,, ingleihem einen natürlichen Sohn 


Ludovicum Apitium, erjeuget . 293. ſeq. 
wider welche zwey Ehliche der Vater Albertus 


kriegete 2294. ſeq. 
2:12 u Sinn 


.r 2* 5 „ah 
* 
. * 


| — 30 
deren der legtere das Chur-undMatggrafthum 
Brandenburg an fich brachte / welches er herz 


‚sen | | 
der erftere aber dem Kayſer Sigifmundo grofle 


Regiſter. 


Saͤchſiſche Hauß. 
. Yuch das Land an Kayſer Adolph. verkauffte 296 
Tod Marggraffs Albert 297 
Marggraf Dietzmann wird erſtochen 297 
Deren Tod von ſeinem Bruder MarggrafFried- 
richen geraͤchet Een 298 
SarggrafFriedrichsfata und Tod 298 


denen Sohn Fridericus Severus hinterließ Bal- 
chalarn, V Vilhelmum Cocl, und Fridericum Stre- 
auum 22999. leq. 
von welchem legten die itzigen Lands⸗Herren 
herftammen 22000 
deſſen Soͤhne Fridericus Bellicoſus Und VVihel- 
mus Dives 1 


nach gegen eine erlegte Summa Geldes Graf 


Friedrichen von Hohenzollern wieder abgetret⸗ 
307 


Kriegsdienftegerhan/ und nach Churfürft Al- 
bertivon Sachfen Tode von dem Kayfer mit 
der Churbegnadiget worden 302 
hat die Univerhicät zu Leipzig geftifftet 302 
feine Armee von den Dußitengefhlagen 302 
deflen 2. Söhne Fridericus Placidus und VVil- 
helmushefriegten einander 39 
deren gütliher Vergleich 303 
Churfuͤrſt Fridericus Placidus genant / hinter⸗ 
ließe . Soͤhne / Erneſtum und Albertum, die 


von dem Schloß zu Altenburg durch Kuntzen 


Bon Kauffung entfuͤhret / doch wieder erlanget / 
deßwegen Kuntz von Kauffung in Freyberg 
enthauptet worden 304. ſeq. 
das Schneebergiſche Bergwerck zu ihren Zeiten 
efunden u | 304 
enen Herren von Reußen Plauen, Adorf und 
| 0. DEnie 


| Rediſter. 
Sahh ſche Hauß. 
Oelßnitz / und das Burggrafthum Meiſſen a 
genommen | 
Tod Churfuͤrſt Erneſti 
Hertzog Albrecht wegen ſeiner groſſen — 
Dienfte dextra manus lmperii genennet 305 
die Anwartung an die Hertzogthuͤmer Juͤlich 
und Berg / auch Oſt und Weſt⸗Frießland ihm, 
vom Kayſer eigenthuͤmlich uͤbergebn306 
Frießlaͤnder Boßheit wider Hertzog Albrecht⸗ 
juͤngern Printzen Henricum 30 
Hertzog Albr. ſtarb in der Belaͤg. Groͤningen 307 
2. Linien / neml. die Erneſtiniſche und Alberuni 


ſche 3 
u Churfuͤrſt Ernften 2. Söhne Waren Fridericus 
_ Sapiens und Iohannes Conftans 307 
Fridericus Churfürft ſtifftete die Univerigät a 
Wittenberg 
Er fihlug die hr —— Kayſer⸗ Wuͤr⸗ 


07 


de großmůuͤthig ab 307 
wurde endlich durd; den Kanfer gefangen/und 
ft arb unverhenrathet 308 


Ihm luccedirte fein Bruder lohannes, wegen ſei⸗ 
nes beſtaͤndigen Eyfers vor die Proteflirende 
Religion Conſtans genennet 
Er uͤbergab auf dem ar zu Augfburg 
ſamt den übrigen Proteftirenden a 
fer Carolo V. ihr Glaubens Bekaͤntniß 
Schloſſe mit andern das Shmaltaßdifge ” 
Bundnis 309 
Hinter ließ 2. Söhne Iohann Friedrichen und Io- 
ann Ernſten, welcher ia Coburg * 
und ohne Kinder ſtarb 
Iohann Friderich mit einem Goldgelben Greg 
auf dem Rucken gebohren 30 
Jagte Hertzog Uenrich den Juͤngern von 
ee bon Land - Leut / und 
Eee kriegte 


Saͤ 


chſiſche Hauß. 


ret I | 
und im Krieg wider denſelben gefangen / ihm 


3 
muſte darnach die Chur Hertzog Moritzen ab⸗ 


Friegte ihn ſamt ſeinem Sohne gefangen 310 


daraufhrach der Schmalfaldiſche Krieg mit 
Kayſer Caroloaus 


310 
Er wurde ſelbſt vom Kayſer in die Aſcht erklaͤ⸗ 


311 


der Kopf abgeſprochen / welches doch von ſeiner 
Gemahlin und Kindern durch Accord mit dem | 


Kayſer abgewendet wurde N 


treten/ weiche nachmals auf der Albertiniſchen 
Linie geblieben 


h — BE 313 
Ehurfuͤrſt Moritz Friegere wider den Kahſer 314 


Chur | 
Vergleich deßwegen mit Morigens "Bruder 


blieb im Treffen wider Marggraf Albrecht von 


Brandenburg | nn 314 
Johann Friedrichs Anſpruch Wieder auf die 


I 
Augufto, daJoh. Friedrich) jich der Chur begeben 


| en 315 
geſtorben / von deffen Gemahlin das Recht 
auf Cleve / Marck und Ravensberg herruͤh⸗ 


ret J — 315 
deſſenz. Soͤhne / Joh. Friedrich der Mittler/ 


Johann VVilhelm, and Johann Friedrichi der 


Jaͤngere / welcher Letterẽ unverheyrathet ſtarb 
| welch 


Fodferl. Hof geſchickt / und in Arreſt endlich ge⸗ 


ſtorber 3 
feine hinterlaſſene 2. Soͤhne waren Job. Caſi· 
inir / und Joh. Ernſt / die ſich mit Hertzog Joh. 

Wilhelm wegen der Lande theilten 317 


F — | 3 
diefe haben mitdem Fürftl, Haufe Denneberg 
eine Erbverbruͤderung aufgerichtet 316 
Deo Joh. Friedrich der Mittlere wurde in 
otha belägert/ endlich gefangen / nach dem 


ſtorben | | i7 


, Sad): 


Saͤchſiſche Hauß. 
| Dieſe 2. find ohneKinder geftorben/und hat alſo 


l 


31 
Er hinterlieg Friedrich Wilhelm und Johann / 
von deren erſtem die Altenburgiſche / von dem 


Reife. 


Joh. Wilhelm allein die Erneftinifche Linie 
fortgepflantzt | 


letztern die Weimariſche Linie abfiammen 319 
gu Friedrich Wilheims Zeiten find die Henne⸗ 

ergiſche Lande durch Abgang dem Haufe Sach⸗ 
fen gugefallen \ 319 
Er ließ den Cantzlar D.C rellen arreſtiren 319 
hinterließ 4. Soͤhne / davon der aͤlteſte Johann 
Philipp mit ſeinem Vetter Hertzog Johann von 
Weimar die Lande auf gewiſſe weiſe getheilet 319 
bey deſſen Zeit iſt der Aræcedentz⸗Streit zwi⸗ 


ſchen Altenburg und Weimar entſtanden 320 


ſtarb ohne Kinder/ und ſuccedirete ihm fein 
Bruder / Sriedvich Wilhelm ‚320 
Theilung der Lande mit ſeinen Vetter 320 
dieſer ſtarb nedft feinen Sohne gleiches Na⸗ 
mens / und wit ihnen alfodie Altenburgiſche 


Linie 32x 
Weimariſche Linie entfpringet von Hergog Jo⸗ 
— n 


an 21 
deffen Söhne waren ſonderlich Hertzog Jo-” 


: hann Ernft , fo unverheyrathet geftorben/ 


Wilhelm, Emft, undBernhard, welcher Letz⸗ 

tere ſich im zo. jährigen Krieg wol gehalten ⸗ 
und endlich geſtorben 322.ſeq. 
Bon Wilhelno und Ernelto entſtunden 2. Li- 
nien / jene die Weimariſche / dieſe die Gothiſche 


F — 323 
Hertzog V Vilhelm hielte fich in Kriegs-Dienften 
wohti / theilete nach Diefem mit feinen Brüdern 
Hertzog Albrechten und Ernſten 324 


Sid 


ale DE Regiſter. 1 
Gaͤchſiſche Haußf. — 
Hinterließ 4. Soͤhne / Hertzog Johann Ernſt, 
Adolph Wilhelm, Johann Georgumd Bernhard 325 
Herßog Adolph Wilhelm farb famt feinem 
einigen Lehnfolger Hertzog V Vilhelm Auguk 326 
Ihm folgeteim Tod Hertzog Bernhard ſamt fei> 
nem unverhepratheten Pringen 328 
von denen uͤbrigen zweyen ſtammen die 
Weimariſche und Eiſenachiſche Linien 328 
und — Johann Ernſt, Hertzog VVil- 
helm Ernften, tind Jobann Ernſten, Hertzog Jo- 
hann George aber Johatın Georgen und Johann 
VVilhelm, a 328 
‚wie ſie unter ſich getheilet | 328. ſeq. 
Bothiſche Linie ſtammet von Hertzog Ernft dem 
Frommen 330 
Im fiel durch Hertz — VVilhelms von 
Sadıfen - Altenburg Tod / deſſen Landes-Por- 
tion zu / verglich fich deßwegen mit feinen Vet⸗ 
tern Weimariſcher Linie 33 
hinterließ 7. Soͤhne/ Hertzog Friedrich von Go⸗ 
tha / Albrecht von Cobutq / Bernhard von Mei⸗ 
nungen / Heinrich von Roͤmhild / Chriſtian don 
Eiſenberg / Ernſt von Hilburgshauſen / lohann 
Ernft von Saalfeld / genennet 331. ſeq 
Don dieſen find die2. alteſten / und zwar Her⸗ 
tzog Albrecht ohne Kinder geſtorben / des erſtern 
Sohn aber gleiches Nahmens in der Regie⸗ 
rung gefotget RR 3 
- Albertinifche Linie ſtammet von Alberto Animofo , 
Ehurfürft Friderici II. jüngerm Sohn 333 
hinterließ 2. Söhne Georgium Barbatum und 
Henricum Pium 333 
-, Georgius, ſo Luthero hefftig zuwider war / ftarb 
ohne Kinder — Ra 
: Henricus Pius führte mit Zuziehung Lutheri Die 
Proteſtirende Religion ein 8 34 
u, Hin- 


p 


3% 


Regiſter. 
Si [he Hauß. 
Hinterließ 2. Soͤhne Mauritium und Augutt, 334. 
Mauritius nahm des Kayſers Partie im Sünnal 
kaldiſchen Kriege 
kriegte * ſelbſt wider den Kayſer z az 
- befam die Chur an ftatt des gefangenen 
ChurfürffenIohann Friderichs 313 
ftarb an einer tödtlihen Wunde in einem 
Treffen 337 
Ihm fuccedirte fein Bruder Auguftus, ſo durch 
—— mit lohann Friedrichen die Chur bes 
ieft i 337. 
hat die formulam C —— auffrichten laſſen 338 
einen groffen Schag hinterlaffen 338 
Ihm folgte fein Sohn Chriftian. Ehurfürft 3 : 
— 2* in ſeinen beſten Jahren 
deſſen Sohn Churfürtt Chriftianns II. war no 
unmündig 3379 
und alſo feine Regierung durch Hertzog Fride- 
rich V Vilhelm von Sachſen⸗ Altenburg adıni- 
niſtriret 339 
Churfuͤrſt Chriftianus IL ließ bey feiner Negie⸗ 
* rung Cangler Crellen enthaupten 339 
Nach feinem Tod folgte ihm fein Bruder Iohann 
Georgl. 340 
brachte die Lauſitz und Schleſien wieder zum 
Kayſerl. Gehorſam / darvor wurde ihm dar⸗ 
nach mas und Nieder - Laulig als ein — 
eingeraͤum 
— brach in die Churfuͤrſtliche Rande 


| Ehurfürff Iohann — ließ ſich in eine Alli- * 
ance mit Schweden ei 341 
deren Erfolg 341. — 
ſamt dem Pragiſchen Frieden _- 
captur mwiſchen dem König von Sewedg * 
eſſen 


u “ | Regiſter. 

Saͤchſiſche Hauß 

Deffen 4. Soͤhne: Joh. Georg 11. ſo die Chur 
eram | | 


Augultus Weiſſenfels / Chriftian Merfeburg / u 


Moritz Zeig und Naumburg 344, 
- Bon diefen 4. Brüdern ffammen 4. Linien. 
Johann Georg, II. folgete Sein Sohn/ Johann. 
Georzg III. und dieſes 2. Soͤhne / Johann Georg 
IV. und Fridericus Auguſtus, welcher nebſt der 
‚Ela zum Konig in Pohlen erivehlet wor: 
en 
. Wei 


SERIES HREN, 345. ſeq. 
ſſenfelſiſche Linie von Hertzog Auguſto, def 
fen aͤlteſter Sohn war Joh. Adolph, deme ſein 
altefter Sohn/igtregierender Hertzog Johann. 
Georg folgte — | 5 34 
Merſeburgiſche Linie von Hertzog Chriftian ‚def: 
ſen aͤlteſter Sohn gleiches Yahınens/nach ihn 
mit Tode adgieng/und da dieſes äftefter Sohn 
Chriftian Moritz in der Unmündigfeit frarb / 
ſuccedirte der andere/ Moritz VVilhelm 348 
Zeitziſche Linie von Hertzog Moritz, ihm ſuccedir- 
Ote ſein ältefter Sohn / Hertzog Moritz VVil- 


helw, noch lebend 349 
Saracenen erobern Genua 139 
in einem See⸗Treffen geſchlagen 136 
Savoyens Recht auf die Inſul Cypern 26. 28 


Wapen —. 

Tritt in die groſſe Alliance wider die Cron 
Franckreich | 129 
dandſchaffen / deren Hauptſtadt Chambery 131 


Nachbarn. u 133 
Savoyifchen Hertzogl. Hauſes Urfprung 103 
=... erfter Anfänger Beraldus 103 
deſſen Sohn Humbertus1. Albimanus 103 
und dieſes 2. Söhne AmadeusI.und Otto 103 


7 „Amadeus zeugete Amadeum U. 104 
a diefer 


ſeq. 


an Regiſter. 

Savoyiſche Hauß. F | 
diefer Humbertum IT. deffen Sohn. Ama- 
deus IIL } 104. feq. 
und diefes Sohn Humbertus II, Sandtus co- « 
nomine u 105 
deſſen Sohn Thomas 105 
ſein Sohn und Nachfolger Amadeus IV. 106 

und diefes Sohn Bonifacius,tpegen feiner un- 
gemeinen Starsfe Roland genennet 106 


ihm ſuccedirete fein Bruder Perrus | 106 
dem folgte fein Bruder Philippus 107 
und diefem feines Bruders Sohn Amadeus 

| V. Magnus | | | 107 
ferner diefes Sohn Eduardus 108 


dem ſein Bruder folgete/ Aymo Pacificus zu- 


genahmt | | | 108 
und dieſem fein Sohn Amadeus VI oder 
Viridis | 108 
welcher den Ritter⸗Orden dell’ Annunciata 
geſtifftet 109 
nachihmfFam fein Sohn Amadeus VII. IIo 
und dieſes fein Sohn Amadeus VIII. 110 


welcher den Orden S. Mauricii geftifftet zu 
don dem Concilio zu Bafelzum Pabft erweh⸗ 
let/da er Felix V.genennetworden 111 
trat aber die Paͤbſtl Würde Nicolao V. ab zır 
Nach ihm kam deſſen Sohn Ludovicus 112 


dann dieſes Sohn gleiches Namens 12 

und weiter dieſes Altefter Sohn AmadeusIX. ıı2 

ihm folgte fein Sohn Philiberctus nz 

und diefem fein Bruder Carolus II. 115 

nad) ihm Fam die Succeflion auf Amad. IX, 
Bruder Philippum. 


. II 
auf ihn fein Sohn erſter Ehe-Philibertus IT. . 
nach ihm ſein Bruder Carl TIL welcher faft 


um feingangkand Fam 517% 
Ä | deſſen 


Regiſter. 


Savoyiſche Hauß. 
-Deffen Sohn und Nachfolger Emanuel Phi- 
libertus 115 
— darauff ſein Sohn Carl Emanuel 118 
nd diefes Sohn Viktor Amadeus I, 124 | 


deſſen unmüundiger Sohn Carl Emanuel II. 
wegen deſſen Vormundſchafft viel Streit 
-entffanden . 126. ſeq. 
deſſen Sohn und Nachfolger Victor Amadeus 
List regierend. 128 
‘feine aͤlteſte Tochter an den Hertzog von 
Burgund verheyrathet 130 
deffen andere Tochter an den Duc d' Anjou 


Scaligeri muͤſſen einen ſchimpfflichen Frieden ma⸗ 


en | 
Scanderberg, der berühmte Fürft von Epiro » glürf- 
lich wider die Tuͤrcken a 184 
Schlacht zwiſchen den Tuͤrcken unv Perliern Hr 
wine denen Kanferl..und Tuͤrcken bey 
222 


Olaſch⸗ —— 
vor Leipsigzwifchen Tilly nnd Schweden 341 
vor Luͤtzen zwiſchen den Kapyſerl. und Koͤnig 
Guſtavo Adolpho / 342 
| aw nchen Franareich und den Venetianern bey 


Tayla 34 
der Ehriſten unterm Kayſer vigiſmundo mit 
7 


130 


J 


doen Tuͤrcken 

Schweitzer Bundes Anfang 241 

Seehafen Livorno 98.146. 153.154 

-- 44 Chiozza von denen Venetianern verſtopft 151 

Serral del Confeglio, daraus die isige Regierungs⸗ 
Form von Venedig erwachſen 

Siebenbürgen Fommtin Kayſeri. Gewalt 219. 276 

Smaragdene Schale zuGenun 00,140 

Span ier Kakfinnigfeitgegen diealinten Venetia⸗ ; 
er | . 3 


/ 


Regifter. 


Spanier in der Pfaff eingefallen 375 

Spaniſche General Spinola fällt in die Pfagg ein _45 x 

Stadt Altenburg/ Zwickau und Chemnig vor deſſen 
298 


Reichs: Stadte | 9 
Athen von der Venetianiſchen Flotte eines 
186 


nommen 


Bern ergiebt ſich freywillig an Hertzog Pe- 
erum von Savoyhen 107 
erlanget ihre Freyheit wieder von Eduardo 
Hertzog von Savoyen 108 
Candia Belagerung von denen Tuͤrcken 52. & 
ſeq. 211.213 
Chambery Hauptftadt von Savoyen 131 
Conttantinopel vom Tuͤrckiſchen Kanfer Amu- 
rath II. vergebens belagert 182 
von Mahomet II. mit Sturmerobert 185 
Famaguftz Belägerungvon denen Türden 
und Eroberung 42.201 
Florenz vor Zeiten eine freye Neichsftadt . 73 
unter der Mediceiſchen Familie Botmaͤſſig⸗ 
keit fommen 


| bom bringen von Oranien mit Gewalt an» 
gegriffen © | 


iffe . 85 
muß ſich an Kayſer Carl ergeben 85 


Beſchreibung 


| 7 
Stadt Genffvom Hertzog von Savoyenuͤberfallen 


‚fg 


Genua vonder Longobarden König Rotharis 
verwüftet — J 1238 
yon Kayſer Carolo M. von neuem wieder 


erbaut 138 
ihre eigene Graffen gehabt 138 
durch die Saracenen erobert 139 


grofft innerliche Unruhen 147: 152.154 162 
muß ſich unter KoͤnigCaroli VI. von Franck⸗ 
reich Gewalt begeben 28.. r 
wird der Frantzoſ. Herrſchafft bald übers 
mb Staot 


Stadt Genuafällt von Franckreich wieder ab 17 
ergiebt fich dem Örafen.van.Montferrat  ı 53 
— a Jahren wieder ab⸗ 
gefa 


| 15; 
ergiobt fich an den. Hertzog von Meyland 154 
faͤllt von demſelben wieder d7147 
exgiebt fich an Koͤnig Carolum VII. von 
Franckreich * 151 
a eea0B Toben dan Anjou 155 
falt von deſſen letztem Nachfolger Renaro 
wieder ab 


ab | 155 
vom Hertzog Franciſco Sfortia bemaͤchtiget 
muß fihanLudvv.Sfortiamepgeben. 177 
Zommt wieder andie Cron Franckreich un. 

- ter Ludov. XII. — 157. ſequ 
capituliret mit den Kayſerlichen 159 
unter waͤhrenden Tractaten von denen 
Spaniern bemaͤchtiget und.gepfündert 179 
kommt wieder unter der Crvn Fraureich 
Gewalt 159 
von den Kayſerl. wiederumgengmmen 160 
in guter Freyheit und Ruhe geſtande 63.166 | 
bombardiretpom König in Franckreich 167 

Leipzig durch die Malcontentemernbert, . «Bl 
Univerficät von Maragrafı Friederichen 





dem Streitbarengeftifftet 302 
vom Generaf Tylly erobert zqt 
vom Herkog von Friedland Kayſerl. Gene- 


ralilsimo erobert Ä > 34 
vom General Torftenfohn bemächtiget 34 
im IBeftphäl. Friede dem Churfuͤrſten von 
Sachſen wieder abgetretten 34 
Luͤbeck zu einer freyen deeichs ſtadt gemacht 461 
Magdeburgvom General Tily mit Sturm 
— Mika ; 440 
Mayntz CroberungdurchdieS en 278 
derſelben He. RM 8 
en = Ka 


Regiſter. 
Seadt Nerdurt N Univerficät allda von Landgr J 
| ‚Philippo geſtifftet 
I Öfen in Ungarn von Solymanno erobert \96 
wieder verlaſſen / und kurtz darauf I 
von ihm em genommen 
"von den Kayſerlichen vergeblich und’ mit 
eu: RN 


erödert 275 
Osanoi in Apulien yon den Tuͤrcken eingenen 
i 
| 12 Mahomet II, Tod ſich wieder an die 


Chriften ergeben 187 
Pifa in Italien 14$. Se feq. 
Prufia Daupeftadtt in Bithynien von benen® en. 

Fekerubert 


zur — der erſten Zurciiſchen dabſer : 
.17 
End denen Rebellen in Alien erobert 206 
— von Den Fan ſerl. erobert 


: e don! efenburg gel Ma 7 
Fu ngen/ Ubi verlitäf ala von Hertzog — 
hardo darbato geſtifftet 
Turin koͤmmt durch einen nachtlichenluberfall 
in Printz Thomæ Gewalt 126 
ergibt ſich durch accord an Srangreich 127 
Die Hauptſtadt vonbiemont und u 
des Hertzogs von Savoyen 
Tyxrus mit Huͤlffe der Venetianer denen un⸗ 
glaubigen a en * 
Venedig Beſchreihung ſeq. 
Vcenea, die alteſte Tochter der Rep: 4 22 
Wien von solymanno belaͤgert 196 
Selfgesung mit —* Verluſt wieder 
oben 


guffgeh ic 
des eſhen Kayſers dolymanni ſein 
Schandflecke 197 
| Odd 4 Stadt 


Regiſter. 
Stadt Wien legte Befägerung unter: — 


ih entſetzt durch die Shrklihe 


Armee 217.27f 
Stillſtand zwiſchen Venedig und Genua 16.142. ı 


44 
- Genua und Pifa wegen der Inſul Corfica 141 


‚und Savoyen 15 
Kayſer Marthia und den Türden auf2o, 
Jahr 266 
Kapſer Maximiliano IL, und denen Venetia- 
J nen 33 
DR Schweden und Sachſen 344 


Zar vom Türsifgen Kapfer Amurathyſchatff 
verbotten 


209 

Steffen swifchen König Carolum VIIL. yon Srand- 
ven und den Venetianern/ fammtihren Al- 
iirtet 

zwiſchen a Türen und Chriſten in Un⸗ 

garn ſehr blutig 204 
Tribuni oder Zunfftineiſter von den geflüchteten 

Eintwohnern Icalieng erwehlet | 2 

derfelben Regierungs- Ende 2 

Tunis das Königreich In Aftica 197.202 

Tuͤrciſchen Reichs Urſprung 174 

Einkommen 225 

u an und —— 225 

Mach 226 

—*— 228 

Nation humeur : 223 


Türken Kirchhoff iſt Perf 


Turckiſchen Kayfer Her ſtammung von — 
no Erdaguelis Sohn 


. ſeq. 
Ottomannus zeugeteorcan ſo die Sanitfiharen. 


229 


Miliz au Me i 176 
Orcan ſuccedirte fein Sof, Amürath | 176 
* Tuͤrci⸗ 


ER » At 


Regiſter. F 
tuͤrckiſche Kayſer Amurach wurde erſtochen / und 


| folgte ihm ſein SohnBajzeh 177. 
| deifen Thaten 17 
: wurde von dem Tartar Tamerlan übern sur 
fen geworffen 
a nn 5 gefangen und in einen ofenen 
ang ge 
m Fi endlich den Kopff wider 
den Kaͤfig ein 180 
Bajazeth fofgte Mahomet I, 181 
Mahometh . fein Sohn Amurath II. 182 


Er ließ feines Vatters Bruder Muftaffam, 
imgleichen feinen eigenen Sohn Muftaffam 
a. 182 


Amurath verordnete / daR die Janitfcharen =. 
Miliz aus lauter Ehriften - Kindern beſte⸗ 

‚hen folte 184 

| ah folgte fein Sohn Mahomerh II. 185 

5 iefer eroberte Conftantinopel mitStun ı85 

Ihm fuccedirte fein Sohn BajazethIl. . ;187 
welcher von feinem Sohn Selin mit sit 

hingerichtet wurde 19 


- Selim,fp fich auf des Vaters. Thron ſchwung / 

fieß feinen Bruder Achmech ftranguliven 190 
überwindet den König in Perſien und den 

Egyptiſchen Sultan 191. ſeq. 
werfnüpffte Egypten an das Tür if 


Rei 192 

Ihm — ſein Sohn Solymannus — 3 

deffen Thaten 93.leq. 
Belagert Wien mit feiner gangen Mad, 

doch vergebens Ä 196 

gehet in Perſien - °197 

deſſen Tod 200 
Bon feinen Söhnen ſuccedirte ihm Selim IL, 

eingroffer Trunckenbold 201 

| Odd 3 Tuͤrcki⸗ 


Tief e Kayſer Me 2 5 — ihm 
hr unerhörte Niederlage der ven en | 
Flotte bey Lepanto 
Selim II. folgte fein Sohn Amurath III, Er 
wurde von er gefhtagen 203 
Ihm fuccedirtefein Sohn Mahomerh III. - - 203 
sm Shhne einer nahm die Chriſtliche Re- 
. 205 


eh Son Achmeth I. bekam die Regie⸗ 
2 


ung 
m wider die Perfer unge 205 
ihn fuccedirte fein Bruder Multals, ſo nicht 
wohl hey Sinnen war 207 
wurde abgefegt/ und an feine ftatt Achmerhs 
Sohn Ofman erhoben 2.07 
wider die Pohlen uͤngluͤcklich 207 
won, den ſadilcharen entſetzt und ftranguli- 
208 
Miltafı, fo yarderg abgeſetzet / kam wieder 
auf den J 208 


wurde —5 Gefaͤngnis geworffen / und 
Ofmans Bruder Amurath zum KApfer ge— Fer 


macht 
Amurath ein graufamer und dem Zrund ſehr 
ergebener Herr 208 
nullius religionis * 


verbote den da ſehr ſcharff 209 
yhm folgte ſein Bruder Ibrahim, ein wol⸗ 


juͤſtiger und unverſtaͤndiger Herr 210 
Ibrahim — 5— auf Anſtifftung des Mufltige= 
fangen ara men und trangulitet au 


Ihm folgte fein Sohn — fo un- 
gluͤcklich in der Re 
Wien anno 1683. unter ihm gert/ davor 
aber weggeſchlagen 216 
wurde dom Thron geworfen / und ins Ge⸗ 
angniß gebracht 
— 


kt Regiſte. 

Tuͤrckiſchen Kayſers Mahumeth vr Bruder Soly⸗ 

7 mann wird an feine Stelle zum Kayſer auß⸗ 
gerufen on 219 
hartenichtbeffer Gluͤck als ſein Bruder 220 
Ihm folate fein Bruder Achmiech 221 
Groſſe Niederlage der Tuͤrcken unter feiner 
Regierung bey Sälankementund Zenta ib. ſeq. 
Carlowitziſcher Friede unter ihn geſchl oſſen 222 


VEnetiane: nehmen ſich Pabſt Alexandri III. wider 
Kayſer Fried. Batbaroſſam an | 
fehlagen die Kayfert. Siotre 
befommen Ottonem Kayſers Fried. Barbarof. 
Sohn gefangen ——— 
Noͤthigen den Kanfer ſich mit dem Pabſt 
— zʒu verſoͤhnen 
| offendiret vom Pabſt Urbano VII, 
führen einen unfaglihen Schaf aus Con- 
ftantinopelWed Lo... 
zeigen davon noch heut zu Tage zu S. Mar- 


co 5 
harte Niederlage von dem Genueſer Ad- 

miralen wer 9.146.148 
legen Zoll auff die Kauffardey Schiffe 10 
zerfallen mit dem Paͤbſtl. Stuht 11 
vom Pabſt Clemente V. in Bann gethan 11 
von demſelben wieder lößgefproben 12 

freye Handlung nach Egypten und Syrien 14 
von denen ᷣortugielen verderbet 14 


m 


nf am Na 








fehlagen die Genueler totaliter 15 
ſchimpfflicher Friede mit Ungarn 16 
groſſe Niederlage zur See 18.146 
Expedition megenC-hiozza " 29 
Buͤndnis mit dem Hertzog von Mayland 2: 
bemaͤchtigen ſich Padua und Verona 22 


miſchen ſich in Krieg zwiſchen dem Hertzog 
von Mayland und denen Florentinern 23 
| DD 4 Vene- 


BRegiſter. 
Venetianer Fundament zu der Monarchie in ltalien 28 


% 


Alliance mit dem vertriebenen König von 


Napoli, dem Pabſt / K ayſer Maximiliano - 
Koͤnig von Spanien und Herkog von 





.  Mapland wider die Frantzoſen 29 
Buͤndniß mit Sranskreic) wider Hertzog 
Ludov. Maurum Sfartiam 30 
Armee bey Vayla vom König von Frank: 
reich geſchlagen 34 
vom Pabſt in Bann gethan 34 
Oferte gegenden Kanfer Maximil. I. 2 57-35 
Vergleich mit dem Pabfte 38 


Flotte vom Hertzog yon Ferrara gantz ruinirt 36 
ne mit Chriſtl. Potentagen wider den 








rcken 41. 218 
nehmen ſich des Veltlins an 10 
Humeur J = | 55. & ſeꝗ 
Landſchafften 56. & ſeq. 
Fruchtbarkeit und Einkuͤnffte 8 
groſſe guͤldene Kette 59 
Commercia 


Vietorie bey Leipzig wider die Kapferl.und Ligiften 
| befochten | ii 440 
| bey Warſchau wider die Pohlniſche Armee 


vom Koͤnig in Schweden befochten . 44: 

von Braunſchweig gegen den Marechal deCre- 
| qui befochten | 5112 
Ungarn in ltalien eingefallen 4 


In einer groffen Seeſchlacht bon den Vene- 





tianern erfegt 4 
Unruh in Candia 16 
. mit Mühegedämpfier 16 

in Sohmen | 94.266. ſeq. 548 

in Genua 147. 152. 162 

in Corſica | J | u: a 

in Aſia Be: 206 

in Ungarn 273 


Unruhe 


Regiſter. 


Unruhe der Bauren | 32 
Unruhe oder Krieg der Venetianer mit denen 
Genuefern 8.142.145.146. 148. 155 
mit denen Scaligeris 14 
mit denen Genueſern auffs neue 14 
mit Ungarn 16 
mit Franciſco Carraſio Herrn von Padua 17 
mit Kayſern Sigiſmundo 23 
mit dem Hertzog von Mayland ib. 25 
mit dem Tuͤrckiſchen Kapfer Mahometh IL. 
185.1 
. mit Hertzog Hercule von Ferrara 28 
mit dem Tuͤrckiſchen Kayſer Bajazetk II. 31.188 
mit Kayſer Maximiliano I. 32.257 


mirdem Tuͤrckiſchen RanferSolymanno 38 
mit den Tuͤrcken wegen Cypern 201. 39. 41. 


& leq. 
mit dem Ertz⸗Hertzog Ferdinand I. von 
Oeſterreich 471.269 


wit denen TürdenmwegenCanda 51,210 
der Florentiner mit Pabſt Sixto und demo 


nig von Napoli 73 
zwiſchen Franckreich undSavoyen . 119 
zwiſchen Spanien und Savoyen 122 
zwiſchen Savoyen und Genua 122 

der Genueler mit der Stadt Pila wegen der 

Inſul Corfica 140.141 

mit Piawegen der Inſul Sardinien iar 

mit Pia auffs neue 143.145 

mit dem König in Cypern fammt deffen 

Ufah 149 \ 

Mit dem Konig von Arragonien I 

mit den Venetianern 142.145. 146.148. 155 

mit denen Florentinern 156 

mit Hertzog Carl Emanuel von Savoyen 166 


zwiſchen Kayſer Friderico IL, und dem Pabſt 
GregorioIX, 8 
Da s Unruhe 


Regiſter. 
— —— stifchenSRanfer Carl und König 
Henrico II, von Franckreich 161 
wiſchen dem ‚Egnptifhen Sultan und Bajazeth 
II. Tuͤrckiſ. Kayſer 188 
zwiſchen Bajazech IT. Tuͤrckiſ. Kayſerund — 
Koͤnig in Perfien 
zwiſchen dem Turckiſchen Kayſer Selim und 


dem König von Perfien Ilmael 190.207 
zwiſchen Pohlen und Tureif. Kayſer 215 
zwiſchen den Tuͤrcken und Mofcau 215 


stoifhen Hertzog Albert dem Weiſen von en 
fterreich und den: Schweitzern 
von welchen letztern das Schloß Hab⸗ 
ſpurg zerſtoͤret worden 244 
sioifehen Hertzog Leopoldo dem Frommen von 
Oeſterreich und denen Schweigen 249 
da jener von dieſen in einer groſſen — 
derlage geblieben 
zwiſchen Kayſer Maximiliano L- und denen 
Schweitzern 255 
der Schmalfaldiſche 261. 310. 335. 1235. 540. 60 
zwiſchen Kayſer Maximiliano II. und dem Tur⸗ 
ckiſchen Kayſer Solymanno und Selim II. 263 
der dreyſſigjaͤhrige aus der Boͤhmiſchen ig 
ruhe entitanden 
en — wider Franckreich um 


wede 
KavfersLeopoldi wider den Türen 272. nn 
in Ungarn zwifchen den Malcontentet und 
Kayſer Leopoldo 273 
wider die vereinigten Niederlande der Cron 
ranckreich / Churfuͤrſten von Clin und 


iſchoff von Münfter 273 
auifgen der Cron Sramfrei umddem guy- | 
fer Leopolda 273 
der Cron Franckreich wider den Kayſer Leo- - 
pold am Rhein 278 


Un: 


Kegiſter. 
Unruhe oder Krieg wegen der Spaniſ. Sacceſſion 278 
a Succeflion auf Thüringen und Pfaltz 
290 


der ieikgein Sacſen 341. ſeq. 

des Koͤnigs Carl Guftavs von Schweden wider 
Pohlen 442 

zwiſchen Franckreich und den EN 
Niederlanden 

ER Brandenburg 447. 2 

zwiſchen Hertzog Magno —— von Braun⸗ 


ae und Graf Oro yon 

chaumbu 481 
Bauern⸗ sung 491.607 

der Nieder-Sachfifche 497 


Urfprung: und Fortgang der Republic: Venedig 1. ſeq. 
Velus lppatus Herhog wird in einem Auffruhr 


1: 2 
en. it 47. & ſeq. 268 
Woaldenſer KriegimitSavoyen 117,129 

Widerwillen zwiſchen den Nenerianern und 
— —— 
Wuͤrtenbergiſch Hg: 514 
Set fen Urſprung id * ER Königlichen 
Stamm Clodoyæi zugeſchrieben 514 
Wannenhero auch der Sibelliniſche Stamm 


entſproſſen 114 
Emmerich ſoll das Schloß Beutelſpach er⸗ 
bauet / und ſich zum erften einen Freyherrn 
von Beutelſpach genennet haben R 
Conradus Alberti Sohn hat vom Kayſer Hen- 
rico IV. die Graffſchafft Wuͤrtenberg erb⸗ 
lich / oder Fuͤrſteninaſſig dekommen 515 
Henrici 2. Soͤhne Eberhardus I, und En 
vermehren das Land ziemlich sıs 
der erſte hinterliek Graf leihen VI.mitdem 
groſſen Daumen et 
Wur⸗ 


Kegiſte 
Würtenbergifhe · Hochfuͤrſtl. Hauß. 
Graf Ulricus V I. hinterließ Ulrieum und Eber- 
hardum It. ſo feiner Mutter aus dem Lei— 
be geſchnitten wurde / war ein Friegerifcher 
Herr / fein Wahlſpruch: Gottes Sreumd/ 
undaller Welt Feind > Jır.deg. 
Eberhardus hinterließ Ulricum IX, - 521r 
Seine Sehne waren: Ulricus X. ſo ſtarb / und 
Eberhard der Greine 723 
Eberhardi Thattenn 523.leq. 
deſſen einiger Sohn Ulrich blieb in einem 
© Treffen —726 
Eberhardo ſuccedirte ſein Enckel Eberhardus 
Mitis 528 
ſo eine gar prächtige Hoffſtatt fuͤhrete s29 
Ihm folgte ſein Sohn Eberhardus Junior 530 
welcher Durch frübgeitigen Tod 2. unmündige 
Sohne Ludovicum und Ulricum hinterfic] 
deren Vormundſchafft die Mutter rühm- _ 
lich fuͤhrte SC; 
von ihnen-entffunden die Aurachiſche und 
Stuttgardifehe Linie. ° 530, 
Die Aurachifche entffund von Ludovico,einem 
friedfertigen Heren - >. 33 
Sein Sohn Eberhardus Barbatus wurde in ſei⸗ 
ner Jugend von dem befanten Joh. Naucle- 
ro unterwieſen. 531 
Er ſtißtete die Univerhität zu Tuͤbingen anno 
5331 


© 


1477. | nn 
wurde vom Kapfer Maximiliano I. zum Her- 
sog gemnach . 53ı 
deſſen Tod vom Kanfer fehr betauret 531 
Sein groß Vertrauen gegen jeden feiner Un: 


terthanen 532 

dieſe Linie gieng mit ihm aus 532 
Sintgardiſche Linie von Ulrico Adamato, welcher 

in Kriegen ungluͤcklich war 532. ſeq. 


Wuoͤrten⸗ 


KRegifter, \ 
Zbuͤrtenbergiſche Hochfuͤrſtl. Hauß. | 
Ulricus Adamarus hinterließ Eberhardum den 
juͤngern und Henricum 533 
der erftere fuccedirte feinem Detter Eber- 
hardo Barbaro, muſte aber die Regierung 
niederlegen | . 534 
Henricus wurde gefangen / und übel gehal- 
ten . 334 
ſtarb mit bloͤdem Verſtande / und hin⸗ 
terließ Ulricum und Georgium 535 
von welchen die Stutgardiſche und Muͤmpel⸗ 
gardiſche Linien fftammen 535 
Stutgar diſche Linie von Hertzog Ulrico, ſo bey: 
derley Gluͤck erfahren | 535. ſeq. 
Sein Land unterdes Schwäbifchen Bundes 


Gewalt gebracht 4437 
bemaͤchtigte ſich doch deſſen wieder mit Huͤlff 
Landgraff Philipps von Heſſen BEL; 


Fuoͤhrte die Proteftirende Reli ion ein 540 
Sein Land im Schmalkaldiſchen Kriege durch 
Duc d’Alba in Kayſerl. Gewalt ge⸗ 
racht. 


| De en 0. _J4b 
muſte dag Interim in feinem Qande anneb- 
men | Da 54% 
Ihm folgte fein SohnChriflopg gar 
deſſen fata - Ä — 


42. ſeq. 
Er ſchaffte das Interim wieder ab / und führte 
die Augfpurgifche Confeslion ein 54% 
Sein Sohn Ludwig ſuccedirete ihm / welcher 
das beruͤhmte Colleg. Iluſtre zu Tuͤbingen 
geſtifftet / nach ihn fiel die Succestionauf die 
Muͤmpelgardiſche Linie / weil er ohne Er⸗ 
den ſtarb 


TORE IN 
Muͤmpelgardiſche Linie von Ulrici Bryder. Ge- 


orgio | — s 45 
deſſen Sohn Friedrich nach ihm ruͤhmlich rer 
Ber 177) RT 


fi F} ’ 
y 5 K Jh u j < ’ 


14 
irn 


Regiſter | | 


Würtenbergifhe Honfürftl, Hauß 


Hertzog Friedrichs Rande find ſehr verwuͤffet 
worden 


2 VIREN N 546. 1e 
Seine 3. Söhne theitten ſich in 3. Linien / Fo : 
hann Friederich / ſo die Stutgardifche/Qud- 
wigFriederich / ſo die Muͤmpelgardiſche und 
Julius Friederich / ſo die Drensifche Linie 

fortpflantzetenn RE. 
Stut gardiſche Linie von Johann Friedrichen / 
Omit in die Eyangel Union trat 548 
hinterließ 3. S ohne/ Eberhardum, Friedericum 
und Ulricum 549 
Von denen Ulticus, founter Chur⸗ Bayern 
groſſe Siriegs-Dienftegerhan/ohne Kinder 


p. rt Be a — 

Friedericus, fd groſſe Kriegs-Dienftegetban / 
und vom Reich die General - Lieutenants, 
ſamt dei‘ General- Feld⸗Zeugmeiſters Stel⸗ 
fe befain/hinter ließ Friedericum Auguftum, 
fo die Vaͤterliche Sande-Portion adminiftrir- 
te] Ferdinand Wilhelm und Carl Rudolph , 

hei ſich in Kriegs-Dienften wohl ſignali. 
! 1 t 


550 
Hertzog Eberhard ſuccedirete feinem Bater-, 
- Sohant Sriederih a 
fein aan Bun die Kayſerliche erbaͤrmlich zu- | 
e ' 7 


ge BER ssı.leg. 
Ihin ſuececirte ſein Sohn Gberhard Ludnig 


——— 555 
Sein Land durch die Frantzoͤſiſche Krtegefehr 
mitgenommen. —Av 
hat als General - Lieutenant dem Reich feine 
Zapfferfeit ſehen laffen. 55 
Muͤmpelgardiſche Linie von Hertzog Ludwig 
Friederich / ſo ein trefflicher Haufhalter 
war / und hinterlieſſe Eohne Leopold 
Friederich und Georgen 556 
üre 





j Regiſter. 
Wuͤrtenbergiſche Hochfuͤrſtl Hauß. 
Hertzog Leopold Fridrich begab, fid) unter 
Frantzoͤſiſche Protection 55 
farb ohne Leibes⸗Erben / und ſuccedirete 
ibm fein Bruder Georg ; 557 
der fıfftete dag Gymnafium zu Mümpelgard 557 
Ihm folgte inder Regierung fein eingiger 
Spin Leopold Eberhard 558 
Brensifche Linie von Hertzog Julio Friederich, fg 
ſich mit den Proteſtirenden und der Cron 
Schweden in Alliance einließ 558 
Hertzog Eberhard trat die Fuͤrſtl. Regierung 
| 1633. II 
Bang Aßürtenberg unter ihm von den Kanfert. 
uͤberſchwemmet 


EURE 559 
Kon feinen Söhnen hinterfieß Manfredus efe - 
nen Sohn Friedericum Ferdinandum, fo im 

170y5ten Jahre geitorben / ein anderer von 
denfelben Sylvius Nimrod hinterließ 4- 
Soͤhne / Ferdinand Carla, Sylvium Friede⸗ 
rich/ Chriftian Ulrich , und Julium Sigismun- 
dum / welche nunmehr allegeftorben 559. feq. 
Bon denen JuliusSigismund einen Sohn Ca- 
rolum hinterlaſſen j 560 
ertzog Chriftian Ulrich hat 2. Sohne gezeu- 
get / Carolum Friedericum, und Chriftianum 
Ulricum, ſo beyde noch) leben, 560 


=. 
"7Ara ergiebt fih an König Colomannum in 
Ungarn 4 
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